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Vorbericht. 





Das hiſtoriſche Magazin fuͤr Verſtand 
und Herz wovon wir hier die zehnte 
Auflage liefern, hat einen doppelten 
Hauptzweck zur Bildung der Jugend. Es 
liefert ihr eine Reihe ausgefuchter Anek— 
doten, Züge von Tugenden und Laſtern, 
witziger Einfälle und ſeltſamer Begebenhei— 
ten aus der aͤltern und neuern Geſchichte aller 
Volker, welche die Aufmerkſamkeit der Per- 
ſonen beiderlei Geſchlecht reizen, ſie von der 
albernen und zum Theil gefaͤhrlichen Lectuͤre 
der Romane und Geſfpenſtergeſchichten ab— 
ziehen und ihr Gedaͤchtniß mit einer Anzahl 
wahrer Geſchichten anfuͤllen. Eine Lectuͤre 
dieſer Art bildet und verfeinert unmerklich 
den Geſchmack indem ſie den Geiſt beluſtigt; 
ſie giebt durch die Verſchiedenheit des Orts 
und der Zeit des Vorgangs den Eltern 
oder Lehrern Gelegenheit zu nuͤtzlichen Er- 
Flarungen, befördert dadurd das Studium; 
der Gefchichte, der Chronologie und der 
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Geographie und befeſtigt hauptſaͤchlich in den 
Herzen derzarten und unverdorbenen Jugend 
den Grund von Sittlichfeit und allen gefell- 
ſchaftlichen Tugenden dur die ausgefud- 
teften DBeifpiele der Vorwelt. 

Diefe anerkannten Vorzüge hatten ſchon 
feit mehrern Jahren dem hiſtoriſchen Ma— 
gazine eine entfehiedene Auszeichnung ver- 
ſchafft. Vier Auflagen davon wurden in 
einem Eurzen Zeitraume nothwendig; fehr 
viele tehrer gebrauchten es zum Stoff der 
Ueberfegungen ihrer Zöglinge und wirk— 
Yich bietet der leichte, verſtaͤndliche und reine 
Styl in welchem die fammtlichen Stücke 
diefes Buches abgefaßt find, dazu fehr viele 
Bortheile an. i | 

Allein jede Ueberfegung macht den Ge- 
brauch eines Wörterbuch nothwendig und 
die erfahrene Aufmerffamkeit der Lehrer er- 
kannte bald, daß die gewöhnlichen Wörter- 
buͤcher hier wie überall diefelben Schwie- 
rigfeiten hatten, diefelben Wunfche unbe- 
friedige liegen. 


Der Schüler dem die fremde Sprache 
unbekannt ift, hat fehon viele Mühe bie 
er den Sinn eines Satzes begreift, um 
ihn auszudrücen fehlen ihm gewöhnlich 
die fremden Worte; er nimme feine Zu- 
flucht zum Wörterbuche und findet darin 
bet demfelben Worte sehn verfchiedene Bes 
deufungen. Alnbefanne mit dem Ge— 
brauch der Sprache irrt er ohne Führer 
im Dunfeln , wahle fehe oft einen falfchen 
Austruf, wird dann über das Mißlingen 
feines Fleißes unwilig und fühle feinen 
Eifer erfalten. | 

Um diefem Uebel vorzubeugen haben 
manche den Weg der Noten am Fuße jeder 
Seite gewählt, worin fie den wahren Sinn 
jedes fremden Ausdrucks erflart und die 
Ueberfegung deffelben in der andern Sprache 
beigefegt haben, Diefe Methode gehöre 
allerdings nicht zu den fchlimmfien und 
ſcheint wenigfteng bei weitem den Vorzug 
vor den Veberfegungen in Zwifchenzeilen zu’ 
verdienen, welche dem Zöglinge gar nichts 
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zu denken und zu lernen uͤbrig laſſen. 
Aber noch immer ſcheint auch jene Methode 
den eigenen Wirkungskreis des Zoͤglings 
allzuſehr einzuſchraͤnken und ſeiner natuͤr⸗ 
lichen Traͤgheit ein allzubequemes Gaͤngel⸗ 
band anzubieten. Wenn er nur ſeinen 
Blick auf die Note werfen darf um zu— 
gleich die Erklaͤrung und Ueberſetzung des 
Anverſtaͤndlichen Wortes zu finden, wird er 
wohl freiwillig die Augen fließen um 
durch eigenes Nachfinnen einen gleichbedeu- 
tenden Ausdrud in der andern Sprache zu 
fuhen? Und wenn fih ihm ohne allen 
Aufwand von Nachdenfen diefer Ausdruck 
fo ganz von felbft darbietet, wird derfelbe 
dann auch wohl in feinem Gedächtniffe haf- 
ten und feine Kenntniß in der fremden 
Sprache erweitern? | | 

Um diefen und ähnlichen Schwierigfeiten 
vorzubeugen hat man ſchon der fünften 
Auflage des Hiftorifchen Magazins ein 
eigenes Wörterbud) beigefügt, bei welchem 
auf alle diefe Bemerfungen vorzüglich Ruͤck⸗ 
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ſicht genommen wurde. Dieſes Woͤrterbuch 
iſt beſondets gedruckt und bildet die dritte 
Abtheilung des hiftorifchen Magazins. 
Durch daffelbe wird den minder bemittelten 
„Eltern der Aufwand eines theuern Wörter- 
buches erfpart und den Schülern gerade 
die nöthige und zu ihrem Weiterfommen 
unentbehrliche Hulfe dargeboten. 


Es erklaͤrt namlich und überfegt in die 
franzöfifcehe Sprache die einzelnen Wörter der 
verfehiedenen Stuͤcke des hiftorifchen Ma⸗ 
gazins in der Ordnung, in welcher fie im 
Texte aufeinander folgen, zeigt dem Schuler 
zu gleicher Zeit die gewöhnliche Bedeutung 
eines jeden Wortes und die hier anmwend- 
bare an und giebt dadurch dem Lehrer 
Gelegenheit, den Schüler auf die mancher- 
lei Bedeutungen eines und deffelben Wortes 
in verfchiedenem Zufammenhange aufmerf: 
fam zu machen. Auch da wo ganze Nedens- 
arten umzuandern find, bemerkt es die an- 
wendbarften und zeigt zugleich durch die 
Wörchen quelgu’un und quelque chose 
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die verſchiedenen Beugfalle an welche die 
Zeit - und DBorfegwörter - regieren, in 
foferne fie nicht mie der deutfchen Sprache 
gleichen Schritt gehen. Es verwirrt endlich 
den Schuler nicht durch Angabe einer allzu-, 
großen Menge folcber Bedeutungen, fon- 
dern giebe von jedem Worte nur die ge 
brauchlichften an und damit er auch unter 
diefen wenigen nicht die falfchen wahle, fo 
find die welche nicht auf den vorliegenden 
Fall paffen, eingeflammert, die tauglichen 
hingegen offen gelaffen. 

In den vorher erfchienenen Worterflä- 
rungen diefer Art trifft man faft durchgeh- 
ends die Unbequemlichfeie an, daß jedes 
Wort nur dag, erfiemal wo es im Texte 
vorkommt, erklärt und dann mit Still. 
fehweigen übergangen wird. Dadurch wird 
der Schuler oftin Verlegenheit gefegt wenn 
er die vorhergegangenen Nummern entweder 
nicht überfegt hat, oder fich der einzelnen 
darin vorgefommenen Ausdrüde nicht mehr 
erinnert; da er nun diefelben nie wohl 
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nachſchlagen kann weil ſie nicht alphabe— 
tiſch geordnet ſind, ſo ſind ſehr oft ſolche 
Worterklaͤrungen für den Schüler unzu—⸗ 
teihend und machen noch ein anderes Woͤr⸗ 
terbuh nothwendig. Diefer Unannehm- 
lichkeit ift man bei gegenwärtigem Wörter 
buche dadurch zuvorgefommen, dag man 
jeden nicht ganz alltäglich vorkommenden 
Ausdruck, jede etwas befondere Medensart 
von Zeit zu Zeit an dem Orte wo fie im 
Terte wiederholt werden, auch im Wör- 
terbuche wiederholt hat. 
Allen diefen Vorzuͤgen verdanfen die fünf 
‚ Iegten Auflagen des hiftorifchen Maga— 
zing ihre Einführung in einer großen Ans 
zahl öffenelicher fchranftalten Frankreichs, 
Deutfchlands und des Nordens, fo wie den 
allgemeinen Beifall womit fie allenthalben 
aufgenommen wurden und den Abfaß der 
fo ſchnell die zehnte Auflage diefes nuglichen 
Werkchens nörhig machte. | 
Da indeflen auch manchem Liebhaber das 
Woͤrterbuch entbehrlih ift weil er den 
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Zert blos zu einer angenehmen Lectuͤre 
wuͤnſcht, fo hat man um auch diefezu befrie- 
digen, eine doppelte Auflage veranftaltee und 
bietet das hiftorifche Magazin mie und 
ohne Wörterbuch zu verhaͤltnißmaͤßigem 
Preife an. 

Wefentlihe Veränderungen find darin 
nicht vorgenommen worden, weil es unbil- 
Jig wäre durch dergleichen die frühern Auf: 
Jagen diefes Schulbuches unbrauchbar zu 
machen und den Eltern und Erziehern dop- 
pelte Koſten abzunoͤthigen; man hat daher 
Seite für Seite abdrucken laffen damit in 
demfelben Lehr⸗Inſtitute die. neue Auflage 
neben der alten gebraucht werden Fönne. 
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Hiſtoriſches Magazin 
fuͤr 
Verſtand und Herz. 


1. 
Der junge Cyrus. 


Als Cyrus das zwölfte Jahr erreicht hatte, 
fuͤhrte ihn ſeine Mutter Mandane nach Me— 
dien zu ſeinem Großvater Aſtyages, welcher 
durch die erhaltenen mannichfaltigen vortheilhaf⸗ 
ten Nachrichten über dieſen jungen Prinzen, 
ſehr neugierig geworden war, ihn perſönlich ken⸗ 

nen zu lernen. ' | | 
Eyrus fand die Lebensart bey Aſtyages fehr 
verfchieden von derjenigen, die er in feinem 
Baterlande zurücdgelaffen hatte. Die Berfer 
waren nämlich damals noch ein fehr mäßiges 
und genügfames Volk; am Medifchen Hofe aber 
berrfchte überall Bomp, Pracht und Ueppigkeit. 
Durch feine lebhaften und wisigen Einfälle 
hingegen gefiel er feinem Großvater ungemein; 
fein edles und -einnehmendes Berragen bemei- 
fierte fich aller Herzen. 
I. 1 


2 — 0 — 

Aſtyages, welcher ſeinem Enkel die Luſt 
benehmen wollte in ſein Vaterland zurück zu 
kehren, ließ ein auſſerordentlich praͤchtiges Mahl 
zurichten, welches ſich nicht nur durch die 
Menge, ſondern auch durch die Niedlichkeit der 
Speiſen auszeichnete. Cyrus ſah dieſe großen 
Zubereitungen mit ziemlich gleichguͤltigen Augen 
an, und als ihn Aſtyages ſeine Betroffenheit 
daruͤber merken lies, ſagte der Prinz mit 
ſeiner gewöhnlichen Lebhaftigkeit: „Statt ſo 
vieler Umſchweife erreichen die Perſer viel 
kuͤrzer den Zweck den Hunger zu ſtillen: ein 
wenig Brod und Kreſſe iſt alles, was ſie dazu 
nöthig haben.“ 


Sein Großvater hatte ihm erlaubt mit 
allen aufgetragenen Schuͤſſeln nach Gutduͤnken 
zu ſchalten; der Prinz vertheilte ſie ſogleich 
unter die gegenwaͤrtigen koͤniglichen Beamten. 
Er gab dem einen, weil er ihn reiten lehrte, 
dem andern weil er den Aſtyages wohl bediente, 
wieder einem andern, weil er für Mandane 
viele Sorgfalt hatte; nur dem einzigen Mund⸗ 
fchent des Aftyages, Sacas, gab er nichts. 
Diefer Hofbeamte hatte auffer dem Gefchäfte 
eines Mundfchenfd auch das, diejenigen zu 
dem Könige zu führen, welche vorgelaflen zu 
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werden wuͤnſchten; da es ihm nun unmöglich 
geweſen war das Begehren des jungen Cyrus 
ſo oft zu befriedigen, als dieſer es gewuͤnſcht 
hatte, fo mißfiel er dem Prinzen, der es ihn 
bey diefer Gelegenheit wollte fühlen laſſen. 

Altyages gab zu erkennen, wie fehr es ibn 
ſchmerze, daß ein folcher Schimpf einem Hof- 
beamten erwiefen worden, für den er befon- 
dere Achtung hatte, und der fie durch die ganz 
ausgezeichnete Gewandheit zu verdienen wußte, 
womit er ihm zu trinken reichte. „Braucht 
es nicht mehr, mein Vater, erwiederte Cyrus, 
um deine Gunft zu gewinnen, o fo mache ich 
mich. anheifchig, dich noch beffer als er zu 
bedienen.“ Sogleich wird der junge Cyrus, 
als Mundſchenk ausgerüftet. Mit einem Hand. 
tuch auf der Schulter tritt er nun mit abge. 
mefjenen Schritten und einer ernfihaften Miene 
einher , und hält den Becher ſehr zierlich zwi. 
fchen dreyen Fingern; er überreicht ihn dem 
Könige mit einer Geſchicklichkeit und mit einem 
Anftande, worüber Aftyages und Mandane in 
Entzücen gerieben; und nun fiel er feinem 
Großvater um den Hals, füßte ihn und rief 
voller Freude aus: „O Sacas, armer Sacas! 


nun biſt du verloren! jetzt werd' ich deine 
ı* 
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Stelle erhalten.“ — Aſtyages uͤberhäufte ihn 
mit Liebkoſungen, und ſagte zu ihm: „Ich bin 
recht ſehr mit dir zufrieden, mein Sohn du 
haſt mir vortrefflich aufgewartet, allein einen 
ſehr weſentlichen Punkt haſt du dabei vergef- 
ſen, nämlich: den Wein zu koſten.“ Wirklich 
hatte der Mundſchenk die Gewohnheit, von 
dem Getraͤnke zuerſt in ſeine linke Hand zu 
gießen, ehe er dem Könige den Kelch über- 
reichte. „Ich babe das nicht aus Vergeffen- 
beit unterlaffen, verfeßte der Prinz. Und warum 
denn? fragte Aftyaged. „Weil ich gefürchtet 
babe, erwiederte Cyrus, daß das Getraͤnk Gift 
ſeyn möchte: — „Gift! wie fo?“ — „Ya 
mein Vater, denn es ift noch nicht Tanne, daß 
ich. bei einem großen Gaſtmahle, das du den 
Vornehmſten deines Hofed gabit, bemerfte, 
wie der Kopf aller derer, die davon getrunfen 
hatten, verwirrt wurde. Man fchrie, man 
fang, man ſchwatzte alles verkehrt, Du fchieneft 
vergeffen zu haben, daß du König biſt; und 
fie, daß fie deine Unterthanen find. hr 
mwolltet euch zum Tanzen anfchicden, und feiner 
fonnte fich mehr auf den Füßen halten.“ 
„Wie,“ verſetzte Aſtyages, „widerfährt dei- 
nem Vater nicht eben dafelbe?“ „Niemals,“ 
antwortete Cyrus. — „Und was denn?“ — 
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„Bann er getrunken bat, fo hört er auf 
durftig zu ſeyn; dieß it alles, was ibm wi. 
derfährt.“ 





2. 
Der Ritter Bayard, 


Nie Stadt Brigen hatte fich gegen die 
Franzoſen empört, welche feit der Schlacht bey 
Agnadello davon Meifter waren; fie wurde 
von ihnen angegriffen, eingenommen, und mit 
einer Wuth geplündert, wovon man bisher 
wenige Beilpiele hatte. Der Ritter Bayard, 
welcher zu Anfang des Gefechts verwundet 
worden war, ließ fich zu einer Familie von 
Stande tragen, die er durch feine Reden und 
durch die Vorficht berubigte, daß er vor die 
Thüre zwey Schildwachen ftellte, welche er durch 
ein Geſchenk von achtyundert Thalern wegen des 
Gewinns entfchädigte, der ihnen durch das 
Pluͤndern hätte zufließen koͤnnen. 

Als er fich nach einiger Zeit, mehr aus Un⸗ 
geduld, um fich wider zu der Armee zu bege⸗ 
ben, als wegen feiner Gefundbeit, die nur un⸗ 
vollfonmen wiederbergeftellt war, zur Abreife 
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anſchickte, warf ſich ihm die Dame des Hau. 
ſes zu Füßen, und ſagte zu ihm: „das Recht 
des Kriegs hat Sie zum Herrn über unſer Leben 
und Vermögen gemacht, und Sie haben mit 
ihm auch unſere Ehre gerettet. Wir hoffen 
alſo zu Ihrer Großmuth, daß Sie uns nicht 
mit aller Strenge behandeln, ſondern ſich mit 
einem Geſchenke begnügen werden, welches mehr 
unſern eingeſchraͤnkten Umſtänden, als dem gan- 
zen Umfange unſrer Erkenntlichkeit angemeſſen 
iſt.“ Bey dieſen Worten übergab ſie ihm ein 
Käftchen voll Dukaten. Bayard fragte fie laͤ— 
chelnd: „wie viel es wohl enthalte?“ „Zwey⸗ 
tauſend fünfhundert , gnädiger Herr,“ erwie- 
derte die Dame mit zitternder Stimme. „Wenn 
Sie aber damit nicht zufrieden feyn follten, fo 
wollen wir unfer Möglichites thun, um noch 
mehr zufammenzubringen.“ „Nein, Madame,“ 
fagte der Ritter, „ich verlange Ihr Geld nicht; 
die Sorgfalt, die Sie mir erwieſen haben, 
überfteigt bey weitem die Dienfte, die ich Ih— 
nen leiften konnte. Ich bitte um Ihre Freund» 
fchaft, und erfuche Sie recht ſehr, die meinige 
anzunehmen.“ 


Weber diefe fo feltene Mäßigung ward die 
Dame mehr beitürgt, ald erfreut, Sie warf 


fih dem Ritter von neuem zu Füßen, und 
betbeuerte , daß fie nicht cher aufftehen würde, 
als bis er dieſes Zeichen ihrer Dankbarkeit 
würde angenommen haben. „Beil Sie denn 
fchlechterdings darauf beiteben, verſetzte Bayard, 
fo darf ich es Ihnen nicht abfchlagen; nur bitte 
ich mir zu geitatten, mich von Ihren Fräulein 
Töchtern zu beurlauben.“ — Sobald diefelben 
erfchienen, dankte er ihnen verbindlich für die 
Gefälligkeit, womit fie ihm Gefellichaft geleitter 
und ihn unterhalten hatten. „Ich wünfchte fehr, 
fügte er hinzu, Ihnen meine Erfenntlichkeit zu 
bezeugen, aber der Krieger bat felten Kleinodien, 
die fich für Perſonen Ihres Gefchlechts ſchicken. 
Shre Frau Mutter hat mir ein Geſchenk mit 
zwweitaufend fünfhundert Dukaten gemacht; ers 
lauben Sie mir, jeder von Ihnen taufend davon 
als Beitrag zu Ihrer Ausſteuer anzubieten; die 
übrigen fünf hundert beſtimme ich für die ausge- 
plünderten Klofterfranen diefer Stadt, und er- 
fuhe Sie, die Austheilung davon zu über- 
nehmen.“ 


3. 
Solon und Eröfus. 


Srötus, König von Lydien, äußerte leb⸗ 
baft den Wunih, Solon den Weifen zu 
feben; er ließ ihn Daher zu fich nach Sardis 
einladen, und Golon erfchien. Der König em- 
pfieng ihn auf feinem Throne, mit feinen größ- 
ten Koftbarfeiten ausgeſchmuͤckt; allein Solon 
ward beim Anblick aller diefer Pracht nichts 
weniger als betroffen. Eröfus, der fich gerne 
durch den Weifen gefchmeichelt feben wollte, : 
fagte zu ihm: „mein werther Gaft! der Ruf 
deiner Weisheit ift zu meinen Ohren gedrun- 
gen. Ich weiß, du haft viele Länder bereifet; 
aber ſage, haft du irgendwo eine fo präch- 
tige Kleidung, ald die meinige, gefunden ?“ 
»O ia, verfegte Solon, die Kleidung der Fa- 
fanen, der Haͤhne und der Pfauen ift noch 
prächtiger, denn ihnen gab die Natur felbft 
ihren Glanz, und fie bedürfen der Kunft nicht, 
um fich zu pußen.“ 


Eine fo unvermutbete Antwort ſetzte Cröſus 
in Erſtaunen. Um dem Weiſen feine Bewun— 
derung abzunoͤthigen, befahl er nun ſeinen 
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Dienern, alle Schaͤtze und Koſtbarkeiten ſeines 
Pallaſtes Solon vor Augen zu legen. Kaum 
mar dies gefcheben, fo ließ er ibn zum 
zweitenmale vor fich fommen , und fragte ihm 
ob er je einen glücdlichern Menfchen , als ihn, 
gefeben habe? „O ja, antwortete Solon: dem 
Tellus, einen athenienfiichen. Bürger, der als 
ein rechtichaffener Mann in einem wobleinge- 
richteten Freiſtaate lebte, zwey fehr gefchäßte 
Kinder mit einem binlänglichen Vermögen um 
ihre mäßigen Wünfche zu befriedigen, binter- 
ließ, und endlich das Glück hatte, mir den 
Waften in der Hand zu flerben, nachdem er 
einen Sieg für fein Vaterland erfochten hatte. 
Die Arhenienfer haben ihm ein Grabmal an 
dem Orte felbft errichtet, wo er fein Leben ver- 
lor, und haben ihm nach dem Tode noch große 
Ehre erwiefen.“ 


Eröfus war über diefe zweite Antwort nicht 
weniger betroffen, als uber die erftere; er 
glaubte, daß Solon von Sinnen wäre. „Nun, 
fuhr er, fort, wen bältft du denn nach Tellus 
für den glücklichſten Menſchen?“ „Ed mas 
ren einit zwey Brüder, ermwiederte der Weife, 
wovon der eine Elobis und der andere 
Byton hieß. Sie waren fo ſtark und band. 


* 


feſt, daß fie im allerlei Arten von Gefechten 
immer fiegten, und ihre gegenfeitige brüderfiche 
Liebe hatte den vollfommenftien Grad erreicht. 
An einem Feſttage follte ihre Mutter, eine 
Priefterin der Juno, die fie zärtlich liebten, 
ein Opfer im Tempel verrichten, man zögerte 
zu lange, die Ochſen herbeizuführen, welche 
fie dabinbringen follten; Clobis und Byton 
fpannten fich felbft vor den Wagen ihrer Mut- 
ter, und zogen fie an den beftimmten Ort bin. 
Das ganze Volk überhäufte fie mit Segens— 
wünfchen; alle Mütter wurden von Bewunde- 
rung bingeriffen, und wuͤnſchten ihr Gluͤck, 
folche Kinder geboren zu haben. Die Mutter , 
von den lebhafteften Gefühlen der Freude und 
Erfenntlichkeit durchdrungen , betete inbruͤnſtig 
zur Böttin, daß fie doch ihren Söhnen das- 
jenige bewilligen möchte, was für die Menfchen 
das DBeite wäre. Gie ward auch wirklich er- 
hört, denn nach geendigrem Opfer fchliefen fie 
im Tempel ruhig und auf immer ein, und endig- 
ten durch einen fanften Tod ihr Leben.“ 


Eröfus konnte ſich nicht enthalten feinen 
Zorn zu äußern. „Wie, verfegte er, du ſetzeſt 
mich nicht unter die Anzahl der Gludlichen?“ 
„O König der Lydier, antwortete Solon, du 
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beſitzeſt große Reichthümer, und biſt Herr uͤber 
mehrere Voͤlker; allein das menſchliche Leben iſt 
ſo großen Veraͤnderungen unterworfen, daß man 
keinen Menſchen vor dem Ende ſeiner Laufbahn 
glücklich preiſen kann.“ 





4- 
Anacharfis. 


Ein junger arhenienfifcher Laffe machte einft 
dem mweifen Anacharfis den Vorwurf, dag 
er ein roher Scythe wäre. „ch mache meinem 
Barerlande Ehre, antwortete diefer, aber du 
dem deinigen Schande.“ 





5: | 
Die Turteltauben. 


Der ‚berühmte Genuefe, Chriſtoph Co 
lumbus, unternahm im Jahre 1492 für die Kö— 
nigin von Kaftilien die Entdeckung eines Lan. 
des, welches nachher Amerika genannt wurde. 
Er ließ fich zuerft auf der Inſel St. Do. 
mingo nieder, wo er eine Feſtung anlegte, 
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die er nach dem Namen der Fuͤrſtin, welcher 
er diente, Jſabella nannte. Bald darauf 
trat daſelbſt ein allgemeiner Mangel ein, und 
diejer Umftand gab dem Oberbefehlshaber BP e- 
tro Margaritta eine Gelegenheit, eine 
wirklich große Handlung auszuuͤben. 


Ein Indianer harte ihm nämlich bei diefer 
allgemeinen Noth zwei lebendige Turteltauben 
gebracht, Er empfängt, bezahlt fie, und bittet 
einen Theil feiner Krieger, fich mit ibm an 
den erhabenften Drt feiner Feſte zu begeben. 
„Meine Freunde,“ fagte er bier zu ihnen, 
indem er die beiden Turteltauben in feiner 
Hand hielt, „es thut mir leid, daß man mir 
nicht etwas gebracht bat, womit ich Sie alle 
erquicken könnte; ich kann mich aber nicht ent- 
fchließen, eine gute Mahlzeit zu halten, mwäh- 
rend Sie hungern müflen.“ Bey diefen Worten 
gab er den beiden Turteltauben die SFreibeit, 


— 


6. | 
Mucius der Linfhändige. 


Mucius, font auch Cordus genannt 
machte ſeinen Namen in dem Kriege der Roͤmer 
gegen Porſenna, König der Toskaner, un- 
fterblich. 

Als diefer Monarch Rom befagerte, um die 
Familie Tar quin s des Stolgen dafelbit wieder 
auf den Thron zu heben, flieg der Mangel 
an Lebensmitteln in der Stadt fo hoch, daß 
dad Volk anfieng darüber in Schreden zu ge- 
rathen. In diefer Noth entfchloß fich Mucius, 
fih für das Wohl feines Vaterlandes aufzu- 
opfern, Er theilte fein Vorhaben den Eonfulen 
mit, gieng, ald ein Hetrurier verkleidet, 
in das feindliche Lager, drang bis zu dem 
Gezelte des Porfenna durch, und ſtieß einen 
Dolch in die Bruft feined Schreibers, den er 
für den König angefehen hatte.\ Man hielt ihn 
an und verhörte ihn: „Sch bin ein Römer, 
antwortete er flols, und man nennt mich Mu— 
eins; du ſieheſt in mir einen Feind, fagte er 
zum Könige, der feinen Feind tödten wollte; 
ich werde nicht weniger Muth haben, den Tod 
zu ertragen, ald ich hatte, ihn dir zu geben.“ 


Der König, von Schreden und Erbitterung 
bingeriffen, verurtheilte ihn zum Feuer. Mucius 
aber, ohne fich darüber zu entſetzen, erwiederte 
kalt: „Lerne, wie wenig man feinen Körper 
achtet, wenn man einen unfterblichen Ruhm vor 
Augen hat.“ Zn diefem Augenblide legte er 
feine rechte Hand, um fie gleichfam zu beftrafen, 
daß fie fich in der Perfon geirrt, auf ein Kohl 
feuer, das man bey einem nahen Altare zu einem 
Dpfer angezündet hatte , und ſah fie verbrennen, 
ohne den mindeften Schmerz zu äußern. 

Der König, erftaunt über diefe außerordent- 
liche Feftigkeit, Lieb ihn von dem Altare entfer- 
nen, umd fchenfte ihm die Freiheit. Mucius, 
um Großmuth mit Großmuth zu vergelten, fagte 
zu ihm: „Weil du männliche Tugend zu ſchaͤtzen 
weißt, fo will ich dir aus Dankbarkeit für deine 
Wohlthat geſtehen, was mir nie eine Drohung 
hätte abnöthigen können: Wille, daß wir drei. 
hundert junge Römer find, die vor den Göttern 
gefchworen haben, ale zu fterben, oder dir, 
mitten unter deiner Wache , den Dolch ind Herz 
zu fioßen.“ Diefes Geftändniß beftimmte den 
Porſenna für den Frieden mit den Römern, und 
Mucius behielt feit diefer großen That den 
Beinamen: Scävola, der Linkhändige. 


7. 
Die Wahrheit. 


Die Königin Chriſtine von Schweden be— 
zeigte, waͤhrend ihrem Aufenthalte in Rom, 
viel Geſchmack an den Werken der großen Mei— 
ſter, womit dieſe Stadt angefuͤllt iſt. Als ſie 
eines Tages ein Marmorbild von der Hand des 
Ritters Bernini bewunderte, welches die 
Wahrheit vorſtellte, nahm ein Kardinal, der 
bei ihr ſtand, hievon Gelegenheit ihr zu ſagen, 
daß ſie mehr als andere fuͤrſtliche Perſonen die 
Wahrheit liebe. „Nicht alle Wahrheiten, ant- 
wortete fie, find von Marmor.“ 


8. 
Die Rache einer großen Seele. 


Demetrius Poliorketes hatte dem Volke 

zu Athen viele Wohlthaten erwieſen. Als die— 

ſer Fürſt in den Krieg zog, ließ er ſeine Gat— 

tin und Kinder bei den Athenienſern. Er 
verlor die Schlacht, ſah ſich genöthigt die 
lacht zu ergreifen, und boffte bei feinen 


————— 
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Freunden, den Athenienſern, eine ſichere Zu⸗ 
fluchtsſtaͤtte zu finden; aber dieſe Undankbaren 
verweigerten ihm nicht nur den Aufenthalt bei 
ihnen, ſondern ſchickten ihm ſogar ſeine Familie 
unter dem Vorwande zu, daß ſie vielleicht in 
Athen, wo ſie der Feind überfallen könnte, 
nicht ſicher waͤre. 


J 


Dieſes Betragen ſchmerzte den Demetrius in 
der Seele, denn es iſt für einen edeln Men⸗ 
fchen nichts empfindlicher, ald Undank von denen 
su erdulden, die man liebte, und denen man Gu⸗ 
tes erwiefen hatte. Einige Zeit hernach gelang 
ed diefem Fürften , feine Glücksumſtaͤnde zu 
verbeffern , und er Fam mit einer großen Armee, 
die Stadt Athen zu belagern. Nun waren fich 
die Athenienfer bewußt, daß fie Feine Onade von 
ihm zu hoffen hätten, und entfchloffen fich mit 
den Waffen in der Hand zu fterben. Sie er- 
Yießen demnach einen Beſchluß, welcher Ddieje- 
nigen zum Tode verurtbeilte , die von Webergabe 
fprechen würden : allein fie bedachten nicht , daß 
fie faft fein. Getreide mehr in der Stadt hät⸗ 
ten, und daher bald Mangel an Brod leiden 
müßten. 


Als 


Als fie num wirklich fehr lange Zeit den bit. 
teriten Hunger ausgeftanden hatten, fagten die 
Klügften unter ihnen: es ift ja beſſer, daß ung 
Demetrius auf einmal morden lafe, als daß wir 
fo den langſamen Hungertod dahin fterben ‚, viel- 
leicht wird. er fich noch unferer Weiber und Kin- 
der erbarmen. Sie öffneten ihm alfo die Thore. 
Demetrius ließ fogleich den Befehl ergeben, daß 
alle verheiratbhete Männer fich auf einem großen 
Plage verfammeln follten , den Eur; vorher feine 
Soldaten, mit entblößtem Schwert in der Hand, 
umringt hatten. Nun hörte man in der ganzen 
Stadt nichts ald Heulen und Jammern. Die 
Weiber umarmten ihre Männer , die Kinder ihre 
Väter, und fchluchzten ihnen das leute Lebe- 
wohl zu. 

Als die Männer auf dem beftimmten Plate 
verfammelt waren , flieg Demetrius auf einen 
erbabenen Ort und warf ihnen in den rührend- 
ften Ausdruͤcken ihren Undank vor, Er felbft war 
fo bewegt, daß er während feiner Rede Thränen 
vergoß. Die Arhenienfer beobachteten das tiefite 
Stillſchweigen und erwarteten mit jedem Augen. 
blicke , daß die Soldaten Befehl erhalten würden, 
fie fammt und fonders niederzumeseln. Sie wa⸗ 
ven daher nicht wenig erflaunt, als jener groß” 
muͤthige Fuͤrſt mit diefen Worten feine Rede 

J. 2 
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ſchloß: „Ich will euch zeigen, wie ſehr ihr euch 
an mir verſchuldet habt: denn es war nicht einem 
Feinde, dem ihr einen Zufluchtsort verſagtet, 


ſondern einem Fuͤrſten der euch liebte, der euch 


noch liebt, und der ſich nicht anders als durch 
Gnade und Wohlthun an euch rächen mag. Keh⸗ 
rer nach Hanfe zuruͤck; während ihr hier geweſen 
ſeyd, haben meine Soldaten, auf meinen Befehl, 
Getreide undBrod in euere Wohnungen gebracht.“ 


9 . 
Der Irrthum. 


An einem fehr beißen Sommertage Tegte fich 
der Marfchall von Turenne, in einer Eleinen 
weißen Wefte und mit einer Muse, au dad Fen- 
ser feines Vorzimmers. Bon ungefähr tritt einer 
feiner Bedienten herein und, durch die Klei- 
dung getäufcht, ſieht er die am Fenſter liegende 
Berfon für einen Unterfoch an, mit welchem er 
aufeinem fehr vertrauten Fuße ftund. Er fchleicht 
ganz fachte hinter ihm her und ſchlägt ihm, mit 
einer nicht fehr fanften Hand. aus vollen Kraͤf— 
ten auf die Hinterbaden. Der Marfchall drebt 
ſich augenblicklich um, der Bediente wird mit 
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Schreden das Geſicht feines Herrn gewahr umd 
wirft fich, außer fich, zu feinen Füßen. „Ach, 
gnädiger Herr! rief er, ich glaubte daß es 
Görge wäre.“ — „Und wenn ed auch Görge 
geweſen wäre, erwiederte Turenne, indem er 
fih den Hintern rieb, fo haͤtteſt du doch nicht 
fo hart fchlagen follen.“ 





10. 
Bias. 

Einige Seeräuber raubten einſt mehrere Maͤd⸗ 
chen auf einer ihrer Streifereien bei Meffene 
im Beloponnes und verbandelten fie als 
Sclavinnen zu Prienne. Bias faufte fie alle, 
nahm fie zu fich, nährte fie als feine eigenen 
Kinder und fchidte fie alle reichlich beſchenkt 
ihren Eltern zuruͤck. Diefe großmuͤthige Hand- 
lung erwarb ihm einen fo großen Ruf, daß 
viele Leute ihn den erften unter den Weifen 
nannten. 

Einige Zeit bernach fanden meffeniiche Fifcher 
in dem Bauche eines großen Fiſches ein goldenes 
Gefäß, worauf die Worte gegraben waren: 
„Dem Weifeften.“ Der Rath von Meiiene 
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verfammelte fih, um zu beratbfchlagen, wen 
man das Gefäß geben follte. Sobald fich das 
Gerücht davon in der Stadt verbreitete, fo er 
fchienen die Mädchen, welche Bias fo menfchlich 
behandelt hatte, fammt ihren Verwandten, vor 
der Berfammlung , und riefen laut und ein— 
ſtimmig, daß niemand weifer wäre, ald Bias. 
Der Rath von Meſſene überfandte ihm alfo das 
Gefäß. Bias betrachtete ed, allein ald er die 
Inſchrift deſſelben gelefen hatte, wies er es mit 
den Worten zuruͤck, „daß diefer Titel niemanden 
als dem Apollo zugehöre.“ 


1 1 ® 
Der großmüthige Maler. 


Ein fieilianifcher Edelmann , welcher während 
den Unruhen feines Landes mit feiner Tochter 
nach Rom gezogen, war fo elend , daß er dad 
Brod nicht zu efien hatte Da er dem Haufe 
des berühmten Malerd Bolognefe gegenüber 
wohnte, fo murde diefer bald davon unterrich- 
tet. Er erfchien fogleich den nämlichen Abend, 
Elöpfte an der Thuͤre des Sicilianers, warf, 
ohne fich zu erfennen zu geben , Geld hinein 
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und eilte weg. Da er died nun öfters wieder 
holte ‚ fo verbarg fich der Sicilianer, um feinen 
Wohlthaͤter kennen zu lernen, außerhalb der 
Thüre, kam auf ihn zu, umarmte ibn und 
dankte ihm auf den Knieen. Bolognefe gerieth 
in Verwirrung und fie blieben Freunde bis an 
ihren Tod. 





12. 
Drie Pperle. 


Ein Jude hatte der Koͤnigin Eliſabeth in 
England fuͤr zwanzigtauſend Pfund Sterling 
eine Perle angeboten, die ſich durch ihre reine 
Durchſichtigkeit und ihre ganz beſondere Groͤße 
auszeichnete. Allein die Königin wollte eine fo 
beträchtliche Summe nicht an eine Sade wen. 
den, die von feinem wefentlichen Nuten wäre\ 
Der Jude entfchloß fich daher, fich auf das fefte 
Land zu begeben, um da andere gefrönte Häup- 
ter aufzufuchen, die ihm fein Kleinod um diefen 
Preis abnehmen möchten. Dieß erfuhr der Rit- 
ter Thomas Gresham, Handelömann zu 
London. Sogleich ließ er den Zuden zn Tifche 
bitten und zahlte ihm für die Perle jene Summe 


die ihm die Königin verweigert hatte. Darauf 
ließ er fich einen Mörfer bringen, zermalmte 
darin die Perle, goß das Pulver in ein halb 
mit Wein gefülltes Glas und trank ed auf die 
Geſundheit der Königin aus. Man kann fich 
das Erftaunen des Juden bei diefem Auftritte 
vorftellen. Der Engländer, der dies bemerkte, 
09 ihn demnach mit folgenden Worten aus 
feiner ſtummen Verwunderung: „Jetzt fünnen 
Sie wenigftend nicht fagen, daß die Königin 
nicht im Stande war, Ihre Perle zu bezahlen, 
weil Ihre Majeſtät Unterthanen bat welche 
diefelbe auf Ihre Gefundheit hinunter trinken 
können.“ 





13. 
Darius und Spylofon. 


Als Darius noch bloßer Privatmann und 
Offizier bei der Leibwache des Cambyſes 
war, den er nach Memphis in Egypten be- 
gleitet hatte, fo machte ihm einſt Sylofon, 
Bruder des Polykrates Beherrſchers zu 
Samos, ein Gefchent mit einen fcharlachenen 


Kleide, nach welchem er ein großes Verlangen 
gehegt, ohne dafuͤr den Preis anzunehmen. 


Als nun Darius auf den Thron geitiegen war, 
gieng Sylojon nah Suſa und ließ ih an 
der Thüre des Föniglichen. Pallaſtes ald einen 
Griechen melden, welchem der König einige 
Verbindlichkeiten fchuldig wäre. Darius, über 
die Art diefer Anmeldung befremdet und begie- 
rig zu wiffen, worauf fie gegründet wäre, ließ 
ihn vor fich kommen. Jetzt erkannte er wirffich 
in ihm feinen ehemaligen Freund, und — weit 
entfernt über eine Begebenbeit zu erröthen , die 
in feinem jegigen Stande nicht fehr ruͤhmlich für 
ihn fchien, — überhäufte er ihn vielmehr mit 
Lobfprüchen und.bemunderte feine uneigennuͤtzige 
Großmuth, die Feinen andern Beweggrund ge- 
habt baden konnte, ald einem Menfchen Ber- 
gnügen zu machen, von welchem er nichts zu 
hoffen hatte. Um ihm nun bei veränderten Um- 
Händen feine Erfenntlichfeit zu bezeugen ‚, bot er 
ihm viel Bold und Silber an. Doch diefed war . 
nicht was Sylofon verlangte, die Liebe zu ſei— 
nem Vaterlande war feine einzige Zeidenfchaft, 
Er wünfchte daher daß ihn Darius, durch Ver⸗ 
seibung des unrechtmäßigen Beherrſchers von 
Samos, der feit dem Tode feines Bruders die 
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Oberherrſchaft daſelbſt gewaltſam an ſich geriſ⸗ 
ſen hatte, wieder in ſein Reich einſetzen möchte, 
wenn dies ohne das Blut der Bürger zu ver- 
gießen, geſchehen koͤnnte. Darius gab diefen 
Auftrag dem Otanes, einem der vornehmften 

Herren feines Hofes , der ihn mit Freuden über- 
nahm und auch mit gluͤcklichem Erfolge aus- 
führte, 





14» 
Ludwig der Dide. 


In dem Gefechte zu Brenneville gegen 
Heinrich den Ilten, König von England, er- 
griff ein englifcher Ritter den Zügel des Pfer- 
des , welches Ludwig der Dide König 
von Franfreich riet, und rief laut: „der 
König iſt gefangen!“ Ludwig verfeßte dem 


Ritter fogleich mit dem GStreitfolben womit 


er bewaffnet war , einen fo derben Streich über 
den Kopf, daß er zu Boden ſtuͤrzte; dann fagte 
er mit jener Kaltblütigfeit welche wahre Tapfer. 
keit bezeichnet : „wiſſe, daß man nie, auch nicht 
einmal im Schachfpiele , die Könige gefangen 
nimmt,“ 





15. 
Der Genfer Bürger, 


Der Herzog von Savoyen und die Stadt 
Genf führten eint einen fehr heftigen Krieg» 
miteinander. Becolat, Bürger ded Frei 
ſtaates, wurde zum Kriegsgefangenen gemacht. 
Vergeblich wandte man alle Mittel an, um 
ihm durch Lift gewiffe Erläuterungen über fein 
Vaterland abzulocken, die man fchlechterdings 
wiſſen wollte, Die fchredlichiten Qualen warn x 
nicht vermögend etwas aus ihm heraus zu 
preffen. Endlich gerietb man auf den Argwohn, 
daß er fich durch irgend eine Zauberfraft gegen 
den Schmerz unempfindlich machen fünnte, und 
glaubte diefen Zauber zu zerilören, wenn man 
ihm uber den ganzen Körper fchöre, 

Kaum wird diefe feltfame Operation mit ibm 
angefangen, fo reißt der entichloffene Republi— 
faner das Scheermefler aus den Händen des 
Barbiers und fchneidet fich augenblicklich die 
Zunge damit ab, um fich dadurch in die In. 
möglichkeit zu verfegen, eine Schwachheit zu 
begehen. Ein fo heidenmüthiger Entfchluß flößte 
fogar denjenigen Ehrfurcht ein, die ihn veranlaßt 
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hatten; “fie gaben Pecolat feine Freiheit wieder 
und ſchickten ihn, mit Ehrenbezeugungen über- 
bäuft, in fein Vaterland zurüͤck. 





16. 


Sokrates und Wleibiades. 


Ar einft Alcibiades fich fehr viel auf feine 
Reichthuͤmer und Landguͤter zu gute that, 
. führte ibn Sofrates zu einer Landkarte und 
fragte ihn, wo das attifche Gebiet läge? Kaum 
war es fichtbar darauf; dennoch entdeckte er es, 
wiewohl mit Mühe. Nun bat ihn Sokrates , 
auch feine Landguter anzuzeigen; „o! die find 
viel zu geringfügig, verſetzte Alcibiades, um bier 
einen Blab einzunehmen.“ „So? erwiederte Gp- 
krates, und auf einen folchen unmerflichen Punkt 
Landes Fannit du dir etwas einbilden?“ 





17. 
Duintus Cincinnatus. 
Als Quintus Cincinnatus zum roͤmi— 


ſchen Conſul gewaͤhlt ward, ſchickte der Senat 
Abgeordnete an ihn, um ihn zu erſuchen, von 


feinem Amte Befis zu nehmen. Er war eben 
mit feinem Feldbau befchäftigt, führte felbft den 
Plug, war nur von den Lenden bis zu den’ 
Knieen befieider und mit einer Muse un ⸗ 


Als er die Abgeordneten von ferne erbliche, 
hielt er ſeine Ochſen an, wunderte ſich uͤber die 
herannahende Volksmenge und konnte nicht be- 
greifen, was man mit ihm wolle. Endlich kam 
einer, der vorausgegangen war, bei ihm an und 
rieth ihm, ſich anſtändiger anzukleiden. Er gieng 
alſo in ſeine Huͤtte, legte ſeine Kleider an und 
zeigte ſich denen, die ihn erwarteten. 


Er wurde fogleich ald Conſul begrüßt, Man 
legte ibm den Purpur, als das Zeichen feiner 
Wurde an; die Lietoren flellten fich mit ihren 
Autbenbüfcheln vor ihn ber, um feine Befehle 
zu vollziehen und man bat ihn fich nah Nom 
zu begeben. 


Durch diefen Anblick beſtuͤrzt und betrübt 
fchwieg er eine Weile und vergoß Thränen; 
endlich brach er jein Stillfchweigen durch diefe 
wenigen Worte: „Sp fol denn diefes Jahr 
mein Feld nicht angefaet werden?“ 
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18. 
Der gebeſſerte Schwelger. 


Polemo n, Sohn des Philoſtrates zu 
Athen, war ein ausfchweifender junger Menfch, 
Einft trat er, mit Borbedacht ganz betrunfen, 
und mit einem Blumenfrange auf dem Kopfe , in 
den Lehrfaal des weiſen Kenofrates, der 
eben von der Maͤßigkeit handelte. Weit entfernt 
fich in feinem Vortrage fiören zu laſſen, fuhr 
diefer im Gegentheil mit noch größerm Nach- 
druck und Eifer fort. Er fchilderte die Vortheile 
der Mäßigfeit mit fo ſtarken und überzeugenden 
Farben, daß der junge Wollüftling, obgleich 
fein Geiſt benebelt war, davon gerührt wurde 
und fich vornahm von diefem Augenblide an 
allen feinen Ausfchweifungen zu entfagen und 
fünftighin eine regelmäßige Lebensart anzuneh- 
men. Er hielt Wort und legte fich mit folchem 
Eifer auf die Kenntniß der Sittenlehre, daß er 
in furzer Zeit die Fähigkeit erhielt, fie felbit vor- 
zutragen und endlich feinem Meifter Kenofrates 
in dem Lehramte zu folgen. 








19» 
Die Theilung. 


Nie Armee der verbundenen Griechen hatte einft 
durch die Eroberung der Städte Seſtus und 
Byzanz eine große Menge Barbaren zu Scla- 
ven gemacht. Man that dem atbenienfifchen 
General Cimon die Ehre an ihn zu erfuchen, 
die Tbeilung der Beute vorzunehmen, Der 
General benahm fich dabei auf folgende Weile: 
auf die eine Geite ftellte er die Kriegdgefange- 
nen ganz nadt, und auf die andere legte er ihre 
Kleider fammt allen ihren Koftbarfeiten. Die 
Bundesgenoſſen beflagten ſich über diefe Thei— 
Jung , mweil fie dabei eine zu große Ungleichheit 
zu bemerfen glaubten. Aber Cimon ließ ihnen 
die Wahl und erklärte, daß fich die Athenienfer 
mit demjenigen Theile begnügen wurden, den fie 
auszuſchlagen gedächten. Darauf rieth ihnen ein 
gewiffer Herophytus von Samos, daß fie 
lieber die Kleider und Koftbarfeiten der Gefan— 
genen , ald die Gefangenen felbit waͤhlen follten. 
Die Bundesgenoflen folgten diefem Rathe und 
überliehen die Kriegsgefangenen den Athenien- 
fern. | 
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Cimon zog alſo mit dem Looſe ab, das ihm 
zugefallen war, und wurde allgemein fuͤr einen 
Mann gehalten der ſich ſchlecht auf Theilungen 
verſtuͤnde: denn die Bundesgenoſſen hatten gol- 
dene Ketten, Hald- und Armbänder, reiche Klei— 
der, fchöne purpurne Mäntel und dergleichen 
erhalten, während die Athenienfer nur nadte 
Körper nach Haufe führeen, die noch überdies 
nichts zur Arbeit raugten. Aber bald darauf 
fab man die Freunde und Verwandten dicker 
Kriegsgefangenen aus Perſien, Bhrugien und 
Lydien ericheinen,, welche fie alle, bis auf den 
legten Mann mit großen Geldfummen loskauf— 
ten, fo daß Cimon mit den dadurch eingegan- 
genen Geldern feine Flotte vier Monate lang 
unterhalten und noch viel uͤbriges Geld in den 
öffentlichen Schaß legen konnte. 





20. 


Der Küchenjunge, 


Ludwig der XIte kam einſt gegen Abend, als 
er ſich auf ſeinem Schloſſe Dupleſſis bei 
Tours aufhielt, in die Küche und traf da— 
felbft einen jungen Menfchen von viersehn bis 
fünfzehn Jahren an, welcher den Braten wen- 
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dete. Der Juͤngling war ſehr wohlgebaut und 
batte eine fo ausgezeichnete Figur, daß er ein 
beſſeres Schickſal zu verdienen ſchien. ⸗ = 


Der König fragte ihn: „wo er ber wäre, 
wer er wäre, und was er verdiente ?« Der 
Küchenjunge welcher den König nicht Fannte, 
antwortete ihm ohne die mindefte Verlegenheit: 
„Ich bin aus Berry, heiße Stephan umd 
verdiene fo viel als der König.“ „Was verdient 
denn der König ?« verſetzte Ludwig. „Seine 
Ausgaben, erwiederte Stephan, und ich die 
meinigen.“ Durch dieſe kecke und ungezwungene 
Antwort erwarb er ſich die Gunſt des Königs), 
der ihn in der Folge zu feinem Kammerdiener 
machte und ibn mit Wohlthaten überhäufte, 


/ 
21. 


Der Diamant. 


Ein Spanier bor einſt P bilipp dem Ilten 
einen Diamant von nebenzigtaufend Thalern an. 
Der König wunderte fich daß ein Privatmann 
dieſen Edelſtein fo theuer getauft hatte, und 
fragte ihn, warum er eine fo große Summe 
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daran gewandt habe? „Gnädigfter König, ant- 
mortete der Spanier , ich dachte daß ein Philipp 
in der Welt wäre.“ Der König, den dieſe Ant- 
wort kitzelte, ließ ibm dafür hunderttaufend 
Thaler reichen. 


22. 
/ Dienetes, 


Als Xertes, nicht ſowohl in der Abſicht eine 
Schlacht zu liefern, als vielmehr durch einen 
prahlenden Aufzug feiner Kriegsmacht Schreden 
zu verbreiten, gegen den Paß bei Thermo- 
pylä vorrüdte, gab Dienefes ein Spar- 
taner, — welchem man fagte daß die Perfer 
mit ihren Pfeilen die Sonne verdunfelten, — 
zur Antwort: „Deko beffer, fo werden wir 
das Vergnügen haben im Schatten mit ihnen 
zu fechten.“ x 


, 03 
SHegetorides. 


Die Bewohner der Inſel Thaſos, welche das. 
Loch der Athenienfer abgefchüttelt hatten mad 
nun von denfelben belagert wurden, bebaup- 

teilen 


— o — 33 


teten ihre Empoͤrung mit einer Hartnaͤckigkeit 
wovon man wenige Beiſpiele bat. Sie beſchloſ 
fen fogar denjenigen mit dem Tode zu beftrafen, 
der fich unterflünde von Unterhandlungen mit 
den Arhenienfern zu fprechen. Die Belagerung 
dauerte drei Fahre lang und die armen Ein. 
wohner fanden das fürchterlichite Elend aus, 
welches der Krieg nur nach fich ziehen kann, 
ohne daß ihr GStarrfinn dadurch gebeugt werden 
konnte. 

Die Weiber unterſtützten mit gleichem Eifer 
alle Maaßregeln welche die Maͤnner mit der 
größten Anſtrengung unternahmen. Als es an 
Stricken fuͤr die Maſchinen gebrach, ſchnitten 
ſie ſämmtlich ihre Haare ab und gaben ſie zu 
dieſem Gebrauche hin. 

Endlich ſtieg die Hungersnoth in der Stadt 
aufs Hoͤchſte und raffte täglich eine große An- 
zahl Einwohner weg. Mit dem tiefſten Schmerze 
ſah Hegetorides, ein Thaſier, feine Mit. 
buͤrger dahinſterbeno Länger konnte er dieſen 
traurigen Anblick nicht mehr aushalten, er 
beſchloß daher ſein Leben fuͤr das Wohl ſeiner 
Mitbürger aufzuopfern. Mit einem Strick am 
Halſe erſchien er in einer öffentlichen Ver— 
fommlung der Bürger und fprach : „Machet 
mit mir was ihr wollt, verfchoner mich nicht 

I. 3 
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wenn ihr es fuͤr gut ſindet; aber rettet wenig⸗ 
ſtens durch meinen Tod euch und euere Brüder 
durch Abſchaffung des Blut⸗Geſetzes, welches 
ihr gegen euern eigenen Vortheil gegeben habt.“ 

Die Thafier wurden durch diefen Anblid ge⸗ 
rührt, fchafften das Geſetz ab und waren weit 
entfernt einem fo edelmuͤthigen Bürger des⸗ 
wegen das Leben zu nehmen. Sie ergaben 
ſich den Arhenienfern, die ihnen das Leben 
ließen und fich damit begnügten ihre Stadt 
zu fchleifen. 





24. 
Das Vaterland des Meifen. 


Anarasoras batte es in der Kenntniß der 
Natur viel weiter gebracht als alle vorberge- 
gangenen Naturforfcher. Man warf ihm einf 
feine Gleichgültigkeit gegen fein Vaterland vor; 
„im Gegentheil“, antwortete er, indem er mit 
dem Finger gen Himmel zeigte, „ich ſchätze es 
unendlich hoch.“ 
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25. 
Die Mondsſfin ſterniß. 
Als Chriſtoph Columbus auf der Inſel Ja— 
maika gelandet war um einen Phanzort daſelbſt 
anzulegen, fo entfernten fich die Fnfulaner vom 
Ufer und ließen die Caflilier an allem Mangel 
leiden, fo daß fie Gefahr liefen, Hungers zu 
fierben, In diefer dringenden North nahm Eo- 
lumbus zu folgender feltfamen Lift feine Zuflucht, 
Es follte nämlich bald eine Mondsfinfterniß ein- 
treten; diefen Umftand benugte der große Dann , 
er ließ die Haͤupter der benachbarten Horden 
unter dem Vorwande zufammenrufen, daß er 
ihnen Dinge von der größten Wichtigkeit mitzu. 
theilen hätte. Als dieſe vor ihm erſchienen wa- 
ren, machte er ihnen die bitterflen Vorwürfe 
uͤber ihre unmenfchliche Hartherzigkeit und fegte 
in einem zuverfichtlichen Tone hinzu: „Bald 
ſollt ihr hart deswegen gezüchtigt werden, denn 
der allmächtige Bott der Spanier, den ich an- 
bete, wird euch unverzüglich mit den fchred- 
lichften Strafen beimfuchen. Zum Bemeife deffen 
follt ihr diefen Abend noch fehen wie der Mond 
biutroth werden, wie er fich dann, verdunfeln 
3% 
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und euch fein ſanftes Licht verfagen wird. Die⸗ 
ſes wird nur der Vorbote der ſchrecklichen Un- 
glücksfälle ſeyn die euch betreffen werden , 
wenn ihr nicht im euch gebet und meiner 
Warnung folget.“ 


Wirklich fieng die Mondsfinfterniß einige 
Stunden darauf an; die Wilden wurden dar- 
über ganz troſtlos, fie warfen fih zu Columbus 
Füßen und fchwuren ihm, daß fie es ihm fünftig 
an nichts wollten mangeln laffen.yEr ſtellte fich 
am als ob er dadurch ermeicht würde, ſchloß 
fih darauf ein um gleichfam den göttlichen 
Zorn zu befänftigen, und erfchien bald darauf 
wieder um ihnen anzufündigen, daß Gott feine 
Fürbitte erbört hätte, und daß der Mond bald 
wieder in feinem vorigen Glanz erfcheinen würde, 
Das gefchah denn auch wirklich und die unwif- 
fenden Wilden glaubten fich dadurch überzeugt, 
daß diefem Fremden die ganze Natur zu Gebote 
ftünde, Sie verfahen ihn auch wirklich in der 
Folge reichlich mit allen Bedürfniffen und Famen 
allen feinen Wünfchen zuvor. 
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26. 


Der Arm in der Binde, 


Einer der vornehmſten Herren am franzoͤſiſchen 
Hofe zu den Zeiten Ludwigs XIIten hatte einem 
Gerichtödiener in Vollziehung feines Amts 
den linfen Arm gebrochen. Kaum hatte dies der 
König erfahren, fo verfügte er fich in das Parla⸗ 
ment und trug felbft den linken Arm in der Binde, 
Die Parlamentsglieder wunderten fich den Koͤ— 
nig in dieſem Zuſtande zu ſehen und fragten ihn, 
welcher Zufall ihn noͤthige den Arm fo zu tra- 
gen? — Ein gefährlicher Streich, antwortete 
der König, ein Hebel welches fchleunige Mittel 
erfordert. Er erzählte-hierauf was dem Gerichts. 
Diener in feinem Amte begegnet war und febte 
binzu : „Wenn man. fich folche Gewaltthätig- 
feiten gegen diejenigen erlaubt welche die Be- 
febfe meiner Gerechtigkeit vollziehen , wozu dient 
mir denn diefer Arm der das Schwert der Ge- 
vechtigfeit trägt, das ich von der Vorſehung 
eben Sowohl empfangen habe als den Zepter 
und die Krone?“ Der König verlangte fogleich 
einen DBerhaftd- Befehl gegen den Schuldigen 
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"und gieng fo weit, daß diefer dem Gerichts- 
diener die volltändige Genugthuung geben 
mußte die er begehrte. 





27. 
Der Brodkorb. 


Der beruͤhmte Fabeldichter, der ungeſtaltete 
Aeſop, ward einſt an einen Sclavenhändler 
verkauft, der bald darauf eine Reiſe nach Ephes 
unternahm um daſelbſt ſeine Leibeigenen an den 
Mann zu bringen. Die Laſten die jeder auf-die- 
fer Reife tragen ſollte, wurden ihm nach feinen 
Kräften und nach feinem Amte zugetheilt, Aeſop 
Bat alſo man möchte Rückſicht auf feine er- 
bärmliche Geftalt nehmen und ihn als einen 
- neuen Anfömmling gelinde behandeln. „Du ſollſt 
gar nichts tragen wenn du willt, “ verſetzten 
feine Ditfelaven. Aefop deſſen Ehrgefühl dabei 
rege wurde, fchlug aber diefen Vorzug aus und 
verlangte auch feinen Theil an der Laſt. Dan 
ließ ibnalfo wählen, und er wählte — den Brod- 
forb. Ein jeder glaubte daß er ed aus Dumm. 
beit gethan hätte, weil diefer gerade unter Allem 
das Schwerfte war. Bei dem erſten Mittagd- 
mahle aber wurde der Brodforb angegriffen und 
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der Fabeldichter befand ſich erleichtert. Ein 
Gleiches geſchah auch Abends und am folgenden 
Tage, ſo daß Aeſop nach Verfluß von zweien 
Tagen ganz leer ausgieng. 


| 28. 
Fin jeder nach feiner Reihe. 


H einrich der IVte reiste durch eine Fleine 
Stadt. VBerfchiedene Abgeordnete kamen ihm 
entgegen um ihn zu bewillkommnen. Als einer 
von ihnen feine Nede angefangen hatte, ward 
er durch einen Efel unterbrochen der zwanzig 
Schritte von da fand und zu fchreien anfleng. 
„Meine Herren, fprach der König, ein jeder 
rede nach feiner Reihe, wenn es Ihnen beliebt , 
fonft kann ich Sie nicht verfieben. 





29. 
Der großmüthige Soldat. 


Ein Soldat in der Armee ded großen Eonde, 
welcher damals in fpanischen Dieniten ſtand und 
eine frangöfifche Feſtung beingerte , wurde von 
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einem General wegen einiger unehrerbietigen 
Worte die ihm entwiſcht waren, mit Stock⸗ 
ſchlägen mißhandelt. Ganz kaltbluͤtig ſagte er 
zu dieſem: „Dieſe Schlaͤge ſollen Sie gereuen.“ 


Vierzehn Tage darauf trug derſelbe General 
dem Obriſten der bei den Laufgräben fomman- 
dirte, auf, ihm einen Dann in feinem Regi- 
mente ausfindig zu machen, der Feftigfeit und 
Unerfehrocenheit genug zu einem befondern 
Wageſtuͤck befäße, welches die Umſtände er- 
beifchten und worauf er eine Belohnung von 
hundert Piſtolen ſetzte. 


Der oben erwähnte Soldat, der fuͤr den tapfer⸗ 
ſten ſeines Regiments galt, bot ſich dazu an; er 
hatte noch dreißig Kameraden mitgebracht die 
er ſelbſt gewählt hatte, und vollzog mit ihnen 
mit außerordentlichem Muth und Gluͤck ſeinen 
äußerſt gefährlichen Auftrag. Es kam nämlich 
darauf an, ehe man ſich vor der Feſtung ver- 
fchanzte, verfichert zu ſeyn daß der Feind unter 
dem Glacis Cder Abdachung der Außerften 
Bruftwehr gegen dad Feld hinaus) Feine an 
anlege. A R 


Der Soldat batte fich beim Anbruche der 
Nacht in den verdedten Weg geworfen und 
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brachte am andern Morgen den Hut und die 
Werkzeuge des Minirers mit, den er erlegt hatte. 
Bei ſeiner Rückkehr ließ ihm der General nach 
vielen Lobeserhebungen die verſprochenen bun- 
dert Piftolen hinzählen; der Soldat aber ver- 
theilte diefelben fogleich unter feine Kameraden 
und fagte daß er nicht um Geld diene; wenn 
alfo feine That einige Belohnung verdiene fo 
möge man ihn zum Offizier machen. „Uebrigeng, 
feste er hinzu indem er fich an den General 
wandte der ihn nicht mehr erfannte, bin ich 
derjenige Soldat den Gie vor vierzehn Tagen 
ſo hart mißhandelt haben; ich habe es Ihnen 
.. wohl gefagt, daß es Sie einft gereuen wurde,“ 


Der Beneral bewunderte den Tapfern Mann, 
ward bis zu Thränen gerührt, umarmte ihn, 
entichuldigte fich und ernannte ihn noch den- 
felben Tag zum Offizier, 
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30. 
7 Der große König. 


Mean ſprach einit in Ageſilaus Gegenwart 
in bochtrabenden Ausdrüden vom großen 
Könige, ein Titel den man gewöhnlich aus 
Schmeichelei den perfiichen Beherrſchern gab. 
„sch begreife nicht, fagte Agefilaus, wie er 
größer ſeyn follte Als ich, wenn er nicht zu- 
gleich auch tugendhafter iſt.“ 





51. 
Scipio der Afrifaner, 


Dai der Beflürmung und Eroberung der Stadt 
Carthagena in Spanien durch Oripio mit 
dem Beinamen der Afrikaner, wurden fehr viele 
Kriegsgefangene beiderlei Geichlechts gemacht. 
Unter andern führten die römischen Soldaten 
ihrem Feldherrn auch ein junges Frauenzimmer 
su, deffen vorzügliche Schönheit aller Augen auf 
fich zog. Scipio erfundigte fih um ihren Stand 
und um ihre Eltern, und da er vernahm daß 
fie im Begriff geweien ſey fih mit Allucius 
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einem Bringen der Celtiberier, zu vermählen, 
ſo ließ er dieſen ſammt den Verwandten der 
jungen Kriegsgefangenen zu ſich entbieten. Der 
roͤmiſche Held hatte zugleich erfahren daß Allu- 
eins die ihm verlobte Prinzeſſin fo leidenſchaft— 
lich liebte, als es ihre fchöne Seele die in einer 
fo gluͤcklichen Bildung ausgedruͤckt war, verdien- 
te. Der fpanifche Prinz war demnach faum er- 
Tchienen fo zog ihn Seipio bei Seite, ehe er 
noch mit den Eltern der Verlobten gefprochen . 
hatte, und redete ihn um ibn fogleich zu be- 
ruhigen, folgendermaßen an: „Du und ich, wir 
find beide jung, deßwegen kann ich mich freier 
gegen dich erflären. Diejenigen die mir deine 
Braut zuführten, haben mich verfichert daß du 
fie zärtlich liebeſt, und feitdem ich fie geſehen 
babe bleibt mir daran Fein Zweifel übrig, 
Da ich nun, wenn ich ſelbſt Luft Hätte in eine 
ähnliche Verbindung zu treten und nicht einzig 
mit den Angelegenheiten meines Vaterlandes 
beichäftiget märgy wünfchen würde daß man 
eine fo ehrwuͤrdige Neigung begünftigen möchte, 
fo fühle ich mich glücdlich in den gegenmwär- 
tigen Umftänden im Stande zu fenn dir einen 
folchen Dienſt zu erweifen, Deine Braut ift 
indeffen unter und behandelt worden ald wäre 
fie im Haufe ihrer Eltern geweſen. Ich Bin. 
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ihr mit dem Anſtande begegnet, den meine 
Achtung fuͤr ſie und fuͤr dich erheiſchte, und 
habe ſie dir zu einem Geſchenke aufbehalten 
welches deiner und meiner würdig iſt; die 
einzige Erkenntlichkeit die ich dafuͤr von dir 
verlange iſt, daß du ein Freund des roͤmiſchen 
Volks werdeſt und wenn du mich fuͤr einen 
ehrlichen Mann hältſt, wofuͤr auch mein Vater 
und mein Oheim unter dieſen Voͤlkern gelten, daß 
du dich uͤberzeugen mögeſt, daß es in Rom 
noch viele gebe die uns gleichen, und daß kein 
Volk auf der Erde iſt deſſen Freundſchaft du 
mehr ſuchen und deſſen Feindſchaft du mehr 
fuͤrchten ſollteſt.“ 


Allucius war von dem Gefühle der Erkennt⸗ 
Vichfeit und der Freude fo durchdrungen, daß er 
dem Scipio die Hände füßte und feine Götter 
bat ihn an feiner Stelle zu belohnen, weil er 
nicht im Stande wäre es in dem Maaße zu 
thun, als er es wünfchte und gli ſein Wohl⸗ 
thäter es verdiente. 


Scipio ließ darauf den Vater, die Mutter 
und die Übrigen Verwandten der jungen Prin- 
zeſſin kommen. Sie hatten eine große Summe 
Geldes mitgebracht um fie loszufanfen ; da fie 
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aber fahen daß er fie ohne Loͤſegeld zurückgeben 
wollte, fo drangen fie in ihn diefe Summe als 
ein Geſchenk von ihnen anzunehmen und ver 
ficherten ihn, daß er durch die Annahme deſſel⸗ 
ben ihnen einen neuen Beweis feiner Gefälligkeit 
geben und ihre Freude und Dankbarkeit voll- 
fommen machen würde, 


Scipio fonnte diefen fo lebhaften und drin- 


genden Bitten nicht widerſtehen; er nahm ihr 
Geſchenk an und ließ es zu feinen Füßen legen. 
Dann wandte er fich zu Allucius und fprach : 
„Ich füge zu der Mitgift welche du von deinem 
Schwiegervater erhalten wirft, diefe Summe 
bei die ich dich Bitte als ein Hochzeitgefchenf 
anzunehmen.“ 


Der junge Fürfi ward von Scipio's Großmuth 
und Leutfeligfeit ganz bezaubert und breitete in 
feinem Baterlande die Lobeserhebungen über 
einen fo großmuͤthigen Sieger aus. In dem Tau⸗ 
mel feiner Freunde rief er laut, daß ein junger 
Held nach Spanien gefommen der den Göttern 
aͤhnlich fen und nicht ſowohl durch die Gemalt 
feiner Waffen, ald durch den Zauber feiner Tu 
genden und die Größe feiner Wohlthaten fich alles 
unterwürfe. Deswegen ließ er in dem ihm unter- 


e 
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worfenen Lande Truppen anwerben und fuͤhrte 
einige Tage nachher dem Scipio vierzehnhundert 
Mann Reiter zu. 

Um die Zeichen feiner Erkenntlichkeit deſto 
dauerhafter zu machen, ließ der Prinz in der 
Folge diefe fchöne Handlung auf einen filbernen 
Schild graben, den er dem Geipio verehrte, ein 
unendlich fchägbarered und glorreichered Ge— 
fchent als alle nur, möglihen Schäge und 
Triumphe. 

Dieſer Schild, den Scipio mitnahm als er 
nach Rom zuruͤckkehrte, fiel mit einem. Theile 
feines Gepäces in die Rhone ald er über diefen 
Fluß ſetzte, und blieb darin big ins Fahr 1665 
„liegen wo ihn einige Fischer fanden. Noch auf 
"den heutigen Tag befinder er fich unter den Merk. 
wuürdigfeiten der Muſäen in Paris. 





32. 
Demotrtt. 


Mean erzäblt von Demokrit, dafi er beftändig 
lachte. Diefes immerwährende Lachen war auf 
eine tiefe Betrachtung der Schwachheit und Ei- 
telkeit der Menfchen gegründet, welche taufend 
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laͤcherliche Plane bier unter dem Monde ent- 
werfen mo doch alles, nach feiner Meinung, auf 
daß Ungefähr oder auf das zufällige Zufammen- 
treffen der eriten Vrftäubchen anfomme. Die 
Abderiten, die ihn beftändig Tachen fahen, 
Hlaubten er fey wahnfinnig. Sie fchickten daher 
zu dem: berühmten Arzte Hippofrates und 
baten ihn zu ihnen zu fommen um den Demo- 
krit in feine Kur zu nehmen. Hivpofrates kam zu 
ihm auf fein Landgut und brachte Araneimittel 
mit. Er fette dem angeblichen Kranfen zuerft 
Milch vor. Demofrit betrachtete fie und fagte, 
dies fen Milch von einer ſchwarzen Ziege die 
nur einmal getragen hätte. Es war mirflich an 
dem und der Arzt wunderte fih daß fein Kranker 
diefes babe willen können. Er Tief fich mir ibm 
in ein Gefpräch ein und erſtaunte immer mehr 
über die Weisheit und die auferordentlichen 
Kenntniffe Demofrits. Als darauf Hippofra- 
tes nach Abdera zuruͤckkam, fagte er zu den Ein- 
wohnern daß ſie ſelbſt eber im Falle wären 
Nießwurz zu aebräuchen um ihr Hirn zu reini- 
gen, als ihr Mitbürger der Naturforfcher De- 
mofrit, dem fie dergleichen hätten geben wollen. 





33. 
Der Ueberwinder. 


Ars Ludwig der XIIte die Schlacht von Agna- 
dello gewonnen hatte, brachte man ihm den 
Bartholomäus Lalviane, General der 
venstianifchen Armee, welcher gefangen worden 
war. Er empfieng ihn mit aller möglichen Zeut- 
feligfeit, ald aber Lalviane dem Betragen - des 
Königs nicht entfprach, fondern fich befliß einen 
unzeitigen Stolz zu zeigen, fo begnügte fich Lud⸗ 
wig ihn nach dem Dudrtiere wo man die Ge- 
fangenen verwahrte, zuruͤckzuſenden indem er 
fagte : „Es it beffer ich Taffe ihn geben, der 
Zorn möchte mich übernehmen und day würde 
mir hernach leid thun. Ich babe ihn überwun- 
den nun muß ich mich felbft überwinden,“ 





| 34. | 

Der vor Gericht geforderte Geift. 
Ein englifcher Pächter, der von dem Marfte 
zu Southam nach der Graffchaft Warwick 


urücfehrte, wurde unterwegs ermordet. Am 
folgenden 
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folgenden Tage Fam ein Mann zu der Frau 
des Verungluͤckten und fragte ſie mit einiger 
Aengftlichfeit: „Db ihr Dann den Tag zuvor 
nicht nach Haufe gefommen wäre ?* — „Nein, 
antwortete die Frau, und ich bin deswegen in 
einer tödilichen Beforgniß.* — „Sie kann nicht 
größer ald die meinige feyn, erwiederte diefer, 
denn hören Sie einmal was mir in voriger 
Nacht begegnet iſt. Sch befand mich in meinem 
Bette fo vollfommen wach ald Sie mich jet 
fehen. Da erfchien mir Ihr Mann, zeigte mir 
mehrere Dolchitiche womit fein Körper durch- 
bohrt worden, wies mir eine Mergelgrube, 
worein man feinen Leichnam gemorfen hatte, 
und nannte mir feinen Mörder welcher der 
und der iſt.“ 


Die Frau erfchrad heftig über diefe Nachricht 
und in Kurzem verbreitete fich der Schreden 
durch das ganze Dorf; man fuchte in der ange- 
zeigten Mergelgrube nach und fand darin wirf- 
lich den an mehreren Theilen durchbohrten Leich- 
nam, Gogleich bemächtigte man fich des durch 
den angeblichen Geift bezeichneten Mannes und 
fchleppte ihn vor den Lord Raymond, Ober⸗ 
haupt des Gerichts zu Warwick; man hätte ihn 
ohne Zweifel mißhandelt und eingeferfert wenn 
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ſich nicht Lord Raymond, — der aufgeklaͤrter 
ald die übrigen Richter war , — diefer Gewalt 
thätigfeit widerfegt hätte, „Meine Herren, fagte 
er, es fcheint mir, daß man nicht fo voreilig. 
auf das Zeugniß eines angeblichen Geiftes ent- 
fcheiden müffe. Ich muß Ihnen geftehen, daß 
mir alle dergleichen Erfcheinungs- Gefchichten 
fehr verdächtig vorfommen; übrigens haben wir 
fein Gefe welches und berechtigt, einen Men- 
fchen auf die bloße Anzeige eines Geiſtes gefäng- 
lich einzuziehen. Doch dem ſey wie ihm wolle, 
wenn diefer Geift dem Ankläger den Urheber 
des Verbrechens angezeigt hat, fo wird er Fein 
Bedenken tragen uns ebenfalls davon zu unter- 
richten.“ „Ausrufer , fuhr Lord Raymond fort, 
im Namen der Gerechtigkeit fordre den Geift 
auf, vor und zu erfcheinen.“ Nachdem der 
Ausrufer den Geift dreimal aufgefordert batte 
und derfelbe nicht erfchienen war, fo verſetzte 
der Lord: „Meine Herren! nach der Ausfage 
aller Zeugen die wir. verhört haben, ift der 
Angeklagte ein Dann von unbefcholtenen Sitten 
und untadelhafter Lebensart, von dem nie der 
mindefte Zwift mit dem Ermordeten befannt 
worden iſt: ich erfläre ihn daher für unfchuldig 
und verlange feine Entlaffung, aber man be 
mächtige fich des Anklägers; nach allen den 
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umſtändlichen Nachrichten die er uns von der 
Mordthat gegeben, habe ich einen ſehr ſtarken 
Argwohn auf ihn, daß er der Schuldige ſey.“ 
Der Ankläger wurde ergriffen, oͤfters verhoͤrt, 
ſeine Antworten widerſprachen ſich und — er 
geſtand endlich daß er der Urheber des Ver⸗ 
brechens geweſen. 





35. 


Der uneigennüßige Held, 


Mer Ritter Bayard hatte durch feine Spionen 
erfahren , daß der berühmte Feldherr Gonfalv 
von Cordova, welcher die Spanier in dem 
Königreich Nenpel anführte, eine fehr anfehn- 
liche Geldfumme für den Sold feiner Truppen 
erhalten follte. Da diefer Schatz nur auf zweien 
Wegen an den Ort feiner Beſtimmung gelangen 
Fonnte,, fo ſtellte fich. der Ritter mit zwanzig Mann 
auf einem derfelben in den Hinterhalt und 
beorderte feinen Freund Tard ie u mit fünfund- 
‚zwanzig Dann auf den andern. * 


Der Zufall führte die Spanier dem Bayard 
zu; er drang mit bloßem Säbel in fie ein und 
m 4” 
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ſetzte ſie ſo in Schrecken daß ſie, ohne darauf 
Acht zu haben wer fie angriff, die Flucht nah. 
men und ihren Schag fammt dem Schatzmeiſter 
im Stiche Tießen, 


Man brachte die Geldfiften in eine benach- 
barte Stadt und fand darin fünfzehntaufend 
Dufaten, die Bayard auf einem großen Tifche 
aufzählen ließ. Während dies gefchah erfchien 
Tardien, erblickte mit gierigem Auge die Gold- 
haufen und verlangte mit Heftigfeit die Hälfte 
davon, weil er Antheil an der Unternehmung 
gehabt hätte. — „Gut, verfegte der Bitter 
welchen Tardieu's Ton fchmerzte, aber zum 
Fange derielben haben Sie nichts beigetragen 
und find übrigens meinen Befehlen untergeord-* 
net; Ihr Antheil hängt alfo von meinem Willen 
ab.“ Tardien erhitzte fich, vergaß mas er feinem 
Obern und Wohlthäter fchuldig war und gieng, 
um beim Obergeneral Klage gegen Bayard zu 
führen. Jedermann munderte fih daß ein 
Freund des Nitterd denfelben wegen Unge- 
rechtigfeit und Geldgierde anklagen Fonnte 
ihn, der fogar bei feinen Feinden wegen fei- 
ner Gerechtigfeitöliebe und Großmuth beruͤhmt 
war, 
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Die Sache ward nach den Kriegsgeſetzen un, 
terfucht und Tardien mit feiner Klage abgemie- 
fen. Er Hatte fich ſelbſt ſchon vorher das Urtheil 
gefprochen. „Der Schritt, fagte er zum Ritter, - 
den ich gegen Sie gethan it mir empfindlicher 
als der Verluft der Geldſumme, die ich zu er- 
bafchen hoffte. Wie Fünnte ich Ihnen Ihren 
Reichthum mißgönnen , weis ich denn nicht daß 
- Sie ihn nur für Ihre Freunde und für mich 
befonders befigen?“ Der Ritter umarmte ibn 
Lächelnd und ließ zum zweitenmale die Dufaten 
vor ihm zur Schau legen. Tardiew fonnte neuer- 
dings feinen Affekt nicht bezwingen: „Ha, welch’ 
ein fchöner Fang! rief er aus, doch „er gehört 
nicht mir! Wenn ich doch nur die Hälfte davon 
hätte, fo wäre mein ganzes Gluͤck auf Zeitlebens 
gemacht!“ „Behüte der Himmel, verſetzte Ba- 
yard, daß ich um einer folchen Kleinigkeit willen 
einem fo rechtfchaffenen Manne Verdrug machen 
follte! Nehmen Ste die Hälfte der Summe, ich 
gebe Ihnen mit Vergnügen freiwillig, was Sie 
mi: Gewalt nie von mir erhalten hätten,“ Der 
Ritter lieg darauf die Befakung verfammeln 
und vertheilte die andere Hälfte unter fie. 


Der fpanifche Schasmeifter , in deſſen Gegen- 
wart alles diefed vorgegangen war, bewunderte 
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die große Uneigennuͤtzigkeit des Ritters, befürch- 
tete aber daß der Sieger , welcher nun alles weg- 
gegeben , fih an ibm erholen und ein etwas 
ſtarkes Löfegeld für feine Perſon fordern würde. 
Bayard merkte die Lirfache feiner Aengſtlichkeit 
und bob diefelbe durch folgende Worte: „Als 
Soldat war ich gezwungen, Sie gefangen zu 
nehmen. Ich kann Fhnen nicht bergen, daß ich 
darüber fehr froh bin, weil der glückliche Erfolg 
meiner Unternehmung mich in den Stand gefeht 
bat, meinen Kriegsfameraden etwas Gutes zu 
erweifen, und weil das was ich Ihnen wegge- 
nommen Ihrem Herren gehört, welcher ein Feind 
des meinigen ift. Was Ihnen aber perfönlich 
zugehört überlaffe ich Ihnen mit Vergnügen. 
Sie find frei und können abreifen wann es 
Ihnen beliebt,“ Er gab ihm zugleich einen 
Trompeter mit, der ihn bis an die fpanifchen 
Vorpoſten begleitete. 
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36. 
Fabricius. 


Miprend des Krieges der Römer gegen Pyr- 
rbus König von Epirns, erfchien ein Unbe- 
Fannter in dem Lager des Conſuls Fabricius, 
und übergab ihm einen Brief von dem Arzte des 
feindlichen Königs der fich erbot, denfelben zu 
vergiften wenn ihm die Römer eine Belohnung 
verfprächen die dem großen Dienfte angemeflen 
wäre, welchen er ihnen dadurch Teiftete daß er 
einem fo fehweren Kriege, ohne die mindefte 
Gefahr für fie ein Ende machte. 


Fabricius, der einen immer gleichen Grad von 
Kechtichaffenheit und Gerechtigfeitöliebe mitten 
im siriege beibehielt, in welchem fo viele an- 
dere fich erlauben diefe Tugenden bei Seite zu 
fegen, wußte fehr wohl daß fogar gegen die 
Feinde gewiſſe unverletliche Nechte su beobach- 
ten bleiben, Sein Gefühl emporte fich daher 
gegen einen folchen Borfchlag. 


Nachdem er fih darüber mit feinem Amts- 
bruder Aemil beredet hatte, fchrieb er unver- 


56 m: — 

zuͤglich an Pyrrhus, damit er fich gegen eine fo 
ſchwarze Verrätherei in Sicherheit feen möchte. 
Sein Brief war folgendermaßen abgefaßt. 


Die Eonfuln Cajus Fabricius und Quintus 
Kemitint entbieten dem Könige un ihren 
de 


„Es fcheint , daß Du dich wenig auf Deine 
Freunde und Feinde verſtehſt, und Du felbft 
wirft diefes eingeftehen , wenn Du beiliegenden 
Brief, den man und gefchrieben, gelefen haft: 
denn Du wirft dich dadurch überzeugen, daß 
Du mit Männern Krieg führeft die auf Ehre 
und Nechtfchaffenheit halten, und daß Du 
Treulofen und Boͤſewichtern Dein ganzes Zu- 
trauen ſchenkeſt.“ 


„Es ift nicht ſowohl Deiner» ald unfertwegen 
daß wir Dir hievon Nachricht geben, damit 
Dein zufälliger Tod nicht etwa Gelegenheit ge- 
ben möge, und zu verleumden — und damit man 
fich nicht vorftelle wir hätten aus Verzweiflung 
unfere Zuflucht zur VBerrätherei nehmen muͤſſen, 
weil wir Feine Hoffnung mehr gehabt durch 
unfere bloße Tapferkeit den Krieg glücklich zu 
endigen.“ 
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Als Pyrrhus dieſen Brief geleſen hatte, rief 
er voller Verwunderung aus: „Hieran erkenne 
ich den Fabricius! es waͤre leichter die Sonne 
aus ihrer. gewöhnlichen Himmelsbahn heraus— 
zutreiben, als dieſen Römer von dem Pfade 
der Rechtſchaffenheit und Gerechtigkeit abzu⸗ 
bringen.“ 


Pyrrhus ließ hierauf das in dem Briefe ent- 
deckte Verbrechen genau unterfuchen , und da der 
Arzt wirklich deſſelben überwiefen wurde, fo 
ließ er ihn auf eine fchmerzliche Art binrichten. 


Um fodann dem Fabricius und den Römern 
überhaupt feine Erfenntlichfeit zu beweilen, 
fchickte er ihnen alle ihre Kriegsgefangenen ohne 
Löfegeld zurück; allein die Römer wollten von 
einem Feinde weder eine Gnade noch eine Be- 
lohnung dafür annehmen , daß fie fich nicht gegen 
ihn die allerfchwärzefte Unthat erlaubt hätten. 
Sie fchlugen daher die Kriegdgefangenen zwar 
nicht aus, aber fie fchickten ibm eine eben fo 
große Anzahl Tarentiner und Samniten dagegen 
zurüd, 
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37. 
Der Triumph der Dankbarkeit. 


L udwig der XIVte, welcher ſchon einmal die 
Stadt Algier hatte befchießen Taffen, trug dem 
Marquis Duqueſne auf, zur Strafe für ihre 
Treulofigkeit und ihren Uebermuth fie zum att- 
dernmale zu bombardiren. Die Verzweiflung in 
welche diefe Seeräuber geriethen als es ihnen 
unmöglich fiel, von ihrer Küfte die Flotte zu 
entfernen welche fie zu Grunde richtete, trieb 
fie an vor die Mündung ihrer Kanonen franzd- 
fifche Selaven zu binden, deren Gliedmaßen 
big auf die Schiffe diefer Nation gefchleudert 
wurden. 


Ein algierifcher Hauptmann, der auf feinen 
Streifereien von den Franzofen gefangen und 
die ganze Zeit, während welcher er ihr Gefange- 
ner geweſen, fehr gut gehalten worden war, er- 
fannte einft unter denen welche diefes entſetzliche 
Schidfal treffen follte, einen Offizier mit Namen 
CThoiſeul der ihm damals die vorzüglichkte 
Achtung erzeigt hatte, Sogleich bittet, dringt 
und fleht er um die Erhaltung diefed großmütbi- 
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gen Mannes. Alles it umfonft. Als er nun ficht, 
daß man die Kanone losbrennen will, an welche 
Choiſeul gebunden war, fo füllt er auf ihn ber, 
hält ihn feft umarmı und fagt, indem er fich 
gegen den Kanonier wendet: „Brenne los! weil 
ich meinen Wohlthäter nicht retten kann, fo will 
ich doch wenigſtens den Troft haben mit ihm zu 
fterben.“ Der Dey, unter deffen Augen diefe 
Scene vorgieng, ward bei aller feiner Unmenſch⸗ 
lichkeit fo fehr dadurch gerührt, daß er dasjenige 
mit der größten Willfährigfeit zugeitand, was 
er vorher mit fo vieler Grauſamkeit verweigert 
batte, 


38. 
> Der Triumph der Freundfchaft. 


Demetrius von Sunion, welcher von 
Kindheit an mit Antiphil erzogen worden, 
war mit ihm nach Egypten gereist um daſelbſt 
das Weisheits⸗Syſtem der Cyniker kennen zu 
lernen; indeflen Anriphil die Arzneifunde da. 
ſelbſt erlernen wollte, Nach ihrer Ankunft reiste 
Demetrius allein im Lande herum um die dorti- 
gen Alterthümer zu befuchen, und ließ feinen 
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Freund zu Hauſe, weil er die große Hitze und 
andere Reife - Befchwerlichfeiten * ertragen 
konnte. 


Schon ſechs Monate war Demetrius auf 
dem Nil umhergefahren, als dem Antiphil ein 
Unfall zuſtieß, der ihm die Abweſenheit ſeines 
Freundes aͤußerſt unangenehm machte, Einer fei- 
ner Sclaven war nämlich mit einigen Schurken 
in ein Komplott getreten, um den Tempel des 
Anubis zu beftehlen, und hatte mit ihnen 
wirklich das Bildniß diefes Gotted mit noch 
vielen andern Sachen daraus meggefchleppt , 
welche fie fodann in Antiphild Wohnung unter 
ein Bett verfteckten, Einige diefer Tempelräuber 
wurden bald darauf angehalten als fie einen 
Theil ihres Diebftahls verfaufen wollten, und 
verrietben auf der Folter die Uebrigen, fo daß 
man auch Antiphild Sklaven nad bald darauf 
ſogar feinen Herrn , der fich eben in den öffent 
lichen Schulen befand, einzog, weil man Die 
geſtohlenen Sachen in feinem Haufe gefunden 
batte, Die Abfcheulichkeit des Verbrechens 
deffen man ihm befchuldigte, war fo groß daß 
niemand es wagte fich feiner anzunehmen; fein 
Name fogar erfüllte fchon jeden mit dem N 
den: der Tempelraub einflößte. 
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Während dem er fo im Gefaͤngniſſe als ein 
armer von der ganzen Welt verlaffener Menfch 
ſchmachtete, ſtahlen ihm feine beiden andern 
Selaven alles was ibm übrig geblieben war, 
und der Kerfermeifter quälte ihn auf alle nur 
mögliche Weife, weil er fich durch feine Härte 
bei dem beleidigten Gotte zu empfehlen glaubte; 
er wollte deshalb den Gefangenen nicht einmal 
anhören, wenn er es verfuchte fich gegen ihn 
zu rechtfertigen. 


Verdruß und Elend untergruben bald Anti- 
phil's Geſundheit. Er lag auf der Erde ohne 
feine Füße zum Schlafen ausſtrecken zu Fünnen, 
weil man fie des Nachts an einen Klotz anfef- 
felte. Den Tag über hielt zwar feine Kette nur 
eine Hand am Halfe feſt, allein da er mit noch 
mehreren andern Miffethätern vermengt war , fo 
binderte ihn das Geraffel ihrer Feſſeln, ſowohl 
bei Tage ald bei Nacht, zu fchlafen. — Sein 
Sefängniß war ein unreines flinfendes Loch, 
worin er kaum athmen konnte. 


In diefem fchredlichen Zuftande , in welchem 
auch der ftärfite Mann endlich unterlegen wäre, 
zehrte fich diefer junge sarterzogene Menfch im- 
mer mehr ab und wollte fchon nichts mehr zu fich 
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nehmen ald Demetrius, der bisher von diefem 
ganzen Vorfalle nichts gewußt hatte, von feiner 
Reiſe zuruͤckkam und fobald er gehörig unter- 
richtet war, mit verdoppelten Schritten nach 
dem Gefängniffe eilte, Hier hatte er den Schmerz 
fich den Eingang verweigert au ſehen, weil es 
ſchon fpat war, fo daß der Kerfermeifter feine 
Wachen bereits ausgeftellt und fich zuruͤckge⸗ 
zogen hatte. Er mußte alfo den folgenden Tag 
erwarten, wo er viele Mühe hatte ind Geräng- 
niß gelafen zu werden, noch mehr aber feinen 
Freund zu erkennen deffen Züge durch Gram, 
Kummer und Krankheit ganz entftellt waren. 
Lange fuchte er ihn vergebens, wie man einen 
Menichen auf dem Schlachtfelde unter den 
Leichen auffucht: er hätte ibn gar nicht gefun- 
den, wenn er ihn nicht bei feinem Namen ge- 
rufen hätte, Erſt jetzt, ald Antiphil antwor- 
tete, erfannte er ihn an der Stimme, flog auf 
ihn zu, fchob ihm die Haare von der Stirne, 
und bei dem erften Anblide Bam beide in 
Ohnmacht. 


Demetrius, welcher am eriten wieder zu fich 
fam, half feinem Freunde feine Geiftesfräfte 
wieder zu fammeln und gab ihm ſtatt der Lumpen 
womit Antivhil bededt war, die Hälfte ſeines 
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Mantels. Nun ſann er auf Mittel, den Sefan- 
genen zu unterftügen und da er weder Geld 
noch Credit hatte, fo entfchloß er fich Laftträ- 
ger zu werden und für gewöhnlichen Taglohn 
Waaren nach dem Haven zu tragen. So arbei- 
tete er den ganzen Morgen und brachte Nach- 
mittags den Verdienft feinem Freunde; davon 
gaben fie einen Theil dem Kerfermeifter um 
ihn bei guter Laune zu erhalten, der andere 
diente zu ihrem Unterhalte. Bei anbrechender 
Nacht mußten fie fich trennen, denn ed mar 
Demerrius nicht vergönnt , im Gefängniffe 
zu fchlafen; er machte fich daher vor der Thüre 
deffeiben ein Bert von Reiſern und Blättern. 


So lebten fie einige Zeit miteinander bis 
einer der Sefangenen farb, weiler, wie man 
glaubte, Bift genommen hatte, worauf Befehl 
gegeben wurde, niemanden mehr ind Gefängniß 
zu laſſen. Demetrius, der fich nicht entfchließen 
fonnte feinen Freund aus den Augen zu ver 
lieren, und doch fein Mittel ſah bei ihm zu 
bleiben, gab fich ſelbſt für einen Mitfchuldigen 
an und wurde nun an denfelben gefeflelt. Sugar 
diefe traurige Gunft vom Kerfermeifter zu er- 
halten ‚ Eoftete ihn große Mühe. Indeſſen er⸗ 
leichterten fich die beiden Freunde ihr Elend 
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durch freundſchaftliche Geſpraͤche, und jeder 
war mehr fuͤr die Geſundheit des andern als 
für die ſeinige beſorgt; Demetrius vorzuͤglich, 
welcher krank geworden war, wandte alles an, 
um Antiphil zu troͤſten. 


In dieſem Zuſtande war wieder einige Zeit 
verſtrichen und ſchon hatten fie alle Hoff⸗ 
nung aufgegeben ihre Freiheit wieder zu er- 
halten, 'ald ein ganz unvermutheter Zufall 
ihnen diefelbe wieder gab. Einer der Gefan- 
genen hatte fich nämlich eine Zeile zu ver- 
fchaffen gewußt, womit er die Kette zerbrach 
an welche fie alle gefeffeit waren; alle retteten 
fich fogleich durch die Flucht und ermordeten 
ihre Wächter; allein die meiften wurden wie- 
der ergriffen, als fie fich der eine dahin, der 
andere dorthin begeben wollten. Nur unfere 
beiden Freunde waren zuruͤckgeblieben und 
batten auch ihren Sclaven bei fich behalten, 
der fie ins Unglück geftürgt und für defien Mit- 
fchuldige man fie gehalten hatte ; denn fie waren 
feſt entfchloffen Lieber zu flerben, als den Ver— 
dacht eines Verbrecheng auf fich ruben zu laſſen 
der ihnen fchmerzlicher als der Tod felbit ge- 
wefen wäre, 
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Der Oberbefehlshaber in Eaypten, hievon be- 
nachrichtiget , ließ ihren Prozeß genau unter» 
fuchen und da ihre Unfchuld anerfannt wurde , 
ſchenkte er beiden fogleich die Freiheit. Um aber 
fo viele Tugenden welche eben fo reine als große 
Seelen verrierhen, nicht unbelohnt zu laffen, fo 
fchenfte er dem Antiphil zehntaufend Drachmen 
und die doppelte Summe dem Demetrius, der 
fich nachher zu den Gymnofophiften in Fudien 
begab und feinem Freunde das Ganze hinterlich. 


39. 

Philipps rechtes Auge. 
Bei der Belagerung von Methone verlor 
Philipp, König von Maredonien, das eine 
Auge durch einen Pfeilſchuß. Die Umftände 
welche diefen Zufall begleiteten waren für ihn 
weit empfindlicher als die Wunde ſelbſt. Ein 
gewiffer Alter aus Ampbipolis, der ein fo 
geubter Schüge war daß er die Vögel im Fluge 
tödtete, bot ihm feine Dienfte an. „Wann ich 
mit den Schwalben Krieg führen werde, ant- 
mwortete ihm Philipp, will ich dich in Dienft 
nehmen.“ Diefer Menfch, welchen die Antwort 
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aufgebracht hatte, begab fich in die Stadt und 
fchoß einen Pfeil auf ihn los , mit der Auffchrift: 
„In Philipps rechtes Auge.“ Der König fandte 
ihm denfelben zurücd mit dem Zufage; „Wenn 
ich die Stadt einnehme foll After gehangen wer» 
den,“ und er war der Mann dazu ibm Wort 
zu halten. Bon diefer Zeit an redete er niemals 
mebr von dem Ange und konnte dad Wort Cy⸗ 
klope nicht ausfprechen hören. 





40. 
Der große Rettig. 


— Ein Bauer aus Burgund bei welchem Lud—⸗ 


wig der XIte, ald er noch Dauphin war , bi. 
weilen gegeſſen batte, erfchien vor ihm als er 
den Thron beftiegen hatte und verehrte ihm 
einen Rettig von auferordentlicher Dide, als 
wollte er ibm durch die Seltenheit diefer Pflanze 
eine Art von Huldigung leiſten. Ludwig empfieng 
ihn mit vieler Güte und ließ ihm fogar den 
Mettig fehr reichlich bezahlen. Der Edelmann 
des Dorfes welchem der Bauer fein gutes Glück 
erzählte, bildete fich ein daß das feinige ge- 
macht wäre, wenn er Sudwigen etwas amböte, 
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das eines Fuͤrſten wuͤrdiger wäre. Er gieng alſo 


nach Hofe und überreichte ihm eines feiner fchön- - 


ten Pferde. Ludwig der Xlte empfieng fein 
Geſchenk mit eben den Zeichen von Gnade womit 
er den Rettig angenommen hatte, und nachdem 
er felbit das Pferd mit allen Zobfprüchen erhoben 
batte, befahl er feinen großen Rettig herbei zu 
holen. „Sehen Sie, ſprach er, bier ift ein 
Rettig, der, wie Ihr Prerd, unter die felteniten 
feiner Art gehört. Ich ſchenke Ihnen denfelben 
und hiemit großen Danf.“ 





f In 
' Der König der Athenienfer. 


Die Herafliden waren in Attika einge 
fallen und das Drafel hatte fie unter der Be- 
dingung daß fie des Königs der Athenienſer 
fchonen follten eines glüclichen Fortgangs ihrer 
Unternehmung verfichert. Kod rus, König von 
Athen, der von diefer Antwort unterrichtet war, 
verfleidete fich ald Bauer und fuchte Streit mit 
einigen unter den Feinden, welche ihn erfchlugen. 
Die Athenienfer ſchickten fogleich einen Herold 


um den Körper ihres Königs abzufordern, Diele . 
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Nachricht verfetste die Herafliden in eine fo große 
Beftürzung, daß fie alsbald ihre Heer entliehen 
und nach Haufe fehrten. 





42. 
Die fchönfte Amtswerrichtung der 
Briefter. | 

Urs die Athenienfer den Alcibiades zum Tode 
verdammt hatten, wurden feine fämmtlichen 
Güter eingezogen und allen Prieſtern und Prie- 
fterinnen wurde auferlegt , ihm zu fluchen, Unter 
diefen letztern befand fih eine mit Namen 
Theano welche allein den Muth hatte fich 
diefem Befehle zu widerfegen , indem fie fagte: 
„fie fen eine Briefterin zum Segnen und nicht 
zum Fluchen.“ 





= 43. 
— Das Paradies. 


Das ſpaniſche Volk nahm bei ſeiner Ueberfahrt 
nah Weſtindien eine finſtere und unbarm⸗ 
herzige Gemüthsart an. Dieſe Wildheit ließ ſich 
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in Cuba noch mehr als anderswo bemerken. 
Hatwey, derjenige von den Inſulanern, wel- 
cher die Freiheit feines Vaterlandes am thätig- 
ſten ‚vertheidigt harte, ward überwunden, ge 
fangen und verurtbeilt Iebendig verbrannt zu 
werden, Als diefer unglücliche Prinz an den 
Pfahl gebunden war, an welchem er fein Leben 
verlieren follte, ermahnte ihn ein Heidenbefehrer 
ein Ehrift zu werden mit der Verficherung, daß 
feine Religionsänderung ihm das Paradies zu- 
wege bringen würde, „Giebt es, fragte der Cazik 
darauf, in dem Paradiefe wovon du mir ein fo 
fchönes Gemälde macht, auch Spanier?“ „Aller- 
dings , antwortete der Ordensmann, aber Feine 
andere als gute.“ „Der befte taugt nichtd, er 
wiederte Hatwey; ich kann mich nicht ent- 
fchließen an einen Ort zu gehen, wo ich zu 
befürchten hätte auch nur einen einzigen von 
ihnen anzutreffen. Spreche mir alfo nichts mehr 
von deiner Religion und laß mich fierben.“ - 


⸗ 
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44. 
Der Menſchenfeind. 


Tim on der Menſchenfeind genannt, hatte 
eine rauhe und wilde Gemüthsart und floh die 
menſchliche Geſellſchaft, demungeachtet ſuchte 
er den Umgang des jungen Alcibiades wel— 
cher , obfchon er noch jung, unverfchämt und 
troßig war, bei jeder Gelegenheit mit Lieh- 
fofungen von ibm überhäuft wurde. 

Apemantıs war über diefen Vorzug fehr 
erftaunt und fragte ihn einft um feine Urfache: 
Timon antwortete, daß er deswegen diefen 
jungen Menfchen liebe, weil er vorausfehe daß 
er einmal den Athenienſern viel Uebels zufügen 
werde. 

Diefer Apemantus war der einzige den er zu« 
weilen befuchte , weil die Laune deffelben mit der 
feinigen viel ähnliches hatte und weil er unger 
fähr auf eben demſelben Fuß lebte. Als fie ein- 
mal beide an einem SFefttage den man Choes 
nannte : beifammen an einem Tifche faßen, fagte 
Apemantus: „Welch ein fihönes Felt das mir 
da feiern, Timon!“ „DO ja, verfegte dieſer, 
wenn Du nicht dabei wäreft “ 
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Ungeachtet dieſes Abſcheues gegen alle menſch⸗ 
liche Geſellſchaft, fand ſich Timon einſt in der 
Verſammlung des athenienſiſchen Volkes ein und 
beſtieg die Rednerbuͤhne; es herrſchte ſogleich ein 
tiefes Stillſchweigen, und jedermann war wegen 
der Neuheit dieſes ſeines Betragens in großer 
Erwartung, als er folgendermaßen zu reden be⸗ 
gann: „Athenienſer! ich habe an meinem Haufe 
einen Eleinen Hof, worin fich ein großer Feigen- 
baum befindet an welchem fich fchon mancher 
rechtfchaffene Bürger erbängt bat. Da ich num 
gefonnen bin auf diefen Platz zu bauen, fo mollte 
ich eich öffentlich Nachricht davon geben, damit 
wenn irgend jemand von euch Luft hätte fich 
noch daran zu erbängen, er fich beeilen möge 
ebe der Baum abgehauen wird,“ 


\ 4). 
"Die Gemahlin des Pythus. 


Pothus Fuͤrſt von Lydien, war auf eine 
eben ſo ſchaͤndliche Art geizig gegen ſich ſelbſt 
als unmenſchlich hart gegen ſeine Unterthanen, 
die er unaufhörlich zu beſchwerlichen und un. 
nügen Arbeiten anbielt, indem er fie zwang 
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in den Gold⸗ und Silbergruben zu arbeiten ‚die 
fich in feinem Lande befanden, Während feiner 
Abweſenheit erfchienen fie einft mit thränenden 
Augen vor der Fürftin und Gemahlin des Pythus, 
legten derfelben ihre Klagen vor und flehten fie 
um Hülfe an. Diefe Fuͤrſtin wandte ein fehr 
fonderbargd Mittel an um ihrem Gatten die 
Ungerechtigkeit und das Lächerliche feines Be- 
tragens fühlbar zu machen. Bei feiner Rückkehr 
Vieß fie ihm eine dem Scheine nach fehr präch- 
tige Mahlzeit auftragen, die aber im Grunde 
nichts weniger ald eine Mahlzeit war, denn 
vom erften Gerichte bis zum Nachtifche war 
alles von Gold oder Silber, und der Fürft litt 
bei diefen Schaufpeifen den bitterften Hunger. 
Mit leichter Mühe errieth er den Sinn diefes 
Raͤthſels; er fühlte daß die Beſtimmung des 
Goldes und Silbers nicht im bloßen Anblicke, 
fondern vielmehr in der Anwendung diefer Me- 
talle beftünde,, und daß wenn man den Ader- 
bau vernachläßigt , (mie es bei ihm mirflich der 
Fall war) und feine Untertbanen nur in Bold- 
und Silber - Minen arbeiten läßt, man fich 
und fein Land der Gefahr ausſetzt Hungers zu 
fterben, 





46. 


Die Stühle, welche man nicht 
wegnehmen Fann. 


Nie Abgeordneten von Orleans pflegten ferbft 
vor dem Könige nicht anders als firend zu trin- 
fen. Heinrich der IVte wollte das darüber ent- 
ftandene Sprichwort zur Lüge machen, und ließ 
deßwegen einft ald er die Rede zweier Bevoll⸗ 
mächtigten diefer Stadt angehört hatte, den- 
felben zu trinfen reichen, nachdem er erft alle 
Stühle hatte wegräumen laſſen. Sie faben fich 
um, und da fie Feine erblidten, weigerten fie 
fich zu trinfen, Der König befahl es ihnen und 
verlangte Gehorſam. Sie fetten fich alfo auf die 
Erde und tranfen. „Dießmal, fagte Heinrich 
der IVte, bin ich der Betrogene; ich babe ver- 
geſſen ihnen auch diefe Stühle wegnehmen zu 
laſſen.“ 





47° | 
Die Hofſchranzen. 


L udwig der Xlte hatte einſt zehntauſend Gold⸗ 
gulden zum Geſchenk erhalten. Dieſe damals 
ſehr beträchtliche Summe ließ er auf einen 
großen Tiſch zur Schau auslegen, und um die 
gierigen Hoffnungen der Hoͤflinge die ihn beglei- 
teten defto mehr anzufachen, ſagte er zu ihnen: 
„Nun, meine Herren, bier it das viele Geld wel- 
ches ich zum Geſchenk erhalten babe. Ich will 
nicht daß ed in meinen Schatz gelegt werde, 
diejenigen mögen fprechen die mich wohl bedient 
haben.“ Nun wandteer fich zuerſt an diejenigen 
deren Blicke ihm die gterigften fchienen. Auf die- 
fen feinen Befehl hin ermangelte Feiner. feine 
dem Könige und dem Staat geleiiteten Dienite 
nach der Reihe auszuframen, und jeder fuchte 
io viel möglich die Nechte geltend zu machen 
die er auf die zehntauſend Goldgulden zu haben 
glaubte. Der König munterte noch diefe Herren 
mit ungemein vieler Güte auf und gab feinen 
Beifall zu allem was man ihm vorfagte, Endlich 
wandte er fih an Peter von Morvilliers 
feinen Kanzler, und fragte ihn, warm er fich 
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noch nicht über feine ihm geleifteten Dienfte er. 
klärt hätte? Diefer ald ein gewandter Höfling 
welcher feinen Herrn fehr wohl kannte, ant- 
wortete ihm: „fein Herz fen mehr mit Gefühlen 
von Dankbarkeit ald mit neuen Wünfchen be 
fchäftiget, und er fen weniger beforgt neue 
Wohlthaten zu erhafchen als fich mo möglich 
derjenigen würdig zu machen, womit ihn Seine 
Majeſtät fchon überhänft hätte.“ 

„Wie ich fehe, verfeste der König, bedarf 
mein Kanzler nichts, und es freuet mich unge- 
mein, einen fo reichen Mann um mich au haben.“ 
Der König fetste noch einige Bemerkungen hinzu, 
die vermuthen ließen daß des Kanzlers Antheil 
die Summe nicht fehr vermindern würde. Aber 
plöglich wandte fich Ludwig an ihn und fprach 
in einem Tone voll Ernft und Würde: „Erlans 
ben Sie, Herr Kanzler , daß ich etwas zu Ihren 
Reichthümern, fo groß fie auch fenn mögen, 
binzufüge. Nehmen Sie diefe ganze Summe an, 
fie gehört Ihnen und ich will dag man fie fo- 
gleich nach Ihrer Wohnung bringe.“ Und Sic, 
meine Herren, fügte der König hinzu indem er 
fie mit einem fpottifchen Lächeln anſah, mögen 
fich gedulden und fich auf eine andere Gelegen- 
heit vertröften. « 
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48. 
Das Grab des Diogenes. 


Man fragte den Diogenes wo er nach 
feinem Tode begraben ſeyn wollte? „Mitten auf. 
dem Felde,“ antwortete er. „Wie? verfeute je- 
mand, fürchteft du nicht den Vögeln und wilden 
Thieren zur Speife zu dienen ?“ „So lege man 
meinen Stab neben mich, antwortete er, damit 
ich fie wegiagen könne wenn fie herbei kommen 
follten.“ „Aber fagte man hierauf, du wirft ja 
feine Empfindung mehr haben.“ „Was liegt alfo 
mir daran, ermwiederte er, ob fie mich freſſen 
oder nicht, weil ich doch nichts davon empfinden 
werde,“ 





49» 
Themiftofles. 


Ars Eurybiades, ein Iacedämonifcher Feld⸗ 
berr ‚ in einem Kriegsrathe ed darauf angelegt 
zu haben fchien dem Themiftofles immer 
hartnaͤckig zu widerfprechen und ihm in die Rede 
zu fallen, ja fich dabei fo fehr entrüftete , daß er 
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die Hand aufhob um ihn zu ſchlagen: fo ant. 
wortete ihm diefer ohne dabei feine Kaltbluͤ— 
tigkeit zu verlieren: „Schlage zu, aber böre 
mich an.“ 





50. 
Der Gebrauch des Geldes, 


Der Herzog von Montmorenen gab feinem 
Neffen, dem Herzoge von Engbien und nachma- 
ligen gro Ben Eonde, einen Beutel mit hundert 
Piftolen zu feinen Heinen Bergnugungen. Einige 
Tage bernach fah er ihn wieder und fragte ihn, 
was er mit feinen hundert Piltolen angefangen 
hätte? Der junge Prinz zeigte ibm feine noch 
ganz volle Borfe. Sogleich nahm der Herzog von 
Montmorenen den Beutel, warfihn zum Fenfter 
binaus und fagte zu ihm: „Lerne hieraus, mein 
Sohn, daß ein fo großer Herr wie du fein Geld 
bei fich behalten darf; du hätteſt ed zu Wohl- 
thaten anwenden follen.“ 
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51. 
Der beſchaͤmte Laffe. 


Demarat von Sparta befand ſich an dem 
perſiſchen Hofe und hatte vom Könige die Er- 
laubniß erhalten, fich eine Gnade auszubitten; 
er erfuchte denfelben ihm zu vergönnen, mit 
der Föniglichen Krone auf dem Haupte durch die 
Stadt Sardis zur Schau zureiten. Mitro- 
pauſt, ein Better des Königs, ergriff den De- 
marat bei der Hand und fprach zu ihm; „Freund, 
diefe Krone führt fein Gehirn mit fich; du möch- 
teft noch fo lange einen Donnerkeil in der Hand 
halten, jo würdet du darum doch nicht Zupiter 
ſeyn.“ 


| 92. 
Heraklit. 


Es entſtand einſt ein Auflauf in der Stadt 
Ephes: einige Perſonen baten den Heraklit 
vor dem ganzen Volke das Mittel anzuzeigen, 
wie man Empoͤrungen zuvorkommen koͤnnte. 
Heraklit ſtieg auf einen erhabenen Rednerſtuhl, 
verlangte einen Becher, fuͤllte ihn mit kaltem 
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Waſſer an, mifchte etwas milde Kräuter darun- 
ter , verſchluckte dieſes Gemengfel und entfernte 
fich fodann ohne ein Wort zu fprechen. Hiedurch 
wollte er zu erkennen geben, dag man um Empö— 
rungen vorzubeugen, die Ueppigkeit und Weich- 
lichfeit aus der Republik verbannen und den 
Bürger gewöhnen muͤſſe, ſiih mit Wenigem zu 
begnügen. 





33. 
Der belohnte und beftrafte Iſadas. 


J ſadas, aus Sparta gebuͤrtig, ein handfeſter 
und wohlgebildeter Juͤngling, zeichnete fich be, 
ſonders durch ſeine Tapferkeit aus. Er war eben 
beſchaͤftigt ſeinen Koͤrper mit Oel zu beſtreichen, 
als das Kriegsheer des Epaminondas Schre. 
cken in Athen verbreitete. Er eilte halbnackend 
aus ſeinem Hauſe, hielt in der einen Hand ſeine 
Lanze und in der andern ein Schwert, drang 
mitten in den Feind und trieb ihn zuruͤck. Die 
Ephoren erkannten ihm eine Buͤrgerkrone als 
Belohnung ſeiner Tapferkeit zu, verurtheilten 
ihn aber zu einer Geldbuſe von tauſend Drach- 
men, weil er fich in das Gefecht begeben batte, 
ohne fih mit allen Vertheidigungs-Waffen - 
auszuruͤſten. 
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54. 
Der Sterndeuter. 


Ein Sterndeuter hatte den Tod eines Frauen⸗ 
zimmers vorhergeſagt welches Ludwig der 
XIte liebte, und der Zufall hatte die Weiſſagung 
gerechtfertigt. Der König Fieß den Sterndenter 
vor fich fommen. „Du, der du alles vorber 
fiebft , fprach er zu ihm, wann wirft du fierben ?“ 
Der Wahrfager, der entweder gewarnt worden 
war oder vermuthete dag ihm diefer Prinz eine 
Falle legen wollte, fagte zu ihm: „Ich werde 
drei Tage vor Eurer Majeftät flerben.“ Die 
Furcht und der Aberglaube des Königs überwo- 
gen bei ihm den Unwillen, und er trug in der 
Folge große Sorgfalt für diefen feinen Berrüger- 


95. 


Der Vater des Volks. 


Ein Edelmann am Hofe Ludwigs des XIIten 
hatte einen Bauern mißhandelt. Der Könia 
der davon benachrichtigt wurde, gab Befehl 
daß man diefem Edelmanne dad Brod vorent- 

ö halten 
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balten und ihm nichts als Wein und Fleifch auf- 
tifchen sollte. Als er ſich deswegen bei dem Koͤ⸗ 
nige beklagte, fragte:ihn feine Maieftät, ob er 
nicht genug.an dem Wein und dem Fleiſche haͤtte 
das man. ihm vorſetzte? Er antwortete: „daß dag 
Brod die Seele der Nahrung wäre.“ „Warum; 
erwiederte der König der fich deffen verfehen 
hatte, mit Strenge, find Site denn fo unver- 
nünftig diejenigen zu mißhandeln , die ed Ihnen 
in dem Schweiße ihres Angefichtes verfchaffen ?« 
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Die Klippe der Freundfchaft nach der 
Mode. 


Kisar Steele gab vortreffliche Lehren 
einer guten Wirthfchaft, aber niemand war we- 
niger haushaͤlteriſch ald er: feine Verfchwendung 
verfetste ihn öfters in große Verlegenheit. Wei 
allem dem aber war er von allen denjenigen ge⸗ 
liebt die ihn Fannten und in allen angenehmen 
Geſellſchaften fpielte er immer die Hauptrolle, 


- Ein Baronet von Lincolns hire der fehr 
reich und Steelend großer Gönner war, über 
I. 6 
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häufte ihn mit Lobeserhebungen und gab ihm 
alle Beweiſe einer ausgezeichneten Hochachtung. 
Sehr oft drang er in ihn doch ja von ſeinem 
Credit und Vermoͤgen Gebrauch zu machen und 
ſich nicht an jemand anders zu wenden wenn 
er ſich je in einer mißlichen Lage befinden ſollte. 


In kurzer Zeit befand fich Richard Steele 
wirklich in einer folchen Lage; er gieng zu fei- 
nem angeblichen Freunde welcher , die Urſache 
diefes Befuches gar nicht vermuthend, fich in 
Anerbiethungen feiner Freundfchaftödienfte er. 
fchöpfte und von nichts anderm als von dem 
Berlangen fprach, eine günftige Gelegenheit zu 
finden feine Gefinnungen gegen ihn durch die 
That beweifen zu können. „Out, fagte Steele, 
eine fo erwünfchte Gelegenheit führt mich eben 
zu Ihnen. Ich brauche hundert Pfund Ster- 
fing um einen Gläubiger zw befriedigen, der 
mich bis auf das Mark quält und nicht Tänger 
warten will,“ Durch diefed unerwartete Be— 
gehren ward der gute Baronet ganz verſtei— 
nert; er flotterte eine alberne Entfchuldigung 
hervor, wodurch er ſich aus der Schlinge zu 
zieben fuchte, „Was! verfeste Steele, durch 
faliche Berfprechungen haben Sie mich dahin 
vermocht, Ihnen meine Umſtaͤnde zu offenbaren 
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und Sie geben mir nun eine abfchlägige Ant. 
wort! Hören Sie: ich kann mir Standhaftig- 
keit alle widrigen Streiche des Schickſals er- 
tragen, aber den Schimpf zu erdulden den Sie 
mir anthun, ift mir nicht möglich. Entweder 

leihen Sie mir auf der Stelle das Geld das 
Sie mir angeboten haben, oder machen Sie fih 
auf meine Rache gefaßt.“ Diefe letztern Worte 
ſprach Steele mit folcher Feſtigkeit, dag der 
Baronet mit zitternder Hand feine Schreibtafel 
öffnete und ihm eine Banknote von hundert 
Pfunden reichte. Steele nahm das Bapier an, 
warfaber zugleich einen Blick voll Verachtung 
auf denjenigen der es ihm mit fchüichterner 
Hand darreichte, und fagte zu ihm: „Herr Ba- 
ronet, fo ungerne ich auch diefe Summe einem 
fo elenden, niederträchtigen Kerle fchuldig bin, 
fo nehme ich dennoch die Banknote von Ihnen 
an umd verfpreche Fhnen, diefe Summe in den 
erften Tagen wieder zu bezahlen. Damit Sie 
aber künftig in Ihren Verfprechungen beffer auf 
Ihrer Hut feyn und fich nicht mehr fo nieder- 
traͤchtig gegen diejenigen betragen mögen die 
fih auf Ihr Wort verlaffen, fo erlauben Sie 
dag ich Ihnen eine kleine Lehre gebe.“ Bei die- 
fen Worten erariff Steele den Baronet bei der 
Nafe und zog ihn fo ſtark daran herum, daf er 
; 6*r 
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ihn endlich zu dem Geſtaͤndniſſe nöthigte: „er 
ſey der elendeſte unter allen elenden Kerlen.“ 





57. 
Zopyr. 


Im Anfange des fünften Jahres der Negie- 
rungded Darius empörten fich die Babylonier 
und nöthigten dadurch den König, ihre Stadt 
mit feinem ganzen Heere zu belagern, Vergeblich 
hatten die Perſer achtzehn Donate lang alles 
angewandt, was man bei Belagerungen mit Lift 
und Gewalt nur anwenden kann; alle ihre 
Bemühungen waren fruchtlos. Darius fieng 
fchon wirklich an alle Hoffnung aufzugeben daß 
er fich der Feftung bemeiltern Fönnte, ald er auf 
einmal mit dem größten Erflaunen Zopyr, 
einen der vornehmften Herren feines Hofes, in 
einem Zuftande bei ihm erfcheinen ſah welcher 
ebenfoviel Mitleiden. als Entiegen erregen 
mußte. Zopyr war nämlich über und über mit 
Blut bededt, Ohren und Naſe waren ihm abge- 
fchnitten und fein ganzer Körper war zerfleifcht. 
Der König erhob fih von feinem Throne und 
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rief aus: „um des Himmels willen, wer bat 
dich fo grauſam mißhandeln Fönnen ?« „Du felbft 
gnädigfter Herr! ermwiederte Zopyr; das Ver⸗ 
langen, dir einen wefentlichen Dienft zu erwei⸗ 
fen, hat mich in diefen Zuftand verſetzt. Gewiß 
überzeugt daß du niemald deine Einwilligung 
dazu geben wuͤrdeſt, hab' ich nur meinen Eifer 
dabei zu Rathe gezogen.“ Darauf entdedte er 
fein Vorhaben, zum Feinde überzugehen und 
kam mit dem König über die Art überein, wie 
fie fich beide dabei benehmen wollten. 


Darius fah ihn mit der äußerſten Ruͤhrung 
abreifen. -Zopyr näherte: fih der Stadt, gab, 
feinen Namen an und wurde eingelaflen. Man 
führte ibn zum Befehlshaber derfelben, wo er 
fich bitterlich über Darius beflagte und vorgab, 
er hätte ihn nur deswegen fo graufam mifban- 
dein laſſen weil er ibm angeratben habe, nicht 
länger mehr vor einer Stadt zu verweilen, die 
er unmöglich einnehmen könnte, Er bot darauf 
den Belagerten feine Dienfte an, welche ihnen 
nichtd weniger als unnüg werden dürften, da 
er alle Blane der Perfer Fenne und die Be- 
gierde zur Mache ibm Muth und Einfichten ein- 
flößen würden. Zopyr's Name und Geftalt wa- 
ven in Babylon fehr befannt, Der Zuftand in 
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dem er ſich befand, ſein verſtuͤmmelter Koͤrper, 
ſeine Wunden, alles ſprach zu ſeinen Gunſten 
und zeugte ganz unwiderſprechlich für die Wahr- 
beit feiner Ausfagen. Man fchenfte ihm daher 
das vollflommenite Zutrauen und gab ihm fo 
viele Truppen als er begehrte. 


Auch fchien er die allgemeine Erwartung voll 
fommen zu rechtfertigen, denn gleich in feinem 
erfien Ausfalle erlegte er taufend Perſer, einige 
Tage darauf in einem andern die doppelte An- 
zahl, und im dritten Ausfalle viertaufend. In 
ganz Babylon fprach man nur von Zopyr ; jeder. 
mann beeiferte fich immer mehr ihn zu erheben, 
und endlich fehlte es fogar an Ausdrüden ihn 
nach Wurde zu loben und das Gluͤck zu preifen, 
einen fo großen Dann zu befigen. Er wurde zum, 
Dbergeneral aller Truppen erflärt und man 
vertraute ihm fogar die Stadtmayern an. 


Bis dahin hatte ed Zopyr durch feine Ver—⸗ 
fiellung zu bringen gefucht und gab nun dem 
Darius insgeheim Nachricht davon. Der König 
rückte fogleich mit feiner Armee zur beflimmten 
Zeit an diejenigen Thore vor, die ihm Zopyr 
bezeichnet hatte. Diefer öffnete diefelben und fekte 
ihn dadurch in den Beſitz einer Stadt, die er 
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fonft nie weder mit Sturm noch durch Hunger 
hätte einnehmen können. 


Darius war von diefer anferordentlichen Er- 
gebenheit fo fehr gerührt, daß er fich bei aller 
feiner Macht und feinen Reichthumern außer 
Stand fühlte diefelbe auf eine wuͤrdige Weife 
zu belohnen. Er wiederholte zu verfchiedenen 
malen daß er herzlich gerne hundert Babylone, 
wenn er fie gehabt, aufgeopfert hätte um dem 
Zopyr jene graufame Mißhandlung zu EN 
- die er fich felbft zugefügt hatte. 


&o lange Zopyr Tebte, überlieh ihm der König 
das vollftändige Einfommen diefer Stadt, deren 
Herrfchaft er ihm allein verdankfte und über- 
häufte ihn mit allen Ehrenbezeugungen, die nur. 
ein König einem Untertyanen erweifen kann, 
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58. 
Die Eindliche Liebe, 


Eine römifche Frau von freier und ausgezeich⸗ 
neter Geburt, war wegen eines Hauptverbrechens 
zum Tode verurtheilt worden. Der Prätor über: 
gab fie dem Triumvir welcher fie ind Ge- 
fängniß führen ließ, damit fie darin der Ge- 
wohnbeit gemäß, erdroffelt würde, Der Kerker- 
meifter dem diefe Verrichtung aufgetragen mar 
trug Mitleiden mit der Mifferhäterin und Fonnte 
fich nicht entfchließen ihr ſelbſt das Leben zu neb- 
men; er faßte daher den Vorſatz fie Hungers 
fterben zu laſſen. Er that mehr und erlaubte 
ihrer Tochter , ihre Mutter in dem Gefängniffe 
zu befuchen ‚ wobei er aber forgfältig verhütete 
daß fie ihr nichts zu effen mitbrachte, Da diefes 
verfchiedene Tage lang dauerte und er fich wun⸗ 
derte, daß die Gefangene ohne Nahrung zu fich 
zu nehmen fo lange beim Leben biieb ſo ſchöpfte 
er Argwohn, beobachtete die Tochter und ent. 
deckte daß fie ihre Mutter mit ihrer eigenen 
Milch ernährte. Vol Eritaunen über cine fo 
finnreiche Erfindung, erzählte er die Begebenpeit 
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dem Triumvir und dieſer dem Prätor welcher 
dafuͤr hielt, daß die Sache wohl verdiente in 
der Verſammlung des Volkes vorgetragen zu 
werden. Die Miſſethäterin erhielt Gnade und 
die Verſammlung befahl, Mutter und Tochter 
lebenslaͤnglich auf gemeine Koſten zu ernaͤhren 
und neben dem Gefängniſſe einen der kindlichen 
Treue gebeiligten Tempel zu erbauen. 





| | 59. 
Die Schranken der kindlichen Liebe. 


Ein franzoͤſiſcher Edelmann mit Namen La 
tour, welcher fich nach London begeben hatte, 
beirathete daſelbſt eine Hofdame der Königin von 
England und wurde zum Ritter des blauen Ho. 
fenbandes ernannt. Diefe ausgezeichnete Ehre 
war die Quelle oder vielmehr die Belohnung der 
Untreue, die er an feinem Vaterlande ausübte, 
Er machte ſich nämlich anheifchig den Englän- 
dern das Capde Eable in die Hände zu liefern, 
welches die einzige Fellung war die den Fran- 
zofen damalsin Canada übrig blieb, und man 
übergab ihm zwei Kriegsfchiffe auf welchen er 
mit feiner neuen Gemahlin an Bord flieg. 
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Sobald er im Angeſicht der Feſtung war, 
ließ er ſich ausſetzen und begab ſich allein zu 
ſeinem Sohne welcher darin Befehlshaber war. 
Er ſuchte ihn durch den hohen Begriff zu ver- 
blenden , welchen er ihm von feinem Credit am 
Londner Hofe beisubringen fuchte , und fchmei- 
chelte ihm mit den vortheilhafteften Bedtenungen 
wenn er fich an England ergeben würde. Der 
junge Befehlöhaber hörte die Vorfchläge feines 
Vaters mit edlem Unmillen an und wurde eben 
fo wenig durch die Drohungen erfchüttert, als 
durch die Verfprechungen verführt. Man faßte 
darauf den Entfchluß ihn anzugreifen, allein er 
vertheidigte den Platz eben fo glücklich als er 
feine Tugend vertheidige hatte, 


Der Bater gerietb dadurch in Berlegenbeit 
und weil er fich nicht nach England zurüdzu- 
fehren getrante, fo erfuchte er feinen Sohn ihm 
zu erlauben in Acadien zu bleiben. Der junge 
Held antwortete ihm, daß er ihm eine Freiftätte 
einräumen und ihn mit allen Nothwendigfeiten 
reichlich verforgen wollte, aber niemals würde er 
weder ihm noch feiner Gattin geftatten in feine 
Feſtung zu kommen. So hart auch beiden dieſe 
Bedingung fcheinen mochte ‚ fo unterwarfen fie 
fich ihr dennoch und wurden auf alle nur mög- 
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Fiche Weife durch das zärtlichfte und anhaltendſte 


Zuvorfommen ded Sohnes für diefe Strenge 
fchadlos gehalten. 


bo. 


Eine ehrmwürdige Webertreibung der 
| kindlichen Liebe, 


G ilbert von Bourbon, Vicekoͤnig von Neapel, 
war zu Pozzuolo an der Peſt geſtorben. Fuͤnf 
Jahre nachher beſuchte ſein Sohn Ludwig das 
Grabmal welches man ihm in dieſer Stadt er— 
richtet hatte. Dieſer junge Prinz ließ die Gruft 
öffnen, kuͤßte zu wiederholten malen die väter- 
Vichen Gebeine, und gab, ohne eine Thräne zu 
vergießen ‚ ohne ein einziges Wort mehr auszu- 
ſprechen, feinen Geiſt auf. 
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61. 
Der Philoſoph auf der Reiſe. 


Ars Plato Sieilien verlaſen Hatte, um nach 
Griechenland zurüdzufehren, wandte er fich nach 
Olympia um die dafelbft angeftellten öffentlichen 
Spiele mit anzufehen. Er befand fich mit einigen 
vornehmen Fremden in einer Herberge, fpeißte 
mit ihnen , brachte ganze Tage mit ihnen zu und 
lebte auf eine fehr einfache und gemeine Art, 
ohne jemals weder von Sokrates noch von der 
Akademie zu reden und ohne ihnen ein mehreres 
von fich ſelbſt zu erkennen zu geben, ald daß er 
Plato hieße. Die Fremden waren entzüct einen 
fo unterhaltenden und gefelligen Mann gefunden 
zu haben: weil er aber von fehr gewöhnlichen 
Dingen fprach, fo Fam ihnen der Gedanke nicht 
ein daß er jener Weile wäre deſſen Ruhm fo 
vieled Auffehen machte. Nach geendigten Spielen 
giengen fie mit ihm nach Athen , mo er fie beber- 
bergte,. Kaum waren fie dafelbft angelangt, fo 
baten fie ihn, er möchte fie zu dem berühmten 
Philoſophen führen der mit ihm gleichen Na- 
men trüge und ein Schüler des Sofrates wäre. 


— o — 93 
Plato ſagte ihnen lächelnd, er ſey es ſelber. Die 
Fremden erſtaunten, einen ſolchen Schatz beſeſſen 
zu haben ohne ihn zu kennen, wußten ſich 
ſchlechten Dank dafuͤr und machten ſich heimlich 
Vorwüͤrfe, daß fie das; Verdienſt dieſes großen 
Mannes durch den Schleier der Einfachheit und 
der Beſcheidenheit, womit er daſſelbe bedeckte, 
nicht bemerkt hätten; ihn aber mußten ſie nur 
deſto mehr bewundern. 





62: j * 
Die gottesfuͤrchtigen Seeraͤuber 


is Samillu Haus: Nom zog um die Stadt 
Beit zu geriiören z verfprach er dem Apollo den 
zehnten Theil der Beute. Da num die Stadt er- 
obert war , wollte der römifche Rath fein Ge- 
Tübde bezahlen und Tief ein Kriegsfchiff mit drei 
Abgeordneten auslaufen, um eine große goldene 
Teinffchale in den Tempel zu Delpbi zu verebren. 
Diefe Abgeordneten wurden nahe bei der fieilin- 
nischen Meerenge von Seeräubern gefangen .gc- 
‚ nommen und nach Lipari, ihrem Vaterlande, 
geführt. Die Einwohner diefer Stadt hatten die 
‚Gewohnheit den Betrag der Plünderungen, 
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welche fie öffentlich trieben, unter fich zu theilen. 
Dieies Fahr hatten fie einen gewiſſen Timafi- 
tbeus zu ihrem Dberrichter, einen Mann 
welcher den Römern ähnlicher war ald feinen 
Landsleuten. Da diefer Befehlshaber der Ger- 
räuber den Namen der Befandten, dad Geſchenk 
das fie bei fich harten, den Gott dem es beitimmt 
war und den Beweggrund, der die Römer ver- 
anlafte ihm daffelbe zu widmen , erfahren hatte, 
fo lößte er wie es faſt immer zu gefcheben pflegt, 
die Empfindungen der Gortesfurcht wovon er 
felöft durchdrungen war, auch dem Gemuͤthe des 
Bolfes ein, welches er beherrſchte. Er gab den 
Abgeordneten die goldene Trinkfchale zurück, 
führte fie in eine öffentliche Herberge und als 
fie abreifen wollten, begleitete er fie ſelbſt mir 
feinen Schiffen bis nach Delphi und führte fie 
von danach Rom zurück, wo fie unter feiner 
Bedeckung in aller Sicherheit anlangıen. Der 
Rath durch diefe Großmuth gerührt, beſtimmte 
ihm durch eine öffentliche Verordnung eben die 
Ehrenbejeugungen und Befchenfe, womit das 
römische Bolt gewohnt war feine Freunde und 
Säfte zu empfangen. 
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63. 


Die Gerechtigkeit Solimans, 


Solim an jener ſtolze Beherrſcher der Tuͤr⸗ 
fen, welcher ſehr große Talente und einen grän- 
zenlofen Ehrgeiz befaß, griff Ungarn an und be- 
smang Belgrad welches man damals ald die 
Vormauer der Chriftenheit betrachtete. Er hatte 
eben diefe wichtige Eroberung vollbracht, als 
ein gemeines Weib fich ihm näherte und bitter- 
lich Flagte daß ihr die Soldaten ihr Vieh meg- 
genommen hätten, welches ihren ganzen Reich- 
thum ausmachte. Es fcheine Ihr feyd in einem 
fehr tiefen Schlafe begraben geweſen, antwor- 
tete ihr der Sultan mit Lachen, weil Ihr die 
Räuber nicht habt fommen hören. Ya ich 
fchlief gnädigfter Herr, erwiederte fie, allein 
es gefchab in dem Vertrauen, daß Euere Hoheit 
für die gemeine Sicherbeit wache, Der. Brinz 
der eine große Seele beſaß, billigte dieſe Ant- 
wort, fo dreift fie auch war, und erfekte auf 
eine anftändige Weife einen Schaden den er 
hätte verhuten follen. 
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Der franzoͤſiſche Cimon. 


Wenn ſich gleich durch die bürgerlichen Kriege 
viele Ausgelaſſenheit unter den franzoͤſiſchen 
Truppen verbreitet hatte, ſo wußte der Marſchall 
von Fabert dennoch die ſtrengſte Mannszucht 
unter denjenigen zu erhalten, die ſich in ſeiner 
Statthalterſchaft von Sedan in Garniſon be— 
fanden und was das ſchwerſte iſt, ſogar unter 
denjenigen, die nur durch dieſelbe durchzogen. 
Die Einwohner dieſer Stadt verſuchten zu ver— 
fchiedenenmalen ihm. Eleine Beweiſe ihrer Er- 
fenntlichfeit für die viele Sorgfalt zu geben, 
die er zu ihrem Vortheil anwandte und die für 
fie von fo großem Werthe war; aber alle ihre 
Verfuche blieben fruchtlos. 


Einft benusten fie feine Abwefenheit und mag- 
ten es, feiner Gattin eine fchöne Tapezerei , die 
fie aus Flandern hatten fommen laſſen, , für ein 
Zimmer anzubieten. Das Sefchenf war ganz nach 
dem Geſchmacke der Frau von Fabert; um aber 
ihrem Gatten nicht zu mißfallen, fchlug fie es 


aus, 
Kaum 
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Kaum war der Marfchall nach einiger Zeit 
wieder zurückgekehrt, To erfuhr er daß die Ta- 
pete zu verkaufen fey und daß fie niemand für 
den Foftenden Preis annehmen wolle. Fabert 
wollte nicht Urfache an einem Verluſte für den 
Magiſtrat ſeyn und fchickte ihm das Geld , das er 
ſowohl für die Waare als für die Fracht ausge- 
legt hatte, Zwei Tage darauf ließ erdie Tapete 
wieder verkaufen und befahl, daß man den Er. 
trag an die Feflungswerfe verwenden follte, 





65. 
Die Gattin des Bolyrenes. 


PD sinrenes, ein Schwager ded Tyrannen 
Dionys, mit defien Schweiter Namens Theſta 
er verheirathet war , batte fich in der furafu- 
fanifchen Berfchwörung gegen ihn erflärt und war 
aus Sicilien entflohen um dem Tyrannen nicht 
in die Hände zu fallen. Dionys ließ feine 
Schwefter vor ſich fommen und machte ihr die 
bitterften Vorwürfe, daß fie, da ihr die vorge- 
habte Flucht ihres Gemahls bewußt gewefen ‚ ihn 
nicht davon benachrichtigt hatte. Sie antwortete 
ihm ohne die mindefte Beſtuͤrzung an den Tag 
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zu legen: „Bin ich dir denn als ein fo feig- 
berziged und niederträchtiges Weib vorgefom- 
men, daß ich, wenn mir die Flucht meines 
Gatten bewußt geweſen wäre, nicht alle Mühe: 
angewandt hätte die Gefährtin deſſelben zu 
ſeyn um feine Gefahren und ſein Schickſal mit 
ihm zu theifen? Sch babe nichts davon gewußt 
und würde mich für weit glücklicher gehalten 
baben überall die Gattin des verbannten Po— 
Ingened, als die Schwefler des Tyrannen zu 
beißen.“ Dionys mußte eine fo muthvolle Ant- 
wort bewundern und alle Syrafufaner waren von 
dem Edelmuthe diefer Dame fo fehr entzudt, 
daß fie auch nach Abfchafung der Tyrannei 
ihr eben die Ehrenzeichen, eben den Hofitaat 
und das Fönigliche Gepränge beibehielten, wel» 
che fie zuvor hatte und, daß nach ihrem Tode 
das ganze Volk ihren Körper zu Grabe begleitete 
und ihr Leichenbegängniß mit einem außeror- 
dentlichen Zulaufe beehrte. 
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6b. 


Das Teftament. 


Eudamidas von Korinth machte bei ſeinem 
Abſterben ein Teſtament, welches jedem andern 
als einem Freunde lächerlich ſcheinen wuͤrde. 
Denn da er ſtatt alles Vermoͤgens nur zwei 
Freunde hatte wovon der eine Charixrenes 
und der andere Aretas hieß, fo trug er dem 
erften auf feine Mutter zu ernähren und dem 
zweiten feine Tochter auszuſteuern. 


Fünf Tage bernach ſtarb auch Charixenes, 
entweder aus Berrübniß oder durch einen andern . 
Zufall. Fest vertrat Aretas die Etelle beider 
und um feine Handlung defto ruͤhmlicher zu 
machen, verbeiratbete er die Tochter feines 
Freundes und die feinige an einem Tage und 
gab beiden eine gleiche Ausſteuer, die Mutter 
aber ernährte er bis an ihren Tod. 


Wenn die Großmuth des Aretas unfrer Be- 
wunderung würdig iſt, fo iſt ed die edle Zuver- 
fiht des Eudamidas noch weit mehr, denn der 
welcher den Entfchluß faßt ein folches Teſtament 


dj 
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zu machen iſt nicht nur fähig es auch zu voll⸗ 
ſtrecken, fondern wohl eine noch größere Hand⸗ 
lung zu begeben; und es ift Fein Zweifel, daß 
er im umgefehrten Falle die Mutter feines 
Freundes ernährt und feine Tochter verheirathet 
baben würde, wenn er auch nicht darum erfucht 
worden wäre. 


67. 
Der Eriegsgefangene König. 


Sranı der Ifte König von Franfreich, hatte 
bei der Schlacht zu Pavia alles getban was 
man von dem unerfchrocdenften Manne nur im- 
mer erwarten kann, ward aber endlich dennoch 
genöthigt fich zu ergeben; er wollte jedoch feine 
Waffen nur in die Hände des Vicekoͤnigs von 
Neapel niederlegen. „Herr von Lannoy, fagte 
er zu ihm, bier if der Degen eines Königs der 
einige Ehre verdient weil er, ehe er denfelben 
verlor, ihn angewandt hat um das Blut mehre- 
rer der Fhrigen zu vergießen umd nicht der 
Seigheit fondern der Laune des Schidfals feine 
Gefangenschaft verdankt.“ Lannoy wirft fich 
dem Könige zu Füßen, empfängt mit Ehrfurcht 
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feinen Degen, küßt ihm die Hand und bieter ihm 
einen andern Degen mit diefen Worten an: „Ich 
bitte Ihre Majeftät mir zu erlauben daß ich 
Ihnen meinen Degen darreiche welcher das 
Blut vieler der Ihrigen gefchont hat,“ 





68. 


Der Biſchof neuerer Zeiten. 


Luͤdvig der XIte begegnete einſt dem Miles 
d'Jlieres, Biſchof von Chartres, welcher auf 
einer prächtig geputzten Mauleſelin ritt. „Die 
alten Biſchoͤfe, ſprach er zu ihm, wanderten 
nicht in einem ſolchen Aufzuge; ſie begnuͤgten 
ſich mit einem Eſel oder einer Eſelin, welche ſie 
mit der Halfter lenkten.“ „Es iſt wahr gnädig- 
fier König, antwortete der Bifchof, das gieng 
in jenen Zeiten an wo die Könige einen Hirten- 
ftab harten und die Heerden hüteten.“ 
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69. 


Der befchämte und geängftigte 
Schmeidler. 


Damoti es, ein elender Hoffchrange des Ty- 
rannen Dionys, erhob täglich mit einer Art 
von Begeifterung die Reichthuͤmer feines Fürften, 
feine Größe, die Anzahl feiner Truppen, fein 
mweitläufiges Gebiet, die Pracht feiner Palläſte, 
den allgemeinen Meberfluß an allem was zum Un- 
terhalt und Vergnügen des menfchlichen Lebens 
gehört und fette gewöhnlich hinzu, dab Nie- 
mand jemals glücklicher geweſen ſey als Dionys. 


Weil du fo denfeft, fagte einft der Tyrann zu 
ihm, fo fommt es auf dich an meine ganze. 
Gluͤckſeligkeit felbft zu genießen und davon eine 
Probe zu machen. Der Hofichranze nahm diefes 
Anerbieten mit großer Freude an. Dan feste ihn 
alfo auf ein goldenes mit fehr reichen Teppichen 
bedecktes Ruhebett; die Kredenzfchränfe wurden 
mit goldenen und filbernen Gefäßen angefüllt, 
prächtig gefleidere Sklaven jeder Art umgaben 
feine Berfon und lauſchten aufmerkſam auf fein 
geringftes Zeichen. Die wohlriechendſten Waſſer 
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und die feinſten Geruͤche werden um ihn her 
verſchwendet, eben ſo reich und niedlich wird 
auch ſeine Tafel beſetzt. Damokles ſchwamm in 
Wonne und Freuden und betrachtete ſich als den 
glücklichſten aller Menſchen. Ungluͤcklicher Weiſe 
hebt er von ungefähr die Augen auf und erblickt 
die Spitze eines Schwertes, welches nur an 
einem Pferdehaar über ſeinem Haupte hieng. 
Bei dieſem Anblick ergreift ihn ein fuͤrchterlicher 
Schrecken, der kalte Schweiß ſteht auf ſeiner 
Stirne, alle Herrlichkeiten verſchwinden vor 
ſeinen Augen; er ſieht nur das drohende Schwert 
und fühlt nichts als die unvermeidliche Todes⸗ 
gefahr. Von Furcht und Schrecken durchdrun- 
gen bittet er flehentlich um die Erlaubniß fich ent- 
fernen zu dürfen und opfert ohne Bedenken 
der Selbſterhaltung alle feine bisherige Gluͤck⸗ 
feligfeit auf. 


Welch ein getreued Bild von dem Leben eines 
Tyrannen ! 
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70. 
Die zwei berühmt gewordenen Blinden. 





Vier Tage waren vorbei ſeitdem Amyzokes 
und Dandamis ſich ewige Freundſchaft ge— 
ſchworen und nach dem Gebrauche der Scythen 
zur Beſtaͤtigung ihres Bundes einer von des an— 
dern Blute getrunken hatte, als die Sarmaten 
mit dreißigtauſend Fußknechten und zehntauſend 
Reitern in Sceythien einfielen. Man hatte ſich 
auf den beiden Ufern des Tanais gelagert um 
ihnen den Uebergang zu verwehren, allein die 
Feinde nahmen gleich alled was auf ihrer Seite 
fland hinweg, nur diejenigen ausgenommen die 
fich bei Zeiten über den Strom flüchteten. Bei 
diefer Gelegenheit erblickte Dandamis feinen 
Freund als einen Gefangenen der ihn um Bei- 
fand anflehte, Er fchwamm über das Waſſer um 
ihm zu Hulfe zu eilen, allein faum war er auf 
dem Geſtade fo ward er von den Feinden um- 
zingelt und auf dem Punfte niedergemegelt zu 
werden, faum Fonnte er noch ausrufen: „Ach 
fomme, einen Gefangenen loszukaufen.“ Bei 
diefen Worten hielten fie ein und brachten ibn 
vor den Feldheren der ihn fragte, was er für 
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ein Löfegeld erlegen wolle? Mich felbit fprach 
er, weil man mir al’ mein Kriegsgeraͤth genom- 
men bat und die Seythen Fein anderes Gut be- 
ſitzen.“ „Das ift zu viel, erwiederte der Barbar, 
wir wollen und mit einem Theile von dir be, 
gnuͤgen.“ Hierauf ließ er ihm die Augen aus- 
ftechen und fandte ihn, mit feinem Freunde, 
weit vergnügter über diefe Eroberung als be 
trübt über den Verluft feines Gefichted, zurück. 
Seine Gegenwart gab den Scythen den Muth 
wieder, denn durch die Erhaltung diefer beiden 
Männer glaubten fie nichts verloren zu haben. 
Selbſt die Feinde gerieben in Beſtuͤrzung als 
fie erwogen mit was für Männern fie zu thun 
bätten, fo daß fie fich des Nachts in Unordnung 
zurüczogen, die Wägen die fie weggenommen 
batten, verbrannten und einen Theil der Beute 
zuruͤckließen. Indeſſen wollte Amyzokes das Ta- 
geslicht nicht behalten welches fein Freund aus 
Liebe zu ihm verloren hatte, und diefe beiden 
erbabenen Blinden wurden nachher auf öffent- 
liche Koſten ernährt, weil ihre großen Seelen je- 
dermann mit Ehrfurcht gegen fie erfüllt hatten. . 
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71. 
Gute Lehre fuͤr einen Eroberer. 


Al⸗ einſt Karl der XIIte, Koͤnig von Schweden, 
unweit Leipzig ſpazieren gieng, warf ſich ein 
Bauer zu feinen Füßen und flehte ihn um Gerech⸗ 
tigfeit gegen einen Grenadier an welcher ibm 
kurz zuvor fein und feiner Hausgenoſſen Mittags- 
brod weggenommen hatte, Der König ließ den 
Soldaten vor fich fommen. „Iſt ed wahr, fprach 
er mit einer firengen Miene zu ihm, daß du 
diefen Mann beraubt haft?“ „Allergnädigfter 
König, antwortete der Soldat, ich habe ihm 
nicht fo viel Uebel erwieſen ald Euere Majeſtaͤt 
feinem Herrn zugefügt hat: Sie haben ihm ein 
Königreich entriffen und ich habe diefem Schuf- 
te nur einen Truthahn weggenommen.“ Der 
König reichte dem Bauer zehn Dukaten und ver 
gab dem Soldaten um des zwar dreiften aber 
glücklichen Einfalld willen, indem er zu ihm 
fagte: „Merfe dir mein Freund, dag wenn 
ich dem König Auguft ein Königreich wegnahm,, 
ich nichts davon für mich behalten habe,“ 
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72. 
Die belohnte Rechtſchaffenheit. 


Der junge von Aubignemwar zu feinem Glücke 
drei Tage vor der berüchtigten Bluthochzeit von 
Paris abgereist, um fich mit vierzig Soldaten 
nach Ca Rochelle zu begeben welches damals 
die ficherite, ia beinahe die einzige Freiſtätte 
der Calviniſten war. 


Als er einit bei dem Herrn von Talcy, dem 
Vater des Fräuleins das er zu heirathen ge- 
dachte, fein ungluͤckliches Schickfal erzählte und 
merken ließ, daß ihn der Mangel an Hulfsmit- 
teln gehindert hatte La Rochelle zu erreichen, fo 
unterbrach ihn der Greis mit folgenden Worten; 
„Gie haben mir einft erzählt daß die wirklichen 
Urfchriften der Verfchwörung von Amboife 
Ihrem Vater in Verwahrung gegeben worden 
mären und daß eine diefer Schriften von dem 
Kanzlervon L'Hopital unterfchrieben fen, der 
fich jetzt auf fein Landgut bei Eftampes zuruͤck— 
gezogen hat. Diefe Urfunde fünnte Ihnen gegen. 
wärtig eine fchöne Summe eintragen, denn der 
Kanzler iſt ein Mann der feine Schonung verdient 
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weil er Ihre Partei verlaſſen hat. Wenn Sie 
wollen, ſo ſchicke ich jemand zu ihm der ihn 
benachrichtiget, daß Sie dieſe Schrift in Händen 
haben, und ich ſtehe Ihnen dafür daß Sie zehntau⸗ 
fend Thaler dafür erhalten, entweder von ihm 
ſelbſt um feine eigene Perſon zu fichern, oder 
von denen welche fich dieſer Schrift bedienen 
würden um den ehemaligen Kanzler zu flürzen. 


Auf diefen VBorfchlag entfernte fich der junge 
Aubigne ohne zu antworten, holte eine lohfar- 
bige fammtne Brieftafche worin fich alle diefe 
Schriften befanden, zeigte fie dem Herrn von 
Taley, nahm fie wieder zurück und verbrannte 
fie fammtlich in dem nahen Kaminfeuer. Diefer 
machte ibm darüber die bitterftien Vorwürfe, 
allein der junge Aubigne antwortete: „Sch habe 
diefe Bapiere verbrannt damit fie nicht einft mich 
auf der Seele brennen, denn ich hätte vielleicht 
einmal der Verfuchung unterliegen koͤnnen.“ 


Am folgenden Tage nahm der Greis den jungen 
Dann bei der Hand und fagte ihm mit eben fo 
viel Achtung als Ruͤhrung folgende Worte: „Ich 
weiß daß Sie wünfchen meine Tochter zu bei- 
rathen. Sie fehen daß fih mehrere um fie be- 
werben die mehr Vermögen befisen als Sie, 
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allein die-Papiere die Sie geftern vor meinen 
Augen verbrannten, damit fie Sie nicht einit 
auf der Seele brennen möchten, haben mir den 
Kopf fo warm gemacht. daß ich Ihnen fagen 
muß, ich wuͤnſche Sie vor allen andern zum 
Tochtermann zu haben,“ 





73. 
Der Schneider Heinrichs des IVten, 


Da Schneider Heinrichs des IVten hatte 
ein Feines Buch von Verordnungen drucken 
laffen ‚die feiner Meinung nach zur Wohlfahrt 
des Staatd nothwendig wären. Er hatte die 
Dreiftigfeit ed dem Könige zu überreichen, Die- 
fer Fuͤrſt nahm es lachend an und als er einige 
Seiten davon gelefen hatte fagte er zu einem 
feiner Kammerdiener: „Man rufe mir meinen 
Kanzler, er Toll kommen und mir dad Maaß zu 
einem Kleide nehmen, denn bier ift mein 
Schneider der Staats-Verordnungen macht.“ 





74 
Die undankbaren Kinder, 


Sopboeles, einer der groͤßten tragiſchen 
Dichter des Alterthums, behielt bis auf die 
letzten Fahre feines Alters die Stärke und Leb- 
baftigfeit feines Geiſtes. Seine Kinder die 
eines folchen Vaters unwuͤrdig waren, bebhaup- 
teten er fey in Blödfinn verfallen und bielten 
vor Gericht darum an, daß er des Rechts be- 
raubt wurde feine Güter felbft zu verwalten. 
Statt aller Bertheidigung las er ein Schau- 
fpiel vor das er fo eben in der Arbeit hatte, 
es war der Dedip zu Colone, welches ſämmtliche 
Richter in Entzücken feste, Er gewann ganz 
einftimmig feinen Rechtshandel und feine Kin- 
der, die das ganze Gericht verabfchente,, trugen 
nichts davon als die Schande die einem fo 
abſcheulichen Undanfe gebührt, 
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73. 
Der englifche Held. 


Als die in einem Bunde vereinigten Niederlän- 
der fich nicht im Stande fahen der fpanifchen 
Macht zu widerftehen und Feine Hülfe aus Franf- 
reich erwarten fonnten, fo begaben fie fich unter 
den Schuß von England. Eliſabeth fandte 
ihnen den Grafen von Leiceſter um fie anzu— 
führen. Er ward von Eduard Stanley be- 
gleitet welcher bei dem Angriffe eines der 
Feſtungswerke von Zutphen, worin dreibundert 
Mann lagen, eine eben fo tapfere That verrich- 
tete ald irgend eine von denen ift welche das 
Alterthum geruͤhmt bat. 

Man ſtieß aus dem Platze eine Picke auf ihn zu 
um ihn zu toͤdten. Er ergreift ſie mit beiden 
Händen und hält ſie mit ſolcher Stärke, daß die 
Spanier da ſie dieſelbe wieder an ſich reißen 
wollten, ihn ſelbſt in die Feſtung hinauf zogen. 
Sogleich nahm er den Degen in die Fauſt, 
ſchlug alles was ihm vorkam auf die Seite, 
ſetzte die Beſatzung in Erſtaunen und gab den 
Seinigen dadurch Zeit Sturm zu laufen und 
Poſten zu faſſen. 


| 76. 
Der verbindliche Vorwurf, 


Dontens der erfie Kammerdiener Ludwigs 
des XIVten, erfuchte ihn um eine Gnade für 
einen feiner Freunde : „Wann werden Sie einmal 
aufhören.....,“ fprach der König. Bontems 
war über den Vorwurf beftürzt, er blieb es aber 
nicht lange, indem der König fogleich Tächelnd 
hinzuſetzte: — „immer für Andere und nie et- 
was für fich zu begehren? Die Gnade um die 
Sie für einen Ihrer Freunde anfuchen , gewähre 
ich Ihnen für Ihren Sohn.“ 


77- 
Richard das Löwenherz. 


Ein englifcher Bauer hatte bei Umbrechung 
feines Feldes einen Schas gefunden auf wel- 
chen König Richard, mit dem Beinamen 
das Löwenherz, ald Landesoberherr Anfpruch 
machte. Aymar Graf von Limoges, wei— 
gerte fich ihm denfelben beraus zu geben und 
Nichard berannte mit einer Kriegesfchaar das 
Schloß Chalus wohin, wie er vernahm, 

diefer 
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dieſer Schatz gebracht worden waͤre. Am vierten 
Tage der Belagerung umritt er den Platz, um die 
zu einem Sturm bequemſte Seite aufzuſuchen 
und wurde durch einen von einer Armbruſt abge- 
ſchoſſenen Pfeil an der Schulter verwundet, Ein 
unmwiffender Wundarzt bemühte fich den- Pfeil 
mit. Gewalt von dem Fleiſche loszumachen und 
benahm fich dabei fo ungefchickt , daß er den ver- 
wundeten Theil zerriß, fo daß fich der Falte 
Brand in furzer Zeit dazu ſchlug. Als das Schloß 
Chalus eingenommen wurde ließ Nichard den 
Bertram von Gourdon, welcher den Pfeil 
abgefchofien hatte, vor fich führen und fragte ihn, 
ob er ihm beleidigt hätte daß er ihn des Lebens 
babe berauben wollen? Bertram antwortete mit 
beherztem Mutbe, daß Richard mit eigner Hand 
feinen Bater und feine beiden Brüder erfchlagen 
babe, dag er alſo mit Freuden alle Martern 
ausftehben wurde wozu er ihn nur immer ver- 
dammen möchte, weil er das Gluͤck gehabt habe 
das Werkzeug zu feyn deflen die Vorſehung fich 
bedient hätte um die Welt von einem Tyrannen 
zu befreien. Der fterbende König war über diefe 
Antwort betroffen; er befahl den Soldaten ihn 
in Freiheit zu fegen und ihm hundert en 
— | 
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78. 
Der vömifche Soldat. 


Ein römifcher Soldat hatte einen Rechtsſtreit 
und bat den Auguft, feine Gerechtfame zu ver- 
theidigen. Der Kaifer gab ihm einen feiner Hof- 
fente um ihn zu den Nichtern zu begleiten. Der 
Soldat war beberzt genug zum CAfar zu fagen: 
„Herr , ich habe nicht fo gegen dich gehandelt 
da du inder Schlacht bei Actium in Gefahr 
warft ich felber habe für dich geftritten.“ Bei 


diefen Worten entblößte er die Wunden die er 


empfangen hatte. Diefer Vorwurf rührte den 
Anguf fo fehr , dag er felbit vor Gericht gieng 
um diefem Soldaten dad Wort zu reden. 





79 
Die zwei Brüder. 
Zwei Bruͤder aus dem ſpaniſchen Heere welche 
ſich lange Zeit geſucht, einander aber niemals 


gefunden hatten, begegneten ſich von ungefähr 
bei der Belagerung von Bommel, wo ſie unter 


— 
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zwei verſchiedenen Regimentern dienten. Da ſie 
ſich nach einigen Erlaͤuterungen erkannten, fielen 
ſie einander um den Hals, und während ſie ſich 
fo feſt in den Armen hielten, nahm eine Kano- 
nenkugel ihnen die Koͤpfe weg, ohne ihre Körper 
zu trennen welche mit einander dahinfielen. 
Sp ſtarben dieſe beiden Brüder in dem ange- 
nehmſten Augenblide ihres Lebens. Ä 





u 80. 
Die verehrungswäürdige Armuth. 


Die Zeit war verfloſſen nach welcher Regulus, 
den Geſetzen gemaͤß, die Stelle des Obergenerals 
in Afrika niederlegen ſollte. Der Senat hatte 
zwar fuͤr gut gefunden ihm das Commando zu 
verlängern; er aber bat um einen Nachfolger und 
um ſeinen Abſchied, weil er Nachricht erhalten 
hatte daß der Paͤchter geſtorben ſey welcher ſeine 
ſieben Aecker gebaut hatte, in denen ſein ganzes 
Vermoͤgen beſtand, und daß deſſelben Knecht alles 
zum Ackerbau noͤthige Geraͤthe geſtohlen habe. 
Er ſtellte deßwegen dem Senate in einem Briefe 
vor, daß feine Frau und Kinder Gefahr Tiefen 

Hungers zu fterben , wenn er durch feine Gegen- 
| Br 
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wart und Arbeit fein Hausweſen nicht wieder in 
Ordnung brächte, Der Senat aber, um den Re⸗ 
gulus in dem Laufe feiner glorreichen Siege nicht 
zu hemmen ‚ wied der Familie des Obergenerald 
den nöthigen Unterhalt an und befahl feine 
Hecker auf öffentliche Koften bauen zu Taffen , wie 
auch neues Pfluggeraͤth für ihn anzuſchaffen; 
eine Färgliche Belohnung für fo wichtige Dienfte 
wenn man den bloßen Werth davon in Anfchlug 
nimmt , die aber dem Andenfen diefes tugendhaf- 
ten Römers mehr Ehre macht als manche prunk⸗ 
volle Auszeichnung, welche mit Gold erfauft oder 
durch verächtliche Mittel erworben worden ift. 





81: 
Der fchlafende Priefter. 


Ludwig der Xlte erblickte einſt einen Prieſter 
der in einem Beichtſtuhle ſchlief. „Damit dieſer 
Mann ſagen könne, ſprach er, daß ihm ſein 
Gluͤck im Schlafe gekommen ſey, ſo gebe ich 
ihm die erſte erledigte Pfründe.“ 





82. 


Das glüdliche Wiederfinden. 


Unmittelbar nach der, Schlacht von Denain 
begab fi Herr von Gemmingen, Major 
eines baierifchen Grenadier - Regiments welches 
Herr von La Colonie kommandirte, in Beglei- 
tung eines alten Lieutenants von eben dieſem 
Regimente in die Verſchanzungen, um daſelbſt 
die Anzahl der Mannſchaft aufzunehmen die 
beim Angriffe derſelben umgekommen war. 


Sie durften nicht weit geben um todte Kör- 
ver anzutreffen und wollten eben einen darunter 
zählen, alö fie bemerften daß er noch wimmerte. 
Ein Grenadier des Negiments Guvenne, wel 
cher auch da umbergieng um zu ſehen ob man 
nicht vergeflen hätte. den einen oder den andern 
ganz auszuziehen, hatte fchon vorher das Win- 
feln des Sterbenden gehört und wollte num feinen 
Leiden auf einmal ein Ende machen; er näherte 
ſich ihm alfo , Vegte die Flinte an nnd wollte 
nach einem wohlgemeinten Grenadier - Fluche 
den Unglüclichen, weil er zu viel litt, zu ſeinen 
Vaͤtern ſchicken. 
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SGtücticherweife trat Herr von Gemmingen 
dazu, wandte das Gewehr ab und ermahnte den 
Grenadier, diefen armen Menichen fterben zu 
laſſen wann fein Ziel gefegt waͤre. x Ihro Gnaden 
verzeihen, ſagte der Grenadier, ich wollte dieſem 
guten Jungen den letzten und wei entlichften Dienſt 
erweifen und in dem Zuftande worin er fich 
befindet, ift es wirklich das Beſte mas man für 
ihn thun kann, wenn man ihm den Garaus 
macht, denn dadurch hören feine Leiden auf 
einmal auf; thue ich es nicht, fo muß er nut 
defto Länger leiden und endlich doch fterben.“ 
Hei diefen Worten wollte er feine Flinte wieder 
anlegen, ſo daß ihm Herr von Gemmingen 
noch einmal befehlen mußte, fich wegzubegeben. 


Her baierifche Lieutenant, der ein wenig fran- 
söfifch verſtand, hatte dieſem Gefpräche mit zu⸗ 
gehört. „Vielleicht fpriche der fterbende Menfch 
da deutfch, fagte er zu dem Herrn von Gemmin- 
gen; ich will ihn einmal fragen.“ Wirklich 
antwortete der ſchwer vermundete Soldat auf 
deutſch. Da diefer rechtfchaffene Lieutenant einen 
Mann von feiner Nativn in diefem Zuftande an- 
traf, fo machte er ſich's zur Pflicht ihn alles 
genau auszufragen. „Wo bift du her ?« fragte 
er den Soldaten. Der Verwundete antwortete, 
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daß er ein Baier wäre. „Ein Baier!“ verſetzte 
der alte Lieutenant mit zürnender Stimme, „wie! 
du fochteft gegen deinen Fuͤrſten? Du verdienft 
nicht dad Tageslicht zu ſehen. Aus welcher 
Gegend von Baiern bift du denn?“ fuhr der 
Dffizier fort. Der Soldat erwiederte: „aus der 
Gegend von Ingolſtadt.“ „Wer ift dein 
Bater? wer find deine Verwandten ?“ „Meine 
Mutter it todt und ich bin der einzige Sohn 
eines Offiziers der unter den baierifchen Truppen 
gedient hat und wahricheinlich in der Schlacht 
bei Hochſtaͤtt umgekommen iſt, weil ich feit 
dieſer Zeit nichts mehr von ihm erfahren habe. 
Meine Verwandten haben ſich indeſſen ſeines 
ganzen Vermoͤgens bemeiſtert und mich darben 
laſſen. Da ich nun heranwuchs und nichts ge⸗ 
lernt hatte, womit ich mein Brod hätte verdie⸗ 
nen koͤnnen, ſo verband ich mich mit zweien 
meiner Schulkameraden und wir nahmen bei 
dem erſten beſten Werboffizier Dienſte.“ Wie 
heiſſeſt du?“ „Ich nenne mich Udeſch.“ 
„Was um Gotteswillen! du. biſt mein Sohn! 
Hier waͤr' ich ein Zufchauer deines Todes gewe⸗ 
fen und hätte nichts zu deiner Rettung beige- 
tragen, bätte nicht der Herr von Gemmingen die 
Gefahr von dir abgewandt. Du haft und in dem 
Fall gefest, daß einer von uns beiden den andern 


120 — 0 — * 

hätte tödten koͤnnen wenn die Gelegenheit ſich 
dazu gezeigt haͤtte und der Himmel hat uns 
hieher geführt, um dir durch mich das Leben 
zu retten.“ 


Der gute Junge welcher in der traurigſten 
Lage, worin man ſich nur jemals beſinden kann, 
das: Gluͤck hatte einen Vater zu finden den er 
fchon Längft für todt gehalten hatte, war vor 
Sreuden außer fich; er fchleppte fich zu den 
Füßen deſſelben und rief aus: ach , mein Vater ! 
Er umklammerte feine Kniee mit der ganzen An- 
ſtrengung der ihm noch übriggebliebenen Kräfte , 
ſo daß man Mühe hatte ihn davon loszuteißen. 


Be: nun -glüclich gerettete Sohn ward an 
einen bequemen Ort gebracht, verpflegt, geheilt, 
und trat bald darauf als Offizier in das Regi- 
ment feines Vaters. 
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83. 
Das befreite Cyrene. 


Aretaphila aus der Stadt Cyrene, lebte 
um die Zeit als Mithridates regierte, Ihre Klug⸗ 
beit und Tapferkeit ſetzte ſie mit den berühmte. 
fien Frauen aus den beroifchen Zeiten Griechen- 
lands in eine Reihe. Sie war eine Tochter des 
Arglators und die Sattin Bhaed in’ s, welche 
beide Männer von großem Anfehen waren; fie 
war fchön und ihr Verſtand machte fie fähig an 
den wichtigſten Staaisangelegenheiten Theil zu 
nehmen. Das Unglüc ihres Vaterlandes befoͤr⸗ 
derte ihren Ruhm und gab ihren Berdienften Ge- 
legenheit fich auf eine ganz befondere Art auszu— 
zeichnen. Der Tyrann Nik okrates battenäm- 
lich die Oberherrfchaft von Cyrene an ſich ge 
riffen und die angefehenften und tugendhafteften 
Bürger dafelbft binrichten laſſen. Inter diefen 
mar auch der Aretaphila Gemahl gewefen; fie 
- felbft Hatte er nach deſſen Tode gezwungen ibn 
su beirathen. 


Aretapbila welche zwar den Mord ihres Se, 
mahls zu rächen hatte, lieh fich Doch weit mehr 
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noch die allgemeine Noth zu Herzen gehen, die 
mit jedem Tage zunahm. Die Gefälligkeiten des 
Tyrannen, der ſie anbetete und alle ſeine Gewalt 
mit ihr theilte, vermochten nicht ſie zu gewinnen. 
Sie beſchloß ihrem Vaterlande zu dienen, und 
weil ſie ſah daß ſie keine Stuͤtze hatte worauf 
ſie ſich bei einem ſo großen Vorhaben verlaſſen 
konnte, gedachte ſie dieſen Böſewicht durch Gift 
aus dem Wege zu räumen. Aber die verfchiede- 
nen Zubereitungen die fie hiezu machen mußte, 
fonnten nicht geheim gehalten werden und ver. 
rietben ihren Anfchlag. Calbia die Mutter 
des Tyrannen, welche noch graufamer als er war, 
ermabnte ihn fie ohne Schonung zu tödten; 
allein er Tiebte feine Gemahlin die fich übrigens 
mit fo vieler Standhaftigkeit vertheidigte, daß es 
ibm unmöglich war fie für fchuldig zu halten, 
Als fie fich endlich ganz überwiefen ſah, fo ge 
fand fie daß fie im Sinne gehabt babe ihrem 
Gemahl einen Liebestranf einzugeben um die 
Zuneigung, die er gegen fie hegte, zu vermehren. 
Hierauf erlaubte Nifofrates ihr die Folter an- 
zulegen. Calbia wollte bei der Graufamfeit ge- 
genmwärtig ſeyn die man am ihr ausübte, allein 
fie Fonnte ihr Fein Geftändniß auspreffen und 


der Tyrann, der von ihrer Standhaftigfeit auf _ 


ihre Unſchuld ſchloß, Tieß fich die Einwilligung 
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gereuen die er gegeben hatte fie fo zu mißhan⸗ 
dein. Er bat fie mit Thränen im Auge um Ver- 
zeihung für feinen imgerechten Argwohn-, be- 
thenerte ihr aufs neue feine Liebe und fnchte 
bei ihr durch alle Arten von Zärtlichfeiten die 
ausgeflandenen Schmerzen in Vergeffenbeit zu 
bringen. Sie aber welche den Schmerz über. 
. Wunden hatte, war weit entfernt fich durch 
Schmeicheleien einnehmen zu laffen, und da 
nun die Ahndung eines perfönlichen Unrechts 
ihre Begierde vermehrte fich durch eine fchöne 
That einen Namen zu machen, 10 griff fie es 
auf eine andere Art an. 


Sie hatte eine ſehr fchöne Tochter die in dem 
Alter war, verbeirathet zu werden, Ihrer bediente 
fie fich um Leandern , den Bruder des Tyrannen , 
in ihre Netz zu ziehen. Diefer, ein junger fehr. 
lenkſamer Menfch, Fonnte den fchmeichlerifchen 
Kunftgriffen jenes Frauenzimmers nicht lange 
widerſtehen und fühlte bald eine lebhafte Neigung 
zu ihr. Er bat feinen Bruder um Erlaubniß fie 
zu heirathen und erhielt fie ohne große Mühe, 
Fest that die junge Fran unter der Anführung 
ihrer Mutter ihr Moͤglichſtes um ihn zu bere 
den, feinem Lande die Freiheit wiederzugeben. 
Sie führte ihm zu Gemüthe daß fo lange fein 
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Bruder Herr von Cyrene bliebe, er auch über. 
ihn wie über die andern Bürger gebieten wür- 
de, ja daß ihm felbft fein Liebftes in der Welt 
nichtmehr zugehörte fobald es dem Tyrannen 
einfiele ed ihm zu rauben, Auf der andern Seite 
‚waren alle die ihn umgaben auf Antrieb der 
Aretaphila beftändig bemüht, zwifchen feinem 
Bruder: und ihm den Samen der Uneinigfeit 
auszuſtreuen fo daß endlich dieſer, als ihm feine 
Schwiegermutter ihr eigenes Mißvergnügen ent- 
deckte, im Vertrauen auf ihren Beilland und 
auf ihre Geſchicklichkeit, den Entſchluß faßte 
feinen Bruder ermorden zu laſſen, welchen: er 
auch in wenigen Tagen durch einen Bedienten 
Namens Daphnis ausführte. 


Allein nach Nikofrates Tode war Leander weit 
entfernt dem Rathe der Aretaphila zu folgen, 
fondern zeigte durch feine Aufführung bald daß 
er feinen Bruder und nicht den Tyrannen er- 
fchlagen und ihn nur deßwegen aus dem Wege 
geräumt hatte ‚um fich an feine Stelle zu ſetzen. 
Indeſſen behielt er doch immer einige Achtung 
fiir Aretaphila und zog fie bei manchen Gelegen- 
beiten zu Rathe ‚ denn fie gab ihr Mifvergnügen 
nicht an den Tag und anflatt fich gegen ihn 
zu erklären, begnügte fie fich ihm indgeheim 
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Unruhen zu erwecken und ſeine Angelegenheiten 
in Verwirrung zu bringen. Zuvörderſt reizte ſie 
den Anabus, einen lydiſchen Fuͤrſten, gegen ihn 
auf, welchen fie durch Unterhändler bewog den 

Eyrenern zu Hülfe zu Eommen. Sodann bemühte 
fie fich bei dem neuen Tyrannen Mißtrauen gegen 
die Anführer feines Heeres zu erwecken, indem 
fie ihm vorftellte, daß fie fih mit Widerwillen 
zu diefem Kriege ruͤſteten und daß ihm felbft der 
Friede nöthig wäre, um fich in feinem Anſehen 
zu befefligen und fich der Unterthaͤnigkeit der 
Soldaten zu verfichern. Sie erbot fich deßhalb 
ehe die Sache weiter käme eine Unterredung mit 
dem Lydier zu vermitteln. Allein fie hatte diefem 
bereits vorher vorgeftellt ‚ daß er die Gelegenheit 
nicht verfäumen und ihn bei der Unterredung 
anhalten laſſen möchte. 


Leander ließ fich die Gründe der Aretaphilage- _ 
fallen und da er den Anabus durch die Yezen- 
gung feines Vertrauens gewinnen wollte, fo be- 
gab er fich ohne Bedeckung an den Ort wohin 
ihn diefer befchieden hatte. Allein ſobald er fei- 
nen Feind in der weiteſten Entfernung erblickte , 
bewog ihn eine Borempfindung des ihm bevorffe- 
benden Unglüds feinen Entfchluß zu ändern und 
feine Leibwache zu erwarten , fo daß Aretapbila 
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genoͤthigt war ihm feinen Mangel an Herzhaf- 
tigkeit vorzumerfen und ihm zu verſtehen zu ge- 
ben , daß die Unterlaffung feiner Zufage fchAd- 
liche Folgen haben würde. Sie brauchte fogar 
einige Gewalt, indem fie ihn bei der Hand mit 
fich fortzog und ihn alfo den Händen des Anabus 
überlieferte. Er wurde fogleich angehalten und 
forgfältig bewacht, bis die Anhänger der Are- 
tapbila in Begleitung des ganzen Volkes aus 
Cyrene ankamen und das Geld überbrachten , 
welches fie ihrem Bundsgenoffen verfprochen 
batten. Jetzt überhäufte das fämmtliche Volt 
feine Befreierin mit Lobeserhebungen und der 
Anblick des gefeffelten Tyrannen entflammte es 
mehr zum Danke gegen jene, ald zur Rache genen 
diefen. Endlich führten fie ihn mit fich fort und 
ließen bei ihrer Rückkehr in Eyrene, nach ge- 
baltener Berathbichlagung über die Todesart die 
ihren Tyrannen gebührte, die Calbia lebendig 
verbrennen und den Leander in einem ledernen 
Sad ind Meer werfen. Darauf trugen fie der 
Aretaphila die oberfte Gewalt in ihrer Republik 
an. Allein nach der Rolle die fie gefpielt , hatte 
fie die Klugheit den Reſt ihres Lebens der Ein- 
famfeit und Ruhe zu widmen. 
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84. 
‚Der neue Iſadas. 


Der Marichall von Briſſac vereinigte, bei 
einer feierlichen Gelegenheit zwei beinahe, un- 
verträgliche Dinge, die Gerechtigkeit und die 
Barmherzigkeit: die Strafe welche der Unge—⸗ 
borfam verdient und die Belohnung, die der 
Tapferkeit gebührt. 


ALS diefer General bei der Belagerung von 
Bignal, im Herzogthume Montferrat,fein 
Kriegsheer zum Sturmlanfen in. Schlachtord- 
nung geftellt Hatte, fo flog ein unebelicher Sohn 
aus dem Haufe Roiffi, ohne das Angriffögeichen 
abzuwarten aus dem Haufen hervor erſtieg die 
Brefche, nahm feinen Degen in die Fauft ſtach 
alles nieder was ihm vorfam, ſetzte durch feine 
Kuͤhnheit die Spanier in Schreien und entfchied 
die Eroberung der Feftung. Ungeachtet dieſer 
Heldenthat wurde er dem Kriegsgerichte über- 
geben und einfimmig zum Tode verurtheilt, 
weil er durch feine Ungeduld die firengen Kriegs⸗ 
geſetze verlegt hatte, 


„Mein Freund, fagte alsdann Briffac zu ihm, 
dad Geſetz hat deine That verdammt: allein ich 
will in Rüdficht auf den Beweggrund derfelben 
Gnade für Necht ergehen laſſen. Ich verzeibe 
dir, und um deinen unerfchrocdenen Muth zu 
ehren, gebe ich dir diefe goldne Kette die ich 
dich bitte mir zu Liebe zu tragen. Mein Stall. 
meiſter wird dir ein Pferd und Waffen reichen 
- and künftig folft du an meiner Geite fechten. 


85. 


Der eingebildete Gott. 


Der Arzt Menekrates, deſſen übertriebener 
Eigendünfel fv weit gieng daß er fich für den 
Jupiter hielt, fchrieb an Philipp, König von 
Macedonien, in folgenden Worten: „Mene- 
frates Jupiter entbietet Philipp feinen Gruß.“ 
Diefer amtmortete ihm: „Philipp wünfcht 
dem Menefrates Gefundheit und Menfchenver- 
fand.“ Diefer Regent Tieß ed nicht dabei 
bewenden, fondern fann auf ein Mittel dieſen 
Schwärmer auf eine luſtige Art zu heilen. Er 
bat ihn nämlich zu einer großen Mahlzeit; 
Menefrates hatte feinen befondern Tifch- worauf 

man 
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man ihm flatt aller Gerichte nichts als Weih⸗ 


rauch und wohlriechende Spezereien auftrug , 


während die übrigen Gäſte das Vergnügen einer 
föftlichen Tafel genoſſen. Meber den erften Ent- 
südungen der Freude die er empfand da er 
ſah daß feine Gottheit anerfannt wurde, ver- 
gaß er ganz daß er ein Menfch fen; als ihn 
aber der Hunger daran erinnerte, fo ward er’s 
überdrüffig die Rolle des Jupiters zu fpielen 
und nahm plöglich von der Gefellfchaft Abfchied, 





56. 


Der großmuͤthige Sultan. 


Nach der Einnahme des Schloſſes von Ofen 
fand Soliman den Befehlshaber der Feſtung, 
Nadaſti, in einem Kerker. Er war begierig die 
Urſache dieſer Einkerkerung zu erfahren und er- 
kundigte ſich darum bei den Deutſchen, die einen 
Theil der Beſatzung ausgemacht hatten; dieſe 


geſtanden ihm geradezu daß ſie, da Nadaſti 


ſie als Feigherzige und Treuloſe erklaͤrt weil ſie 
bei ihm auf Uebergabe gedrungen, ihn einge— 
ſperrt hätten, um ſich deſto ungehinderter ergeben 


zu koͤnnen. Der Sultan voll Bewunderung uͤber 


J. | 9 


130 — 0 — 


die Treue und Tapferkeit des edelmuͤthigen Be- 
fehlshabers, feste ihn in Freiheit, überhäufte 
ibn mit Lobeserhebungen und Gefchenfen und 
verurtheilte alle Diejenigen zum Tode welche 
fih auf eine fo fchändliche Weiſe gegen: die 
Kriegszucht vergangen hatten. 


87. | 
Der biftorifche Gerichtshof. 


In China beſteht von jeher ein hiſtoriſcher 
Gerichtshof, welchem durch ein Grundgeſetz auf- 
getragen ift die Tugenden und Laſter des regie- 
renden Monarchen in die Jahrbücher des Reiches 
aufzuzeichnen. Der Kaifer Tai-t-fong befahl 
diefem Gerichtshofe ihm die Gefchichte feiner Re— 
gierung vorzumeiien. „Du weißt, fagte der VBor- 
fteher zu ihm, daß wir ein genaued Verzeichniß 
der Tugenden und Lafter unfrer Oberherren auf- 
fellen; wir müffen alfo befürchten der Freiheit 
beraubt zu werden die Wahrheit zu reden, wenn 
du die Augen auf unfere Erzählungen werfen 
wollteſt.“ „Wie, erwiederte der Kaifer, du will 
der Nachwelt die Gefchichte meines Lebens über- 
liefern und du gedenkſt fie auch von meinen 
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Schwachheiten zu unterrichten, von meinen Feh⸗ 
lern zu belehren?“ „Es geziemt, antwortete der 
Präſident, weder meinem Charakter noch meiner 
Würde die Wahrheit zu verfälichen, ich werde 
alles jagen. Wenn du ein Unrecht begebft fo 
wirt du mich betrüben, wenn du dich nur der 
mindeſten Thorheit fchuldig macht fo wird e$ 
mich in der Seele ſchmerzen, allein ich werde 
nichts verfchweigen. Fa, die Genauigkeit und die 
Strenge der Pflichten die mein Gefchichtfchrei- 
beramt mir auflegt , find fo groß, daß ich auch 
nicht einmal die Unterredung , die wir jett mir 
einander haben, mit Stillfchweigen übergeben 
darf.“ 


Tai⸗t⸗ſong hatte eine erhabene und großmuͤ⸗ 
tbige Seele. »So fahre denn fort, fprach er 
sum Vorſteher, fchreibe und rede die Wahrheit 
ohne Furcht , wenn meine Tugenden oder meine 
Fehler etwas zum öffentlichen Nutzen und zum 
Unterrichte für meine Nachfolger beitragen fün- 
nen. Dein Gerichtshof ift frei; ich befchüge ihn 
und erlaube ihm meine Gefchichte mit der größ- 
ten Unpartheilichkeit aufzuzeichnen.“ 


gi 





88. | 
Der Gefangene im Bilde, 


MD acicy ein berühmter Maler aus der ita- 
lieniſchen Schule , erhielt von einem Edeimanne 
den Auftrag fein Bildniß zu malen, ohne daß 
fie zuvor wegen ded Preifed mit einander über 
eingefommen waren, Als es fertig war forderte 
ihm der Künftler hundert Thaler dafür. Der 
Edelmann ward über diefe Forderung betroffen , 
gieng davon und Fam nicht wieder ed abzuholen. 
Baciecy geriethb nun auf den Einfall über das 
Bildniß ein eiſernes Gitter zu malen und obenan 
zu fchreiben: „Er ift Schulden wegen im Ge- 
fängniß.“ Mit diefer Abänderung flellte er es 
an dem auffallendften Orte feiner Werfftätte zur 
Schau. Der Obeim des Edelmannes welchen 
Baciey gemalt hatte, wurde davon unterrichtet 
und eilte zu ihm. Ich glaube, fprach er, indem 
er das Bildniß betrachtete , dies ift mein Neffe. 
Er ift es ſelbſt, erwiederte Bacicy, allein der 
arme gnädige Herr iſt Schulden halber im Ge. 
füngniß. Sogleich zahlte der Oheim die hundert 
Thaler und ſagte: „es iſt nicht mehr als billig 
ihn num wieder heraus zu laſſen.“ 
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89. 
Der uneigennuͤtzige Roͤmer. 


Curius Dendatus, der Schrecken der 
Feinde ſeines Vaterlandes und die Bewunderung 
ſeines Jahrhunderts, hatte ſtatt aller Guͤter nur 
einen Meyerhof. Er war nach einem doppelten 
Triumphe auf denſelben zuruͤckgekehrt, als die 
Samniten die ihn zu ihrem Beſchützer auser- 
ſehen hatten , die Vornehmften ihrer Nation an 
ihn abfchichten und ihm anfehnliche Befchente 
anbieten Liegen, um ihn zu bewegen fie bei dem 
römifchen Rathe mit feinem Anfehen zu unter 
fügen und ihnen guͤnſtige Friedensbedingungen 
auszuwirken. 

Dieſe fanden ihn auf dem Lande in ſeinem 
kleinen Hauſe an dem Feuerheerde auf einem 
Schemel ſitzend, wo er eben ſeine Mahlzeit aus 
einer hoͤlzernen Schuͤſſel einnahm. Dies Gemälde 
läßt hinlaͤnglich errathen woraus dieſelbe be— 
ſtand. In dem ganzen Haufe war nichts bewun— 
dernswuͤrdig ald der Herr. Die Abgefandten er. 
Härten ibm die Abſicht ihrer Gefandtfchaft und 
überreichten ihm das Gold und Silber , welches 
fie ihm von Seiten ihres Volkes anbieten follten. 
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Doch fie hatten ſich in Curius ſehr geirrt; er 
antwortete ihnen zwar gütin und freundlich, 
lehnte aber beftimmt ihren Antrag ab und fpradh 
mit einer eines wahren Römers würdigen Majc- 
fät: „er fände es Tange nicht fo fchön felbit 
Sold zu haben, als denen zu befehlen die «6 
befäßen.“ 





90. 
Die wundervolle Erhaltung. 


Im Anfange der Religionskriege welche Frank— 
reich ſo lange Zeit verheerten, erhielt einer der 
unerſchrockenſten Edelleute der proteſtantiſchen 
Partei mit Namen Franz Civile, bei der 
Vertheidigung von Rouen eine Wunde wo— 
durch er die Sinne verlor und von dem Wall in 
die Stadt herabſtürzte. Einige Soldaten welche 
ihn fuͤr todt hielten, zogen ihn aus und begruben 
ihn mit der in dergleichen Fällen ſehr gewöhn⸗ 
lichen Nachläſſigkeit. Ein treuer Bedienter def- 
ſelben ſuchte den Leichnam ſeines Herrn in der 
Abſicht auf, ihm ein feiner Meinung nach ehr- 
famered Begräbniß zu verfchaffen. Allein da er 
ihn unter fo vielen ganz verftellten Reichen nicht 
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erkennen konnte, ſo deckte er ſie wieder mit Erde 
zu und wollte ſich entfernen. Von ungefähr ſah 
er noch einmal zurück und erblickte die Hand des 
einen der Todten unbedeckt aus der Erde hervor⸗ 
ragend; er kehrte alfo zurück um auch diefe 
Hand vollends zu bedecken , damit fie nicht etwa 
die Hunde reizen möchte den Leichnam aufzu⸗ 
fcharren um ihn zu freffen. Als er fich zu die- 
fem wohlgemeinten Sefchäfte anfchickte, ließ ihn 
der Mondfchein an diefer Hand einen Diamant 
entdecken welchen Eivile an feinem Finger trug 
und woran er feinen Herrn erfannte. Er fcharrt 
ihn fogleich mieder aus der Erde und da er 
noch) einige Lebenszeichen an ihm wahrnimmt, 
fo trägt er ihm eilends in dad Lazareth der Ver. 
wundeten, Hier waren die Wundaͤrzte mit Ar- 
beiten überhäuft und mollten ihre Zeit nicht bei 
der Verbindung eines Menfchen verlieren, den 
fie für todt anfaben. Der Bediente trug ihn alfo 
in feinen Gaſthof, mo er vier Tage, lang ohne 
die mindefte Huͤlfe ſchmachtete. Nun hatten end- 
Vich zwei Aerzte die Gefälligkeit ihn zu befuchen. 
Sie reinigten feine Wunden und erhielten ihn 
durch ihre Sorgfalt beim Leben, 


Als darauf die Stadt eingenommen wurde, 
trieben die Meberwinder die Barbarei fo weil 
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ibn zum Fenfter hinaus zu ſtuͤrzen. Zum Gluͤcke 
fiel er auf einen Miftbaufen, wo er von aller 
- Welt verlaffen wieder drei ganze Tage zu— 
brachte. Du Eroifer fein Anverwandter, 
hieß ihn endlich bei Nacht heimlich wegholen 
und auf ein Landhaus bringen wo er unge 
hindert verbunden wurde. Hier erhielt er nach 
ſo vielen Todesarten wieder eine fo vollfoms 
mene Sefundheit, daß er nach allen dieſen Zu- 
füllen noch vierzig Jahre lang lebte. 





gi. 
Regulus. 


Die Carthaginenſer welche den roͤmiſchen 
Conſul Regulus geſchlagen und gefangen ge- 
nommen hatten, begegneten ihm mit barbariſcher 
Härte und behandelten ihn mehr wie einen Uebel⸗ 
thäter als wie einen Kriegögefangenen. Dan legte 
ibm fchwere Ketten an und warf ihn in einen 
Kerfer, worin er vier Fahre lang fchmachtere. 
Er wäre darin umgefommen, wenn nicht während 
diefer Zeit die Sarthaginenfer zu Waſſer und zu 
Lande beträchtliche Schlachten verloren hätten. 


Dies bewog fie Regulus aus feinem Ge- 
fängniffe zu ziehen um ihn nach Rom zu ſchicken, 
wo er einen Frieden oder wenigſtens die Au. 
wechslung der Gefangenen vermitteln follte. Ehe 
die carthaginenfifche Regierung ihn zu Schiffe 
gehen ließ, mußte er das Verfprechen von ſich 
geben daß wenn er nichts von den Römern 
erhalten fönnte, er nach Carthago zuruͤckkom⸗ 
men und feine Feſſeln wieder anlegen wolle; man 
gab ihm fogar zu verftehben daß fein Leben von 
dem glücdlichen Erfolge feiner —— 
abhienge. 


Der roͤmiſche Senat zeigte ſich wirklich ge- 
neigt entweder Frieden zu machen, oder wenig. 
ſtens die Auswechölung der Gefangenen zu ge- 
flatten. Diefe erhabene Verfammlung glaubte 
die Freiheit und Erhaltung eines Bürgers wie 
Regulus war, nicht zu theuer erfaufen zu koͤn— 
nen; aber das größte Hinderniß an dem Schluffe 
des Vertrags Fam von Seiten desienigen, der 
ihn unterbandeln follte. Als Regulus in Nom 
anfam , bewies er dem Senate in Gegenwart der 
Sarthaginenfer die ihn begleiteten, daß man 
mit einiger Standhaftigfeit durch Fortfekung 
des Kriegs die Feinde in Afrika vollends auf- 
reiben könne; daß in Abficht der Auswechslung 
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der Kriegsgefangenen der ganze Vortheil auf 
Seiten der Carthaginenſer ſeyn wuͤrde, deren 
vornehmſte Generäle und beſte Soldaten zu 
Rom gefangen wären, ſtatt welcher fie nur we- 
nige Römer, und zwar entweder betagte oder 
feigherzige Leute gefangen hätten, von denen 
man feine Dienfte mehr hoffen fönne. Kurz 
der edelmüthige Römer redete mit fo vieler 
Stärfe gegen feinen eigenen Vortheil, daß er 
einen Entfchluß zur Fortfegung des Kriegs be- 
wirkte und, ohne fein Haus zu betreten 
noch, aus Furcht ermweicht zu werden, feine 
Gattin und Kinder fehen zu wollen, kehrte er 
nach Carthago zurück, um feiner feierlichen 
Zufage zu entfprechen. Er fam dafelbit durch 
die graufamfte Marter ums Leben. 


92. 
Die Pflicht der Könige. 


Ein armes Weib erfchien oft vor Philipp 
König von Macedonien, um Gehör bei ibm 
zu finden und ihn zu erfuchen ihren Rechts— 
ftreit zu endigen. Er antwortete ihr immer: „er 
hätte nicht Zeit.“ Endlich ward fie bei fo ‚oft 


wiederholten Weigerungen ungeduldig und. er-- 
wiederte ihm: „Ei, wenn du nicht Zeit haft mir 

Gerechtigfeit zu erweiſen, fo höre auf König zu 

feyn.“ Er fühlte die ganze Stärfe dieſes Vor— 

wurfes, den ein gerechter Unwille diefer armen 

Frau ausgepreßt hatte und weit entfernt dar- 

über ungehalten zu werden, ward er vielmehr 

in der Folge pünttlicher in Anhörung der Klagen 

feiner Unterthanen. 





g 3. 
Die Gattin des Grotius. 


Der berühmte Grotius wurde zu einer le— 
benslänglichen Gefangenichaft verdammt und 
aufdem Schloffe Löwenftein verwahrt. Achtzehn 
Monate lang behandelte man ihn dafelbit mit 
vieler Härte, Doch war es feiner Gattin ver- 
gönnt ihn fo oft fie wollte zu befuchen nnd mit 
der nöthigen Wafche zu verfeben. 

Diefe verfchmiste Fran hatte oͤfters bemerkt 
daß die Wächter die Unterfuchung einer großen 
Kifte vernachläßigten, worin fie gewöhnlich die 
fhmusige Wafche aus dem Gefängniß fchicte. 
Diefen Umftand benuste fie um ihrem Gatten 
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anzurathen, fich in diefelbe zu Tegen und fo zu 
entwifchen. Gie hatte zu diefem Endzweck an 
den Ort wo er das Geficht hinlegen follte, Luft- 
löcher gebohrt und traf ihre Maaßregeln fo gut, 
daß Grotius der ihrem Rathe folgte, glücklich 
entfam und in diefer Kifte zu einem feiner 
Freunde nach Gorkum gebracht wurde , von wo 
er, als Tifchler verkleidet, nach Antwerpen 
floh. 

Um ihm nun die nöthige Zeit zu feiner Flucht 
zu verfchaften und alle Mittel zu vereiteln ihn 
wieder einzuholen, gab fie ihn für krank aus, 
und mußte unter diefem Vorwande jedermann 
von dem Gefängniffe abzumeifen bis fie feiner 
Sicherheit gewiß war; und nun fagte fie felbft 
fpottend zu feinen Wächtern, daß der Vogel 
ansgeflogen wäre. 

Man wollte ihr anfänglich einen peinlichen 
Prozeß machen und einige unter den Richtern 
urtheilten fogar, daß man fie an der Stelle ihres 
Mannes einfperren follte; allein die Mehrheit 
derfelben ließ der ehelichen Liebe Gerechtigkeit 
wiederfahren; fie wurde losgefprochen und von 
jedermann wegen diefer That hochgefchägt. 
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94. 
Die Gemahlin des Phocion. 


Die Gattin des Phocion zeichnete ſich durch 
ihren Verſtand und ihre Tugenden aus. Sie 
fagte zu einer Jonierin die mit ihren Edelge- 
ſteinen zu prahlen ſchien: „Ich fuͤr meine Perſon 
habe feinen andern Schmuck als meinen Ge- 
mahl, der ſeit zwanzig Jahren die Athenienſer 
anfuͤhrt. 


95. 
Antiſthenes. 


Antiſthenes der chat⸗ rieth einſt den 
Athenienſern ohne Unterſchied vor ihre Pflüge 
Pferde und Eſel zu ſpannen. „Das geht nicht 
an, ſagte man ihm, denn die Eſel taugen nicht 
an den Pflug.“ „Was Tiegt daran? antwortete 
Antiſthenes, wenn ihr Magiftrats - Berfonen 
wählet, feher ihr darauf ob fie zur Regierung 
taugen oder nicht? Ihr begnügt euch ja auch 
blos fie zu wählen.“ 
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96. 
Die Unwiffenden. 


Ein athenienfifcher Redner nannte die Lacedä⸗ 
monier unmwiffende Leute. „Du baft recht, ant- 
wortete Bhilitonar ein Sohn des Pau- 
ſanias, denn unter allen Griechen - find wir 
die einzigen die von — a Bofes gelernt 
haben.“ 





97- 
Die Gerechtigkeit Franz des Erften. 


Eine Frau warf fih Franz dem Erſten zu 
Füßen, um ihn gegen einen Edelmann, der ihren 
Sohn ermordet hatte, um Gerechtigkeit anzu⸗ 
flehen. „Steben fie auf, ſprach der König zu 
ihr, es iſt nicht noͤthig fich auf die Knie zu 
werfen um Gerechtigkeit von mir zu verlan- 
gen: ich bin fie allen meinen Unterthanen [ch ul- 
dig. Das gieng noch an wenn es um eine 
Gnade zuthun wäre. 
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98. 
Die Zaubermacht der Mtalerei. 


Rembrant ahmte die Natur mit ſo vielem 
Ausdrucke nach daß, da er einſt das Bild. 
niß feiner Magd an ein Fenfter geitellt Hatte, 
wo man fie gewohnt war zu ſehen, nach und 
nach mehrere feiner Nachbarn herbei famen und 
ſich mit diefer Leinwand befprechen wollten fie die 
für das Mädchen ſelbſt anfahen. Fhre unbe: 
wegliche Stellung war das einzige was endlich 


diefen guten Leuten zeigte, daß fie fich betrogen 
hatten. 





gg: 
Alerander und Borus, 


P orus König einer indianiſchen Volkerſchaft, 
zaͤhlte bis dreihundert Staͤdte in ſeinem Reiche. 
Nach der Niederlage des Darius ward er von 
Alexander dem Großen angegriffen. Borus 
fagerte fich an den Ufern des Hydafpes, um 
den Uebergang deffelben zu verhindern: Aleran- 
der aber fette uͤder dieſen Fluß und erfocht zwei 
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Siege, den einen uͤber den älteſten Sohn des 
Porus, den andern über den Regenten ſelbſt 
der, nachdem er in dem Treffen alle Pflichten 
eines Soldaten und Feldherrn erfüllt hatte, ſich 
verwundet auf ſeinem Elephanten zuruͤckzog. 
Alexander der einen ſo tapfern Koͤnig retten 
wollte, ſandte ihm einige Hauptleute nach welche 
ihn beredeten ſich unter den Schuß eines Ueber⸗ 
winders zu begeben der feiner würdig wäre. Bo- 
rus der in feinem Ungluͤcke die ganze Größe fei- 
ner Seele beibehielt, näherte fich Alegandern 
mit einer würdigen Faſſung, wie ein mannbafter 
Krieger dem fein Much in Bertheidigung feiner 
Staaten die Hochachtung feines tapfern Weber. 
winders verfchaffen mußte. Alegander nahm das 
Wort zuerſt und fragte ihn mit einem edeln und 
buldreichen Weſen: „wie er veriangte von ihm 
behandelt zu werden ?“ „Wie ein König ‚“ ant- 
wortete ihm Porus. „Out erwiederte Alerander, 
verlangft du weiter nichts?“ „Nein, erwiederte 
Porus, alles ift in diefem Worte begriffen.“ 
Alerander von einer GSeelengröße gerührt deren 
Glanz das widrige Schickſal diefed Monarchen 
noch zu erhöhen fchien, begnügte fih nicht 
blos damit ibm fein Königreich zu laſſen, fon- 
dern fügtenoch andere Landfchaften hinzu und 
uͤberhaͤufte ihn mit allen möglichen Zeichen von 
Ehre, 
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Ehre, Hochachtung und Freundſchaft. Porus 
folgte hernach dieſem Eroberer mit ſeinem Heere 
während dem Laufe ſeiner Unternehmungen in 
Indien und blieb ihm getreu bis an ſein Ende. 
Der Beſiegte iſt hier nicht weniger bewunderns⸗ 
würdig, ald der Sieger, 


| 100. 
Unerhörte Tapferkeit eines Indianers. 


Die Spanier welche ſich auf der Inſel St. 
Domingo feſtgeſetzt hatten, fanden daſelbſt ein 
aͤußerſt ſchuͤchternes Volk welches fo weit ent- 
fernt war fich zu vertbeidigen, dag man nicht 
fürchten durfte jemals von ihm angegriffen zu 
werden, Allein die unerbörten Graufamfeiten 
welche die Spanier bier wie überallin Amerika 
ausuͤbten, fiengen nach und nach an den Muth 
diefer Nationen zu wecken und es ſtunden Hel- 
den unter ihnen auf deren TIhaten jenen der 
Alten gleichgeftellt zu werden verdienen, Eine 
unter diefen würde wirklich unglaublich fcheinen 
weil fie aller Wahrfcheinlichfeit zumiderläuft, 
‚wenn nicht das Zeugniß des ſpaniſchen Sefchicht- 
fchreiberd alle Zeichen von Glaubwürdigkeit 
trüge. 
L 10 
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Zwei ſpaniſche Reiter wovon der eine Val⸗ 
denebro, der andere Pontewedra hieß, er⸗ 
blickten einen Indianer der ſeinen Weg fortgieng; 
Valdenebro rannte ſogleich mit aufgehobener 
Lanze auf ihm los. Der Indianer der ihm zu—⸗ 
vorkommen wollte , Schoß einen Breit nach ihm, 
verfehlte ihm aber , und in demfelben Augenblice 
ftach ihm der Reiter die Lanze durch den Leib, 
Der Indianer reißt fie heraus, ergreift das Pferd 
ſeines Zeindes beim Zügel und war eben im 
Begriff ihn zu durchbohren ald diefer ihm feinen 
Degen bis an den Griff in den Unterleib ſtieß. 
Er zog ihm wie die Lanze heraus und wand 
ihn dem Spanier aus der Hand, der ihn noch 
am Griffe hielt. Valdenebro nimmt feinen Dolch 
und ftößt ihn gleichfalls ganz in die Bruſt des 
Indianers, der ihm mit eben der Leichtigkeit 
wie den Degen und die Lanze, aus der Wunde 
308. 


Pontewedra der feinen Gefährten entwaffnet 
und in Gefahr fah, forengte ihm eilends zu 
Hülfe. Mitfeitem Fuße erwartete ihn der India—⸗ 
ner, ob er gleich fait all fein Blut durch feine 
weiten Wunden verloren hatte. Pontewedra 
machte ihm nach einander auf eben diefe Weite 
und mit gleichem Erfolge noch drei andere 
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Wunden, und nun waren zwei Reiter durch 
einen einzigen von jenen Menſchen welche fie 
faum ihrer Hunde wuͤrdig achteten, RR 
und in die Flucht gejagt. 


Einen Augenblid darauf fiel der Indianer 
mit zweien Zangen, zweien Degen und zweien 
Dolchen in. den Händen, todt zur Erde. Man 
fann nicht nur fagen daß nieein Kriegsheld mit 
den Waffen in der Hand ruͤhmlicher gefiorben 
it, fondern man ſah bier zugleich den feitenen 
Fall wovon die Gefchichte vielleicht noch fein 
Beifpiel geliefert hat, die Sieger ihr Heil in der 
Flucht fuchen und den Ueberwundenen mit allen 
Zeichen des Sieges fein Leben verlieren. 


| 101. 
Sonderbare Begebenheit. 


Die Einwohner von Bille-France in 

Berigord hatten während der Religionsfriege 

den Vorſatz gefaßt Montpazier, eine Fleine 

benachbarte Stadt, zu überfallen. Sie wählten 

zu diefer Unternehmung eben die Nacht welche 

die Bürger von Montpazier, ohne etwas davon 
10* 


148 — o — 

zu wiſſen, gewählt hatten um zu verſuchen fich 
von Bille-Franche Meifter zu machen. Der Zu- 
fall wollte auch noch daß die beiden Truppen 
einen verfchiedenen Weg nahmen und einander 
nicht begegneten. Da alfo auf beiden Geiten die 
Mauern ohne Vertheidigung geblieben waren , 
fo giengen beide Unternehmungen glüclich von 
flotten. Man plünderte , man beind fich mit 
Beute , man prieß fich gluͤcklich. Allein beim 
Anbruche ded Tages erkannte jedermann feinen 
Irrthum; man fchloß einen Vergleich, daß beide 
Theile nach Haufe Fehren und alle Sachen in 
ihren vorigen Zuftand gefegt werden follten. 





102. 
Die Antwort. 


Als nach einer langwierigen Rede der Sprecher 
einer Geſandtſchaft den König Agis von Sparta 
fragte, was er denen die ihn geſandt hatten 
fuͤr eine Antwort bringen ſollte, verſetzte Agis: 
„Sage ihnen daß du viele Muͤhe gehabt haſt 
fertig zu werden und ich, dich anzuhören.“ 
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103. 
Titus Manlius Pius. 


Ein Tribun des Volkes mit Namen Markus 
Pomponius, ließ den Lucius Manlius 
unter dem Vorwande daß dieſer Patricier einem 
ſeiner Kinder mit zu vieler Haͤrte begegnete, vor 
Gericht laden. Dieſer Sohn des Manlius mit 
Namen Titus, ſtammelte von Geburt an und 
da er in ſeinen erſten Jahren keinen ſonderlichen 
Verſtand blicken ließ, ſo hatte ihn ſein Vater 
auf eines ſeiner Landhäuſer geſchickt, wo er mit 
dem Ackerbau und andern Verrichtungen der 
Landwirthſchaft umgieng, wie es zu jener Zeit 
noch unter den Römern gebräuchlich war. Hier- 
aus wollte Pomponius dem Manlius ein DVer- 
brechen machen, der übrigend wegen der Strenge, 
die er in feinen obrigfeitlichen Wurden und als 
Befehlöhaber der Heere ausgeübt hatte, dem 
Bolfe nicht angenehm war, 


Die Sache wurde fo lebhaft betrieben daß 
man nicht zweifelte er wurde zu einer beträcht- 
- Jichen Geldbuße verdammt werden, Kaum erfuhr 
Titus Manlius die Verlegenheit worin fich fein 
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Vater ſeinetwegen befand, ſo eilte er allein bei 
fruͤhem Morgen aus ſeinem Dorfe, begab ſich 
nach Nom und kam in die Wohnung des Tri- 
buns, der noch im Bette lag. Er ließ ihm melden 
daß der Sohn des Manlius wegen einer Sache 
die feinen Auffchub leide, mit ihm zu fprechen 
verlange. Der Tribun, überzeugt daß er ent- 
weder um ihm für feine Theilnahme zu danken, 
oder am ihm neue Beweife der Härte feines Ba- 
ters zu entdecken zu ihm käme, befahl ihn ein- 
zulaſſen. Manlius grüßte ihn und verlangte ins- 
geheim mit ihm zu fprechen. Die Bedienten des 
Tribuns zogen fich alfo auffeinen Befehl zuruͤck. 
Jetzt hielt ihm dieſer Füngling einen Dolch an 
die Kehle und drohte ihn auf der Stelle zu er- 
morden, wenn er nicht fogleich mit den feier- 
fichften Eidſchwuͤren gelobte, von der Anklage 
die er gegen feinen Vater angebracht hatte, ab- 
sulaffen. Der erfchrodene Tribun ſchwur alles 
was er verlangte , allein kaum mar er diefes 
jungen Menſchen los, fo beflagte er fich über 
ihn in einer Verſammlung des Volks und be, 
gehrte feines Eides entledigt zu werden. Das 
edelmütbhigere Volk aber verordnete das Gegen⸗ 
theil: es ward ihm aus Hochacdhtung gegen den 
Sohn verboten feine Klage gegen defien Vater 
fortzufegen und um dieſen Beweis Findlicher 
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Liebe zu belohnen, wurde der junge Manlius 
zum Tribun in einer Legion ernannt und be- 
kam den Beinamen, Pius (der Fromme). 





104. 
Die zwei Beutel. 


Sta nz der Erfte batte erfahren daß fich einer 
feiner Hofbedienten beffagte, daß feine Majeftät 
eine fo große Menge bereits fehr reicher Leute 
mit Wohlthaten überhäufte, welche der Freige—⸗ 
bigfeit des Königs hatten entbehren können 
und ihn hingegen, dem es an allem mangelte, 
leer ausgehen ließ. Der König fchickte zu ihm. 
„sch weiß, ſprach er, daß Sie fich über mich 
beffagen und ich wuͤnſchte Sie zufrieden zu 
ftellen. Sehen Sie, bier find zwei gleiche Beutel, 
der eine ift mit Gold und der andere mit Blei 
angefüllt. Wählen Sie fich darunter einen aus, 
wir wollen ſehen ob Sie nicht eher Urſache 
hatten auf das Gluͤck als auf mich ungehalten 
zu ſeyn.“ Der Hofbediente wählte und griff un. 
glüclicherweife nach dem Beutel der mit Blei 
angefüllt war. „Nun, ſprach der König, wer ift 
Schuld daran dag Sie fich nicht bereichern ?« 


% 
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Dieſe Betrachtung die noch zu weit mehreren 


Anlaß geben konnte, begleitete er mit dem Ge⸗ 
ſchenke der beiden Beutel. 





105. 


Unerſchrockenheit Heinrichs des IVten, 


Die Unerſchrockenheit Heinrich s des IVten 
ließ ſich bei allen Gelegenheiten auf gleiche 
Weiſe wahrnehmen. Ein flamaͤndiſcher Offizier 
aus dem fpanifchen Heere Namens Michaut; 
bot einft diefem Könige feine Dienfte unter dem 
Vorwande an, daß er mir dem Hofe zu Madrid 
unzufrieden wäre, feine. wahre Abficht aber war 
Gelegenheit zu finden ihm das Leben zu nehmen. 
Heinrich der von diefem Vorſatze unterrichtet 
wurde , ritt einige Zeit nachher allein von dem 
Verräther begleitet, auf die Jagd. Diefer war 
wohl beritten und führte zwei geſpannte und 
sum Abfeuern bereite Piſtolen mit fich, Als fie 
eine Strede weit geritten waren bat Heinrich 
feinen Begleiter abzufteigen und das Pferd mit 
ibm zu wechfeln um, wie er fagte, zu ver- 
ſuchen ob das feinige fo gut waͤre mie er ver- 
fihert hatte. Der gutmüthige Ton Heinrichs 
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täuſchte den Offizier und er gehorchte ohne 
Schwierigkeit. Der König ſchwang ſich ſogleich 
auf ſein Pferd. „Wollen Sie, fragte er jetzt 
den Hauptmann, jemanden erſchießen? Man bat 
mir gefagt daß Sie mir nach dem Leben fiellen, 
nun hab’ ich dad Ihrige in meinen Händen,“ Bei 
diefen Worten fchoß er die zwei Piſtolen in die 
Luft und befahl jenem mit ihm umzukehren. Der 

Hauptmann läugnete zwar den Anfchlag deſſen 
man ihn befchuldigte, nahm aber zwei Tage 
darauf feinen Abfchied und Fam nicht mehr sum 
| Vorſchein. 





106. 
Schoͤne Worte eines Juͤnglings. 


Ein junger Spartaner welcher Leute in Sänf, 
ten aufs Feld tragen fah, rief aus: „Die Götter 
mögen verhüten daß ich jemals an einem Orte 
fite, von welchem ich nicht vor einem grauen 
Haupte aufſtehen könnte!“ 
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107. 
Der falfpe Agrippa. 


Ein. ‚Sclave des Poſthumus Agrippa 
mit Namen Clemens faßte, als er Auguſts 
Tod vernahm, einen Anſchlag der uͤber ſeinen 
Stand war. Er wollte nach der Inſel Bla- 
nafia geben, feinen Herrn mit Gewalt oder 
Lift von da entführen und ihn an die Spibe der 
Kriegsheere in Germanien ftellen. Da man ihm 
aber-durch die Ermordung des Agrippa zuvor- 
gefommen war, fo befchloß er eine noch gro- 
fere und gefährlichere Unternehmung , die er auf 
feine auffalleude Nehnlichfeit mit feinem Herrn 
gründete. Er verbarg fich nämlich an einem un- 
bekannten Orte und ließ feine Haare und feine 
Bart wachen. Darauf breiteren einige infonders 
dazu abgeſchickte Perſonen aus, daß Agrippa noch 
lebe. Anfangs ſagten ſie es insgeheim als eine 
verbotene Sache, bald aber ward dieſes immer 
weiter fortdringende Gerücht allgemeiner und 
ſofort von dem Volke und den unruhigen Koͤpfen, 
die eine Staatsveraͤnderung wuͤnſchten, begierig 
aufgenommen. Der Sclave ſeinerſeits zeigte ſich 
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in den Städten nicht anders als in der Abend⸗ 
dämmerung, erſchien niemals in oͤffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen und blieb nie lange an demſelben 
Orte. Da die Wahrheit ſich durch die Aufmerf- 
famfeit und Zeit bewährt, falfche Gerüchte aber 
nur durch die Schnelligkeit ihrer Verbreitung in 
Aufnahme fommen, fo mußte er fich. dem von 
ihm verbreiteren Mufe bald zu entziehen, bald 
demſelben zuvorzukommen. 


Indeſſen verbreitete ſich die Sage in Italien, 
daß die Güte der Götter den Agrippa erhalten 
hätte; man glaubte es in Nom. Der beunru⸗ 
bigte Tiberius wußte nicht ob er Gewalt 
brauchen follte dieſem Sclaven Einhalt zu thun— 
oder ob er es der Zeit uͤberlaſſen muͤßte dieſes 
falſche Gerücht. zu zerſtreuen. Er ſchwebte zwi⸗ 
ſchen Schaam und Furcht; bald dachte er daß 
man nichts verachten und bald, daß man nicht 
uͤber alles erſchrecken muͤſſe. Endlich fand er ein 
Mittel den Clemens durch den Salluſtius 
Criſpus anhalten zu laſſen. Als Tiberius ihn 
fragte wie er Agrippa geworden wäre, fo ant—⸗ 
wortete diefer: „wie du Cäſſar geworden bifl.“ 


nn 
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| 108. 


Demon und Pothias. 


854 und Phibias, welche beiden in den 
Grundſätzen der pythagoraͤiſchen Weisheit erzo⸗ 
gen und durch das geheiligte Band einer feſten 
Freundſchaft mir einander verbunden waren, hat⸗ 
ten fich eine unverbrüchliche Treue gefchworen. 
Sie wurden auf eine harte Probe gefest. Damon, 
der vom Tyrannen Dionys zum Tode verurtbeilt 
ward, bat fich zur Gnade ans man möchte ihm 
vergönnen eine Reife nach feinem Vaterlande zu 
unternehmen um dafelbft feine Angelegenheiten 
zu ordnen, mit dem Berfprechen nach einer ge⸗ 
wiſſen Zeitfrift wieder zu fommen : Pythias aber 
bot ſich großmuͤthig zum Burgen für feine Ruͤck⸗ 
fehr an. Die Höflinge und befonders Dionys er» 
warteten mit Ungeduld den Ausgang einer fo 
‚außerordentlichen und mißlichen Begebenbeit. 
Da der feftgefegte Tag ſich nahete und Damon 
nicht wieder fam, fo tadelte jedermann den un- 
befonnenen Eifer deffen der fich für ihn verbärgt 
hatte. Diefer aber, weitentfernt einige Furcht 
oder Unruhe an den Tag zu Iggen, antwortete 
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mit ruhigem Gefichte und in einem zuverficht- 
lichen Tone: er fen verfichert daß fein Freund 
zuruͤckkehren würde; und in der That famer auf 
den beſtimmten Tag und in der feflgefenten 
Stunde an. Der Tyrann der über eine fo fel- 
tene Treue von Bewunderung bingeriffen und 
bei dem Anblick eines fo Fiebenswürdigen Bandes 
erweicht wurde , fchenfte ihm das Leben und bat 
fich zur Gefälligkeit aus ihn zum Dritten in 
ihre Frenndfchaft aufzunehmen, 





109. 
Der Freffer. 


Heinrich der IVte war von Natur haushäl⸗ 
terifch und fah bloß auf das Nüsliche. Ein 
Menfch der foviel als Sechſe eſſen Fonnte, 
ließ fich ihm vorftellen in der Hoffnung, daß der 
König ihm behülflich feyn würde eine fo große 
Naturgabe zu unterhalten. Diefer Regent wel- 
cher bereitd von jenem berüchtigten Frefler hatte 
fprechen hören, fragte ihn: „ob ed wahr wäre 
daß er wie man. ſagte, für Sechſe eflen 
könnte ?“ „Fa, Ihro Majeſtät,“ antwortete er. 
und du arbeiteſt auch für eben fo viele?“ fragte 
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der König weiter. „Allergnädigſter Koͤnig, er⸗ 
wiederte er, ich arbeite ſoviel als ein anderer 
von meiner Stärke und von meinem Alter.“ 
„Zum Henker! ſprach der König, wenn ich ſechs 
Kerle wie du in meinem Reiche hätte, ich wuͤrde 
fie ‚auffnüpfen laſſen; ſolche Schurken ſollten 
es bald ausgefreſſen haben. 





LIO. 


Der ehrbarſte Mann. 


Ein beſchwerlicher Plauderer betaͤubte einſt den 
Demarat mit tauſenderlei ungezogenen Reden 
und fragte ihn beſtaͤndig: „wer der ehrbarſte 
Mann in Lacedämon wäre?“ Demarat antwor- 
tete ihm ; „derjenige, welcher dir am wenigiten 
gleicht.“ Zu 





1 1l. 
Der dem Geſetz unterwürfige Gefeßgeber. 


Jacob der Iſte König von England, ward 
einft mitten in London durch Gerichtödiener 
in feinem Wagen angehalten. Seine Wache wollte 
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auf dieſelben Feuer geben, allein der König 
hinderte ſie daran und fragte nach der Urſache 
feiner Haft. Man ſagte ibm daß es auf An- 
fuchen des Hoffattlerd geicheben fey, welchem 
der König feit mehrern Monaten fünfzig Pfund 
Sterling fchuldig wäre, Er ließ fie den Augen- 
blick auszahlen und fagte diefe merfwürdigen 
Worte: „Nichts ift billiger als daß derjenige 
der Geſetze macht, fie auch beobachte, denn das 
giebt ihnen die meifle Kraft.“ 


112% 
Beter der Große. 


Die Ruſſen hatten eben die Stadt Narva 
mit Sturm eingenommen welche ſchwediſcher 
Seits durch den Geueral Horn vertheidigt 
worden war. Da ſie in ihrer blinden Wuth keinem 
Befehl mehr gehorchten, ſondern alles mit Feuer 
und Schwert verheerten, ſo warf ſich Peter 
der Erſte mit dem Degen in der Fauſt mitten 
unter fie und entriß ihnen die Weiber und Kin- 
der welche fie nicdermegeln wollten. Er tödtete 
mit eigner Hand mehr als fünfzig jener grau⸗ 
famen Menſchen die eine trunfene Blutbegierde 
gegen feine Stimme taub gemacht hatte. Endlich 
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gelang es ihm der Wuth und der Ausgelafien- 
beit Schranken zu feßen und feine zerſtreuten 
Soldaten wieder zu ſammeln. 


Der Ueberwinder begab ſich hierauf mit 
Staub, Schweiß und Blut bedeckt, auf das 
Rathhaus wohin die vornehmſten Einwohner 
ſich geflüchtet hatten, Sein drohendes und fchred- 

bares Anfehen verbreitete Furcht und Entſetzen. 
Bei feinem Eintritte legte er den Degen auf den 
Tiſch und wand fich mit diefen Worten zu der 
beftürgten Volksmenge, die in tiefem Stillfchwei- 
gen die Entfcheidung ihres Schickſals erwartete: 
„Faſſet euch! diefer Degen ift nicht mit dem 
Blute der Bürger, fondern mit dem der Ruſſen 
gefärbt, die ich euerer Erhaltung aufgeopfert 
habe.“ 





113. 
Der Hausvater. 


Cuejus Seipio welcher das roͤmiſche 
Kriegsheer in Spanien anfuͤhrte, lag dem 
Senate an ihm einen Nachfolger zu ſchicken. 
Er ſtellte demſelben vor, er habe eine Tochter 
die in dem Alter ſey verheirathet zu werden 

und 
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und es wäre nöthig daß er ſich nach Rom ver- 
fuͤgte um ihr ein Heirathsgut anzuweiſen und 
ihr einen Gatten zu waͤhlen. Der Senat um 
die Republik der Dienſte eines Feldherrn wie 
Cnejus Scipio war nicht zu berauben, nahm 
ſeine Stelle und vertrat Vaterſtelle bei ſeiner 
Tochter. Mit Zuziehung der Gemahlin und der 
nächften Anverwandten des Eneius fuchte er ihr 
einen Bräutigam und wies ihr aus dem öffent“ 
lichen Schage eilftaufend Schillinge (ungefähr 
dritthalbhundert deutfche Gulden) zum Braut- 
ſchatze an. 





. 114. 
Die fenthifchen Freunde. 


Ein junger Scythe mit Namen Belittas 
fab einft auf der Jagd feinen Freund Baftbes 
von einem Löwen überwältigt, zu Boden gerif- 
fen und in Gefahr verfchlungen zu werden. Er 
fprang von feinem Pferde und fchlug von hinten 


auf das Raubthier um es zu möthigen fi - 


gegen ihn zu wenden ; als es aber feine Beute 

nicht fahren ließ, fo verfuchte er ihm feinen 

Freund unter den Zähnen wegzureißen. Doch 

vergebens; der ergrimmte Löwe fättigte feine 
J. 11 
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Wuth an jenem und fiel nun auch über dieſen 
ber. Allein der fterbende Belittas ſtieß ihm fein 
Schwert durch den Leib und rächte mir Einem 
Stoße feinen und feines Freundes Tod. Um diefe 
Handlung zu verewigen begrub man, Fraft einer 
Verordnung, die beiden Freunde in eine Gruft 
und legte den Löwen neben fie in ein abgefon- 
dertes Grab. 





11. 
Der unrecht aufgefeßte Helm. 


Der fpanifche Oberſt Lopez von Acuna 
bewaffnete fich in Eile zu einem Weberfall und 
fagte zu zweien Bedienten die ihn anfleideten, 
fie follten ihm den Helm beffer auffegen weil 
er ihm große Schmerzen am. Obr verurfachte. 
Man behauptete ihm aber hartnäckig daß es 
nicht fenn könnte; er eilte alfo ohne länger 
daranf zu beſtehen nach dem Orte wo Gefahr 
und Ehre ihn binriefen. Bei feiner Ruͤckkunft 
warf er feinen Helm und zugleich fein Ohr von 
fich weg das ihm diefer nach und nach abgedrüdt 
batte und fprach ganz gelaffen zu feinen Leuten: 
„Sagte ich euch nicht daß mein Helm unrecht 
aufgefegt wäre?“ | 


116. 
Vertrauliche Güte Heinrichs des IVten. 


g, Force und von Aubigne fchliefen einft 
nicht weit von dem Bette Heinrichs des IVren 
beifammen. Aubigne welcher glaubte der König 
fen eingefchlafen, fieng an fich über ihn zu be- 
lagen, ibn der Undankbarkeit zu befchuldigen 
und fagte zu verfchiedenenmalen zum Herrn von 
2a Force, welcher ſchlummerte: „unfer Herr ift 
der garftigfte und undanfbarfte Filz der auf dem 
Erdboden lebt;“ worauf der andere vom Schlafe 
übermwältige nur diefe Worte ſtammelte: „was 
fagit du Aubigne?* Der König welcher nicht 
fchlief und diefes Gefpräch mit anhörte, rief 
überlaut: La Force, geben Sie doch Acht wenn 
es Ihnen beliebt! hören Sie denn nicht, mag 
Aubigne fagt, daß ich der undankbarfte und 
garſtigſte Filz von der Welt fen?“ Er fügte 
nachher weder zu dem einen noch zu dem andern 
je ein Wort mehr von diefer Begebenheit. 


ıı* 
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117. 
Die wuͤrdigen Nebenbuhler. 


Denethenes und Aeſchines zwei der 
beruͤhmteſten Redner des Alterthums, lebten zu 
gleicher Zeit in Athen und wetteiferten in der 
Kunſt der Beredtſamkeit. 

Als daher der athenienſiſche Rath dem Demoſt⸗ 
henes zur Belohnung feiner Verdienſte eine gol- 
dene Krone zuerfannte, fo unteritand fich Nefchi- 
ned aus Eiferfucht diefen Beſchluß öffentlich zu 
tadeln und dem Demofthenes feine Anfprüche an 
die Krone vor Gericht freitig zu machen, Die- 
fer Nechtöftreit erregte allgemeines Auffehen 
und ald er entichieden werden follte , ſtroͤmte eine 
unerhörte Volksmenge in den Gerichtsfaal, um 
diefe beiden Redner im Wettftreite gegen einan⸗ 
der zu ſehen die fchon durch die Natur vortreff- 
lich gebildet waren und durch Fleiß und Kunſt 
fich feltene Talente erworben hatten. Beide hat⸗ 
ten alle ihre Kräfte angewandt um zu fiegen 
und lange war das Urtbeil der Richter zweifel- 
baft; endlich unterlag Aefchines und wurde, zur ' 
Strafe für feinen unbefonnenen Tadel, den Ge- 
fegen gemäß des Landes vermwiefen. 
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Als er nun ſeine Reiſe antrat ſo folgte ihm 
Demoſthenes, verſicherte ihn feiner volllommenen 
Freundſchaft und drang ihm zum Geſchenk einen 
vollen Geldbeutel auf. Aeſchines erſtaunte über 
die Seelengröße feines würdigen Nebenbuhlers 
und rief aus: „Wie? follte ich nicht meine Ber. 
weifung aus einem Baterlande beiammern in 
dem ich einen folchen Feind zuruͤcklaſſe? Wo 
werde ich anderswo Freunde finden die ihm 
gleichen?“ 

Er ließ fih nun auf der Inſel Rhodus nie 
der underöffnete dafeldft eine Schule der Beredt⸗ 
ſamkeit deren Ruhm fich durch mehrere Fahr: 
hunderte erhielt. Unter den Muftern in diefer 
ſchönen Kunft las er einft auch die beiden Reden 
die ihm feine Verweifung zugezogen hatten, Man 
legte der feinigen große Lobſpruͤche bei, als er 
aber die feines Gegners las, fo verdoppelte fich 
das Händeklatfchen und der laute Beifall der 
Zuhörer ward allgemein. Er felbft wurde davon 
bingerifien und rief aus: „Was würdet ihr erft 
fagen wenn ihr ihn felbft gehört hättet !« Ein 
6 Beiſpiel von Unpartheilichkeit in dem 
Munde eines Nebenbuhlers. 





— 
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118. 
Der amerikaniſche Prinz. 
Dar barbarifche Alderet ließ den unglüd- 
lichen Guatimozin und feinen Günftling mit 
Ketten beladen auf glühende Koblen legen, um fie 
durch dieſe Marter zu zwingen den Ort zu ent- 
decken wo die Schäße verborgen lägen welche 
der leiste mexikaniſche Kaifer Montesuma bin- 
terlaſſen hatte. Der-Minifter erlag endlich unter 
feinen Schmerzen und brach in ein lautes Weh— 
lagen aus: Guatimozin fchante ibn am und fagte 
zu ihm: „Und ich, bin ich denn auf Roſen?“ 
Wie viel Größe liegt in diefen wenigen Worten! 





11Q. 
Der abgefchmadte Herr. 


Heinridh der IVte traf einſt in den Zimmern 
des Föniglichen Pallaftes einen Menfchen an der 
ihm unbefannt war und deffen Äußeres Anfehen 
nicht viel Sonderliches anzeigte. Er fragte ihn 
wen er angeböre, weil er ihn von dem Ge— 
folge eines oder des andern vornehmen Herrn zu 
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ſeyn glaubte. „Ich gehöre mir ſelbſt zu,“ ant⸗ 
wortete ihm dieſer Menſch in einem ſtolzen und 
nichts weniger als ehrerbietigen Tone. „Mein 
Freund, erwiederte der König indem er ihm 
den Rufen zufehrte, Sie haben einen abge 
tomaten: Herrn 





120. 


Der in Kunften unbewanderte römifche 
Conſul. 


Da römifche Conful Nummins war ein 
geoßer Feldherr und rechtfchaffener Mann, aber 
ohne Wiffenfchaften, ohne Kenntnif der Künite, 
ohne Geſchmack an den Werfen der Malerei und 
Bildhanerfunft deren feltenen Werth er nicht zu 
unterfcheiden mußte, Er hatte einigen Berfonen 
die es übernehmen wollten aufgetragen, verfchie- 
dene Gemälde und Bildfäulen von den vortreff- 
lichſten Meiſtern nach Rom zu liefern. Nie wäre 
ein Schaden weniger zu erſetzen geweſen als der 

rluſt eines ſolchen Schatzes, der aus den Mei- 

rſtuͤcken jener feltenen Künftler beftand , die bei- 
nahe eben fo viel als die großen Feldherren dazu 
beitragen ihr Zeitalter der Nachwelt verehr- 
ungswuͤrdig zu machen. Als nun Mummius die 


% 
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Sorgfalt‘ über diefe Föftbare Sammlung denen 
empfahl welchen er fie anvertraute, fo bedrohte 
er fie in allem Ernfte daß wenn die Bildfäulen, 
Gemälde und übrigen Sachen die er-ihnen auf 
ihre Verantwortung anvertrant hatte, unter- 
wegs verloren giengen oder befchädigt werden 
foflten, fie gehalten wären auf ihre eigenen Un- 
toften andere herbei zu fchaffen. 





121. 
Was am ſchwerſten zu erwerben iſt 


— Ars Abaucas mit feiner Gattin und feinen bei⸗ 


den Kindern ‚in Begleitung eines feiner Freunde 
nach der Stadtder Bor yſthenier reiste, wurde 
er unterwegs von Räubern angefallen und fein 
Freund am Schenkel verwundet , fo daß er 
fich nicht mehr aufrecht halten konnte. Die Nacht 
daranf ‚brach in der Herberge wo fie Tagen 
Feuer aus. Abaucas Ind feinen Freund auf die 
Schulter, rettete ihn mitten durch die Flammen 
und achtete nicht auffeine Fleinen Kinder die ihm 
die Arme reichten; in er fließ fogar feine Gattin 
von fich welche ihn zurückhalten wollte und rief 
ihr bloß zu daß fie ihm folgen möchte, Dies 
gefchah, allein das kleine Kind das fie in ihren 
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Armen aus dem Feuer trug, erſtickte vom 
Dampfe, das groͤßere hingegen das ihr folgte 
wurde gerettet. Als man ihm nachmals vorwarf 
daß er ſeine Kinder verlaſſen hatte um einen 
Fremden zu retten, gab er zur Antwort: „Ich 
konnte noch mehrere Kinder zeugen, einen fol- 
chen Freund: aber hätte ich nimmermehr wieder 
bekommen.“ 





122. 
Tu Dde beſtrafte Diebſtahl. 


Min binterbrachte Ludwig dem xIvten daß 
in der Schloßkapelle zu St.-Germain-en- 
Lay e eine filberne Lampe wäre geftohlen worden. 
Er verfprach demjenigen melcher den Dieb ent- 
decken würde, eine große Belohnung. Einer der 
vornehmiten Herren feines Hofes meldete. fich 
um ihm den Namen ded Diebes insgeheim anzu. 
zeigen. und fagte ihm daß es fein Vater ſey, 
der bei dem äußerten Geldmangel worin er'fich 
befunden , dieſen Kirchenraub begangen habe. 
Ganz wohl, antwortete der König , ich verftche 
Sie, ich will ihn fo betrafen daß er nicht mehr 
fehlen fol.“ Auf der Stelle wies er ihm einen 
beträchtlichen Gehalt an. 


* 
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123. 
Der wahriagende Statthalter. | 


S.. — — Steenwick ein 
Stadt in Ober-Hfiel. Da man nicht genug 
Lebensmittel in den Ort gebracht hatte, fo ver- 
langten die Einwohner in einem aufrührerifchen 
Tone daß man fich ergeben follte. Der tapfere 
Statthalter Eornptut trat auf den öffentlichen 
Pla wo der Lärm war und befahl dem Pöbel 
ſich wegzubegeben. Ein Fleischer der fich auf- 
rührerifcher zeigte als die übrigen, fieng an zu 
fchreien: „Was fol aus uns werden wenn es 
fein Brod mehr zur effen giebt?“ „So weit iſt 
ed. noch nicht gefommen » fagte Cornptut voll 
Ernftes, wenn wir aber dahin fommen follten 
fo wollen wir damit den Anfang machen daß 
wir dich und alle Schurken deiner Art.aufeflen.“ 
Diefe Standhaftigfeit dämpfte den Auflauf und 
man war nun bloß darauf bedacht fich zu ver-- 
theidigen. Als aber der Mangel täglich größer 
wurde fieng das Murren mieder an. Es mar 
auf das Höchſte geftiegen, als durch einen gluͤck— 
lichen Zufall drei Rebhuͤhner in bie Stadt fielen. 


Es fen nun daß fie durch einen weiten Flug 
entfräftet oder von irgend einem Raubvogel ver- 
folgt worden , genüg fie waren fo müde daf 
man fie mit den Händen fangen konnte, Eornptut 
der fich aus der mofaischen Gefchichte erinnerte 
daß Gott vor Zeiten in der Wülte den Iſraeliten 
Nahrung verfchafft hatte, behauptete daß die 
den Einwohnern von Steenwick zugefandten Reb- 
huͤhner ein ficheres Zeichen der Huͤlfe ſeyen die 
ihnen die göttliche Vorfehung in Kurzem würde 
angedeihen laſſen. Er that noch mehr. Aus der 
Zahl diefer Vögel unterfland er fich vorher zu 
fagen daß der Entfa nach dreien Wochen an- 
fommen würde. Das Volk lieh ſichs gefallen einer 
fo ungereimten Träumerei Glauben beisumeffen, 
worüber man denn eben nicht eritaunen darf, 
allein fehr merfwürdig ift ed daß der Ausgang 
mit der größten Genauigkeit eine fo aberglaͤu— 
bige oder wenigftens fo verwegene Auslegung 
beftätigte; denn das Heer der gegen die Spanier 
verbündeten Völker zwang diefe nach einem blu⸗ 
tigen Treffen fich zuruͤckzuziehen und die Be— 
lagerung aufzuheben. 





124. 
Billigkeit Ludwigs des XVten. 


Ein Kammerdiener Ludw igs des XIVten bat 
ihn einſt, als er ſich zu Bette legte. dem erſten Par- 
lamentd - Bräfidenten einen Nechtd- Streit em- 
pfehlen zu laffen den er gegen feinen Schwie- 
gervater führte und feste in einem dringenden 
Tone hinzu: „Ach! Eure Majeflät dürfen nur 
ein Wort fagen.“ „Gut, erwiederte Ludwig, 
diefes ift auch mein Anftand nicht, allein fage 
mir wenn du an der Stelle deines Schwieger- 
vaters wäreft und dein Schwiegervater an der 
deinigen, waͤreſt du wohl froh wenn “ diefes 
Wort ſpraͤche ?“ 





125. 


Das ruͤhmliche Gebrechen. 


Als Porſenna die Stadt Rom belagerte, 
jagte er die Römer von dem Janiculum und 
verfolgte ſie bis an eine hoͤlzerne Bruͤcke die uͤber 
die Tiber führte und die Stadt mit dem Jani— 
eulum vereinigte. Largius Herminius umd 
Horatius Coeles hielten den Anlauf der 
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Feinde auf der Bruͤcke ab und hinderten ſie mit 
und unter den Römern in die Stadt zu dringen. 
Endlich kehrte auch Largius Herminius uͤber die 
Brücke zurück und Horatius Eoeles hielt allein 
den Feind fo langer auf daß die Römer Zeit ge⸗ 
wannen die Bruͤcke hinter ihm abzuwerfen. 
Jetzt ſprang er in voller Ruͤſtung in die Tiber, 
ſchwamm durch und zog ſiegreich in Rom ein. 
Er wurde in dieſem Gefecht an dem Schenkel 
verwundet und blieb den Reſt ſeines Lebens da— 
bon hinkend. Als ihm einſt jemand dieſes Ge— 
brechen vorwarf, gab er zur Antwort: „Jeder 
Schritt den ich thue erneuert mir das Andenken 
meines Triumphes.“ 





126. 
Freigebigkeit des Voiture. 


alzac verlangte von Voituren vierhundert 
Thaler zu borgen. Dieſer gab ihm die Summe, 
nahm die Schuldverſchreibung Balzacs an und 
fandte fie ihm mit folgenden darunter gefchrie- 
benen Worten fogleich wieder zurück: „Sch be- 
kenne daß ich dem Herrn von Balzac achthundert 
Thaler für das Vergnügen fchuldig bin das er 
mir gemacht hat vierhundert Thaler von mir zu 
entlehnen.“ 
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127. 
Gewiſſenhaftigkeit eines vomifchen 
| SFeldheren. 


Di der Austheilung der Belohnungen welche 
denen zuerkannt wurden die fich in einem Treffen 
gegen aufrührerifche Sclaven hervorgethan hat- 
ten, erflärte der Conful Calpurnius Pifo 
daß fein Sohn eine dreipfündige goldene Krone 
verdiene: da es fich aber nicht ſchicke daß eine 
Magiitrats-Perfon auf Koften des Staats ein 
ſo koſtbares Geſchenk machen laffe welches auf 
feine Familie fommen follte , fo wollte er die Ehre 
des Preißes von dem Werthe der Materie unter- 
fcheiden und als fein General ihm gegenwärtig 
die erftere zuerfennen, als fein Vater aber ihm 
den Werth des Geſchenkes in ii letzten Willen 
verſichern. 





12 3. > 
- Der andere Porus. 
Als Kurfuͤrſt Johann Friedrich von Sachſen 
von Kaiſer Karl dem Vten überwunden und ge- 
fangen morden war, verlangte er voll edein Stol- 
zes daß man ihm mit des Ehrerbietung begegnen 
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ſollte die ihm gebührte; er vergab ſich nichts 
von ſeiner Wuͤrde, gieng immer mit bedecktem 
Haupte und wiederholte beſtändig daß er auch 
als Gefangener nicht aufgehoͤrt habe Fuͤrſt zu 
ſeyn. „Eure kaiſerliche Majeſtät, ſetzte er hinzu, 
fönnen mir mir anfangen was Ihnen beliebt, 
doch werden Sie mich durch nichts in Schrecken 
fegen.“ Diefe heldenmüthige Rede war fo fehr 
der Ausdrud feines Herzens, daß da man kurz 
darauf Friedrichen ſein Todesurtheil ankündigte, 
er zum Herzoge von Braunſchweig, mit welchem 
er eben im Schach ſpielte, ganz kalibluͤtig fagte ; 
„Laßt und erſt noch unfer Spiel ausmachen.“ 





12 9. 
Das Unterpfand. 


D, nach der gegen die Indianer ausgeftandenen 

Belagerung die Sternfchanze von Diu in einen 
Steinhaufen verwandelt war, fo mußte man fie 
ohne Zeitverluft wieder aufbauen. Don Fuan 
von Caſtro, welcher die zu einer fo £oftfpie- 
ligen Unternehmung erforderlichen Seldfummen 
nicht bei Händen hatte, entfchloß fich fie zu ent- 
lehnen. In Ermangelung eines Unterpfandes zu 
dieſem Anlchen "bot er den Leichnam feines 
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Sohnes Ferdinand dazu an. Da fich diefer aber 
in einem Zuftande befand in welchem er nicht 
verfandt werden konnte, fo begnügte er fich einige 
Löckchen feines Barts zu verſetzen welche er der 
Stadt Goa übermachte. Die Ehrfurcht welche 
man für feine Tugenden hegte und die Freude 
die der Sieg einflößte,, verfchafften ihm fogleich 
anf diefes Unterpfand die verlangte Summe, 
Gluͤcklicherweiſe feste ihn bald darauf die Er- 
oberung eines reichen indianifchen Schiffes in 
den Stand alle Schulden zu bezahlen die er für 
das Vaterland gemacht batte und dadurch fein 
Unterpfand wieder einzulöfen. 
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130. 


Die Kaufmannsfrau in London. 


Eine Kaufmannsfran in London hatte nachein- 
ander ſechs Männer gebeirathet, den erſten 
aus Gehorſam gegen ihre Eltern, die fünf andern 
aus eigener Wahl. Alle fechfe waren bald nach 
ihrer Vermaͤhlung geftorben, dennoch fand fich 
ein Engländer der beherzt genug war die fie- 
bente Hochzeit mit ihr zu halten. Die erften Mo- 
nate ihrer neuen Haushaltung verfirichen ihnen 
fehr angenehm und die junge Frau war mit dem 
liebreich zuvorfommenden Betragen ihres Gat- 
ten fehr aufrieden: allein fehr bald wurde fie 
durch daflelbe zur Unbedachtſamkeit verleiter, fo 
11. 12 


176 —0o — 

daß ſie ſichs erlaubte in ſeiner Gegenwart uͤber 
ſeine ſechs Vorgänger zu ſpotten. Sie hätten ihr, 
ſagte ſie, wegen ihrer Völlerei oder andern 
Laſtern mißfallen und wären nie aufrichtig von 
ihr betrauert worden. Der Mann den dieſe Aeuße⸗ 
rungen mißtrauiſch machten und der den Charal- 
ter feiner Gattin näher Fennen lernen wollte , 
gieng num mit Vorbedacht öfters aus und jedes- , 
mal wenn er fpät nach Haufe fam, fchien er 
beranfcht zu fenn. Anfangs machte fie ihm zaͤrt⸗ 
liche Vorwürfe, bald aber folgten Drohungen 
auf diefe Vorftellungen die fein Mißtrauen noch 
vergrößerten. Er feste fein Spiel fort und 
ftellte fich als ob er dem Weine noch mehr er- 
geben wäre. Eines Abends da fie ihn völlig be- 
trunfen und feit eingefchlafen glaubte, Töste fie 
ein Stuͤckchen Blei aus ihrem Nodärmel ab, 
ließ es gerfchmelzen und nabete fich dem verftell- 
ten Schläfer um ihm das fichende Metall ver⸗ 
mitrelft einer Tabakspfeife, ins Ohr zu gießen. 
Der Mann der nun nicht mehr an der Verwor- 
fenheit diefes Weibes zweifeln konnte, hielt fie 
ab, rief um Huͤlfe und ließ die Gerichtsdiener 
holen. Die Verbrecherin ward in das Gefängniß 
geführt, ihr Prozeß begann, die ſechs ausge 
grabenen Leichname zeugten wider fie und fie 
wurde zum Tode verurtheilt. 
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Dieſe Begebenbeit aab zu einem der weifeten 
Geſetze der englifchen Polizei Anlaß: es verbie- 
tet nämlich irgend einen Leichnam zu begraben , 
ebe man gefchworene Kenner berbeigerufen bat 
welche den Körper unterſuchen und. bezeugen 
muͤſſen daß weder der Mordſtahl noch das Gift 
feine Tage geendigt haben. 





131. 
Großmuth eines Veziers. 


Malet Vezier des Califen Moſtadi, erfocht 
verſchiedene Siege uͤber die Griechen und bekam 
ihren Kaiſer in einer Feldſchlacht gefangen. Er 
ließ dieſen Fuͤrſten in ſein Gezelt bringen und 
fragte ihn, was er fuͤr eine Begegnung von ſei⸗ 
nem Ueberwinder erwarte? „Fuͤhreſt du den 
Krieg als Koͤnig, antwortete der Kaiſer, ſo ſende 
mich zurück; fuͤhreſt du ihn als ein Kaufmann, 
ſo verkaufe mich; fuͤhreſt du ihn als ein Fleiſcher, 
ſo ſchlachte mich.“ Der muſelmänniſche Feldherr 
ſandte ihn ohne Loͤſegeld zurück. 
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Treue zweier Sclaven. 


Die Tugend findet ſich in allen Ständen. Die 
Roͤmer belagerten Grumentum in Lucanien 
und da die Stadt in der äußerſten Noth war, 
fluͤchteten ſich zwei Sclaven vom Hunger getrie- 
ben zum Heere der Belagerer. Bald, darauf 
wurde der Ort mit Sturm erobert und der Plün- 
derung Preis gegeben. Sogleich eilten die beiden 
entflohenen Sclaven in das Haus ihrer ehema⸗ 
ligen Gebieterin, ergriffen fie. mit einer Art von 
Gewalithaͤtigkeit und führten ſie unter mancher lei 
Drohungen und Geberden mit ſich hinweg. Als 
man ſie fragte wer dieſe Perſon wäre, ſagten 
ſie daß es ihre Gebieterin und zwar eine grau— 
ſame Gebieterin ſey an der ſie ſich nun fuͤr alle 
uͤblen Begegnungen die fi ie von ihr erlitten hatten, 
rächen wollten, Auf diefe Weiſe trieben fie die- 
felbe zu» Stadt hinaus, begleiteten fie an einen 
fihern Ort und ‚verbargen fie daſelbſt mit großer 
Sorgfalt. Als daranf die Wuth der Soldaten 
vorüber und alles in der Stadt ruhig war, 
brachten die Sclaven fie wieder in ihre Woh- 
nung und erboten fich ihr wie vormals zu ge- 
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borchen. Sie gab ihnen dankbar die Freiheit, 
welches die größte Belohnung war die ‚fie ihnen 
geben konnte, die aber ficher die Wohlthat nicht 
erreichte welche ſie von ihnen empfangen hatte, 





—— — 
Das Todesurtheil. 


— tugendhafteſte unter allen Heiden, Sokra— 
tes, ward als cin Gottesverächter angeklagt und 
der Wuth des Neides und der Schwärmerei auf⸗ 
geopfert. Als man ihn benachrichtigte daß er von 
ſey, ſprach er mit ſeiner gewöhnlichen Rube: 

„und fie hat die Natur dazu verurrheilt,“ „Aber 
man thut dir Unrecht,“ fchrie feine Fran, Boll 
teit du, erwiederte er, daß mir Recht geſchähe? 





—** 
dDer Triumph di Plicht. 


Dong Jaym Königvon Sicilien, unternahm 
eine Landung in Calabrien und bemächtigre fich 
der meiften Städte, Allein feine Anfchläge mif- 
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langen vor Belvedere, einem Platze der 

von einem tapfern Franzoſen mit Namen 

Roger von Sanguinet vertheidigt wurde, 

welcher die Belagerer unaufhoͤrlich mit einer 

Menge von Steinen ängſtigte die er durch ſeine 

Maſchinen auf ſie herabſchleuderte. Dieſer Roger 

von Sanguinet hatte im Lager der Feinde 

zwei Friegsgefangene Söhne, Doria, ein grau- 

famer Dann , Feldberr des fieilianiichen Monar- 

chen, ſchlug vor fie an dem Orte anbinden- zu 

laſſen wo die Steine am häufigſten hinfielen. 

Don Jaym der noch weit barbarifcher war, 

folgte diefem blutduͤrſtigen Rathe ohne weitere, 
Vorficht und ohne dem Vater dieſer beiden Un- 

glüdtichen Nachricht davon zu geben. Sangni- 
net der dem ungeachtet davon benachrichtigt 

worden war, wanfte einige Zeit zwiſchen Zärt- 
lichkeit und Pflicht, endlich aber behielt die 
letztere die Oberhand und er befahl auf eben 
diefe Seite Hin zu ſchießen, um die Qual feiner 
Söhne auf einmal zu endigen. Einer feiner 
Söhne wurde wirftich zerfchmettert, der andere 
aber hatte das Glück diefem mörderifchen Hagel 
zu enttommen. 
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135. 
Der Maͤrtyrer der Offenherzigkeit. 


Der Kaiſer von Aethiopien erflehte den 
Beiſtand der Portugieſen gegen den Grada 
Hamed, König von Zeila und der ganzen 
Kuͤſte von Abel, welchen der Schutz des Groß⸗ 
herrn ſeinen Nachbarn ſehr furchtbar gemacht 
hatte. Chriſtoph von Gama erhielt Befehl 
ſogleich mit einem ziemlich beträchtlichen Kriegs⸗ 
heere von Goa aus dem Feinde entgegen zu 
ziehen. Er wurde ſeiner großen Tapferkeit unge⸗ 
achtet geſchlagen, gefangen und vor ſeinen Ueber⸗ 
winder gefuͤhrt. Grada Hamed fragte ihn, was 
er mit ihm angefangen haben wuͤrde wenn er 
ihn gefangen genommen haͤtte? „Ich haͤtte dir 
den Kopf abſchlagen laſſen, antwortete Gama 
mit einem edeln Stolze, und dein vertheilter 
Körper wuͤrde an verſchiedenen Ecken aufgehan⸗ 
gen worden ſeyn um den Tyrannen zum Beiſpiel 
und Schreckbilde zu dienen.“ 

Weit entfernt eine ſo edle Unerſchrockenheit 
zu bewundern, hieb der Barbar dem Gama mit 
eigner Hand das Haupt ab und ließ den Reſt 
des Urtheils welches dieſer gegen ihn ausge— 
fprochen hatte, gleichermaßen vollfireden. 
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| 136; 
Ertenntliteit des Witheivates. | 


g eonikus 4 — Unterthon des 
Mithridates hatte bei ſehr gefährlichen. Ge⸗ 
legenheiten einen großen Pflichteifer gegen ſeinen 
Fuͤrſten an den Tag gelegt. Bei der Belagerung 
von Rhodus durch Mithridat wurde dieſer Leo— 
nikus in einem dabei vorgefallenen Scharmützel 
gefangen. Der König, der Treue dieſes rechtfchaf- 
fenen Unterthanen eingedenf, gab fogleich alle in 
feinem Lager befindlichen rhodifchen Gefangenen 
zuruͤck um ihn allein wieder zu befommen. 





137. 
Der. zweite Alerander · 
Di Mutter, die Gemablin und die ganıe Fa⸗ 
milie des Darius wurden durch Alexanders 
Heer gefangen. Der Ueberwinder ließ ihnen mel⸗ 
den daß er ſie beſuchen wolle und trat ohne 


Gefolge allein mit dem Hephäſtio, ſeinem 
Freunde und Günſtling, in ihr Gezelt. Beide 


waren von gleichem Alter , allein Hephäſtio hatte 
einen fchönern Wuchs fo daß diefe Königinnen 
ibn für den Monarchen hielten und ibm ihre 
Ehrerbietung beseugten, bis fie von einigen an. 
wefenden gefangenen Werfchnirtenen Aus ihrem 
Irrthume gezogen und an Alegander gewieſen 
murden. Jetzt warf fih Sifigambis des 
Darius Mutter, zu feinen Füßen; bat ihn um 
Vergebung und entfchuldigte ſich damit, daß fie 
ihn niemals gefehen hatte. Der König bob fie 
anf und ſagte zu ihr: „Nein, meine Mutter, 
Sie haben fich nicht betrogen ‚ denn Meier in 
auch Alexander. ⸗ 
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Die Armuth ift Fein eafer. 


Ein gewiſſer Boͤſewicht warf einſt dem Dim 
genes feine Armuth vor. „Ich habe, antwortete 
er, noch nicht erlebt dag jemand um der Ar- 
muth willen wäre gehangen worden aber viele 
hab' ich ſchon auffnüpfen De weil de: — 
ar waren. 
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139. 
Das uͤberladene Boot. 


Ein Transport portugiefifcher Truppen die nach 
Indien ſchifften, litt unterwegs Schiffbruch. Ein 

Theil der Geretteten trat auf der Küſte der Kaf⸗ 
fern ans: Land und der Reſt flach auf einem 
aus den Trummern des Schiffs erbauten Boote 
in die See, Als fie eine ziemliche Strecke weit 
geitenert hatten fo nahm der Steuermann wahr 
daß das Fahrzeug uberladen war und bemerfte 
dem Aunfuͤhrer, daß es in Kurzem unterfinfen 
müßte wenn man nicht ein Dutzend Schlacht. 
opfer ind Meer würfe. Das Loos fiel unter an- 
dern auf einen Soldaten deflen Namen die Ge⸗ 
fchichte nicht aufbehalten hat. Sein jüngerer 
Bruder fällt dem Eduard von Mello zu Fuͤßen 
und bitter. flehentlich, die Stelle feines Altern 
Bruders vertreten zu dürfen. „Mein Bruder, 
fagte er, iſt gefchicter als ich: cr ernährt mei- 
nen. Vater ‚ meine Mutter und meine Schweſtern; 
wenn fie ihn verlieren fo müffen fie alle im Elemde 
verderben. Erhalten Sie ihr Leben indem Sie 
das feinige erhalten und laffen Sie mich um— 
kommen, der ihnen feine Hulfe leiten kann.“ 
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Mello willigte darein und’ lieh ibn ind Meer 
werfen. Der Juͤngling ichwamm dem Boote 
ſechs Stunden lang mach, endlich erreichte er es. 
Pan drohte ihm mit dem Tode wenn er es vor 
fuhen würde fih hineinzuſchwingen. Die 
Liebe zu feiner Erbaltung fiegte über die Drohung, 
er kletterte hinauf; man wollte ihn mit einem De- 
gen durchitoßen, er fieng ihn aufund hielt ihn feit 
bis er fich ind Boot geworfen hatte, Diefe außer⸗ 
ordentliche Standhaftigfeit gieng jedermann zu 
Herzen. Ed ward ihm erlaubt bei den andern 
zu bleiben und fo gelang es ihm, fein und 
feined Bruders Leben zu erhalten. 





140. 
Der losgeſprochene Beklagte, 


Dar junge Prätendent fchweifte nad) der Nie- 
derlage bei Eulloden und der darauf erfolgten 
Zerfireuung feines kleinen Heeres huͤlflos, bald 
mit zweien, bald mit einem Gefährten ſeines 
Ungluͤcks und bald fich ſelbſt überlaffen, in 
der Irre herum. Er wurde ohne Unterlaß von 
denen verfolgt, welche den auf feinen Kopf ge 
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festen Preis — wollten. Einſt als er zehn 
Meilen zu Fuß zurückgelegt hatte und ſich von 
Hunger und Mattigkeit erſchoͤpft fuͤhlte, trat er 
in das Haus eines Mannes von dem er wohl 
wußte daß er es nicht mit ihm hielt. „Der 
Sohn Ihres Königs, ſprach er zu ihm, kommt 
zu Ihnen, um ein wenig Brod und ein Kleid zu 
hegehren. Ich weiß daß Sie mein Feind ſind, 
allein ich traue Ihnen Redlichkeit genug zu daß 
Sie mein Vertrauen und mein Ungluͤck nicht miß- 
brauchen werden. Nehmen Sie die Zumpen die 
mich bedecken und verwahren Sie Diefelben, 
vielleicht werden Sie mir ſie einſt im den Pallaſt 
der Könige von Großbrittanien bringen fönnen.“ 
Der Edelmann wurde wie-billig gerührt, Teiftete 
alle Hülfe die feine Umftände geflatteten umd 
beobachtete ein unverbrüchliches Stillichweigen. 
Einige Zeit darnach wurde diefer Edelmann an- 
geklagt daß er dem flüchtigen Prinzen eine Frei- 
ſtatt in feinem Haufe gegeben hätte. Man for- 
derte ihn vor die Richter. Er ſtellte fich ihnen 
mit der Standhaftigkeit dar, welche die Tugend 
einflößt und fagte zu ihnen: „Vergönnen Gie 
mir „. che ich mich dem Verhoͤr unterwerfe, Sie 
zu fragen, welcher von Fhnen, wenn der Sohn 
des Koͤnigs ſich in ſein Haus gefluͤchtet hätte, 
niederträchtig genug geweſen wäre ihn. auszu— 
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liefern ?° Bei diefer Frage ftand das Bm 
auf und entlich den Vellagten. 





IA keins: 
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Schoͤne Antwort des Mithridates. 


Unter ei einigen roͤmiſchen Gefangenen welche 
Mithridat gemacht hatte, brachte man ihm einen 
Offizier Namens Pomponius der gefährlich 
verwundet war. Der Koͤnig fragte ihn ob er, 
wenn er ihm das Leben rettete, ſich darauf ver⸗ 
laſſen koͤnne ihn zum Freunde zu haben? „Ja, 
erwiederte der Gefangene, wenn du mit den Rö- 
mern Frieden machft; wo nicht, fo brauch’ ich 
mich nicht einmal zu bedenken.“ Die Umftehenden 
wurden über diefe ſtolze Antwort erbittert und 
drangen bei Mithridat darauf, ihn toͤdten zu 
laſſen. Aber dieſer Fuͤrſt hatte die Großmuth 
einen ſo ſchnoͤden Rath zu verwerfen und 
ſagte: „matt muß die unglüctiche Tugend nicht 
mißpandein.“ 


’ 
r 154 


190 — 0 — 





14 q ; 
Der befchämte Meuchelmörder. 


Verſchiedene von den vornehmſten Proteſtanten 
aus der ehemaligen Provinz Daupbine welche 
mit Lesdiguieres, der an der Spitze ihrer 
Partei in dieſer Provinz ſtand, unzufrieden wa—⸗ 
ren, gaben einem Reiter von vorzuͤglicher Tapfer- 
feit fünfhundert Thaler um ihn zu ermorden. 
Lesdiguieres wurde von der Abficht diefes Elen- 
den , welcher fich anſtellte ald ob er unter feinen 
Truppen Dienfte nehmen wollte, benachrichtigt. 
Er führte ihn allein in einen entlegenen Wald 
mit fich auf die Jagd. „Guter Freund, fprach er 
zu ihm, bier ift ein ſehr guͤnſtiger Ort um je- 
manden ums Lehen zu bringen.“ Der Mörder 
erblaßt bei diefer unerwarteten Anrede, glaubt 
fich verrathen, wirft fich zu Lesdiguieres Füßen 
und gefteht ihm mit der größten Beichämung fein 
ſchwarzes Vorhaben. „Beh, fprach Lesdiguieren 
ganz gelaffen zu ihm, vergefle niemals daß du 
die ſchaͤndlichſte Verrichtung für einen Soldaten 
‘übernommen baft. Grüße in meinem Namen bie 
welche dich gefchickt haben und fage ihnen, 
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daß fie mich nicht ums Leben bringen Fönnen, 
obne ihren beiten Freund zu verlieren.“ Alle 
VBerfchworne voll Bewunderung über einen fo 
erhabenen Muth „wählten augenblicklich und 
aus freiem Willen den Lesdiguieres zu ihrem 
Oberhaupte und Teifteten ihm in der Folge wil- 
ligen Gehorfam. 





143» 
Das widerrnfene Urtheil. 


Phitivp Koͤnig von Macedonien, kam eben 
von einer uͤppigen Mahlzeit als eine Frau die 
Entſcheidung eines Rechtshandels von ihm ver- 
langte. Sie Jegte ihm Bemweisgründe vor die 
ibm nicht einleuchteten. Er fprach alfo das Ur- 
theil gegen fie aus; allein fie erwiederte mit 
faltem Blut; „Ich appellire.“ „Wie? fagte 
Bhilipp, von deinem Könige! und an wen?“ 
„An den nüchternen Philipp,“ verſetzte fie. Die 
Art wie er diefe Antwort aufnahm würde dem 
mäßigften Könige Ehre bringen. Er unterfuchte 
die Sache von Neuem, ſah die Ungerechtigkeit 
feines Ausſpruches ein und vernrtheilte fich 
feld, fie wieder gut zu machen. 





144.» 

" Der Bräutigam der Minerva. 
Als Mareus Antonius ſeinen Einzug in 
Athen hielt, giengen ihm alle Standesper⸗ 
ſonen entgegen, nannten ihn aus Schmeichelei 
den Gott Bachus und boten ihm die Goͤttin 
Minerva, die Beſchuͤtzerin ihrer Stadt, welche 
nach der Goͤtterlehre alle Götter ausgefchlagen 
batte, zur Ehe an. Der neue Bräutigam ant- 
wortete ihnen, daß er fich mit Vergnügen ihren 
Antrag gefallen laſſen wolle; weil aber Minerva 
eine große Göttin wäre, fo gebühre ihr eine 
fandesmäßige Mitgift, Deswegen geböte er 
ihnen taufend Talente aufsufuchen um fie ihr 

zum Heirathsgute zu geben. Dan mußte fich 
dazu bequemen. 





143. 
Der neue Fabricius, 


Der Mundbäcer des Barbaroffa erbst 
fich Kaiſer Carl dem Vien feinen Herrn zu 
vergiften, wodurch den Spaniern das ganze 
Land ohne Gefahr im die Hände fallen würde, 

Carl 
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Carl fchlug diefen gräulichen Vorſchlag aus, 
ließ feinen Feind auf der Stelle von der Gefahr 
benachrichtigen und ermahnte ihn fünftig auf 
feiner Hut zu fern. 





| ı 46. 
Der Mann ohne Furdt. 


Ludwig Berton von Crillon beſaß eine ſo 
weltkundige Unerſchrockenheit, daß man ihn den 
Mannohne Furcht zu nennen pflegte. Der 
junge Herzog von Guiſe, zu welchem ihn Hein⸗ 
eich der Ivte nach Mar ſeille geſchickt hatte, 
wollte verfuchen wie weit diefe Standhaftigkeit 
gehen könnte. In diefer Abficht Tief er mitten 
‚in der Nacht zwei Pferde vor die Wohnung die- 
ſes Helden führen, ließ dann plöglich Lärm 
ſchlagen, ſtuͤrzte in größter Eile auf fein Zimmer, 
fündigte ihm an daß die Feinde die Stadrund 
den Hafen überrumpelt hätten und fchlug ihm 
vor, mit ihm zu fliehen um den Ruhm des 
Weberwinders nicht durch ihre Gefangenfchaft. 
zu vermehren. 

Ob num gleich Erillon faum erwacht war als 
man ihm diefe Nachricht gab, fo nahm er dennoch 

II. 13 
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ohne beſtuͤrzt zu werden feine Waffen und be- 
ſtand darauf, daß es beffer wäre mit dem Degen 
in der Fauft zu fterben, als den Verluſt des 
Platzes zu überleben. Guife der ihn von diefem 
Entſchluſſe nicht abbringen Fonnte, gieng mit 
ibm aus dem Zimmer; allein mitten auf der 
Treppe entfuhr ihm ein lautes Gelächter, welches 
Srillon den Spaß merken Tief, Zest nahm 
er eine ſtrengere Miene an als da er zu fechten 
gedachte und fprach, indem er den Herzog von 
Guiſe feſt mit der Hand drüdte, in einem hef⸗ 
tigen Tone zu ihm: „Jüngling, treibe niemals 
dein Spiel damit, Das Herz eines Biedermannes 
zu verfuchen " Bei Bott! wenn du mich fchwach 
gefunden hätteft, ich würde dich niedergeftofen 
haben.“ Hierauf begab er fich, ohne weiter ein 
Wort zu reden, auf fein Zimmer zuruͤck. 


147. 
Das wohl angewandte Gefchent. 


Fur Zeit ald Sylla die eingezogenen Güter 
der Verbannten verkaufen lieh, überreichte ihm 
ein fchlechter Dichter Verſe in angeblichen Hera- 
metern und Pentametern, welche aber, mit 
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Cicero zu reden, weiter nichts als abgemeſſene 
Zeilen waren wovon immer die zweite etwas 
kürzer als die erſte war. Sylla glaubte jedoch den 
guten Willen dieſes Mannes belohnen zu müffen 
und jchenfte ihm etwas von den Sachen die er 
eben verkaufen ließ fügte aber die ausdrückliche 
Bedingung bei daß er fernerbin Feine Verſe 
mehr machen follte. 


148. | 
Der König und der Bhilofoph. 


Ars einftt Alexander durch Korinth reifete, 
trieb ihn die Neugier den Diogenes zu feben, 
der fich daſelbſt aufhielt; er fand ihn in dem 
Sraneifchen Haine, wo er im Sonnenfcheine 
ſaß und fein Faß ausflickte. „Ich bin der große 
König Alexander,“ ſprach er zu ihm; „und ih 
bin der Cyniſche Diogenes,“ antwortete der Phi- 
loſoph. „Fürchteft du dich nicht vor mir?“ fuhr 
Alexander fort. „Biſt du gut oder böfe ?“ fragte 
Diogenes. „Ich bin gut,“ verfegte Alexander. 
„Si, wer würde fich denn vor dem fürchten, 
was gut if,“ gab Diogenes zur Antwort. 
Alexander bewunderte die Scharffinnigfeit und 
13 * 
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das freie Weſen des Diogenes. Er unterhielt ſich 
eine ziemliche Weile mit ihm und ſagte endlich, 
als er von ihm Abſchied nahm: „Ich ſehe wohl, 
Diogenes, daß es dir an vielen Dingen fehlt. 
Ich wuͤrde mir eine Freude daraus machen deiner 
Duͤrftigkeit zu Huͤlfe zu kommen; fordre alles 
von mir was du wuͤnſcheſt.“ „Gehe mir ein 
wenig aus der Sonne, antwortete Diogenes, und 
raube mir das nicht, was du mir nicht geben 
kannſt.“ Alexander erſtaunte ſehr einen Menſchen 
vor ſich zu ſehen, der ſich uͤber alle menſchliche 
Dinge hinausſetzte. „Wer iſt reicher, fuhr Dio- 
genes fort, der welcher mit feinem Mantel und 
feinem Brodfade zufrieden iſt, oder der dem 
ein ganzes Königreich nicht hinreicht und der fich 
täglich taufend Gefahren ausſetzt um die Grän- 
sen deffelben. zu erweitern ?* Die Hoffchrangen 
Aleranders wurden ungehalten dag ein folcher 
König einem Elenden wie Diogenes, fo viele 
Ehre erzeigte, da diefer nicht einmal vor ihm 
von feinem Plage aufitand. Alegander bemerfte 
es, kehrte fih um und fagte zu ihnen: „Wenn 
AG micht Alexander wäre, fo möchte ich wohl 

Diogenes ſeyn.“ | 
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1 49. 
Das geheilte Podagra. 


Ein fanertöpfifcher , fchmähfüchtiger und beif- 
fend fatyrifcher Dann wurde von einem Anfalle 
des Podagra geplagt. Er litt viel, allein fein 
Schmerz hinderte ihm nicht Andere zu verläum— 
den, Einer feiner Nachbarn den er vermuthlich 
nicht gefchont hatte, nahm fich vor fich für feine 
‚Schmähreden an ihm zu rächen und erdachte 
einen Streich, von dem er meit entfernt war zu . 
glauben daß er dem Podagriſten fo beilfam wer, 
den könnte. Eines Abends ald er mußte daß 
diefer allein war, verfappte er fich als einen 
Mohren und begab fich zu ihm. Er flieg die 
Treppe hinauf, riß mit Heftigfeit die Thuͤre 
auf, trat ganz fürmifch in fein Zimmer und 
näherte fich unter allerlei Fraben, ohne ein Wort 
zu reden dem Bette, Der erfchrodene und über 
diefen Befuch mehr als beftürgte Kranke frage 
ruft: wer ifts? wer da? und erhalt feine Antwort, 
Auf einmal ergriff ihn das vermeinte Gefpenft 
das, wie er glaubte, gefommen war ihm den 
Hals zu brechen und das auch wirflich nicht all. 
zufanft mit ihm umgieng; es packte ihn an Armen 
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und Beinen und trug ihn ganz erflarrt mitten in 
den Hof, ohne darauf zu achten daß beim Her- 
abfteigen die franfen Glieder hin und wieder ge 
gen die Mauer flreiften. Als es ihn, gewiß 
nicht ohne ihm ein gewaltiges Gefchrei auszu- 
preffen, auf das Pflafter geworfen hatte, ſtellte 
ed fich vor ihn hin, gaffte ihn an und jagte ihm 
einen neuen Schreden ein; allein es Angftigte 
ihn nicht lange, denn auf einmal, eben als es 
fich anſchickte ihn wieder aufzuladen um feinen 
Spaziergang weiter fortzuſetzen, fprang jener 
auf und lief fo fchnell davon, als hätte er nie das 
Podagra gehabt. In der Thar hatte er es damals 
fchon nicht mehr und befam es nachher nie wieder. 


190. 


Der fchone Streit. 


Ariobar zan es Konig von Cappadocien, 
ein ſtets dreuer Bundsgenoſſe der Römer denen 
er ſeine Erhoͤhung zu danken hatte, war in das 
Lager des Pompejus gekommen. Während die- 
ſer Feldherr auf ſeinem Richterſtuhle ſaß, nahm 
Ariobarzanes ſeinen Platz neben ihm auf einem 
elfenbeinernen Seſſel, welches damals eine beion- 
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dere Ehrenbezeugung war, die nur Königen wi. 
derfuhr. Hier erblidte er feinen Sohn, der fich 
zu dem Tifche eines Schreibers gefet hatte. Die 
Zärtlichkeit dieſes Vaters fonnte ed nicht ertra- 
gen feinen Sohn an einer feinem Range fo wenig 
anftändigen Stelle zu fehen. Er ftieg von feinem 
Stuhle herunter, eilte auf ihn zu, wollte ibm 
das Diadem um die Stirne binden um ihn der 
Ehre des elfenbeinernen Stuhles würdig zu 
machen und Ind ihn ein, den Plag einzunehmen, 
den er verlafen hatte. Der Sohn, deſſen Find. 
liche Ehrfurcht mit der Zärtlichkeit feines Vaters 
im Streite war, vergoß Thränen, ließ die Kö- 
nigsbinde auf die Erde fallen und wollte alles 
Zuredens ungeachtet, die Krone nicht annehmen, 
So ereignete fich der kaum glaubliche Fall daß 
der welcher cine Krone verfchenfte, voller 
Freuden war und der, dem man fie auf das 
Haupt fegte, die bitterfien Thränen vergoß. 
Welch ein Streit! und wer fühlt fich nicht fchon 
bei der bloßen Erzählung gerührt? Pompejus 
mußte fein ganzes Anfeben anwenden, aum einge 
ſo ſonderbaren Streit zu endigen. Er beſtätigte 
das Urtheil des Vaters und befa hl dem Sohne 
zu gehorchen. 
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ı5ı. 
Eine Iuflige Frage. 


G ifar ſah ein in Rom einige fehr reiche aus 
Yandifche Frauenzimmer Fleine Hunde und. Affen 
auf ihren Armen tragen, welche fie auf das. 
zärtlichfte Tiebfosten; er fragte fie mit gutem 
Grunde: „Ob die Damen in ihrem Lande Feine 
Kinder hätten ?“ 





152. 
Das gerettete Schlachtopfer der 
Habſucht. 


Der Graf von Alvarez, ein Grande von 
Spanien, war reich und mächtig und liebte ſeine 
Gemahlin aufs zaͤrtlichſte. Sie kam mit einem 
Sohne nieder und ſtarb drei Tage nach der Ge— 
hurt dieſes Kindes. Der vom Schmerz gebeugte 
Graf überlebte feine Gemahlin nur zehn Monate. 
Der junge Alvarez, der nun ein Waife war, Fam 
unter die VBormundfchaft feines Oheims, eines 
Edelmannes ohne Vermögen der mit einer zahl⸗ 
reichen Familie beladen war. Die unermeßlichen 


Güter feines Mündels reisten ihn und flößten 
ihm den abfcheulichen Vorſatz ein, den letzten 
Zweig des erlauchten Sefchlechtes der Alvarez 
aufzuopfern um jeine Kinder mit dem Erbe def. 
felben zu bereichern. Eine Seele die verrucht 
genug ift einen folchen Vorſatz zu faſſen, ift 
gewöhnlich auch fähig ihn auszuführen. Gleich- 
wohl wollte diefer mordbegierige Oheim dad Blut 
feines Neffen nicht ſelbſt vergießen, fondern trug 
einem feiner Bedienten diefe unmenfchliche Ver 
richtung auf und überlieferte ihm das Kind mit 
dem Befehl, ed zu tödten. Allein die Hände die, 
ſes Dieners waren nicht zum Morde gewöhnt, 
Zwar brachte er, durch die Hoffnung der ver. 
fprochenen Belohnung gereizt, dem unglücklichen 
Schlachtopfer mit zitternder Hand drei Dolch. 
ftiche bei ; allein das Gewinfel des Kindes, feine 
Schwachheit und der Anblick des Blutes, das 
and feinen Wunden quoll, entwaffneten den 
Mörder. Er hielt inne, fein Gewiſſen erwachte 
und er trug , ohne an feine eigene Sicherheit zu 
» denken, dieſes ungluͤckliche Kind zum Wundarzte 
des nächſten Dorfes. Die Stiche waren nicht 
toͤdtlich, aber betraͤchtlich genug um auf den 
Schultern des jungen Grafen unauslöfchliche 
Maalzeichen zu hinterlaffen. Der Bediente Fam 
zu feinem Herrn zurücd und beredete ihn, er habe 
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feine Befehle treulich ausgerichtet. Man glaubt 
fehr leicht was man fehnlich wünfcht, Der bar. 
barifche Bormund verfammelte feine Verwandten 
und verfündigre ihnen, daß fein Mündel an der 
Gicht geftorben fey. Der Bediente um diefes 
Gerücht defto glaubwärdiger zu machen , legte 
einiges. Geräth in einen Sarg und ließ diefen 
feierlich zur Erde beftatten, Einige Tage hernach 
fehrte er aus Furcht man möchte die Wahrheit 
entdecken, zum Wundarzte zuruͤck, nahm ihm das 
Kind ab und trug es in ein weit entlegenes Dorf, 
wo er es einem Bauern übergab dem er eine be 
trächtliche Summe als Koftgeld voraus bezahlte, 
Der junge Alvarez blicb bei dieſem Bauern bis 
in fein fechötes Fahr, alsdann aber fam eben 
diefer Bediente wieder, nahm den Grafen weg 
und übergab ihn einem Kaufmanne- der den fol- 
genden Tag nach der Türfei reifen follte , um fich 
fo von den Beforgniffen zu befreien die ihn ohne 
Unterlaß Angftigten. Er händigte diefem Neifen- 
den Geld ein, gab ihm zu verfiehen daß diefes 
Kind der uneheliche Sohn eines Mannes von 
Stande wäre und empfahl ihm ein unverbrüch- 
liches Stilfchweigen. Indeſſen blieb das Ver- 
brechen des Oheims nicht ungeftraft, denn der Tod 
entriß ihm in kurzer Zeit feine zahlreiche Familie. 
Ale feine Kinder kamen um und fein Haus ward 


— — 203 


mit Trauer erfüllt. Er ſelbſt fiel in eine toͤdtliche 
Krankheit und in dieſem ſchrecklichen Zuſtande 
ward er von der Graͤßlichkeit ſeines Verbrechens 
ſo durchdrungen und fuͤhlte daruͤber ſo heftige 
Gewiſſensbiſſe, daß er ſeine Furcht vor der Zu⸗ 
kunft und feine Neue dem Mitgenoſſen feiner Fre- 
velthat befannte, Diefer eröffnete ihm alles was 
er gethan hatte. Sein Geſtaͤndniß linderte den 
Kummer des Greifen und die Hoffnung, feinem 
Neffen Stand und Vermögen wieder zu geben, 
befebte ihn mit neuen Kräften. Er genas und be- 
fchäftigte fich nun ausfchließend mit der Sorge, 
den Aufenthalt feines unglücdlichen Muͤndels zu 
entdecken. Allein feine Nachforfchungen biieben 
lange fruchtlos. Endlich erfuhr erdaß der Kauf. 
mann den jungen Grafen an einen Türken ver 
handelt und daß diefer ihn wieder an einen in 
Conſtantinopel wohnenden englifchen Handels- 
mann verkauft hatte melchem er nach London 
gefolgt fey. Der Oheim fandte fogleich einen 
eigeneh Boten nach London um den Aufenthalt 
jeines Mündeld auszuforfchen, allein diefer kam 
zu fpät an; der junge Graf war nicht mehr in 
diefer Hauptfiadt. Der Bote entdeckte nur daß 
der Juͤngling fich feinem Herren durch fo viele 
Nedlichkeit und Treue empfohlen hatte, daß ihn 
dDiefer zur Belohnung feines Eifers bei einem 
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Barbier in die Lehre gethan hätte von wo er, 
nachdem er dad Bartfcheeren gelernt, bei dem 
Grafen von Gallas, Gefandten des Kaifers 
am englifchen Hofe, in Dienfte getreten fey. Der 
Graf von Gallas aber war nach Wien zurücge- 
kehrt und fein neuer Bedienter hatte ihn dahin 
begleitet. Der alte Obeim ließ den Muth nicht 
ſinken; er fandte feinen Beichtvater nach Wien, 
allein fein Neffe war fchon lange nicht mehr bei 
dem Srafen von Gallas. Man erfuhr daß er 
einige Zeit Kammerdiener bei dem Grafen von 
Obers dorf geweſen fei, daß er fih darauf 
mit einer Kammerjungfer bei der Gemahlin des 
Grafen verheirathet und fich nach Böhmen be- 
geben hätte, Diefe neue Ungemwißheit verſetzte 
den alten Dann in den Tebhafteften Kummer, 
Er hatte vor Kurzem in Barcellona dem Kaifer, 
aus Anhänglichkeit fürdas Haus Defterreich, vier- 
malhunderttaufend Gulden vorgefchoffen. Er 
wandte fih nun am diefen Monarchen ſelbſt 
und lieh ihn durch feinen Beichtvater von feinem _ 
Zuftande , von feinem Verbrechen und von dem 
lebhaften Berlangen benachrichtigen, feinen 
Neffen mwiederzufinden. Der Kaifer wurde durch 
den unglüdlichen Zuftand des Obeims und des 
Neffen gerührt und Tief eben diefen Beichtvater 
durch einen feiner Hofbedienten, dem er die 
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gemeſſenſten Befehle mitgab, nach Böhmen be- 
gleiten. Man bielt die genauefte Nachfrage 
und erſt nach unendlichen Unterfuchungen ent- 
dedte man den Aufenthalt des jungen Grafen 
von Alvarez. Er war damals Haushofmeifter 
bei einem Edelmanne. Man befragte ibn über 
feine Geburt und uber die erfien Fahre feines 
Lebens. Er antwortete, daß er fchlechterdings 
nicht wüßte von wo er ber wäre, noch wel. 
chem Gefchlechte er zugehbre; er befänne fich 
nur daß er in feiner Kindheit Sclave in 
der Türfei geweſen, daß ihm fein Herr gefagt 
hätte, er fen der Sohn einer fpanifchen Stan- 
desperfon, daß er aber niemals eine. fo vor, 
nehme Abfunft mit dem unglüclichen Zuftande 
bätte zufammenreimen fönnen wozu ibn fein 
Vater von feiner Geburt an verdammt hätte, 
Der Beichtvater verlangte die Schultern des 
Haushofmeifters zu befichtigen und als er die 
angegebenen Maalzeichen der drei Dolchſtiche 
erblidte, fo trug er Fein Bedenken mehr dem 
Erben des Alvareziihen Haufes feine Geburt 
anzufündigen und ihm die Gefahr der er fo 
glücklich entgangen war, fo wie das Verbrechen 
und die Gewiſſensbiſſe feines Oheims, zu ent- 
deden. Der junge Alvarez der, feitdem er 
das Licht erblicht Hatte, zu tief gedemüthigt 
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worden war um auf den Rang und das Ver- 
mögen welches der Himmel ihm wieder gab, 
ſtolz werden zu können, zeigte fein Verlangen 
nach den Ehrenftellen wozu ihn feine Geburt 
berechtigte. Die lebhafte Unruhe welche feine 
Gattin über diefe Begebenheit äufferte durch 
die fie von ihrem Gemahl getrennt zu werden 
befürchtete, war alfo völlig ungegründer und 
wurde fehr bald durch den Grafen zerfireut, 
der fie aufrichtin liebte und nicht ehrgeizig 
war; er begab fih nach Wien, flattere dem 
Kaifer feinen Dank für die gnädige Sorgfalt ab 
die er feinetwegen gehabt hatte, empfieng von 
diefem Fürften die Bezahlung der viermalhun- 
derttaufend Gulden, Faufte in Schlefien den 
Nitterfig Ratibor, wo er fih mit feiner 
Gemahlin niederlieh und in dieſer SFreiftätte 
ein glückliches Leben führte, | 


Welch ein fchönes Beifpiel ehelicher Zärt- 
lichkeit! Alvarez war der Sohn eines Granden 
von Spanien, er hätte es ſelbſt feyn können, 
er wurde im Schooße der Herrlichkeiten gelebt 
haben; allein er ‚hatte das Ungluͤck einer Gattin 
bereitet, welche ibn anbetete. Er wollte licher 
die Treue halten die er ihr geichworen hatte, 
als mir Ehrenzeichen und Titeln geziert feyn 
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welche Tugenden vorausſetzen, ſie aber nicht 
allezeit mittheilen. Er begnuͤgte ſich, den 
größten Theil feines Vermögens nach Dentfch- 
land zu ziehen und ed im Schooße der 
Sreundfchaft und Liebe:zu genießen. 





153. 


Sonderbare Eapitulation. 


Nach der gräulichen Pariſer Bluthochzeit be⸗ 
lagerte der Herzog von Anjou die Stadt La 
Rochelle, die Bormaner der Calviniſten. Ohn⸗ 
weit des Stadtgrabens fand eine Mühle die 
ein Hauptmann, mit Namen Normand, eigen- 
thümlich erhalten hatte unter der Bedingung , 
fie. bewachen zu laffen. Anfangs dachte er fie zu 
befeſtigen, als er aber fab daß er es nicht 
dahin bringen würde, fie in hinlänglichen Ber- 
theidigungsftand zu ſetzen, begnügte er fich des 
Tages einige Soldaten darin zu halten, welche 
fich gegen Abend binmwegzogen und bloß eine 

einzige Schildwache zurückließen. | 
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Strozzi einer der: römifch-- katholiſchen 
Feldherren, welcher glaubte daß man von 
diefer Mühle Vortheil ziehen könnte, machte 
fich den Mondfchein zu Nutze um fie mit eini- 
gen Truppen und zweien Feldfiüden anzu. 
greifen. Ein Soldat aus der Inſel RheEe mit 
Namen Barbot, der eben als Schilöwache 
der einzige Vertheidiger diefes fchlechten Poſtens 
war, bielt darin Stand, feuerte mit einer un- 
glaublichen Gefchwindigfeit eine Menge Flin- 
tenfchüffe auf die Angreifenden ab und machte 
fie durch öftere fchnelle Veränderungen der 
Töne feiner Stimme glauben, daß er eine 
ziemliche Anzahl Kameraden bei fich Hätte. 
Der Hauptmann unterflügte feinen Muth von 
der Höhe eined Bollwerkes herab und redete 
mit ihm ald ob eine ganze Compagnie in der 
Mühle läge: er rief, man follte den Angriff 
tapfer aushalten, er würde den Augenblic eine 
Verftärfung hinausſchicken. Da aber diefe 
ansblieb und Barbot nicht mehr Yänger die 
verdoppelten Angriffe der Feinde aushalten 
fonnte, fo begehrte er für fich und die Geini- 
gen Quartier; man bemilligte es ihm. Nun 
firedte er dad Gewehr und: zeigte die ganze 
Beſatzung im feiner einzigen Perfon. Strozzi 
der fich über. einen Streich ärgerte, den er 

bätte 
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hätte heldenmüthig oder doch wenigſtens luſtig 
finden ſollen, wollte dieſen tapfern Mann auf. 
hängen laſſen. Der gemäßigtere Biron aber be— 
gnügte ſich ihn zur Galeere zu verdammen. 
Der Soldat hingegen entzog ſich durch die Flucht 
einer ſchimpflichen Strafe die er nicht verdient 
hatte. 





154. 
Der Arzt ſeiner ſelbſt. 


Ein Bauer der an einem hitzigen Fieber ge— 
fährlich darnieder lag, ward in ein Hoſpital ge- 
tragen worin er einer vortrefflichen Pflege ge— 
noß. Er wurde in ein bequemes Bett gelegt und 
bekam gute Arzneien und nahrhafte Brühen; 
indeſſen vermehrte ſich ſein Uebel und mit dem— 
ſelben ſeine Traurigkeit. Er war außerordentlich 
niedergeſchlagen und hoͤrte nicht auf ſich zu be— 
ſchweren. Einſt als ihn der Arzt fragte, warum 
er denn ſo winſle und ob er mit dem nicht 
zufrieden fen was man ihm gebe, antwortete 
er in einen Fläglichen Tone: „Ach, im Gegen- 
theil, mein Herr ! eben darum weil ich zu wohl 
verpflegt werde befinde ich mich fo ſchlimm!“ 
Il. 14 
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Was willſt du damit ſagen? „So viel, daß 
wenn man fortfährt mich auf dieſe Art zu be⸗ 
handeln, ich Feine vier und zwanzig Stunden 
mehr zu leben babe. Was foll mir ein fo 
weiches Bett? feit neunzehn Fahren babe ich 
feines gefehen. Ein wenig Stroh iſt alles was 
ich brauche , ich Fann nur auf der Erde gut 
fchlafen. Und wozu follen mir euere Brüben und 
euere Getränke dienen? ich trinke Waſſer und 
wenn ich gefund werden fol fo mußt ihr mir 
Käfe und Zwiebeln zu eflen geben.“ Der Arzt 
der Feine Hoffnung mehr für diefen Kranken 
hatte und ihn bereits für verloren hielt, glaubte 
nicht daß er fich feiner Bitte widerſetzen dürfe, 
Man erfüllte alfo feinen Wunfch, Tegte ihn auf 
eine Streu, gab ihm Zwiebeln, Salz, Brod 
und Wafler, und ließ ihn fo liegen gleichlam in 
der gewiſſen Ueberzeugung daß er ed nicht lange 
mehr treiben wurde, Allein man fab fich ſehr be- 
trogen, denn am folgenden Tage fand man ihn 
aufgeftanden und bei gutem Wohlſeyn unter den 
Wiedergenefenen am Feuer fiben. Auf einen 
‚ groben Aft gebort ein grober Keil! 





195. 
Der König und der Bauer. 


Antio chus der VIIte Koͤnig von Syrien, 
hatte ſich auf der Jagd verirrt und kehrte allein 
in einer Huͤtte bei armen Leuten ein welche ihn, 
ohne ihn zu kennen, bewirtheten ſo gut ſie konn⸗ 
ten. Weber der Mahlzeit hatte er ſelbſt die Un— 
terredung auf die Perfon und das Betragen des 
Königs gelenkt; fie.fagten, „er wäre zwar ein 
guter Fürſt, allein feine zu große Leidenfchaft für 
die Jagd verleite ihn die Angelegenheiten feines 
Reiches zu verfünmen in welchen er fich auf Hof 
leute verließe, welche nicht immer feine guten 
Abfichten mit dem nöthigen Eifer unterflügten.“ 
Antiochus antwortete zwar nicht gleich , als aber 
ded andern Tages fein Gefolge vor diefer Hütte 
anfam und er für den erfannt wurde der er war, 
fo erzählte er feinen Hofleuten was fich den vori- 
gen Abend zugetragen hatte und feste in einem 
verweifenden Tone hinzu: „feitdem ich Sie in 
meine Dienfte genommen, babe ich geftern zum 
erftenmal die Wahrheit von mir fagen hören.“ 


—, 
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156. 
Der falfche Brophet, 


sman ein junger feuriger und ehrgeiziger 
Sultan, hatte Polen den Krieg angekündigt und 
rückte gegen Adrianopel vor um den Feldzug 
zu eröffnen. Auf Anitiften der vornehmſten 
Reichsbeamten, welche diefe Unternehmung miß⸗ 
billigten, verfuchte der Mufti den Weg des Aber- 
glaubend um den Fürften von der Fortfegung 
des Krieges abzuhalten, Als einit der Sultan 
vom Gebete zuruͤckkam, gieng ein Santon oder 
Wahrfager , welcher durch das Haupt der Kirche 
angeftellt worden war, auf ihn zu und fagte zu 
ihm: „Bott hat mir in der verwichenen Nacht in 
einem Gefichte geoffenbaret dab wenn deine 
Hoheit weiter vorrüdt, fie in Gefahr ſteht das 
Reich zu verlieren. Dein Schwert kann in diefem 
Jahre niemanden , er fen wer er wolle, Schaden 
zufügen,“ 

Döman war nicht fo leichtgläubig ald man ver- 
muthet hatte. „Laß fehen ob deine Weiffagung 
die Probe Hält,“ gab er lächelnd zur Antwort, 
nahm feinen Säbel zur Hand und befahl dem 
Seher den Kopf damit abzuhanen. 
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157. 
Das falſche Geruͤcht. 
Ein Hoͤfling ſagte zum Kaiſer Wu gut: „Herr, 
die Sage geht, daß du mir ein Geſchenk machen 


willſt.“ „Glaube es ja nicht ‚“ gab ihm Auguſt 
zur Antwort. 





158. 
Der Sclave des Epaphrodit. 


Epittet der berühmte ſtoiſche Philoſoph, 
war ein Sclave des Epaphrodit eines Haupt- 
manns. von der Leibwache des. Nero, und bes 
trug ſich in dieſem Dienfte durch die unverfenn- 
baren Vorzüge die ihm die Weisheit vor feinem 
Herrn gab, unendlich viel anftändiger und der 
Freiheit würdiger als diefer. 


Eines Tages erhielt er von ihm einen gewal. 
tigen. Streich uber den Fuß. „Nimm dich in 
Acht, fagte rer ganz Faltblütig , daß er nicht zer- 
bricht.“ Da aber Epaphrodit feine Hiebe fo ver- 


doppelte dag er ibm das Bein wirklich entzwei 
ſchlug, fo entgegnete ibm Epiftet, ohne fich zu 
bewegen: „Hatte ich dir nicht gefagt, daß du mir 
mit diefem Spiele dad Bein zerbrechen würdeft !“ 





199. 
Aria und PBatus. 


Seribonian hatte Illyr ien gegen den 
Kaiſer Claudius aufgewiegelt. Er wurde-ge- 
ſchlagen und verlor das Leben. Pätus der ihm 
angehangen war, wurde gefangen und nach Rom 
geführt. Man ſchiffte ihn ein. Aria feine Ge— 
mahlin, befchwur die Soldaten die ihn beglei- 
teten , fie mir auf ihr Schiff zu nehmen. „Ihr 
könnet, fprach fie zu ihnen, einem confularifchen 
Römer einige Sclaven nicht verfagen, die ihm 
zu Tifche dienen und ihn aus-und anfleiden. 
Ich allein will ibm alle diefe Dienfte Teiften.“ 
Die Soldaten waren unerbittlich. Nun mie. 
thete Aria einen Fifcherfahn und wagte es in einem 
foichen Fleinen Fahrzeuge dem großen Schiffe 
nachzufegen. Gie fam mit ihrem Gatten glüclich 
in Rom an und begegnete daſelbſt im Pallaſte 
des Kaiſers der Gemahlin des Seribonian, welche ° 
die Mirfchufdigen entdeckte und jetzt eben im 


Begriffe war die Aria anzureden. „Ich folkte dich 
anhören, fagte fie zu ihr, dich die du deinen 
Gatten in deinen Armen haft morden fehen und 
noch lebſt?“ Wer erkennt nicht in diefer Ant- 
wort die edle Seelengröße diefer Dame die fie 
auch bis an ihr Ende nicht verließ? Denn als ihr 
Gemahl Befehl erhielt fich ſelbſt zu tödten und 
er einige Schwachheit zeigte, ftieß fie fich ſelbſt 
einen Dolch in die Brust, 309 ihn blutig heraus 
und überreichte ihn ihrem Gatten mit den Wor« 
ten: „Nimm, Paͤtus! er fchmerzet nicht.“ 





ı60. 


Die dauerhafteſte Genugthuung. 


Mean rieth Heinrich dem IVten einige Städte 
von der Ligue, die er durh Gewalt beswungen 
hatte, mit Schärfe zu behandeln. „Die Genug- 
thuung die aus der Nache entfpringt, fagte 
diefer großmürhige Megent , dauert nur einen 
Augenblid, diejenige aber welche man fich 
durch Wohlthun erwirbt, währt ewig.“ 
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161. 
Die beſchaͤmten Neider. 


Ein junges Mädchen von Athen mit Namen 
Agno dice, welches ſich auf die Wiſſenſchaften 
und beſonders auf die Naturkunde gelegt hatte, 
bekam Luſt zur Arzneikunſt. Um ſich in den 
Stand zu ſetzen in dieſer Wiſſenſchaft einige 
Vollkommenheit zu erlangen, mußte ſie einen 
Fuͤhrer, einen Lehrmeiſter haben. Die Schule 
des Hieropbilftand ihr zwar offen; da ihr aber 
ihr Gefchlecht den Eintritt nicht erlaubte , fo ver- 
barg fie es und lernte unter dem Kleid eines 
Juͤnglings mit fo vielem Eifer die Heilkunſt 
und befonderd denjenigen Theil derfelben welcher 
die weiblichen Krankheiten zum Begenftande bat, 
daß fie in kurzer Zeit einen großen Ruhm er- 
langte. Die übrigen Aerzte wurden auf diefen 
neuen Amtsgenoſſen eiferfüchtig,, erklärten ihn 
für einen Verführer, zogen ihn vor Gericht und 
klagten ihn an daß er nur deswegen die Heil. 
funft triebe damit er die Ehre der Frauen. 
zimmer, welche ihm ihr Vertrauen fchenften, 
deito bequemer verlegen koͤnnte. Diefes verkäum- 
derifche Vorgeben begann fchon die Richter gegen 
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fie einzunehmen, ald Agnodice plökfich ihr Ge⸗ 
fchlecht entdeckte und ihre Ankläger zu Schanden 
machte. Bei diefer Gelegenheit gab der Gerichts. 
bof ein Geſetz welches den Mannsperfonen ver 
bot, fih in Zusunft mit den Krankheiten der 
Weiber abzugeben. 





162. 


Der ſeltſame Zank. 


Nach einem Treffen welches Eumenes dem 
Antigon geliefert hatte, ereignete fich.ein ſehr 
feltfamer Zanf, Ein indianifcher Offizier im 
Heere des Eumened der feine beiden Weiber mit 
ſich führte wovon er die eine erit kürzlich 
gebeirathet hatte, verlor das Leben. Die Geſetze 
des Landes machten auf der malabarifchen Küfte 
einer Wittwe zur Pflicht ihren Gatten nicht zu 
überleben, fondern fich auf dem nämlichen Holz. 
ſtoße verbrennen zu laſſen, der die Leiche deſſelben 
verzehrte. Weigerte fie fih nun diefe Pflicht 
zu erfüllen, fo war fie für den Reſt ihres Lebens 
entehrt, zu einem immerwährenden Wittmen- 
‚Rande, verpflichtet und zu einer Art von Kirchen- 
bann verurtheilt, indem fie Teinem Opfer noch 
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irgend einer andern gottesdienſtlichen Handlung 
beiwohnen durfte, Diefe Pflicht Tegte jedoch das 
Geſetz nur Einer Witwe auf; bier aber fanden 
fich deren zwei, wovon jede daffelbe anf fich an⸗ 
wandte und zu fterben verlangte. Die ältere be- 
rief fich auf das Vorrecht einer früheren Vermäh⸗ 
lung , die jüngere antwortete: daß das Geſetz 
ſelbſt ihrer Nebenbuhlerin die Ausfchließung zu⸗ 
erfenne weil fie fich fchwanger befände. Wirklich 
wurde der Streit auch fo entfchieden. Die erftere 
entfernte ſich unter häufigen Thränen, zerriß ihre 
Kleider und raufte fich die Haare and, ald wäre 
ihr eim großes Unheil begegnet. Die andere hit 
gegen triumpbirte vor Freuden und näherte fich 
mit ernftem Anflande , in Begleitung eines zahl⸗ 
reichen Sefolges von Verwandten und Freunden, 
mit ihrem reichten Schmude ald an einem Hoch« 
zeitfeſte geziert, dem Orte der Ceremonie. Hier 
theilte fie ihre Juwelen und alle ihre Koſtbarkei⸗ 
ten unter ihre Angehörigen und Freunde aus, 
nahm von ihnen den leiten Abfchied und wurde 
von ihrem eigenen Bruder auf den Holzſtoß ge= 
feßt, mo fie mitten unter den Lobeserhebungen 
und dem Jauchzen der Zuſchauer den Geiſt 
aufgab. 





163. 
Die verbindliche Grobheit. 

9) einr ich der IVteunterhielt fich einft mit den 
Bornehmen feines Hofes und ‚mit vielen aus— 
wärtigen Befandten, von großen Kriegshelden. 
„Meine Herren , fagte der König, indem er dem 
Erillon auf die Schulter klopfte, hier iſt der erſte 
Krieger von der Welt,“ :„Sie haben gelogen 
Gire, das find Sie ſelbſt!“ antwortere Crillon, 
der mehr gewohnt war die Wahrheit zu fagen, 
als den Wohlſtand zu beobachten, | 





464. 
Der Mann von Wort. 


Kitar wurde in feiner Jugend als. er. einft 
von dem Hofe des Nikomed Königs von; Bithy— 
nien nach Haufe fehrte, bei der Inſel Pharma- 
tuſa von Seeräubern gefangen. die zahlreiche 
Flotten hatten mit welchen fie alle Durchfahrten 
bewachten. Diefe Eorfaren forderten zwanzig Ta- 
lente als Loͤſegeld für ihn. Er lachte darüber als 
über die Forderung einfältiger Leute die nicht 
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wuͤßten wen ſie gefangen haͤtten, und verſprach 
ihnen fünfzig. Hierauf ſandte er feine Beglei- 
ter den einen in diefe, den andern in jene 
Stadt um Geld zuſammen zu bringen und 
blieb indeffen mit einem einzigen Freunde und 
einem- Bedienten allein mitten unter diefen cili- 
eifchen Seeräubern , welche die biutgierigiten 
und berüchtigtfien Mörder waren die anf dev 
Welt gefunden wurden. Er begegnete ihnen 
ſogar mit fo vieler Hoheit und ſo vieler Ber- 
achtung daß er, fo oft er ruben wollte, ihnen 
gebieten Fieß fein Geränfch zu machen. 

Acht und dreißig Tage blieb er unter ihnen, 
nicht ſowohl als ihr Gefangener, fondern vicl- 
mehr als ihr Fuͤrſt, der fie wie feine Leibwache 
behandelte. Während diefer ganzen Zeit fcherzte 
und fpielte er mit ihnen in einer gänzlichen 
Sorglofigfeit und nahm an allen ihren Leibes- 
übungen Theil; bisweilen verfertigte er fogar 
Verſe und Reden die er ihnen berfagte, und 
wenn er fah daß fie nicht. gerührt wurden, 
ſchalt er fie ind Angefiht Dummföpfe und Bar- 
baren, Er drohte ihnen fogar öfters mit Lachen 
er wolle fie hängen laſſen; und fie waren über 
diefe Freiheit und Dreifigfeit entzuͤckt die fie 
für Scherz aufnahmen und einer. jugendlichen 
Einfalt zuſchrie ben. 
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Als aber fein Loͤſegeld von Milet angekom⸗ 
men. und bezahlt mar und er ſich kaum in Frei⸗ 
beit geſetzt ſah, fo bewaffnete er einige Schiffe 
and dem Haven von Melos und flenerte diefen 
Seeräubern nach, die noch auf der Rhede der 
Inſel vor Anker Sagen, Er nahm den größten 
Theil derjelben gefangen, eroberte nicht nur das 
Geld das er ihnen bezahlt hatte, fondern auch 
alle ihre übrige Beute und ließ fie, fo viel ihrer 
waren, feinem Berfprechen gemäß am Kreuze 
ſchlagen. 





165. 
Die ſtumme Widerlegung. 


Siegmund Koͤnig von Polen, ſchickte den 
Generalſtaaten der Niederlande einen Geſandten, 
um ſie zu bewegen ſich mit den Spaniern zu 
verſöhnen. Dieſer ungeſchickte Miniſter beſtand 
um ſeinen Endzweck zu erreichen, mehr als es 
ſich geziemte auf der Unmoͤglichkeit worin die 
vereinigten Provinzen ſich befänden, einer ſo 
furchtbaren, ſo kriegeriſchen, ſo unternehmenden 
Macht wie damals Spanien war, Widerſtand 
zu leiſten. 
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Moriz Prinz von Oranien welcher dieſe 
Rede mit angehört hatte, führte beim Ausgang 
aus der Verſammlung den Gefandten in einen 
Saal, wo erihm eine unzahlbare Menge fpani- 
fcher Fahnen zeigte welche von den Truppen der 
Republik waren erobert worden. So uͤberfuͤhrte 
er ihn ohne ein Wort zu reden, daß dieſe 
Nation von welcher er ‚einen fo hohen Begriff 
hatte, nicht unüberwindlich fen. 





166. 


Der cyniſche Stolz. 


Ungeachtet der Freundſchaft des Sokrates für 
den Philoſophen Antiſthenes, ſeinen ehema⸗ 
ligen Schuͤler, deſſen ganzen Werth er zu ſchätzen 
wußte, konnte er ſich doch einſt nicht enthalten 
ihm ſeinen Stolz vorzuwerfen. Er beobachtete 
ihn wie er feinen Mantel umdrehte, um jeder- 
mann eine Seite deffelben zu zeigen, welche zer, 
tiffen war. „O Antifthenes ! rief Sofrates ihm 
zu, ich erblicke deine Eitelkeit durch die Löcher 
deines Mantels.“ | 
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167. 
Der Gluͤckstrunkene. 


Stratonice die Tochter eines Tonfünftlers, 
befaß außer den Reisen der Jugend noch die 
Kunft ungemein fchön zu fingen, Sie fang einit 
bei einem Gaſtmahle ded Mithridates mit einer 
Anmuth welche denfelben bezauberte. Er nahm 
fie fogleich unter die Anzahl feiner Weiber auf, 
ihr Vater gieng jedoch fehr mißvergnügt nach 
Haufe weil er nicht einmal eines Blickes gewür⸗ 
digt worden war. Als er aber des folgenden 
Tages erwäachte, fo gerieth er in großes Erftau- 
nen. Er erblidte nämlich in feinem Zimmer 
ganze Tifche voll goldener und filberner Gefäße, 
ein zahlreiches Hausgefinde und eine Menge Ver- 
ſchnittener und Sclaven welche ihm ſchöne und 
praͤchtige Kleider uͤberreichten. An der Hausthüre 
fand er ein fuͤrſtlich aufgeputztes Pferd wie es die 
Großen des Hofes, die ſich Freunde des Koͤnigs 
nannten, nicht ſchöner haben konnten. Er glaubte 
man treibe Scherz mit ihm und wollte davon⸗ 
laufen. Allein die Sclaven hielten ihn auf und 
ſagten ihm daß alles dieſes ein Geſchenk des 
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Königs fen, welcher ihm das ganze Hausweſen 
eines jüngft verfiorbenen fehr reichen Mannes 
verehrt hätte und daß diefes nur Feine Vorboten 
der mweitern Gunftbezeugungen wären die er fich 
noch verfprechen koͤnnte. Es koſtete viel ihn zu 
überreden. Doch froch er endlich in den Purpur, 
flieg in Begleitung feines Gefolges zu Bferde 
und fchrie ald er durch die Stadt ritt, aus 
vollem Halfe auf den Straßen: „Das alles ift 
mein! das alles iſt mein!“ 





168. 
Der roͤmiſche Soldat. 


Als Cäſar die Spanier uͤberwunden hatte, 
zogen ſie ſich auf eine nahe Inſel zuruͤck. 
Der Sieger der keine Schiffe bei ſich hatte, 
konnte ſie nicht verfolgen. Dennoch ließ er 
etliche kleine Fahrzeuge zurichten um einige 
Truppen nach der Inſel überzuſetzen. Ein Theil 
dieſer Truppen wurde an einem Felſen ausge— 
ſchifft von welchem fie auf den Feind losgehen 
Eonnten, und der Befehlöhaber des Haufens ge- 
dachte fie im erforderlichen Falle entiweder zu 
unterffüßen oder wieder am fich zu ziehen. 

Als 
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Als ihn aber die. eingetretene Ebbe ‚binderte 
ihnen zu rechter Zeit zu Hülfe zu fommen , fo 
wurden diefe wenigen Nömer alle bis auf Einen 
von den Spaniern niedergemegelt. 

Diefer Eine, Namens Sceva, flürzte fh 
nach langem tapferm Widerflande mit zerfleifch- 
tem Körper ind Meer und ſchwamm heruͤber. 
Caͤſar der ein Augenzeuge des ganzen Gefechtes 
geweſen war, glaubte dieſer Soldat wuͤrde eine 
Belohnung von ihm verlangen; allein wie groß 
war ſein Erſtaunen als er ſich ihm zu Fuͤßen 
warf und ihn vielmehr um Vergebung anflehte, 
daß er ohne Waffen und beſonders ohne ſeinen 
Schild zurückgekommen waͤre. Cäſar, voll Er⸗ 
ſtaunen bei einem Soldaten ſo viele Ehrfurcht 
fuͤr die Kriegszucht mit ſo vieler Tapferkeit 
vereinigt zu finden, erhob ihn auf der Stelle 
sum Hauptmann. 





169. 


Man kann nicht zweien Herren sugleich 
dienen. 


Eernſt Graf von Mansfeld vertheidigte 

die Sache des Kurfuͤrſten von der Pfalz, er⸗ 

wählten Königs von Boͤhmen/ gegen das Haus 
II. 15 
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Oeſterreich. Er erfuhr mit einer Gewißheit die 
ihm feinen Zweifel mehr übrig ließ, daß Caſſel, 
derjenige feiner Offiziere in den er das größte 
Zutrauen geſetzt hatte, dem Befehlshaber der 
Defterreicher die Pläne aller feiner Unternehmun- 
gen verricth. Statt ſich über diefe Niederträch 
tigkeit zu entrünen, ließ er dem Berräther drei- 
hindert Reichsthaler auszahlen und fandte ihn 
mit einem Schreiben folgenden Inhalts an den 
feindlichen Befehlshaber, Grafen von Buquoy: 
„Da Caſſel Ihr pflichtergebener Diener und 
nicht der meinige iſt, fo fende ich Ihnen den- 
felben damit Sie fich feine Dienfte zu Nutze 
machen fönnen.“ 





170. 
Der gebieterifche Sclave. | 


Au eint Diogenes nach der Inſel Negina 
überfahren wollte, wurde er von Seeräubern 
gefangen melche ihn nach Kreta führten md 
auf dem Markte feil boten. Er machıe ſich fehr 


wenig aus diefem Unfalle und behielt in feiner 


Sclaverei das nämliche unabhängige Werfen bei, 
das ihn fo berühmt gemacht hatte. Ein Kreten- 
fer Namens Teniad, der wohl beleibt und 


“ 
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gut gekleidet war, fand ſich auf dem Markte ein; 
„An diefen muß man mich verkaufen, fprach 
Diogenes als er ihn erblicte, denn ich febe 
daß er einen Herren braucht.“ Teniad trat hinzu 
um ihn zu erbandeln: „Komm ber, Kind! re 
dere ihn Diogenes an, komm und kaufe einen 
Mann.“ Dan fragte ihn was er für eine Kunft 
verfiunde? Seine Antwort war: er befäße die 
Gabe den Menſchen zu befehlen. Teniad kaufte 
ihn wirklich aber auch jet änderte er feine 
Sprache nicht: „Ob ich nun gleich dein Sclave 
bin, fagte er zu ihm, fo magft du dich immer 
bereit halten zu thun was ich verlangen werde.“ 


Einige Zeit nachher erfchienen feine Freunde 
und ließen ſich's angelegen feyn ihn aus den 
Selaverei zu ziehen. „Ihr feyd Thoren, fprach 
er zu ihnen, oder Ihr wollt mich zum Velten 
haben. Wiſſet ihr nicht daß der Löwe niemals 
ein Sclave derer ift die ihn füttern? im Ge— 
gentheil diejenigen ne: ihn füttern find 
feine Sclaven.“ 


15* 
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171. 
Der edelmuͤthige Landmann. 


Bei einer Ueberſchwemmung der Etſch riſſen 
die tobenden Fluthen an der Bruͤcke zu Verona 
einen Bogen nach dem andern weg; nur der 
mittelſte blieb noch übrig auf welchem ein Haͤus⸗ 
chen ſtand worin ſich eine ganze Familie, nun 
von beiden Seiten abgeſchnitten, befand. Man 
ſahe vom Ufer her dieſe Troſtloſen die Arme aus⸗ 
firecken und um Hülfe rufen, Indeſſen zerflörte 
der reißende Strom die Pfeiler diefes Bogens 
und man fab mit jedem Augenblid feinem Ein- _ 
ſturz entgegen. In diefer Gefahr bot der Graf 
Spolverini demjenigen einen Bentel mit hun. 
dert Biftoten an, welcher den Muth haben würde 
diefe Ungluͤcklichen auf einem Schiffe zu retten. 
Die Menge der Zufchauer war unzählbar, aber 
feiner hatte die Kühnbeit fich zu ihrer Rettung 
anzubieten; jeden fchredte die augenfcheinliche 
Lebensgefahr , entweder von der Wuth des Stro- 
mes fortgeriffen oder durch den Einſturz des Bo⸗ 
gend verfchütter und von den Wellen verfchlungen 
zu werden. Plöglich drängte fich ein Bauer durch 
die Menge; er ſah die drohende Gefahr und 
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hörte von der angebotenen Belohnung welche für 
den Netter diefer Ungluͤcklichen beftimmt war. 
Ohne fich lange zu bedenfen fprang er in einen 
nahen Kahn und erreichtedurch angeftrengtes Ru⸗ 
dern die Mirte des Stromes; glüdlich kam er big 
an den Bogen. und wartete nun unten an einem 
Pfeiler bis die ganze Familie, Vater, Mutter, 
Kinder und Greife fich an einem Stride in den 
Kahn gelaffen hatten, „Habt guten Muth, fprach 
er zu ihnen ‚ nun feyd ihr gerettet.“ Er ruderte 
zurück, beswang die Gewalt der Flutben und 
kaum betraten die Geretteren das Ufer, fo ſtuͤrzte 
der Bogen: ein und der Strom verfchlang ihre 
ganze. Habe, Fest reichte der Graf Spolverini 
dem Landmanne die verfprochene Belohnung. 
„Ich verkaufe mein Leben nicht um Geld, fprach 
diefer ; meine Arbeit- it hinreichend mich, mein 
Weib und meine Kinder zu ernähren. Geben Sie 
das. Geld diefen armen Leuten, die es nunmehr 
noͤthiger brauchen ald ich.“ 
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172. 
Die Gabe der Verſchwiegenheit. 


Der Prinz von Oranien hatte ſich zu einer 
geheimen Unternehmung in Marſch geſetzt. Ein 
allzuvorwitziger Oberſter unterſtand ſich ihn aus⸗ 
zufragen. „Darf ich auch hoffen, fragte ihn der 
Prinz, daß Sie ſchweigen werden wenn. ich 
Ihnen meine Abfichten anvertraue?“ „O ja, 
gewiß!“ antwortete der Oberſte. „Der Himmel, 
erwiederte Wilhelm, hat auch mir die Gabe 
mitgetheilt ein Geheimniß bei mir zu behalten.“ 





‚173° 
Die väterlihe Zärtlichkeit. _ 


Die franzöfifche Armee wurde unter der An- 
führung des Ta Tremouille durch die Schwei- 
zer bei Novara gefchlagen. Zwei Söhne des 
Herrn von la Mark blieben für todt auf dem 
Schlachtfelde Tiegen. Ihr Vater den diefes Un- 
gluͤck in Verzweiflung ftürgte, eilte mit feiner 
Fahne von hundert Reitern herbei um fie zu 
retten oder mit ihnen zu ſterben. Er griff die 
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Sieger fo. wuͤthend an daß fie ſich bis jen- 
feits des Orts wo feine Kinder lagen, zurüd- 
siehen mußten. Nun legte er den einen quer vor 
fich über fein Pferd, ein beherzter Bedienter that 
mit dem andern ein Gleiches und fo brachten 
fie diefelben voller Wunden ins Lager zuruͤck, 
‚wo die Zeit und die ſorgfältigſte Verpflegung fie 
wiederberitellten.. Der Verluſt dieſer beiden 
Fünglinge wäre beträchtlich geweſen, denn der 
ältere war der nachmalige Marfchall von Fleu⸗ 
ranges und der jüngere der General Jamets. 
Beide haben fich in der Folge großen Ruhm 
erworben. | | — 





174» 
Bompeius. 


Penmpeins wurde als Geſandter nach Aſien 
geſchickt und von dem Könige der Sclavonier 
in der Abficht verhaftet, gewiſſe Geheimniſſe des 
Senats von ihm zu erfahren. Als nun. diefer 
vergebens mit Bitten und Versprechungen in ihn 
gedrungen war um ihm die Entdedung jener 
Geheimnifle zu entloden, fo drohte er ihm mit 
den fürchterlichitien Martern. Pompejus aber 
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hielt / ohne zu antworten, feinen Finger über eine 
brennende Lampe und gab durch diefe Handlung 
zu erkennen , daß die Foltern womit man ihm 
drohte eben - fo wenig als die vorhergegangenen 
Verfprechungen vermögend fenn würden ihm 
die Geheimmiffe feiner Republik zu entreißen. 





179. 

+5. Das Berhängniß. 

Dar auf allen Seiten fiegreiche Cart der XIIte 
berannte Thorn, eine Stadt in Bolnifch-Preußen. 
In Erwartung des groben Gefchüges hatte er 
feine Stellung einige, Meilen von dem Plage ge⸗ 
nommen und ritt oft fehr nahe an die Wälle, 
um die Feſtungswerke zu unterfuchen. Das ge- 
meine Kleid welches er allezeit trug war bei 
dieſen gefährlichen Spasierritten von großem 
Nutzen für ihn weil ed den Feinden nicht 
auffiel, die, wenn fie ihn darunter vermuthet 
hätten ; Feuer auf ihn gegeben haben würden. 
Als er fich einft mit einem feiner Generale 
Namens Lienen, der ein blaues mit Gold be- 
ſetztes Kleid trug, wieder fehr nahe hinzu ge- 
wagt hatte, fürchtete er diefer General möchte 
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zu ſehr ins Auge fallen; er befahl ihm alſo aus 
einem Triebe jener Großmuth die ihm ſo natuͤr⸗ 
lich war, ſich hinter ihn zu ſtellen, ohne daran 
zu denken daß er fein eigenes Leben einer offen- 
baren Gefahr ausſetzte um das Leben feines Un⸗ 
tergebenen zu retten. Lienen ‚der für den König 
beforgt war. und feinen Fehler zu ſpät erkannte 
ein allguanffallendes Kleid angezogen zu haben, 
welches auch diejenigen in Gefahr fegte die um 
ihn waren, trug Bedenken. ihm zu gehorchen. 
Der König aber, der feinen Widerfpruch ertra- 
gen konnte, ergreift ihn beim Arme, ftellt fich 
vor ihn und deckt ihn. Im nämlichen Augenblick 
kam, den General todt ur Erde, auf eben der 
Stelle welche der König kaum verlaffen hatte, 
Der Tod diefed Mannes der gerade an feiner 
Statt und. weil er ihn haste retten wollen ,. ums 
Lehen Fam, trug nicht wenig dazu bei ihn in 
der Meinung von einer unbedingten Vorherbe⸗ 
flimmung zu beflärfen worin er fein ganzes Leben 
hindurch beharrte und die ihn in dem Glauben 
erhielt, daß fein Schickfal, welches ihn auf eine 
fo fonderbare Weife erhalten hatte, ihn zur Aus. 
führung der größten Dinge aufbewahre, 





| 176. 
Chelonis. 


Bates König von Sparta ward als 
ein Verächter der Geſetze des Varerlandes durch 
Kleombrot, feinen eigenen Schwiegerfohn , ver- 
folge und flüchtete fich in den Tempel der Mi. 
nerva. Als er nachher vorgeladen wurde um in 
der Verfammlung des Volkes von feiner Auf- 
führung Nechenichaft zu geben, hielt er nicht 
für rathſam ſich zu ſtellen fonderm entfernte 
fie) nach Tech ea. Dieſem zufolge ward er der 
Koͤnigswuͤrde entfegt und Kleombrot zu feinem 
Nachfolger ernannt, Nun verließ feine Tochter 
Chelonis ihren Gemahl und da alle ihre 
Bitten für ihren Vater ohne Erfolg blieben, fo 
folgte fie ihm in feine Landesvermweifung nach. 


Einige. Zeit nachher feute eine neue Gtaatd- 
veränderung den Leonidas mwicder auf den Thron 
und dem Kleombrot blieb nichts anders übrig 
um fein Leben zu retten, als fich in den Tempel 
Neptun’d zu flüchten, wo ihn fein Schwieger- 
varer mit einem Haufen Soldaten umzingelte 
und gefangen nahm. 
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Jetzt machte ihm der zuͤrnende Leonidas die 
bitterſten Vorwuͤrfe uͤber ſeinen Undank und ſeine 
Gefuͤhlloſigkeit und kuͤndigte ihm den Tod als 
Strafe ſeiner Verbrechen an. Kleombrot konnte 
auf dieſe Vorwuͤrfe nichts antworten, ſondern 
ſaß in tiefem Stillſchweigen und in einer Stel⸗ 
lung die feine Angft und. feine Verwirrung ver- 
rietb. Seine Sattin aber, welche anfänglich die 
Bartei ihres unfchuldig bedrängten Vaters ge- 
sommen und um ibm nachzufolgen ihren 
Gatten verlafien Hatte, verließ nun ohne Be⸗ 
denfen ihren fiegenden Vater zum Beſten ihres 
unglüdlichen Gemahls. Man fab fie auf eine 
heldenmuͤthige Weife mit: dem Gluͤcke tauſchen 
und Antheil an dem Elende eben diefed Batten 
nehmen , deflen Größe fie nicht hatte theilen mö- 
gen, An der Hand deſſelben Eniete fie mit ihren 
Kindern vor ihrem Vater nieder und flebte in 
den rührendften Ausdrücden um fein Leben. Alle 
Umftehenden vergogen Thränen und bewunderten 
die Tugend und eheliche Treue diejer Dame, 


Noch hatte diefe ungluͤckliche Gattin ihre 
Trauerkleider nicht abgelegt; jet wies fie auf 


dieſelben und auf ihre zeritreuten Haare und 


fprach: „Mein Vater! dieſe Kleider, diefe abge- 
bärmten Wangen, diefer tiefe Kummer den du 
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auf meinem Geſichte erblickſt, ach, nicht Mit 
kid um Kleombrot ift die Urſache daran; es find 
die Folgen meiner Trauer wegen deiner Flucht 
aus Sparta und alles des Elendes das du feit- 
dem ertragen mußteſt. Und jetzt da du den Dei 
nigen wiedergegeben bit, da ganz Sparta dir 
Gerechtigkeit widerfahren Yaßt und über deinen 
Sieg jubelt, jet wollteft du gegen mich allein 
ungerecht feyn? Nur ich, Leonidas unglüd- 
liche Tochter , follte trauern und verzweifeln aber 
das Glück des Vaters der ihren Gatten mor— 
dete? oder fol ich etwa feftliche Kleider an- 
ziehen und mich unter die frohen Reihen der 
Spartaneririnen mifchen, um auf dem Grabe 
meines Gatten zu jauchzen? Vater! du haft 
die Koͤnigswürde wieder erlangt; mit lautem 
Jubel huldigen dir deine Völker; Taf deine erfte 
fönigliche Handlung nicht ein Mord ſeyn, ein 
Mord an deinem Sohne, an dem Gatten deiner 
troſtloſen Tochter , an dem Vater deiner unfchul- 
digen Enfel, an dem Manne, den du einſt ſelbſt 
meiner Liebe werth hielteſt! Sieh’, er hat 
einen Mugenblic feiner Pflichten vergeſſen; ſtrafe 
ihn als Vater und König... .... verzeih’ ihm! 
Niedrige Rache wurde die Größe meines Vaters 
verdunfeln; Verzeihung würde dich am empfind- 
lichften rächen! Sieh’, er hatte fchon feinen Schritt 
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bereu't als ich ihn verließ um mit dir dein 
Elend zu theilen, wodurch ich ihm den letzten 
Vorwand ſeines Unrechts entzog; der ganze 
Glanz des Königthums konnte ihm den Verluſt 
ſeiner Gattin nicht erſetzen; und du mein Vater 
wollteſt mit kaltem Blute das ganze Gluͤck deiner 
Tochter zerſtoͤren um eine unedle Rache zu be- 
friedigen? Du mwollteft vor den Augen deines 
Volkes laut befennen, die Königswürde fey fo 
wünfchenswerth dag man, um fie zu erhalten, 
Söhne und Töchter ermorden dürfe? Du 
wollteſt die unglückliche Chelonis anfopfern, 
die einzige die dich ins Elend begleitete als dich 
alle deine- Freunde verließen? Oder glaubft 
du daß ich den Gatten überleben werde, dem ich 
ewige Treue. bis zum Tode fchwur? Nein 
mein Bater! ich kenne meine Pflichten und werde 
fie ſtandhaft erfüllen; ich babe dich im Un— 
glück, nicht verlaffen , ich werde meinen Gemahl 
im Tode nicht verlaſſen; vor deinen und. feinen 
Augen foll mich zuerſt der Streich des Todes 
treffen wenn meine Angft, meine Verzweiflung, 
das Herz meines Vaters nicht rührt! Du hin- 
derſt mich an feiner Seite zu leben, — feine Macht 
des Himmels und der Erde fol mich bindern 
mit ihm zu flerben !“ 
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Bei dieſen Worten verbarg fie ihre thränen⸗ 
vollen Augen an dem Bufen ihres Gemahls umd 
man hörte ein allgemeines Schluchzen unter der . 
verfammelten Menge. Leonidas fonnte dem Fle- 
ben feiner Tochter nicht widerftehen; „ſteh' auf, 
fprach er zu Kleombrot , ich verzeihe dir! Doch 
Länger fannft du nicht in Sparta bleiben. Fliehe, 
damit nicht mein Zorn wieder erwache!“ 


Dankbar ſtuͤrzte nun Chelonis aufs. Nene zu 
den Füßen ihres Vaters, benepte fie mit Thränen 
des Danks und der Findlichen Liebe und nahm 
mit ihren Kindern Abfchied von ihm. Umſonſt 
bot Leonidas feine ganze Beredfamfeit auf ihren 
Entſchluß zu ändern; fie dankte den Göttern für 
die Erhaltung ihres Batten, legte diefem eines 
ihrer Kinder in die Arme, nahm das andere auf 
die ihrigen und folgte ihm in die Verbannung. 
Welcher gefühlvolle Mann wird fich nicht in. der 
wüſteſten Eindde mit einem folchen Weibe glüd- 
licher führen, ald ohne fie auf dem erhabenften 
Throne! 

» 


| — 
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177. 
Der Soldat des Caͤſar. 


Auf den lybiſchen Kuͤſten wurde ein Schiff des 
Cäſar, welches einige Soldaten nebſt dem er- 
nannten Quäſtor Genins an Bord hatte, von 
dem Metellus Seipio weggenommen,. Alle 
mußten über die Klinge fpringen, ausgenommen 
der Quäſtor welchem man das Leben anbot, Er 
fchlug es aus. „Die Soldaten des Cäſar, fprach 
er, find gewohnt das Leben zu fchenfen und 
nicht zu empfangen.“ Bei diefen Worten erftach 
er fich mit feinem eigenen Schwerte. 





| 178. 
Der große Conde und der Goldmacher. 


Di. Sranzofen hatten fich im fiebenzehnten 
Jahrhundert unter der Anführung des großen 
Condé der an der linken Rheinſeite gelegenen 
Pläge bemeiftert, wußten aber auf feine Art 
über diefen reißenden Strom zu kommen um 
ihre Sroberungen weiter auszudehnen, weil der- 
felbe auf dem rechten Ufer durch eine anfehnliche 


F — 
Armee unter den Befehlen des Prinzen von 
Oranien vertheidigt ward, welche ſich uͤberall 
aufs beſte verſchanzt hatte. 


In dieſer Verlegenheit meldete ſich ein Sand- 
ſtreicher bei Conde und machte fich anbeifchig » 
ihn das Geheimniß zu lehren Gold zu machen, 
„Mein Freund, antwortete ihm diefer, ich danke 
dir für dein Geheimniß! Weißt du aber eins, 
mich und meine Armee lebendig über den Rhein 
zu bringen, dann komm, und melde dich.“ 
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179. 
Die Kunſt zu geben. 


Tarenne bemerkte in ſeiner Armee einen 
Offizier von vorzüglicher Geburt, der aber arm 
und fehr fchfecht beritten war. Er bat ihn zu 
Tische, zog ihm nach der Mahlzeit auf die Seite 
und fagte vol Güte zu ihm: „Mein Herr! ich 
habe eine Bitte an Sie die Sie vielleicht ein, 
wenig dreift finden dürften, deren Erfüllung 
Sie aber wie ich hoffe, Ihrem Generale nicht 
abfchlagen werden. Ich bin alt, fuhr er fort, 
und zumeilen erwas kraͤnklich; die raſchen Pferde 

ermuͤden 
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ermuͤden mich und ich habe eines bei Ihnen 
geſehen, das mir wie ich glaube beffer anfichen 
würde. Wenn ich nicht befürchtete ein allzu⸗ 
großes Opfer zu verlangen ſo würde ich mir es 
von Ihnen ausbitten. Der Offizier antwortete 
bloß durch eine tiefe Verbeugung, holte ſogleich 
fein Pferd und führte es ſelbſt in Turenne’s 
Stall. Den andern Morgen ſchickte ihm diefer 
dafür eines der fchönften und beften von der gan- 
zen Armee. Diefe edle Art zu fchenfen iſt eben 
fo wenig gemein als die Seele Turenne’s. 





180. | 
Die Tochter des Cato. 


Brutus, der an der Spitze der Verſchwörung 
gegen Caͤ ſar oder vielmehr gegen den Inter. 
drüder der römifchen Freiheit fand und wußte 
daß von dem Gelingen feiner Unternehmung nicht 
nur fein eigenes, fondern auch das Leben und 
dad Wohl aller Mitverfchwornen, die aus den 
vornehmften und angefehenften Bürgern Roms 
befanden, abhieng, hatte zwar Geiſtesgegenwart 
genug um ſich des Tages und vor andern 
Perſonen nicht anders als mit ruhigem ſorgen⸗ 
| II. 16 
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freiem Gefichte zu zeigen, welches allen Argwohn 
von ihm entfernte; bei Nacht aber, wenn er 
ohne Zeugen war und in feinem Haufe unge 
fört über das Mißliche feiner Unternehmung 
nachdachte, äußerte fich fichtbarer Gram auf 
feiner Stirne und Sorgen aller Art verfcheuch- 
ten ihn von feinem unruhigen Lager. 


Bortia feine Gemahlin, eine Tochter des 
Cato, bemerkte bald feinen Kummer und ſchloß 
daraus daß ihn irgend eine große Unternehmung 
befchäftigte, oder daß er ihr eine an feinem Her- 
zen nagende Sorge verberge. Sie liebte ihren 
Gemahl mit aller Zärtlichkeit der eriten Liebe 
und wollte feine Unruhe mir ihm theilen. Um 
aber erft ihre eigene Standhaftigfeit zu prüfen, 
ebe fie von ihrem Gatten die Mittheitung feines 
Geheimniſſes verlangte, unterwarf fie fich felbit 
einer Brobe die nur Catos Tochter zu beilehen 
fähig war. 


Sie wies nämlich alle ihre Anfwärterinnen 
aus dem Zimmer und ſtieß fich ſelbſt ein kleines 
Meſſer, fo wie man es zum Abfchneiden und 
Stätten der Nägel gebrauchte - fo tief fie Fonnte 
in den Schenkel. Das Blut rann bäufig aus der 
Wunde und auf die heftigften Schmerzen folgte 


— o — 243 


bald ein Fieber. Noch immer ſchwieg Portia 
und geſtand durch keinen Laut, durch keinen 
Seufzer weder ihren Schmerz noch ihre That. 
Erſt dann als Brutus mit der Verzweiflung 
rang und ſie bei allen Göttern beſchwor ihn 
von ſeiner toͤdtlichen Angſt zu befreien, richtete 
ſie ſich mitten in ihren Schmerzen auf und ſprach 
mit erhabener Wuͤrde: „Brutus, ich bin die 
Tochter des Cato und deine Gemahlin! nicht 
bloß um dir zur Geſellſchaft zu dienen hab' ich 
mich mit dir verbunden, ſondern um alle deine 
Freuden wie allen deinen Kummer mit dir zu thei⸗ 
len. Was kann ſonſt das ſchwache Weib für 
ihren Gatten thun? womit kann fie ihm fonft 
feine Treue vergelten, als mit diefer innigen 
Theilnahme an allem was ihn betrifft? Du 
haft einen verborgenen Kummer: vertraue ihn 
deinem Weihe, vieleicht fann fie ihn heben; 
mindern wird ihn gewiß der Antheil den meine 
Liebe daran nimmt! Ich weiß daß man die 
Weiber nicht für fähig halt ein Geheimniß zu 
bewahren; doch nicht das Gefchlecht , fondern 
die Erziehung und die Gefelfchaft bilden die 
Sitten und den Charakter, und wer fann fich 
mit mehrerem Rechte diefer Vortheile rühmen 
als die Tochter des Cato und die Gattin des 
Brutus? Dennoch war ich gegen mich felbit 
| ı6* 
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mißtrauiſch; noch wußte ich nicht ob ich auch 
den Schmerz beſiegen koͤnnte und ob ich wuͤrdig 
ſey in deine Geheimniſſe eingeweiht zu werden. 
Allein ich babe ihn männlich beſiegt; ſieh ber’ 
Brutus! diefe tiefe Wunde har fich deine Gattin 
ſelbſt beigebracht um fich deines Vertrauens 
werth zu machen.“ 


Bei dieſen Worten deckte fie ihre Wunden auf; 
jest fand Brutus voll Erfiaunen vor ihr und 
fonnte lange fein Wort bervorbringen. Endlich 
bob er beide Hände gen Himmel und bat die 
unfterblichen Götter ihm Gluͤck zu feiner Anter- 
nehmung zu geben, damit er durch glänzende 
Thaten den Vorzug verdienen koͤnne eine folche 
Gemahlin zu befisen. Dann ſtuͤrzte er zu ihren 
Süßen, entdeckte ihr den ganzen Plan der Ver- 
fchwörung und harte nie Urfache das Vertrauen 
zu bereuen das er im fie geſetzt und das fie fo 
wohl verdient hatte. 


— o — 245 





181. 
Der verglichene Zwiſt. 


Gutav der Große, der mitten unter feinen 
Siegen beitändig gute Ordnung handhabte, be 
trachtete die Zweilämpfe als das gänzliche Ver, 
derben der Kriegszucht. Die Raferei der Duelle 
war vor feiner Zeit eine Art von anſteckender 
Sucht. Nichts war gewöhnlicher als dag man 
nicht nur Offiziere, fondern auch gemeine Sol- 
daten einander um die geringfügigften Kleinig- 
keiten erwürgen ſah. Der Eroberer entfchloß fich 
daher in feiner Armee diefe barbarifche Gewohn⸗ 
beit abzufchaffen und erfannte die Todesftrafe 
gegen alle die fich in einen Zweikampf einlaffen 
würden, u 


Bald nach der Bekanntmachung diefed Geſetzes 
baten ihn zwei der angefebenften Stabs⸗Offiziere 
um die Erlaubniß, einen Streit den fie mit ein. 
ander gehabt hatten , mit dem Degen in der Fauſt 
auszumachen. Guſtav entrüftete ſich anfänglich 
über diefes Anfuchen ‚, erlaubte aber endlich doch 
den Kampf, beftimmte ſelbſt Ort und Zeit dazu 
und bat fich aus demfelben beiwohnen zu dürfen. 
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Er Fand fich mit einem Haufen Fußvolf dabei 
ein welcher die beiden Fechter umringte, Als 
nun alles zum Zweifampfe bereit war und jeder- 
mann vom Könige das Zeichen zum Angriff er- 
wartete, fo trat auf Befehl des Königs der 
Scharfrichter des Heers in den Kreis und Guſtav 
befahl ihm mit Sauter Stimme: fobald der eine 
der beiden Kämpfer fiele, dem andern aur der 
Stelle den Kopf abzuichlagen. Bei dieſen Wor- 
ten faben fich die beiden Offiziere an und blieben 
eine zeitlang unbemweglich vor Erftaunen ſtehen; 
dann warfen fie fih dem König zu Füßen, 
baten ihn um Vergebung und fchwuren fich ge- 
genfeitig ewige Freundfchaft. Bon diefem Zeit- 
punkte an hörte man in den fchwediichen Armeen 
von feinen Zweifämpfen mehr fprechen. | 


182. 
Der ehrbare Vorwand. 


Als der Marſchall von Toiras einſt Anſtalten 
zu einer Schlacht machte, ſo bat ihn ein Offizier 
deſſen Feigheit ihm bekannt war, um die Err 
laubniß zu ſeinem Vater zu reiſen der in den 
letzten Zügen läge, um ibm beizuſpringen und 
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feinen Segen zu empfangen. Geben fic bin, 
antwortete ihm der Marfchall, der die währe Ur⸗ 
face feiner Bitte um Entfernung vom Schlacht 
felde errieth: „Du follt deinen Vater und Mut⸗ 
ter ehren, auf daß du Lange lebeſt.“ 





183. 


Apelles. 


Hie größte Gefchicklichkeit in der Malerei war 
nicht das einzige Verdienit des Apelles. Seine 
Höflichkeit, feine Welttenntniß, feine fanften 
einnehmenden Sitten und fein geiftvoller Umgang 
machten ihn bei Alegander dem Großen fehr be- 
liebt und diefer fchämte fich nicht den Maler öfters 
zu befuchen , um ſowohl das Vergnügen feines 
Umgangs zu genießen als ihn arbeiten zu ſehen 
und der erfte Zeuge der Wunder zu fenn die 
aus feinem Rinfel flogen. 


Indeſſen gefiel der einfache und offene Charal- 
ter des Apelles nicht allen Generäfen des jungen 
Monarchen. Einer von ibnen mit Namen Pto- 
lomäus, dem in der Folge das Königreich 
Aegypten zu Theil wurde, Mar aus Wr- 
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fachen die nicht befannt find eben Feiner von den 
Gönnern unferd Malers. Als daher nach Aleran- 
ders Tode Apelles auf einer Reife nach Griechen» 
land durch Sturm in die Gegend von Alegandria 
verfchlagen wurde , fo erzeigte ihm daſelbſt der 
neue König von Aegypten nicht die mindeſte Ach- 
tung, vielmehr fand er am diefem Hofe noch 
Neider. welche boshaft genug waren ibm Yall- 
firicke zu legen um ihn unglüdlich zu machen. 
In diefer Abficht berederen fie einen Hofbeamten 
daß er ihn im Namen des Königs zu feiner 
Abendtafel einlud und zweifelten nicht dag ihm 
-diefer feine Erfcheinung bei derfelben ald eine 
Frechheit auslegen würde, weil er ihn nicht hatte 
einladen laffen und von dem Betruge nichts wußte. 
Wirklich ärgerte fich.der König nicht wenig uber 
feine Kühnbeit als fich Apelles aus Höflichkeit 
einftellte und fragte ihn zornig, wer ihn zu 
Tiſche gebeten hätte? Der Maler der bei diefer 
Frage feine Geiftesgegenwart nicht verlor und 
unter den anwefenden Höflingen feinen Einlader 
nicht erblickte, zog fich als ein Meiſter in feiner 
Kunft fogleich aus der Schlinge. Ganz faltblütig 
nabm er von einer nahen Koblpfanne eine er- 
lofchene Kohle und zeichnete mit drei oder vier 
Zügen auf der Stelle das Schattenbild desie- 
nigen der ihn eingeladen hatte fo treffend an 


die Wand, daß Ptolomäus zu feinem Erſtaunen 
das Geficht ded Betrügers an den erſten Strichen 
erkannte. 


Diefe Begebenbeit fühnte den König von 
Aegypten mit Apelles aus, den er nachher mit 
Gütern und Ehrenzeichen überhaͤufte. Allein fie 
verföhnte ihn nicht mit dem Neide der Höflinge, 
welcher nur defto giftiger wurde. Ein anderer 
berühmter Maler Namens Antiphil gab ihn 
einige Zeit bernach dem Könige als Theilhaber 
der Verfchwörung an, die Theodot in der 
Stadt Tyrus gegen ihn angezettelt hatte, Die 
Klage hatte nicht die mindeſte Wahrfcheinlichkeit; 
Apelles war nicht zu Tyrus geweſen, hatte den 
Theodot niemals gefehben und weder fein Cha- 
rafter noch fein Stand gaben zum mindeften 
Argwohn Anlaß. Sein Ankläger hingegen war 
ein Maler wie er, der ihm aber an Gefchisflichkeit 
und Ruhm weit nachitand. © chon diefer Umſtand 
fonnte die Anklage verdächtig machen. Allein der 
verfchlagene Antiphil hatte dem König diefelbe fo 
wahrfcheinlich zu machen gewußt , daß diefer den 
‚ Apelles für fchuldig hielt, ihn ind Gefängnig 
werfen ließ und ibm mit der größten Bitterfeit 
feinen Undank und fein böfes Herz vorwarf. Er 
war wirklich fo erbittert gegen den unfchuldigen 
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Maler , daß er ihn ohne Zweifel hätte hinrichten 
laſſen ohne feine Rechtfertigung anzuhören oder 
die Klage näher zu unterfuchen, wenn nicht das 
Unglück des Unfchuldigen einen der Mitgefange- 
nen gerührt hätte, der freiwillig fich felbit als 
Verbrecher angab und erflärte, daß Apelles 
feinen Antheilan der Verſchwoͤrung gehabt habe, 
Der König fchämte fih der Verleumdung fo 
Veichtfinnig geglaubt zu haben, fchenfte dem 
Apelles feine Freiheit wieder, verehrte ihm 
hundert Talente um ihn wegen des angerhanen 
Unrechtd zu entfchädigen und machte feinen 
Anfläger Antiphil zu feinem Sclaven. 





184. 
Ein mißlicher Borfchlag. 


Wahrend die Spanier noch Herren der Land- 
fchaft Artois waren, ſchlug Saint-Prenil 
Statthalter von Amiens, einem Offizier mit 
Namen Eonrcelles eine gang befondere Un- 
ternehmung vor. Ich babe den Anfchlag ‚ ſprach 
er zu ihm, Arras zu überrumpeln, wobei ich 
meine Augen auf Sie geworfen habe weil Sie 
der gewandteſte unferer Krieger find; nnd die 
Rolle die Sie dabei fielen follen kann Ihr 


—— 251 


Gluͤck machen. Hoͤren Sie mein Projekt an: 
Sie verkleiden ſich als Bauer und gehen nach 
Arras auf den Markt Obſt zu verkaufen. Hier 
ſuchen Sie nach einiger Zeit mit Jemanden 
Streit und ſtoßen ihn mit einem Dolche nieder. 
Nun wird man Sie verhaften, wird Ihnen den 
Prozeß machen und Sie zum Galgen verurtheilen. 
Ohne Zweifel wiſſen Sie daß man in Arras den 
Gebrauch hat die Hinrichtungen vor der Stadt 
vorzunehmen. Auf dieſem Umſtande beruht die 
Ausfuͤhrung meines Plans. Ich werde ſo nahe 
als ich kann bei dem Thore durch welches man 
Sie hinaus führen wird, einen Hinterhalt ver- 
bergen. Sobald die Aufmerkſamkeit des Volkes 
auf Ihre Hinrichtung gerichtet feyn wird, foll 
diefer hervorbrechen und fich des Thores bemäch. 
tigen. Ich werde mit einem ſtarken Truppenforps 
die Unternehmung unterftügen und mich zugleich 
des Platzes verfichern. Nach diefem fliege ich zu 
Ihnen und ſetze Sie fogleich in Freiheit. Was 
jagen Sie zu diefem Entwurfe? „Er if fchön, 
erwiederte Courcelles, allein die Sache verdient 
noch einige Ueberlegung.“ Nun gut, denfen Sie 
darüber nach , verfegte Saint⸗Preuil, und laſſen 
Sie mic) morgen Ihren Entfchluß wiffen. 

Den andern Morgen befuchte ihn Courcelles 
und fagte: „Ihr Anfchlag kommt mir ganz un- 
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vergleichlich vor nur möcht' ich Sie bitten den 


armen Suͤnder ſelbſt zu machen und mir zu er- 
lauben den Hinterhalt anzuführen.“ 





| 185. 
Die angeerbte Eindliche Treue, 


Die kindliche Treue fchien in dem Metel- 
liſchen Gefchlechte zu Rom erblich zu feyn, 
Eın Feldherr diefes Namens welcher die Partei 
des Marcus Antonius gegen den Auguitus thätig 
unterftügt hatte, dem letztern aber in die Hände 
gefallen war, murde in der Stadt Samos vor 
ihn geführt um von dem bafeldft verfammelten 
Gerichtöhofe, bei welchem Auguftus felbft den 
Vorſitz hatte, mit andern Anhängern des Anto- 
nius gerichtet zu werden. Diefer Metelus war 
ein abgelebter Greis den die Fahre und der 
Kummer gebeugt hatten. Mit wanfenden Schrit- 
ten trat er näher ; fein langer Bart, fein weißes 
verworrenes Haar, feine entftellten Züge, alles 
zeugte von lange ausgeſtandenem Elende. Es 
dauerte daher lange ehe fein Sohn, der auf 
Auguftus Seite getreten war und jegt einer der 
Richter feined Vaters feyn follte, ihn in diefem 
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traurigen Zuſtande erkannte. Endlich entdeckte 
er ſeine Zuͤge und ſtürzte ſich unter einem Strom 
von Thraͤnen in die Arme ſeines Vaters. „Cäſar! 
rief er darauf in maͤnnlichem Tone, indem er ſich 
gegen den Auguſtus wandte: mein Vater war 
dein Feind und ich dein Gefaͤhrte. Er hatte deine 
Rache und ich deine Belohnung verdient. Ent⸗ 
weder jirafe mich mit ihm oder belohne mich 
durch meines Vaters Leben! Verzeih’ ibm um 
meinetwillen oder laß mich mit ihm morden !* 
Alle Umſtehenden waren gerührt. Auguftus felbft 
ward erweicht; er fchenfte dem Vater Metellus 
Leben und Freiheit, ober gleich Urſache hatte 
ibn ald einen erbitterten und unverföhnlichen 
Feind zu betrachten, 
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ı86. 
-Der angeerbte Heldenmuth. 


MW äprend den Unruhen welche die Ligue in 
Frankreich verbreitete wurde Barry, Gtatt- 
balter von Leucate in Languedoc, durch einen 
unbekannten Zufall von den Anhängern der Ligue 
gefangen und nach Narbonne gebracht. Berge 
bens fuchten fie ihn durch die glänzendften Ver— 
fprechungen dahin zu vermögen ihnen durch fei- 
nen Einfluß die Feſtung in die Hände zu liefern. 
Endlich bedrohte man ihn mit dem Tode wenn 
er feine zu Leucate zurückgebliebene Gattin nicht 
dahin bringen wurde ihnen die Stadtthore zu 
öffnen; allein er blieb unerfchütterlich und 
dieſe Dame , die man von der Gefahr ihres Ge— 
mahls benachrichtigte, gab zur Antwort: daß 
fie, wenn die Feinde des Königs eine Ungerech- 
tigkeit an ihrem Batten begehen wollten, nicht 
gedenfe diefelbe durch eine Niederträchtigkeit zu 
verhindern; übrigens, fuhr fie fort, kenne fie 
genau die Denkungsart ihres Gemahls; er würde 
nie fein Leben durch die Uebergabe einer Feſtung 
erfaufen für deren Erhaltung er mit Vergnügen 
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daſſelbe aufopferte. Statt eine fo edle Entfchlof- 
fenheit zu bewundern , glaubten fich diefe Un— 
menfchen dadurch beleidigt und vollgogen ihre. 
grauſame Drohung. 


Heinrich der IVre der ein Belobner fchöner 
Handlungen war, verlich darauf die Statthal- 
terichaft von Leucate dem Sohne diefer zwei 
Perſonen welche mit den größten Seelen des 
Alterthums verglichen werden können. Nach dem 
Tode diefes geliebten Königs unternahm ein fpa- 
nifches Kriegsheer die Belagerung der Stadt. 
Serbelloni welcher daffelbe anführte, fuchte 
den Statthalter durch die biendendfien Ver— 
beigungen zur Mebergabe zu bereden. Sie fennen 
mich wahrlich fchlecht,, antwortete Barry dem 
Offizier den jener mit diefem Auftrag an ihn 
gefchickt hatte: mein Vater farb um dem Koͤ— 
nige Leucate zu erhalten, er ftarb den fchönen 
freiwilligen Pflichtentod; und meine Mutter 
konnte das Leben eines angebereten Gatten retten 
und opferte es freiwillig der Bricht für ihren 
König. Wie können Gie glauben, daß der 
Sohn foicher Eltern mit eben der Entfchloffen- 
beit um elende Goldſtücke thun wird was jene 
nicht um Erhaltung des Theuerften thaten , das 
fie auf der Erde befaßen! O nein! der Name 
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Barry ſoll durch mich nicht entehrt werden! 
Oder glauben Sie nicht daß es ſchöner iſt mit 
dem Bewußtſeyn treu erfuͤllter Pflicht arm in 
feinem Vaterlande als reich unter feinen Fein- 
den zu leben? Nein! ich werde Leucate männ- 
lich vertheidigen und es fo Gott will, meinem 
Könige erhalten; gelingt dies meinen Anftreng- 
ungen nicht, fo hab’ ich doch meine Ehre geret- 
tet und meinem Gewiſſen Genüge geleiftet, und 
diefe Meberzeugung, mein Herr, tft mehr werth 
als alle ihre Schäße, als das Leben ſelbſt das 
ich gerne meiner Pflicht aufopfere !“ 


Der Berführer fab nun wohl daß Belle 
hung ihn feinem Ziele nicht näher brachte ; 
er änderte alfo den Ton und Fündigte dem 
Statthalter an, daß der Plab von morgen an 
Vebhaft befchoffen werden würde, „Diefe Sprache 
böre ich licher, antwortete Barıy: wenn Die 
Spanier mich tapfer angreifen fo. geben fie 
mir Gelegenheit mich tapfer zu vertheidigen. 
Mein Ruhm wird dann doppelt groß fenn, 
wenn ich ihren glänzenden Verfprechungen eine 
unerfchütterliche Treue und ihren tapfern 
Angriffen einen noch muthigern Widerftand 
entgegen fege.“ Er hielt Wort und verthei- 

| digte 
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digte den Platz mit der größten Hartnädigkeit, 
bis ihm der Herzog von Halluin zu Hülfe kam, 
die Spanier fchlug und Leucate entſetzte. 





187. | 
- Der neue Negulus. 


Die Holländer hatten auf der Inſel Formofa 
eine fehr beträchtliche Pflanzftadt angelegt. Der 
Chinefe Coxinga rüftete fich fie daraus zu 
vertreiben und befam bei der Landung einen 
bolländifchen Prediger, Namens Hambroeck, 
gefangen. Diefen 309 man einige Zeit nachher 
aus feinem Gefängniffe hervor, fchidte ihn in 
die Feftung Seeland um die Belagerten zur 
Vebergabe zu bereden und verfprach ihm feine 
Freiheit und beträchtliche Belohnungen wenn 
ihm fein Verfuch gelingen würde, Hambroeck 
begab fich in die Feſtung; allein flatt feinem 
Auftrage nach von Uebergabe zu fprechen , bera 
dere er vielmehr feine Landsleute ihren Feinden 
tapfern Widerftand zu Teiften und bewies ihnen 
daß fie durch männliche Standhaftigkeit diefelben 
zwingen würden fich. in kurzer Zeit zuruͤckzu⸗ 
sieben. 

II. i | 17 
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Die Beſatzung verſprach ſeinem Rathe zu fol⸗ 
gen, wollte aber die Ruͤckkehr Hambroecks in das 
feindliche Lager nicht zugeben, weil niemand 
zweifelte daß ſich die Feinde fuͤr den ſchlimmen 
Dienſt den er ihnen geleiſtet hatte, durch ſeinen 
Tod raͤchen würden; man wandte alſo alles an 
ihn zuruͤck zu behalten. Zwei ſeiner Toͤchter die 
ſich in dem Platze befanden, erſchöpften ſich in 
den zaͤrtlichſten Vorſtellungen und boten alles auf 
ihn in ſeinem Entſchluſſe zuruͤckzukehren wankend 
zu machen. „Ich habe verſprochen, antwortete er 
mit ruhiger Entſchloſſenheit, mich wieder in 
meine Bande zu ſtellen; ich muß mich meiner 
Zuſage entledigen. Nimmermehr ſoll man mei- 
nem Andenken vorwerfen, daß ich um mein Leben 
zu retten das Schickſal der Gefährten meines 
Ungluͤcks erſchwert oder ihnen vielleicht gar durch 
meine Wortbrüchigfeit den Tod zugezogen habe,“ 
Standhaft blieb er bei diefem Entfchluffe und 
alle Berfuche ibn davon abzubringen fcheiter- 
ten an der feften Nedlichkeit diefes großmüthigen 
Mannes. Gelaſſen nahm er von feinen Töchtern, 
Freunden und Bekannten Abfchied und trat 
ruhig den Ruͤckweg in das chinefifche Lager an. 





188. 


Sertorius.“ 


Mithridat faßte den Vorſatz zu verſuchen 
ob er ſich nicht wieder in den Beſitz derjenigen 
Länder ſetzen könnte welche er durch die Un— 
faͤlle des Kriegs und vermöge ſeines Vertrages 
mit Sylla genoͤthigt war den Römern abzu—⸗ 
treten. Die Siege des beruͤhmten Roͤmers S er- 
toriud , der durch die Bartei des Sylla 
ungerechter Weife aus feinem Vaterlande ver- 
wiefen worden war und jekt in Spanien mit 
gewaffneter Hand große Fortfchritte gegen die 
Heere der Römer machte, nährten vorzüglich 
feine Hoffnungen, Er befchloß mit diefem großen 
Feldherrn gemeine Sache zu machen und Tief 
ihm Schiffe und Geld zur Fortfeßung des Kriegs 
anbieten, mofern er ihm den Beſitz von Klein- 
Aſien verfichern wollte, 


Die Mitglieder des Kriegsrathes, welcher von 
Sertorius Senat genannt wurde und in deren 
Mitte er den Borfchlag des Mithridates ver- 
nahm, fanden denfelben fehr vortheilhaft, weil 
dieſer Fürft nur die Oberherrfchaft eines Landes 
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forderte das nicht ihnen fondern ihren Feinden 
zugebörte, wobei fie alfo nichts verlören fon- 
dern durch die Zufage diefer Forderung wefent- 
liche Vortheile erhielten, an welchen ihnen ge- 
genmwärtig fehr viel gelegen war. Nur Sertorius 
ſelbſt war verſchiedener Meinung. 


' Er milligte zwar ganz gerne darein daß 
Mithridat Bythinien und Kappadocien behielte, 
welche Länder ihm die Römer nie fireitig ger 
macht hatten und. auch feine rechtmäßige An⸗ 
fprüche darauf machen konnten; eine Provinz 
aber welche er in offener Feldfchlacht mit den 
Römern verloren, die er ihnen erft neulich noch 
durch einen fürmlichen mit Syla gefchloffenen 
Vertrag abgetreten hatte und welche die Römer 
alfo mit Recht befagen, wollte er ihm fchlechter- 
dings nicht zurücgeben noch dazu „beitragen 
daß er wieder in den Beſitz derfeiben geſetzt 
würde: „denn Rom, fagte ery. muß durch meine 
Siege , nicht aber meine Siege auf Unkoſten der 
Größe Roms wachfen. Ein tapferer Mann, ſetzte 
er hinzu, muß mit Ruhm zu fiegen ſuchen; 
kann er nicht anders fiegen ald mit Schande, 
fo iſt es beſſer er flirbt, denn dag Leben 
ſelbſt darf nicht durch Schande erkauft 
werden.“ 
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Als dieſe Antwort dem Mithridat hinterbracht 
wurde, ſetzte ſie ihn in das aͤußerſte Erſtaunen 
und man verſichert daß er bei dieſer Gelegenheit 
ausgerufen habe: „Welche Befehle haben wir 
einſt von dieſem Sertorius zu erwarten wenn 
er mitten in Rom im Senate ſitzen wird, da 
er jetzt, an die Ufer des atlantiſchen Meeres 
verwieſen, meinen Staaten Grenzen vorſchreibt 
und mir den Krieg ankuͤndigt wenn ich Klein- 
Afien antafte!« 





189. 


Der Mechfel des Gluͤcks. 


Barbula, ein alter Freund des Antonius 
dem er bei der Schlacht von Philippi gedient 
hatte, kaufte nach dieſem Treffen einen in die 
Acht erklaͤrten Roͤmer der ſich um ſein Leben 
zu retten als einen Sclaven verkleidet hatte. 
Dieſer vermeinte Sclave, welchen die Geſchichte 
uns bloß unter ſeinem Vornamen Markus 
bezeichnet, wurde zu allerlei Geſchaͤften ange- 
halten und verrichtete ſie mit einer Klugheit 
und Treue die feinen wahren Stand erra- 
then ließen. Barbula wollte ihm fein Geheim- 
niß abnöthigen und verfprach ihm wenn. er 
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| unter der Anzahl der Geächteten wäre, feinen 


Namen aus diefem fchredlichen Verzeichniſſe 
ausloͤſchen zu laſſen; allein Markus blich ftand- 
baft bei feinem Schweigen und folgte feinem 
Herrn nach Rom. Hier ward er von einem 
Freunde ded Barbula erfannt und diefer ver- 
wandte fich fogleich bei Agrippa um feine 
Begnadigung, welche er auch durch die Zür- 
fprache des Lestern erhielt. Hierdurch wurde 
Marfus für die Partei des Auguftus eingenom- 
men, dem er nun mit aller Treue diente, 


Mehrere Fahre bernach begann der Krieg 
welcher durch die Schlacht bei Actium ge- 
endigt wurde wo Marfus und Barbula fich 
abermals gerrennt fanden, indem der Erftere für 
den Auguſtus und der Andere für den Antonius 


‚focht. Nach dem Treffen erneuerte fich unter 


ihnen die vormalige Scene, wiewohl auf die 
entgegengefegte Art. Bekanntermaßen fiegte Au- 
gufins im diefer Schlacht und Barbula, der 
feinen Berfolgern nicht mehr ausweichen konn⸗ 
te, wußte fein anderes Mittel dem Tode zu 
entgehen, als ſich unter dem Sclavenkittel zu 
verbergen. Marfus traf ihn zufälliger Weife 


‚unter diefer Kleidung an, fellte fich als ob 


er ihn nicht kennete, Taufte ihn und bediente 
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fih der Gunſt worin er bei Auguftus fand, 
um nun auch feinerfeits den zu retten der 
fein Befreier gewefen war. Einige Zeit nachher 
wurden diefe beiden Freunde Conſuls mit ein- 
ander und machten dadurch die fonderbare Aehn⸗ 
lichkeit vollfommen, welche das Schickſal in die 
Begebenheiten ihres Lebens gelegt batte. 





190%. 
Heldenmüthige Thraͤnen. 


Ars der große König Johann Sobiesky fih 
zu Pferde feste um die Chriftenheit zu retten, 
betrachtete ihn die Königin feine Gemahlin mit 
Thränen und ſchloß den jüngſten ihrer Söhne 
in die Arme. „Warum weinen Sie, Königin ?“ 
fagte der Monarch zu ihr. „ch weine, antwor⸗ 
tete fie, weil dieſes Kind nicht im Stande if 
Ihnen wie die andern zu folgen.“ 
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191. | 
Der. wohlbezahlte Schmeichler. 


Ein franzöfifcher General der dem großen 
Condé fchmeicheln wollte, ob ihn gleich der 
berrliche Sieg den derfelbe bei Roeroy erfochten 
hatte, zur Eiferfucht reiste, fagte zu dieſem jun. 
gen Helden, welcher damals erfl zwei und ziwan- 
zig Fahre alt war: „Was werden nun wohl die 
Neider ihres Ruhms dazu fagen?“ „Sch weis 
ed nicht, antwortete der Bring, ich möchte wohl 
Sie darum fragen.“ 





192. 2 
Zeuxis und Parrhafius. 


Fenris ‚, ein berühmter griechifcher Maler, 
hatte verfchiedene Nebenbuhler , worunter Ti⸗ 
manthes und Parrhaſius die vornchmiten 
waren. Diefer letztere gieng mit ibm einen Wett- 
fireit bei einer öffentlichen Verſammlung ein, 
wo man fih um die Breife der Malerei be- 
eiferte. Zeuxis hatte ein Gemälde verfertigt 
welches einige Trauben fo natürlich vorftellte, 
daß fobald es zur Schau ausgeflellt wurde 
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die Vögel binzuflogen um die Beeren davon ab- 
zupiden. Er war hierüber entzuͤckt und, flolz 
auf den Beifall diefer unverdächtigen und un- 
verwerflichen Richter, forderte er den Parrhaſius 
anf zu zeigen was er diefem Gemälde entgegen- 
zuftellen hätte. Parrhaſius Tangte eine Tafel 
hervor, welche wie es fchien mit einem dünnen 
Vorhange bededt war. „Zieh deinen Vorhang 
weg, fuhr Zeuxis fort, damit wir dein Meifter- 
fü fehen Fönnen.“ Diefer Vorhang war das 
Gemälde felbft. Zeuxis geftand dag er überwun- 
den ſey; „denn fagte er, ich habe nur Vögel 
betrogen, Barrhafius aber hat mich ſelbſt, einen 
Maler, getäuſcht.“ 





193. 
Der zum General gewordene Schneider, 


Dar berühmte Doͤrfling, ein Feldherr des 
großen Kurfuͤrſten Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg, war anfaͤnglich ein Schneider. 
Als er feine Lehriahre in Tangermünde über- 
fanden hatte, trieb ihn fein Ehrgeiz an nach 
Berlin zu wandern um dafelbft Arbeit zu 
fuchen. Da man auf einer Fähre über die Elbe 
feßen mußte und er das Fahrgeld nicht bezahlen 
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konnte, wurde ihm die Ueberfahrt verweigert. 
Dieſer Schimpf ärgerte ihn und er verſchmaͤhte 
‚ein Handwerk welches er für die Urſache deſſel⸗ 
ben hielt. Er warf feinen Bündel in den Fluß 
und wurde Soldat: in diefer Laufbahn machte 
er Riefenfchritte, gewann die Hochachtung feiner 
Kameraden, feiner Offiziere und endlich die 
des Kurfürften feines Herrn. 

Diefer große Fürft welcher den Krieg Tiebte, 
ihn verfiand und gezwungen war ihn zu führen, 
beförderte fchleunig einen Mann der die Tugen- 
den eined Bürgers mit allen Talenten eined 
Helden vereinigte, Dörfling murde zum Feld- 
marfchall erhoben und entiprach ganz dem Bes 
griffe den man fich von einem Manne machen 
muß welcher vom Stand eines Soldaten zur 
Feldherrnwürde gelangt ift. Eine fo fchleunige 
Beförderung erweckte die Eiferfucht der niedrigen 
Seelen. E gab Leute die elend genug waren zu 
fagen daß Dorfling, ob er fchon ein großer 
Herr geworden ſey, dennoch dad Aeußere feines 
erften Standes nicht verloren babe. „Ja, fagte 
er zu denen welche ibm diefes binterbrachten, 
ich bin ein Schneider gewefen und babe Tuch 
gefchnitten : nun aber werde ich denen die Ohren 
abfchneiden die Uebels von mir reden.“ 





195 Anuwmstt 


Die neue Amazone. 


Die Tuͤrken hatten Sbarras bezwungen 
und belagerten Tremlawla. Da der benach- 
barte Adel der fich in diefe Feſtung geflüchtet 
hatte, die dringende Gefahr fah fo verfammelte 
er fich und befchloß, weil er feine Nachricht 
von dem Anruͤcken eines Entfated hatte, den 


Pla zu übergeben. Die Gemahlin des Gtatt- . 


halters Chraſonowsky hatte unbemerkt die- 
fen Beſchluß mit angehört, Auf der Stelle 
eilte fie auf die Brefche wo ihr Gemahl die 
Feſtung vertheidigte und benachrichtigte ihn 
von dem was vorgieng. Chrafonomwsfy verfügte 
fich fogleich in die Verſammlung diefer Feigen, 
„Es iſt zweifelhaft, Sprach er, ob der Feind 
und bezwingen wird; allein es ift gewiß daß 
wenn Ihr auf Euerm elenden Entfchhuffe be- 
bebarret, ich Euch fo wie Ihr da fend in diefer 
Stunde noch verbrennen laffe. Meine Soldaten 
ſtehen mit brennender Lunte an den Thüren, 
um meine Befehle zu vollzichen. Entfchließt 
Euch!“ Diefe kurze aber mit männlicher 
Feſtigkeit ausgefprochene Rede machte die Feig- 


268 | — o — J 
ſten in der Verſammlung verſtummen, goß neuen 
Muth in die niedergeſchlagenen Herzen und 
man fuhr fort ſich zu vertheidigen. 


Ihrerſeits verdoppelten die Tuͤrken ihren 
Eifer; fie waren in vier Stuͤrmen zuruͤckgeſchla⸗ 
gen worden und bereiteten fich zu einem fünften. 
Chraſonowsky fchien darüber unrubig. Seine 
Gattin hielt diefe wohlgegründete Unruhe für 
eine Schwachheit und zeigte ihrem Gemahl zwei 
Dolche: „Wenn du dich ergiebft, fprach fie 
mit edler Entfchloffenheit, fo foll der eine für 
mich und der andere für dich fenn.“ Chrafo- 
nowsky ermannte fich und bald darauf fam 
die polnifche Armee an und nöthigte die Feinde 
die Belagerung aufzuheben, 





‚199. 
Die Mutter des Antonius. 


Kaum batte Antonius die oberfte Gewalt 
in Kom am fich geriffen, fo ließ er die vor- 
nehmſten feiner Feinde in die Acht erklären 
und ohne mweitere Prozeßform binrichten, Die 
Todesftrafe ward fogar gegen diejenigen aus— 
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gefprochen welche die Geächteten vor ihren 


grauſamen VBerfolgern verbargen Und man 


nahm feine Rückficht auf den Stand, die Eigen. 
fchaften oder das Alter diefer Unglücklichen. 
- Ströme von Blut floßen in jenen Tagen des 
Schredend und niemand war am Morgen 
gewiß ob er am Abende noch leben würde. 
Deſto erhabener war der Muth derjenigen 
: welche allen Gefahren trogten um die Unglück⸗ 
lichen zu retten, und defto ſeliger das Gefühl 
den Schönen Zweck ihrer Aufopferungen erreicht 
zu haben. Dft zwar ward in jenen fürmifchen 
Zeiten die fanfte Menfchlichfeit verfannt, doch 
nicht felten behauptete fie auch ihre Rechte gegen 
die wildefte Barbarei; denn nie erlifcht der 
Funke der Gottheit ganz in der Bruft des Men- 
fchen, und wenn ihn auch Leidenfchaft oder 
North zumeilen mit einer rauhen Rinde über- 
ziehen, fo bleibt doch immer ein Beruͤhrungs⸗ 
punft mit dem edlen Seräpte | der ſanften 
EIN offen. 


Lucius Säfar, der Oheim des Antonius, 
war unter der Anzahl der Geächteten und 
Rüchtete fih in das Haus feiner Schweiter 
Julia, wo er lange Zeit nicht beunruhigt 
wurde, weil fih niemand unterſtand gemalt. 


fam in die Wohnung der Mutter des Trium- | 
virs zu dringen. Doch wagte ed endlich ein 
Hauptmann mit einigen Soldaten‘ den Pallaſt 
zu umgeben und trokig die Auslieferung des 
Geächteten zu verlangen. Allein Julia ſtemmte 
ibm beide Arme entgegen und fprach mit edlem 
Trotze: „Nur über meine Leiche geht der Weg 
zu meines Bruders Leben! Ehe ihr Lucius 
Caͤſar tödtet, müßt ihr erſt diejenige morden 
die euerm Feldberm das Leben gab!“ Die Sol- 
daten, die zwar an alle Arten von Sraufamfeit 
gewöhnt waren, konnten doch der Wirkung Die, 
fer kühnen Entfchloffenheit nicht widerftehben und 
zogen fich voller Ehrfurcht und Bewunderung 
zuruͤck. 


Jetzt verfuͤgte ſich Julia auf den Markt— 


platz, wo Antonius mit feinen beiden Amtd- 


beüdern zu Gerichte fa. — »„Ich Fomme, 
forach fie zu ihm, mich felbft anzuklagen, daß 
ich den geächteten Lucius Cäſar, meinen Bruder, 
in meinem Haufe verborgen habe; ich werde 


ihn feinen Verfolgern nicht überliefern. Be— 


ſtehl alfo, daß man deine Mutter hinrichte, 


damit du ungeflört auch deinen Oheim morden 


kannſt. 


— 0 — 271 _ 

Diefe Worte erfchütterten den fonft unerbitt- 
lich-graufamen Antonius, er begnadigte auf der 
Stelle den Lucius Cäſar und Julia Fehrte mit 
dem.feligften aller Gefühle zuruͤck, die Retterin 
ihres Bruders zu ſeyn. 





19b6. 
Die beiden griechiſchen Freunde. 


Ein Schiff von Chaltis welches aus Ita⸗ 
lien zurückkam und ſeinen Lauf gegen Athen 
richtete, wurde beim Auslaufen aus der ſici— 
lianiſchen Meerenge von einem fuͤrchterlichen 
Sturme überfallen und in die Gegend der Jr 
ſel Zazynth verfchlagen. Euthidichus und 
Damon, zwei junge Chalcidier die vor fürs 
zem den Bund der Freundfchaft unter fich 
errichter hatten, befanden fich auf demfelben, 
Dem letztern, der erft von einer langwierigen 
Krankheit genefen und noch ſchwach und ab- 
gezehrt war, wurde durch die Erfchütterung 
des Schiffes übel, fo daß .er fi) an dem Bord 
deffelben halten mußte. Ploͤtzlich wankte das 
Schiff bei einem neuen Windſtoß auf Die 
Geite und Damon der ſich nicht mehr halten 
konnte fiel ins Waſſer. Euthidichus der fchon 
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ſchlummerte, wurde durch das Geraͤuſch geweckt 
und ſtuͤrzte ſich ſeinem Freunde nach, ohne zu 
bedenken daB es Nacht und der Tod unver- 
- meidlich fey. Er ergriff Damon beiden Haaren 
und fuchte ihn über dem Wafler zu erhalten. 
Dit unbefchreiblicher Mühe gelang ihm dies 
da fich fein Freund aus Schwachheit gar Feine 
Hülfe geben Fonnte und ihm im Gegentbeil 
die zunehmende Schwere feiner Kleider immer 
mehr zu fchaffen machte. Zwar fuchte man ihnen 
vom Schiffe aus zu helfen, allein plöglich .er- 
griff der Sturm aufs neue das Schiff und 
führte ed gewaltfam davon. Man hatte kaum 
noch fo viel Zeit ihnen einige Stücde Korkholz 
und die Schiffsleiter zuzuwerfen. Die erftern 
erreichten fie und es gelang ihnen mit Hulfe der- 
felben bis zum Morgen über dem Waſſer zu blei- 
ben, wo fie auch die Schiffsleiter erreichten und 
fich vermittelt derfelben grücklich auf eine nahe 
Inſel retteten. Bon da begaben fie fich nach 
Athen, mofelbft fie ihre Tage im Schooße der 
Freundſchaft und der Wiffenfchaften zubrachten 
und die Götter Tobten welche die Tugend zuwei⸗ 
len hart prüfen ‚. aber defto herrlicher belohnen. 
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| 197. 

Die beiden englifchen Freunde, 

Ä Die zwei Claſſen der Schule von Weſt muͤn— 
ter find bloß durch einen Vorhang unterichie- 
den, den einit ein Schuler von ungefähr zerriß. 
Diefer Knabe der einen fehr fanften und ſchuͤch⸗ 
ternen Character hatte, zitterte vom Kopf bis 
zu den Füßen aus Furcht vor den Streichen die 
er zur Strafe feiner Unvorfichtigfeit von einem 
Lehrer zu erhalten befürchtete, deſſen äußerfte 
Strenge befannt war. Einer feiner Mitfchäler 
hatte Mitleiden mit feiner Angſt und fuchte 
ibn zu beruhigen , indem er das Vergeben auf 
ſich nahm und die Ötrafe dafür litt. Bon die- 
fem Augenblif an ſchwuren fich diefe beiden 
Freunde ewige unveränderliche Freundfchaft 
und hatten auch einige Jahre fpäter Gelegenheit 
diefelbe zu bewähren. 

Sie waren nämlich bereits zu Männern ber- 
angewachien und hatten fich feit den Schul- 
fahren nicht mehr gefeben, ald die Unruhen in 
England ausbrachen die Carl dem Erften das 
Leben Eofteten und den berüchtigten Cromwell 
an die Spige der englifchen Regierung ftellten. 

II. 18 


274 — o — 

Die beiden Freunde hatten an dieſen Unruhen 
Antheil genommen; der welcher den Vorhang 
zerriſſen hatte, war naͤmlich in Civildienſten bei 
der republikaniſchen Partei angeſtellt und der 
andere , der die Strafe gelitten hatte, war Offi- 
zier in der Eöniglichen Armee, 


Diefer wurde einft nach einem Treffen gefan- 
gen und da die Republikaner ihre Feinde als 
Rebellen behandelten, mit andern Offizieren 
vor einen Gerichtshof geichleppt Yon dem er 
nichts anders als das Todesurtheil zu erwarten 
hatte. Unter diefen Richtern war zum Glücke 
fein alter Schulfreund der, fobald er feinen 
Namen audfprechen hörte, aufmerffam wurde 
und ibm, ohne fich zu erfennen zu geben, ver 
fchiedene fchlaue Fragen vorlegte aus deren Be- 
Antwortung er fich überzeugte daß der Ge— 
fangene wirklich fein großmuͤthiger Freund ſey. 
Sogleich fchob er das Urtheil um einige Tage 
auf und reiste in größter Eile nach London , wo 
es ihm auch durch feinen Einfuß bei Cromwell 
gelang die Begnadigung feines Freundes zu er- 
halten. Man denke fich die Fremde diefer 
Freunde bei der Erkennungsſcene! 
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198. 
Der geſtrafte Uebermuth. 


Don Juan von Defterreich,, ein unehelicher 
Sohn Philipps des WVten Königs von 
Spanien, hatte fich gegen VBortugal sum Kriege 
gerüfter und fprach immer mit großer Gering- 
fchäbung von diefer Macht die er mit leichter 
Mühe zu unterjochen glaubte, Er gieng in fei- 
nem Uebermuthe fo weit , daß er ein Verzeichniß 
feines Heeres und aller feiner unermeßlichen 
Kriensgerärhfchaften in Madrid öffentlich an- 
fchlagen ließ. Allein er wurde bald empfindlich 
für diefe Prahlerei geftraft, Der Marfchall von 
Schomberg ſchlug ihn bei Eſtremos aufs 
Haupt und der größere Theil feines Gepädes 
fiel in die Hände der Vortugieſen. 


Unter diefem fanden fie auch , in feiner Scha- 
tulle, einen jener Anfchlagzettel, welcher eine ge» 
naue Berechnung der Truppen, des groben Be- 
ſchützes, aller Arten von Kriegsbedürfnifien, fa 
fogar der Hufeifen uud Nägel enthielt die man 
sur Eroberung von Portugal mit fich geführt 
hatte. Der Hof von Liffabon Tied durch den 

18* 
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Staats⸗Secretär unter dieſen gedruckten Zettel 
ſchreiben: „Wir bezeugen daß alles obenſtehende 
richtig angegeben iſt, indem wir es bei der Nie- 
derlage de8 Don Juan von Oeſtreich unweit 
Eſtremos, pünktlich fo befunden haben.“ Allem 
Anfchein nach wurde diefer beglaubigte Aufſatz 
nach Madrid gefchict. 


1909. 
Brutus. 


Als Brutus die Patarier gezwungen hatte 
ihm ihre Stadt auf Gnade und Ungnade zu 
übergeben, fo bemächtigte er ſich aus Gtaats- 
klugheit des öffentlichen Schatzes fo wie aller 
Neichthümer der Einwohner und ließ bei Todes- 
firafe befehlen, alle Koftbarfeiten die fich in 
der Stadt befanden in feine Hände zu liefern. 
Einige Tage bernach Hagte ein Sclave feinen 
Herrn bei ibm an, daß er Geld verborgen hätte 
und zeigte den Ort an, wo fih der Schatz 
wirklich befand, den man alfo in Befchlag nahm. 
Der Patarier wurde darauf verhaftet und nebft 
dem Schaven vor den VBroconful geführt. Die 
Mutter des Beklagten folgte ihnen und zitterte 


für das Leben ihres Sohnes. Brutus empfieng 
fie mit ernfter Miene und hörte Falt die Klage 
fo wie die Verantwortung an, ohne zu antworten. 
Fest fürzte die Mutter zu feinen Füßen und 
gab ſich ſelbſt als Urheberin des Verbrechens 
an, um ihren Sohn zu retten. Noch immer 
ſchwieg der Proconſul, allein der Sclave, der 
eine anſehnliche Belohnung zu erhaſchen hoffte, 
gab ſich alle Muͤhe die Ausſage der Mutter zu 
entkräften und ihre Unwahrheit darzuthun 
und der Sohn der lieber ſelbſt Strafe leiden, 
als eine edelmüthige Mutter fein eigenes Ver- 
brechen büßen ſehen wollte, unterflügte den 
Scelaven in feinen Beweiſen gegen fich felbft, 
nur um feine Mutter zu befreien. So entſtand 
unter diefen edeln Menfchen ein Wettftreit der 
Tugend gegen welche die Niederträchtigfeit des 
elenden Sclaven fonderbar abftach. Brutus 
fannte ganz den Werth diefed fchönen Streites 
und wußte die Tugend zu belohnen. Er gab den 
Beklagten al’ ihr Gold zurüd, uͤberhäufte fie 
mit Lobfprüchen und Ehrenbezeugungen und ließ 
den treuloſen Sclaven kreuzigen. 
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200. 
Der bewaͤhrte Heldenmuth. 


Fairfar, einer der Generale, welche unter 
Eromwell die Mifvergnügten in England 
gegen den König Carl den Erften anführten, 
hatte die Stadt Gloucefter angegriffen und durch 
ein Ungefähr den dreizehnjährigen Sohn des 
Stattbalters Capel in feine Gewalt befommen, 
Bon diefem Umſtande fuchte er Nutzen zu ziehen 
und ließ den Statthalter zu einer Unterredung 
einladen, welche diefer annahm, Kurz vor diefer 
Zufammenfunft ließ er den Sohn deflelben vor 
fich rufen und ermahnte ihn, wenn ihm fein 
Leben lieb fey , feinen Vater zur Webergabe der 
Feſtung zu bereden. „Mein Vater iſt zu weile, 
antwortete das edelmüthige Kind, um einen 
Rath von mir anzunehmen.“ Nun wohl, ant- 
wortete Fairfax voll Wuth, fo folk du ſterben 
weil du nicht zu leben verlangſt. 


Capel erfchien menige Augenblide darauf. 
Vergebens fuchte man ihn durch die glänzend. 
ften Verfprechungen zu gewinnen: er blieb un. 
erfchürterlich, Plöglich rollt ein Vorhang vor 
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ſeinen Augen auf und der ungluͤckliche Vater 
ſieht ſeinen Sohn bis auf den Guͤrtel entbloͤßt 
mit auf den Ruͤcken gebundenen Haͤnden zwiſchen 
vier Soldaten ſtehen, wovon ihm zwei einen 
Dolch auf die Bruſt und die beiden andern eine 
Piſtole auf das Herz balten. Uebergeben Sie 
auf der Stelle Ihre Feſtung, ſpricht ein Offizier 
zu ihm: noch koͤnnen Sie cd unter vortheil— 
haften und chrenvollen Bedingungen; mo nicht » 
jo fließt diefen Augenblick das Blut Ihres 
Sohnes!“ 


Der Statthalter erichrad heftig über diefen 
gräßlichen Anblick und war lange feiner Sinne 
nicht mächtig; allein endlich fiegten feine Stand- 
baftigkeit und feine Treue: „Mein Sohn! rief 
er aus gedenfe was du Gott und dem Könige 
ihuldig bit!“ Dreimal wiederholte er diefe 
heldenmüthigen Worte und Fehrte dann in den 
lag zuruͤck, welchen er fortfuhr mit vieler Leb- 
baftigfeit und Geſchicklichkeit zu veriheidigen. 
Endlich mußte er ihn dennoch übergeben, weil 
der beranrüdende Entfag durch Cromwell ge- 
fchlagen wurde und es ihm gänzlich an Lebens. 
mitteln fehlte um fich Länger zu halten. 
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201. 


Der treue Unterthan. 


Bei der berühmten Schlacht von Fehrbellin 
ritt der große Kurfuͤrſt Friedrich Wilhelm 
ein weißes Pferd. Froben, fein Stallmeifter, 
bemerkte daß die Schweden auf diefes Bferd, 
welches fich durch feine Farbe auszeichnete, mehr 
als auf die übrigen fchoffen. Er bat feinen Herrn 
ed gegen das feinige zu vertaufchen unter dem 
Borwande , daß das Pferd des Kurfürften fcheu 
wäre und kaum hatte diefer treue Diener 
das letztere einige Augenblicke beftiegen, fo ward 
er durch eine Kanonenkugel getödtet; er rertete 
alfo durch feinen Tod das Leben feines Herrn. 





202. 
Die brüderliche Liebe. 


Maprend der Streitigkeiten zwiſchen Anto- 
nius und Auguſtus, die den ganzen römi- 
fchen Staat beunrubigten, war Adiatorig, 
ans dem Gefchlechte der Vierfürflen aus Gallo- 
Gräcien, von Antonius zum Oberherrn oder 
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Fuͤrſten der Stadt Heraklea in Pontus ernannt 
worden. Ein Theil dieſer Stadt war durch eine 
römiſche Colonie bewohnt. Adiatorix, der die 
Roͤmer haßte und ſich von ihnen unabhängig zu 
machen wuͤnſchte, ſuchte aus den Zwiſtigkeiten 
derſelben Vortheil zu ziehen; er uͤberfiel einſt, 
unter dem Vorwande eines Befehls von Anto- 
nius, des Nachts die Einwohner diefer Pllanz- 
ſtadt und ließ fie alle niederfäbeln, 


Kurze Zeit darauf wurde Antonius durch 
Auguſtus überwunden der nun gegen Adintorig 
zu Felde 309, denfelben befiegte, gefangen 
nahm, ihn mit feiner Familie zu Rom im 
Triumphe aufführte und um fein Berbrechen 
gegen die Nömer zu befirafen ihn und den . 
älteften feiner drei Soͤhue zum Tode verurtheilte, 
Als man nun diefen unglücdlichen Fürſten mit 
feinem Sohne Dyrentus zum NRichtplage 
führte, fo drängte ſich ploͤtzlich der zweite 
Sohn durch die Menge und machte jenem das 
Recht der Erfigeburt fireitig um an feiner Stelle 
fterben zu dürfen. Dytentus hingegen vertbei- 
digte. mit dem nämlichen Eifer feine Geburt. 
Keiner wollte nachgeben; diefer edle Wettitreit 
dauerte lange und wurde auf beiden Seiten mit 
gleicher Seelengröße geführt. Endlich fiellten 
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ihre gemeinſchaftlichen Eltern dem. Dytentus 
vor, daß da er von reiferem Alter wäre, er ſeiner 
Mutter und dem juͤngſten ſeiner Bruͤder leichter 
zur Stuͤtze und zum Troſt dienen könnte. Dies 
allein vermochte ihn nachzugeben und ſein 
Bruder wurde an ſeiner Statt enthauptet. Dieſe 
erftaunungswürdige Begebenheit machte großes 
Aufſehen. Als Auguftus Nachricht davon erhielt, 
fo bereuete er feine Härte gegen diefe Familie 
und gab dem Dytentus, um fie fo viel wie mög- 
lich wieder gut zu machen, die Prieſterwürde 
der Bellona zu Komana in Bontus, welche 
damals ald eine fehr einträgliche Anflellung be- 
trachter werden fonnte, 





203. 
Zorn hat bisweilen auch ſeinen Nutzen. 


Der Herr von Alligre, Vater des Kanzlers 
dieſes Namens, war von ſehr kaltem Blute 
und nicht leicht aus der Faſſung zu bringen. 
In einer gefährlichen Krankheit deſſelben ver- 
ordnete fein Arzt ihn zum Zorne zu reizen 
und während der Aufwallung ſeines Blutes 
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ihm eine gewifle Arznei zu geben. Der Kam- 
merdiener übernahm dieſes Gefchäft und ver- 
juchte auf verfchiedene Art feinen Herrn zum 
Zorne zu bringen. Sobald der Tag grauere 
trat er mit Ungeſtüm in fein Zimmer und riß 
mit großem Geräuſche die Vorhaͤnge auf. 
„Wie viel Uhr iſt es?“ fragte Herr' von Alligre 
mit ſeinem gewoͤhnlichen kalten Blute. Der 
Kammerdiener reichte ihm hierauf das Hemd, 
das er ihm gewärmt hatte, ganz heiß und ver- 
brannt, fo daß ed feinen Herrn empfindlich 
ſchmerzte, fobald er ed anrührte. Mit der näm- 
lichen Kälte fagte er: „man muß mir ein att- 
dered wärmen.“ Nun fieß der Kammer 
Diener aus anfcheinender Unvorfichtigfeit an 
einige Taffen von feinem venetianifchem Porcel- 
lan, an welchen fein Herr eine befondere Freude 
hatte und zerbrach fie. „DO Schade, rief Herr 
von Alligre, fie waren fo ſchoͤn!“ Kurz, nichts 
fonnte ihn aus feiner Faſſung bringen und 
der Kammerdiener gab bereits die Hoffnung dazu 
auf, als ein gewiffer Herr in einem taffenen 
Kleide ihn befuchte, um ihn von einem Rechts⸗ 
handel zu unterrichten der bei feinem Gerichts- 
hofe anhängig war, Diefer Herr vertheidigte 
mit vieler Hitze feine Sache und machte dabei 
fo vielerlei Geberden, daß alle feine Glieder 
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in Bewegung kamen und au dem Taffent feiner 
Kleidung ein fehr unangenehmes Geräuſch ver- 
urfachten. Lange börte ihm Herr von Alligre 
gelaffen und aufmerkſam zu; als fich aber die» 
ſes Geräuſch immer vermehrte je wärmer der 
andere feine Sache vertheidigte, fo wurde er 
endlich böfe und fagte in volligem Zorne: „zum 
Henker, mein Herr, wenn Gie wollen daß ich 
Sie verfteben foll, fo machen Sie Ihr Kleid 
fchweigen ! * 


Kaum hörte der Kammerdiener, daß ſein 
Herr wirklich aufgebracht ſey, ſo reichte er ihm 
die Arznei, welche auch die erwuͤnſchte Wirkung 
that. 





204. 
Der Tyrann und der Dichter. 


Der Tyrann Dionys hatte bisweilen den 
unglücklichen Einfall Verſe zu machen und 
was noch mehr iſt, zu glauben daß fie vortreff⸗ 
lich wären. Er war aber nicht bloß mit feinem 
eigenen Beifall zufrieden, fondern trieb feine 
Unverfchämtheit fo weit , daß er von allen denen 
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welchen er feine Gedichte vorlas, Lobſprüche ver- 
langte und die, welche ihm diefelben vermeiger- 
ten , feine Ungnade oft empfindlich genug fühlen 
ließ. Ein Schwarm abgeichmadter Schmeich- 
ler und heißhungriger Poeten benusten diefe 
Schwachheit des Fürften und beftärften ihn in 
dem hohen Begriffe den .er von den Früchten 
feiner Muße gefaßt hatte. Philoxenes hin— 
gegen, ein angefehbener und ruͤhmlich bekannter 
Dichter an feinem Hofe, welcher fich befonders 
in der dithyrambiſchen Verdltt hervorge- 
than hatte, war der einzige der fich von diefem 
Strom von Lobeserhebungen und Schmeiche- 
feien nicht hinreißen ließ, fondern immer fein 
Urtheil befcheiden für fich behielt. 


Dionys wünfchte auch diefes Dichters Bei— 
“fall zu erhalten und las ibm einit ein Gedicht 
von feiner Arbeit vor, dem er einen beiondern 
Werth beilegte und worüber er ibn um feine 
Meinung fragte, Philorenes fagte ibm diefelbe 
mit feiner gewöhnlichen Freimuͤthigkeit und 
legte ihm alle Fehler feines Gedichtes vor Au—⸗ 
gen. Der Tyrann welcher feinen Tadel gewohnt 
war, fühlte fich dadurch nicht wenig beleidigt, 
fchrieb diefe Vermeſſenheit der Eiferfucht des 
Philogenes zu und befahl, ihn nach den Stein- 
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gruben zu führen, eine Strafe die mit unferer 
heutigen Feitungsarbeit einige Aehnlichkeit hatte. 
Der ganze Hof war beſtuͤrzt und traurig über 
diefe Verhaftung , denn der edelmuthige Gefan- 
gene war fehr gefchägtz feine Freunde nahmen 
ſich alſo feiner thätig an und erhielten bald von 
dem Tyrannen feine Befreiung. 


Um nun fein Unrecht wieder gut zu machen, 
ließ ihn Dionyd bald darauf zu einer Foftbaren 
Mahlzeit aden, die er ſeinem Hofe gab. 
Bei dieſer Gelegenheit verſäumte er nicht, das 
Geſpräch wieder auf ſeine Verſe zu lenken, um 
davon den gewoͤhnlichen Beifall einzuärnten. 
Er ſagte diesmal einzelne Stellen davon her 
welche ihm die vorzüglichſten ſchienen weil er 
die meiſte Mühe darauf verwendet hatte, und 
verlangte nochmals das Urtheil des Philoxenes, 
an defien Beifall ihm fehr viel gelegen zu ſeyn 
fchien, eben meil er nicht zu fchmeicheln ge- 
wohnt war. Diesmal hoffte er ihn um fo ge- 
wiffer zu erhalten, weil er fich verfprach daß 
der Bhilofoph durch die vorherige Strafe ge- 
witzigt feyn würde. Allein Philoxenes wollte 
nicht gegen feine Weberzeugung fprechen; er 
wandte fich alfo ohne dem Tyrannen zu ant- 
worten, zu der Wache. die um die Tafel ber 
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ſtund, und ſagte zu ihr in einem halb ernſthaf⸗ 
ten und halb luſtigen Tone: „Fuͤhret mich wie. 
der in die Steingruben.“ Der Fürft konnte ſich 
nicht enthalten uͤber das zu lachen was ihn zu 
einer andern Zeit empfindlich beleidigt haben 
wuͤrde, und ließ ihn nicht die mindeſte Unan⸗ 
nehmlichkeit deßwegen erfahren. 


en 
| 205. 2 
Der erſetzte Verluß 


In einem Scharmützel das vor der berühmten 
Schlacht bei Herſan vorfiel welche die kaiſer— 
liche Armee unter den Befehlen des Herzog von 
Lothringen gegen die Türken gewann, nahmen 
die Tegtern dem Eornet der Compagnie von 
Eommerci feine Standarte weg. Der Prinz 
von Commerci begebrte-fogleich von dem Her- 
zoge von Lothringen die Erlaubniß, bei den 
Ungläubigen eine andere holen zu dürfen. Kaum 
batte er diefe erhalten, fo fprengte er mit der 
Piſtole in einer und dem bloßen Säbel in der 
andern Hand gegen einen Türfen der an der 
Spitze feiner Lanze eine Standarte trug umd 
gab ganz nahe bei ihm Feuer, verfehlte aber 
feinen Schuß und empfieng in demfelben Augen- 
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blick von dem Tuͤrken einen Lanzenſtich in die 
Huͤfte. Der Prinz hielt ſogleich mit der linken 
Hand die Lanze feſt und ſpaltete mit der rechten 
ſeinem Gegner auf einen Hieb den Hirnſchädel. 
Darauf riß er ſich ſelbſt die Lanze aus dem 
Koͤrper und brachte die Frucht ſeines Sieges die 
ganz mir Blut gefärbt war, dem General, Vieh 
dann feinen Cornet rufen und fagte ihm mit voll- 
fommener Ruhe: „Hier, Herr Corner, ift eine 
Standarte die ich Ihnen anvertrane; fie koͤmmt 
mich ein wenig theuer zu. fteben, Sie werden 
mir alfo Vergnügen machen wenn Sie diefelbe 
beffer verwahren als die welche Sie fich haben 
wegnehmen laſſen.“ 

Diefer fonderbare Verweis wurde fait eben fo 
ſehr bewundert als die That ſelbſt. Das Gerücht 
von beiden verbreitete fich bis nach Wien und 
der Kaifer wollte diefe Handlung fo viel als 
möglich auszeichnen; er ließ deßwegen dieſe 
Standarte mit befondern Feierlichkeiten über- 
reichen und mit noch größern in die vornehmſte 
“Kirche feiner Hauptfadt aufhängen. Die Kai- 
ferin ſtickte mit eigener Hand eine andere,,die fie 
dem Bringen von Commerci zuſchickte, um die- 
jenige zu erfegen, welche feine SEI OMRORNNE 
verloren hatte. 





206. 





206. 
Der treulofe Lehrmeifter. 


Pi den Falisker n war es uͤblich die Kinder 
verſchiedener Familien der Aufficht eines einzel- 
nen Lehrers zu übergeben, der ſowohl für ihre 
Erziehung als. für ihren Unterricht und ihre Er- 
bolung Sorge trug; er wohnte gewöhnlich ihren 
Spielen bei umd begleitete fie-auf den gemein. 
fchaftlichen Spaziergängen. Einer diefer Lehrer, 
der für den gefchickteften feiner Amtsbruͤder galt 
und die Kinder der vornehmiten Familien in fei- 
nem Unterricht hatte, feßte diefe Gewohnheit auch 
im Kriege fort und führte feine Zöglinge fogar 
während der Belagerung von Falerii außerhalb 
der Stadt fpazieren, 

⸗Dieſe Belagerung hatte bereits ſchon lange 
gedauert, ohne daß die Römer die Stadt be. 
zwingen fonnten, als fich einft dieſer Lehrmeiſter 
mit feinen Schülern auf einem Spaziergange 
unvermerkt immer weiter von den Thoren der- 
felben entfernte , bis er das römifche Lager er- 
reichte und dem Feldherrn Samillus die Kin- 
der ald Gefangene: übergab, deren er fich als 
Beifeln für die Mebergabe der Stadt bedienen 

11. 19 
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koͤnnte, da ihre Väter die vorzuͤglichſten Aemter 
‚ darin befleideten. Camillus zitterte vor Zorn bei 
Anhörung diefer fchwarzen Verrätherei: „Du 
haͤltſt uns, fprach er zu dem Treuloien, für 
Elende die durch Niederträchtigkeit zu ſiegen 
wünfchen, Wie Böfewicht! daß wir dir nicht 
“gleichen, fondern eine rechtmäßige Fehde recht» 
mäßig endigen wollen und koͤnnen. Zwar find 
die Falisker unfere Feinde; allein auch gegen fie 
üben die Römer Gerechtigkeit aud und nie wer- 
den wir jene unverjährbaren Geſetze verfennen 
die die Natur in die Bruft aller Menſchen gelegt 
hat! Wir führen Krieg mit Männern und 
nicht mit diefen Unfchuldigen, welche auch im. 
Sturme die Wuth des Soldaten ſchont. Bir 
werden ihre Stade durch unfern Muth und unfre 
Tapferkeit befiegen und bedürfen der ftuchwür⸗ 
digen Verraͤtherei nicht die du uns anbieteſt, 
um ſie zu bezwingen!“ 


Nach dieſen Worten ließ er ihm die Kleider 
abreißen, die Hände auf den Ruͤcken binden, 
bewaffnete feine Schüler mit Nuthen und befahl 
ihnen , diefen Verräthier mit Streichen vor ſich 
her in die Stadt zuruͤckzutreiben. Das ganze 
Volk verſammelte ſich um fie her als fie daſelbſt 

ankamen und die Bewunderung diefer fchönen 
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Handlung des Camillus war ſo groß und ſo 
allgemein, daß die Falisker welche zuvor durch 
Haß und Erbitterung gegen die Römer einge- 
nommen waren, jetzt plöglich einmüthig den 
Frieden verlangten. Sie waren überzeugt unter 
der Regierung eines folchen Volkes weit glüd- 
licher ald unter ihren eigenen Geſetzen zu leben 
und ergaben ſich freiwillig den Roͤmern. Ca— 
millus trug alſo den beneidenswerthen Ruhm 
davon dieſen Krieg, den das ſiegreiche Schwert 
der unüberwindlichen Roͤmer nicht hatte endigen 
können, durch ſeine edle Gerechtigkeitsliebe auf⸗ 
gehoben und aus den erbittertſten Feinden ſeines 
Vaterlandes ſeine geneigteſten Freunde gemacht 
zu haben. 





207. 
Die beiden Feinde. 


Bei der Belagerung von Namur durch die 

Engländer dienten in dem englifchen Regimente 

des Obriſten Hamilton ein Anteroffizier 

Namens Union und ein gemeiner Soldat mit 

Namen Valentin, welche durch verfchie- 

dene Streitigkeiten die fie mit einander gehabt 
19* 
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batten, die unverföhnlichtten Feinde geworden 
waren. Union der als Valentins Vorgefegter 
öfters Gelegenheit hatte diefem wehe zu thun, 
Vieh keine einzige derfelben vorbeigeben ohne 
feinen Feind zu quälen und ihn auf jede mög- 
liche Art feinen Haß fühlen zu laffen. Valentin 
trug alle diefe oft fehr empfindlichen Nedereien 
geduldig und ohne Widerrede; nur dann wann 
ihm feine Lage unerträglich fchien, hörte man 
ihn bisweilen fagen: „er wollte fein Leben 
darum geben wenn er fich an diefem Tyrannen 
rächen könnte.“ 


So brachten diele beiden Syeinde mehrere 
Monate zu, bis einft ihre Compagnie zum 
Angriffe des Schlofies befehligt wurde. Dei 
diefer gefährlichen Unternehmung erhielt Union 
eine Wunde am Fuß die ihn zu Boden firedte. 
Indeſſen wurden die Engländer zurucgefchlagen 
und fiengen an das Schlachtfeld zu räumen. 
Der unglückliche Union der auf feinem ver- 
mwundeten Fuß nicht fteben konnte und unter 
einer Menge von Todten da lag, mußte alfo jeden 
Augenblick fürchten von den nachfegenden Fran— 
zoſen jämmerlich zertreten zu werden. In diefer 
Noch erblicte er Valentin, den einzigen fei- 
ner Bekannten und zum Ungluͤcke eben feinen 
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bitterften Feind. „Balentin! rief er ibm zu, 
kannſt du mich im diefem Zuftande verlaffen ?“ 
Kaum hörte diefer Unions Stimme, fo flog 
er auf ihn zu, ergriff ihm mitten unter dem - 
Feuer der Franzofen, Ind ihn auf feine Schul» 
tern und trug ihn unermuͤdet bis auf die Höhe 
der Abtei Salfine. Hier aber zerfchmetterte eine 
Kanonenfugel ihn felber und der edelmüthige 
Netter feines Feindes ſank entfeeit unter dem 
Geretteten nieder. 


Da vergaß Union feine eigene Wunde, raffte 
fih auf, umarmte mit dem Schmerz der DBer- 
zweiflung die Leiche und war unzertrennlich 
von ihr. „Menfch oder Engel! rief er aus, 
wer bift du daß du dein Leben für deinen 
Feind hingeben konnteſt? Man wollte feine 
Wunde verbinden, allein er widerſetzte fich 
jeder Huͤlfe; ſterben, mit feinem Retter flerben 
das mar alles was cr münfchte, alles um 
was er die Umſtehenden bat. Man mußte 
den Leichnam des Entfeelten zu ihm auf die 
nämliche Sänfte legen; er hielt ihn mit Riefen- 
ftärfe umarmt, als man ihn in das Lazareth 
trug. Alle ihre Kameraden fchluchzten. Ber- 
gebens wollte man den Leichnam beerdigen; er 
betbenerte, daß man ihn in GStüde hauen 
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müfle, wenn man ihn davon trennen wolle, 
Endlich gab auch er am andern Tage den 
Geiſt auf. 

Wer it hier minder zu bewundern, der Netter 
oder der Berettete. 





208. 
Heldenmuth eines Frokefen. 


In einer Schlacht welche die Franzoſen den 
Irokeſen in Canada lieferten, wurden die 
letztern gefchlagen; ihr Anführer. ein Greis von 
beinahe hundert Fahren, der fih zu fliehen 
fchämte oder nicht fliehen fonnte, wurde gefan- 
gen und von den Franzofen ihren Schaven, den 
Wilden, übergeben welche mit ihnen gegen ihre 
eigenen Landsleute gefochten hatten und jetzt 
ihrem ehemaligen Oberhaupte, ihrer Gewohn- 
beit nach, die ſchrecklichſten Martern anthaten. 
Diefer Greis ſtieß nicht einen einzigen Seufzer 
ans und ließ fich nicht zu einer Klage herab, 
fondern verwies bloß feinen Landslenten mit 
edler Kälte, daß fie Selaven der Europaͤer ge- 
worden wären von welchen er mit der größten 
Verachtung ſprach. Seine Schmähreden erbit- 


€ 


texten einen der Zufchauer fo fehr, daß er ihm 
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im Zorne fein Meffer in den Leib ſtieß. Der 
Greis, der fich dadurch toͤdtlich verwundet fühlte, 
drehte fich fogleich nach ihm um und fagte mit 
Falter Gelaſſenheit zu ihm: „Junger Menfch ! du 
baft fehr Unrecht meine Leiden zu verfürgen; du 
raubſt dir ſelbſt dadurch eine fchöne Gelegenheit, 
als ein Mann fterben zu lernen.“ 





209. | 
Die Tochter des Gelon. 


Das Boll von Syrakus empörte fh und 
tödtete das ganze Befchlecht des Tyrannen Ga 
Ion bis auf feine einzige Tochter Harmonia, 
die ihre Amme vor den Nachforfchungen dieſer 
Barbaren verborgen hatte. Endlich kamen ihr 
diefe dennoch auf die Spur und nun Lieferte 
ihnen die Amme, um das Leben ihrer Pflege- 
tochter zu retten, an ibrer Stelle cin anderes 
Mädchen von gleichem Alter und ähnlichem 
Wuchſe aus, dem fie Harmoniens Kleider anzog. 
Diefe verftellte Harmonia fpielte mit Unerſchro⸗ 
ckenheit ihre Nolle, deren Preis der Tod feyn 
ſollte. Sie wurde ald Gelons Tochter auf den 
Richtplag geführt, wo die Zubereitungen ihrer 
naben Hinrichtung eben fo wenig ald die Leiden 
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des Gefängniſſes ſie wankend machten. Muthig 
trat ſie auf das Blutgeruͤſt und hielt ihren Nacken 
dem Schwerte des Henkers hin. 


Länger konnte die wahre Harmonia ihre Be- 
wunderung und ihr Erflaunen über eine folche 
Ergebenheit nicht zurudhalten. Sie bob die 
Hände empor und fchrie plöglich mit der größten 
Anftrengung, man follte inne haften, fie ſelbſt ſey 
Gelons Tochter. Es war zu fpät. Der unglüd- 
liche Streich mar gefallen; das heldenmuͤthige 
Mädchen Ing entfeelt zu ihren Füßen. 


So viele Ergebenheit von einer und eine fo 
feltene Großmuth von der andern Seite rührten 
jene Barbaren nicht. Der Haß gegen den geftürz- 
ten Tyrannen war fo groß, daß er alle fanften 
Negungen der Menfchlichkeit in ihnen erſtickte; 
fie fonnten der edeln großmüthigen Harmonia 
nicht verzeihen, daß fie Gelond Tochter war. Auf 
dem rauchenden Leichnam ihrer unglüclichen 
Retterin empfieng auch fie den Tod und beftätigte 
die alte Erfahrung von der Unmenichlichkeit der 
Voͤlker, wenn fie der unfelige Schwindel der 
Empörung ergreift. 
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210. 


Caͤſar. 


Das Heer welches Cäſar nach Afrika fuͤh— 
ren wollte um daſelbſt die Ueberbleibſel von 
der Partei des Pompejus unter feinen Ge- 
horſam zu bringen, empörte fich gegen ihn und 
forderte in einem aufrübrerifchen Tone feinen 
Abfchied und die Belohnungen, die man ihm 
verfprochen hatte, Vorzüglich zeichnete fich die - 
zehnte Legion, welcher Cäſar befunders geneigt 
war, bei diefer Meuterei aus und alle vers 
fammelten Truppen trieben. die Frechheit fo 
weit, daß fie gerade auf Rom loögiengen und 
Miene machten, fich deffen mit Gewalt zu 
bemächtigen was den Gegenfland ihres Miß- 
vergnügend ausmachte. Cäfar war für die 
Stadt beforgt. Er ließ die Thore fehließen 
und vertheilte zu ihrer Vertheidigung die tkeuen 
Truppen welche er bei der Hand hatte, Er 
aber fchloß fich nicht in die Mauern ein, fon- 

dern ald er erfuhr daß die Aufrührer in dem 
Marsfelde angefommen feyen, gieng er ihnen 
muthig entgegen, beftieg mit edlem Troße ſei⸗ 
nen Richterfiubl und fragte in firengem Tone 


298 — o — 


die Soldaten, was ſie herbeiführte und was ſie 
verlangten? | 


Dieſer erfte unerwartete und männliche Schritt 
erſchuͤtterte die Meuter. Sie erfühnten fich nicht 
der Belohnungen zu erwähnen, deren Auffchub 
ihr Murren erregt hatte. Sie begnügten fich 
nur ihm vorzuftellen, daß fie von den Müb- 
feligfeiten des Krieges ermuder, von dem Blute 
das fie in fo vielen Schlachten verloren hätten, 
erfchöpft wären und daher ihren Abfchied 
fehr wohl verdient hätten. Ihr ſollt ihn 
haben, ermwiederte Caͤſar mit: Hoheit, obne 
einen Augenblid Bedenken zu tragen; und, 
ſetzte er nach einer kurzen Paufe hinzu, wann 
ich mit andern. Truppen werde triumpbirt 
haben, fo follen euch meine Berfprechungen 
pünktlich erfüllt werden. 


Durch diefe wenigen Worte wurden die Auf. 
rührer wie vom Donner gerührt. Was fie unter 
allem am mwenigften ermwarter hatten war, daß 


Cäfar fie jest verabfchieden würde mo er ihrer - 


Dienite noch fo fehr bedurfte. Das Verfprechen 
fie zu belohnen bededte fie mit Schaam 
"und fiewurden von Eiferfucht entflammt wenn 
fie dachten daß, nachdem fie die Laſt fo vieler 
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wichtigen Kriege getragen und alle Gefahren 
derfelben ansgeftanden hatten, fie die Ehre des 
Triumphes andern überlaffen follten. Bon allen 
diefen verfchiedenen Empfindungen beftürmt, 
blieben fie eine zeitlang betroffen fichen und 
beredeten fich untereinander; noch immer fchien 
der Aufruhr nicht ganz gedämpft, denn fie 
konnten nicht glauben, dag Cäſar Wort halten 
würde, est erbob fich der Diktator mit 
Majeſtät von feinem Site und wollte fich ent- 
fernen, Da befchworen ihn feine Freunde, er 
möchte feine Waffenbrüder und die Gefährten 
feiner Siege nicht mit diefer trodnen und 
barten Tafonifchen Rede abſpeiſen. Er nahm 
alfo noch einmal das Wort und bediente fich 
um die Meuter anzureden , des Ausdrudes 
 „Quirites!« (Bürger), weil er fie nicht mehr 
als Soldaten betrachtete. 


Diefes einzige Wort brachte fie vollends aus 
aller Faſſung. Sie riefen alle, fe ſeyen Sol 
daten, baten ihn in den rühbrendften Aus- 
drücken um Verzeihung ihres Vergehens, be- 
theuerten die Aufrichtigkeit ihrer Neue und ver 
langten, baten, flebeten den Diktator um die 
Gnade, fie gegen feine Feinde nach Afrifa zu 
führen, die fie ihm, fo groß auch immer ihre 
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Anzahl wäre, allein zu überwinden verſprachen. 
Cäſar ſchien ihnen Fein Gehör mehr geben zu 
wollen; jett erboten fie fih fogar, wenn er es 
verlangte, um das Leben des zehnten Mannes 
zu lofen. Noch immer fchien Cäſar unerbitt- 
lich. Er wolle, fprach er mit Fronie ‚ihr Blut 
nicht verfprigen und feste dann mit Strenge 
hinzu, daß Soldaten welche noch bei vollkom⸗ 
menen Kräften ihrem Zeldherrn den Gehorfam 
aufgefündigt hätten, weniger nicht ald entlaffen 
zu werden verdienten. Das ganze Heer gerieth in 
Verzweiflung über feine umerbittlihe Härte 
und man ſah alte verdiente Soldaten die bit- 
terfien Thränen über die Gewährung. eines 
Wunſches weinen, den fie noch erſt vor. einer 
Stunde mit allem möglichen Troge geäußert 
hatten, Endlich fchien Cäſar dem. allgemeinen 
Stehen nachzugeben und ftellte ſich an, ihnen 
das als eine Gnade zu bemwilligen, was er ſelbſt 
mit großer Schnfucht zu wünfchen die wichtig- 
ften Gründe hatte. 
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zu haften raͤufperte 
dann einem — 


Der beſchaͤmte Lügner. 


Der franzöfifche General Moncal, weicher 
der Religion wegen fein Vaterland verlaffen 
hatte, begab fich in englifche Dienfte wo ihm 
ein Arm zerfchmettert wurde den er nachherin einer 
Binde tragen mußte. In dem Barfe zu Gt. 
James efam er einſt mit einem Offizier, der 
ihn bloß dem Rufe nach fannte, Wortwechfer 
über eine Kriegs-Operation die in der Schlacht 
bei dem Fluß Boyne vorgefallen war. Der 
Offizier ſah fich durch einen Beweis, worauf er 
nichts zu antworten hatte , in die Enge getrieben 
und berief ſich um fich zu vertheidigen, auf 
das Zeugniß des Generals Moncal, Moncal der 
darüber bloß hätte lachen follen, erflärte ohne 
fich zu erkennen zu geben, die Wirklichkeit eines 
folchen Zeugniffes für eine Lüge, Der Offizier 
welcher Much befaß und bloß um nicht nach- 
zugeben fich zum Lügen hatte verleiten laſſen, 
entrüftete fich und erwiederte daß er, wenn 
er nicht Ruͤckſicht auf feinen zerfchmetterten Arm 
nahme , Genugthuung für die erlittene Belci. 
digung von ihm fordern würde, = allzubivige 
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General der hiedurch aufs Neue zur Unzeit auf- 
gebracht wurde, ſah die Rede für eine Aus- 
forderung an und Iud ihn ein ihm zu folgen, 
indem er verficherte daß fein einer Arm bin- 
reichend wäre ihm die Genugthuung zu ver- 
fchaffen die er zu wünfchen fchien. 


Sie giengen mit einander an einen entlegenen 
Ort; Moncal 309 feinen Degen und jest da 
fie auf einander Tosgehen wollten, fagte diefer 
Lächelnd zu feinem Gegner: „Wollen Sie die 
Wahrheit Fhrer Behauptung auch gegen Moncal 
ſelbſt verfechten? Ich bin er ſelbſt!« Der 
Lügner der dadurch wie von einem Donnerfchlag 
gerührt ward , warf fich dem General zu Füßen, 
befchwur ihn feine Ehre zu retten und betheuerte, 
er babe fih im nämlichen Augenblide feiner 
Betrügerei gefchämt, da fie ihm entfahren war. 
Moncal vergab ihm; er verfprach ihn niemals 
zu nennen und hielt fein Wort. | 
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212. 
Der weibliche Arzt. 


Fabricius Hildam, ein großer und in der 
Wundarzneikunſt ſehr erfahrner Arzt, ward einſt 
zu einem Bauern berufen dem ein Eiſenſplitter 
ins Auge gefallen war. Er verſuchte alle be— 
kannte Mittel ihn herauszubringen und nahm 
einige Kunſtwerkzeuge zu Hülfe, jedoch ohne 
den mindeſten Erfolg. Das Auge entzündete ſich, 
man ließ dem Kranken zur Ader und weil 
man dad Fieber befürchtete, welches auch wirf. 
lich nicht lange ausblich, fo ſchrieb man ihm 
‚eine ziemlich firenge Diät. vor; doch feines 
von diefen Mitteln befreite das Auge von dem 
Eifenfplitter. Er war fo Fein, daß die feinften 
Inſtrumente ihn nicht faßten. Der Arzt zwei— 
felte an einem guten Ausgang. Seine Gattin 
bingegen konnte feine. Berlegenheit nicht ohne 
Lachen anfehen. Sie wettete mit ibm, dag fie 
auf der Stelle den kranken Bauern heilen wollte 
und fagte fie müßte vermuthlich mehr als er 
veritehen , weil fie ein Mittel wußte fogleich das 
Eifentheilchen aus dem Auge zu ziehen, welches ° 
ibm zum Troße fo hartnäckig darin feit hielte. 
Fabricius hielt anfänglich das Verfprechen feiner 


Gattin für Spaß; als fie aber in allem Ernſte 
darauf beftand, fo fieng er an fich über ihre 
angebliche Geſchicklichkeit zu wundern und ließ 
fich endlich gefallen, diesmal ihr Schüler zu 
ſeyn. Er führte fie alfo mir fich zu dem Bauern; 
den fie noch Schlimmer fanden ald am vorigen 
Tage, Die neue Agnodice hieß fich dadurch nicht 
abfchreden. Sie bat ihren Gatten das Aug zu 
oͤffnen und die beiden Lieder forgfältig von ein— 
ander zu halten: fie aber nahm einen wohlge- 
faßten Magnet aus der Tafche, den fie mit vie- 
Ver Behutſamkeit und fo nahe fie Fonnte über 
der Oberfläche des Anges bin und ber 309. 
Bald führte fie ihn an den einen, bald an den an- 
dern Winkel, jedoch nicht ohne zu zittern und 
wegen des glücklichen Erfolges ihrer Unterneb- 
mung einigermaßen in Sorgen zu ſeyn: nach 
wenigen Augenblicken fah man das Splitterchen 
gegen den Magnet fchießen. Man erräth leicht, 
daß fie nicht ſtumm dabei blieb. Fabricius bin- 
gegen war micht undankbar; er geſtand dem 
Kranfen, daß er ohne feine Battin nicht den 
mindeſten Gedanken an diefes glückliche Hülfs- 
mittel gehabt hätte und alle waren zufrieden. 
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2193. 


| Das Vorrecht der Könige, » 


Die Höflinge des Königs Philipp von Mare 
donien gaben ihm den Rath einen gemiflen red- 
lichen Diener zu verabfchieden, weil er fich er- 
fühnt hatte ihm einen Vorwurf zu machen. „ch 
will erft fehen, antwortete er., ob ich nicht ſelbſt 
Schuld daran bin.“ Er unterfuchte die Umftände 
diefes Mannes und fand daß fie fehr fchlecht 
waren und daß er. die ihm gebührende Unter. 
füsung vom Hofe nicht erhielt. Jetzt erzeigte 
er ihm unvermerft anfehnliche Wohlthaten : fo- 
gleich verwandelte fich der ehemalige Tadel des 
Hofmannes in lautes Lob und Philipp Außerte 
bei diefer Gelegenheit, daß es in der Macht der 
Könige ſtuͤnde, fich Kiebe oder Haß zu erwerben. 


214. | 
Der Feind der Spanier. 


Monbars aus Languedoc las in ſeiner 

Kindheit die Geſchichte von den Eroberungen 

der Spanier in Amerika. Die Beſchreibung 
II. 20 
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der Grauſamkeiten welche ſie daſelbſt ausgeuͤbt 
hatten, machte auf ihn einen unausloͤſchlichen 
Eindruck und erfüllte fein Herz mit einem 
Hof gegen die Spanier der fich fein ganzes 
geben durch in gleicher Stärfe erhielt. Schon 
in feiner frühern Jugend aͤußerte fich derfelbe 
u eine fonderbare Weife. Er führte nämlich 
an dem Orte wo er fiudierte, mit feinen 
Schulfreunden ein Trauerfpiel auf, worin er 
die Role eines Franzoien und einer feiner 
Kameraden die eined Spaniers fpielte welcher 
taufend Schmähreden gegen Franfreich ausſtieß. 
Diefe Reden werten plößlich des jungen Mon- 
bars Groll gegen jenes Volk welches ihm fo 
graufam geichienen hatte. Er vergaß daß er 
anf der Bühne Hand, unterbrach feinen Mit- 
ſchuͤler, überfchüttere ihn mit Verwünfchungen, 
fiel uber ihn ber und fchlug in wuͤthender Er- 
bitterung mit geballter Fauſt dermaßen auf ihn 
"108, daß er ihn wahrfcheinlich gerödtet hätte, 
wenn nicht feine Freunde hinzugefprungen wären 
und ibn gewaltfam wirder zu fich felbit gebracht 
hätten. 


Einige Fahre darauf ließ er fich unter Die 
Flibuſtier s aufnehmen, weil er gehört hatte 
daß fie feinen Haß gegen die Spanier theil- 
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ten und fegelte mir ihnen nach St. Domingo, 
Hier wurden fie von den Spantern angegriffen, 
aber nicht beficgt und da fie von diefen feine 
Lebensmittel erhalten Fonnten, fo taufchten fie 
ihre Bedürfniffe von den Boucaniers oder 
Freifchügen ein welche mit den Spaniern 
einen eben fo heftigen Krieg auf der Inſel, 
als die Fribuftierd auf der See führten. Bei 
Diefer Gelegenheit erzählten die Boucaniers 
daß die Spanier erft fürzlich das Land durch. 
flreift, ihre Pflanzungen verwuͤſtet und alles 
mit ich weggenommen hätten. And dag Fünnt 
ihr ertragen ? fchrie Monbars vor Wuth zit- 
ternd. Wir leiden es auch nicht, antworteten 
jene, und die Spanier haben ung trefflich Fen- 
nen gelernt; deswegen haben fie auch zu ihrer 
Streiferei die Zeit gewählt da wir auf der 
Fagd waren. Allein wir werden und mit um- 
fern Nachbarn vereinigen und dann gemein- _ 
fchaftlich über fie herfallen; dann fol ein Ge- 
fecht beginnen, an welches fie lange denfen 
ſollen! Wißt ihr wie, rief der durch dieſe 
Worte nur noch mehr erhigte Monbars, laßt 
mich an euerer Spike Fechten! Es ſoll euch 
wahrlich nicht gereuen der Spanier unverföhn- 
lichtten Feind zu euerm Anführer sagt zu 


haben. 
20* 
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Die Freiſchuͤtzen glaubten in ihm einen Mann 
zu finden wie ſie ihn brauchten und nahmen 
ſein Anerbieten an. Man ſtieß noch denſelben 
Tag auf die Spanier und Monbars griff ſie 
mit einer ſo grimmigen Wuth an daß auch die 
Beherzteſten in Schrecken geriethen. Ein Frei— 
ſchütze bemerkte daß die Pfeile der Indianer, 
die auf der Seite der Spanier fochten, ſeiner 
Partei ſehr heftig zuſetzten. „Wie? rief er 
ihnen zu indem er auf Monbars zeigte, ſeht 
ihr nicht daß Bott euch einen Befreier fen- 
det defien Waffen euch. von der Tyrannei der 
Spanier erloͤſen ſollen?“ Die Indianer welche 


die außerordentlichen Heldenthaten diefes Zunge 


lings mir anſahen, glaubten diefen pathetis 
ſchen Worten und kehrten plößlich ihre Waffen 
gegen die Spanier, fo daß diefe ſämmtlich nie- 
dergemeßelt wurden. 


Die Freiſchuͤtzen die nun Meifter des Schlacht. 
feldes waren, baten ihren Anführer er möchte 
fih feines Vortheild bedienen um die Wohn. 
pläge der Spanier zu verheeren und die 
Indianer die fich nach ihrer Freiheit ſehnten, 
äußerten denfelben Wunſch. Monbars willigte 
. barein und die Verwüſtung die er unter 
den fpanischen Pflanzungen anrichtete , wurde 
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allgemein. Bon dieſer Zeit an wollten dieie- 
nigen die ihn im Streite gefeben batten, einem 


fo tapfern Krieger nicht mehr von der Seite 
weichen. 





215 


Der franzöfifche Grenadier. 


MW iprend dem leisten Kriege in Amerifa er 
fochten die Engländer einft einen beträchtlichen 
Vortheil über die franzöfifchen Truppen. Der 
Hauptmann Young, ein angefehener englifcher 
Offizier, magte fich zu weit und verfanf in 
einem Moraſte, wo er von den Wilden gefan- 
gen wurde die auf der Geite der Franzofen 
ſtritten. Sie fchleppten ihn an einen entlegenen 
Ort, um ihm ihrer Gewohnheit nach die Haare 
fammt der Haut vom Kopfe zu reißen und ihm 
nach diefer Marter das Leben zu nehmen. Ein 
franzöfifcher Grenadier erblickte noch eben zu 
rechter Zeit feine Gefahr und. eilte ihm zu 
Hülfe. Erſt nach einem hartnäckigen Wortwechfel 
gelang es ihm feinen unglücklichen Feind aus 
den Händen dieſer Barbaren zu befreien. Jetzt 
wollte diefer feinem Retter das einzige Zeichen 
der Erfenntlichkeit geben, welches ihm noch 
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übrig war; er bot ihm feine Geldboͤrſe an, 
worin fich etwa zehn Guineen befanden.‘ Der 
großmüthige Grenadier aber ſchlug fie hartnädig 
ans und Fein Zureden war vermögend ihn zur 
Annahme derfelben zu bewegen. Endlich erfuchte 
der Gerettere den General jeines Retters, den 
Ritter von Levi, ihm zu befehlen das Ge— 
fchenf anzunehmen. Nun verftand fich der Gre- 
nadier dazu, bloß um nicht eine Handlung der 
Menfchlichkeit durch Ungehorfam gegen Felgen 
Dbern zu — 





216. 
Der alte Offizier. 


Har von Valbelle verlangte noch in fer 
nem fpäten Alter mit vieler Lebhaftigkeit zum 
General⸗Lieutenant ernannt zu werden, „Ich 
werde daran denken,“ fagte Ludwig der XIVte, 
„Ihre Majeſtät müffen aber eilen, antwortere 
diefer tapfere Mann, indem er feine Perrüce 
halb vom Kopfe 308 : Sie konnen an meinen 
grauen Haaren fehen daß ich Feine Zeit zu war. 
ten babe.“ Ungeachtet des ſtolzen Characters 
diefes Königs mißfiel ihm doch diefe Dreiftigkeit 
nicht und die Bitte des Herrn von Valbelle 
ward bald in Erfüllung gebracht. 
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2 1 7. 
Die Theorie der Bewegung. 


Einige Philoſophen wollten einſt dem Dioge⸗ 
nes beweiſen daß es keine Bewegung gäbe. 
Der Cyniker ſtand auf und fieng an vor ihnen 
umber zu fpazieren. „Bas machft du?“ fagte 
einer von ihnen. „ch widerlege Deine Gründe,“ 
antwortete Diogenes. 





218. 


Der athenienfifche General und der 
Einwohner von Seriph. 


Ein Mann aus der Inſel Seriph warf einft 
dem Themiftocles vor daß er feinen Ruhm 
nicht fich felbft fondern feinem Vaterlande ver- 
danke, „Das ift wahr, antwortete Themiſtokles, 
aber wenn ich ald Bürger von Seriph nicht fehr 
berühmt geworden wäre, fo würdeft du es als 
Bürger von Athen auch nicht geworden feyn.“ 
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| 219. 
Der befchämte Schwärmer. 


Einf wurde ein Böfewicht vor den Herzog von _ 
Guiſe, General der franzöfifchen Truppen un- 
ter Earl dem IXten , gebracht, welcher einge- 
fand daß er ihn hätte ermorden wollen weil 
ihn das Wohl feiner Religion zu dieſem Schritte 
verbunden hätte, um fich felbit und feine Glau- 
bensgenoflen von einem folchen Feinde zu be— 
freien. Der Herzog, anflatt ihn zur Strafe zu 
ziehen, welche einem fo Schwarzen Vorhaben ge- 
bührte, vergab ihm und begnügte fich ihm zu 
fagen: „Mein Freund! wenn deine Religion 
dich verbunden bat mir das Leben zu nehmen 
ohne mich anzuhören, fo verbindet mich die mei« 
nige dir das Leben und die Freiheit zu ſchenken, 
nachdem ich dich angehört habe. Gehe hin und 
ſey fünftig meifer.“ 
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220. 


+ Die Bombe. 


Cari der XIIte der in Stralſund belagert 
war, dietirte feinem Sekretär Briefe nach Schwe⸗ 
den, Eine Bombe fiel auf das Haus worin fich 
der König befand , durchichlug das Dach und zer⸗ 
fprang neben feinem Zimmer. Die Hälfte des 
Fußbodens zerflog in Stücken. Das Kabinet, 
worin der König dietirte, war zum Theil durch 
eine dicke Mauer von diefem Zimmer getrennt, 
welche nichts von der Erfchütterung litt und 
zum guten Glüde flog feines von diefen Stüden 
in das Kabinet deffen Thüre offen fand, Bei 
dem Analle diefer Bombe die dad ganze Hauszu 
zerfchmettern schien, fiel dem Sekretaͤr die Feder 
aus der Hand. „Was giebt ed? fagte der König 
mit ruhiger Miene zu ihm : warum fchreiben Gie 
nicht fort?“ Ach gnädigfter Herr, ermwiederte 
- diefer , die Bombe!“ „Nun, fagte der König, 
was bat die Bombe mit dem Briefe zu thun 
den ich Ihnen dictire ? fahren Sie fort!“ 
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221. 


Die Graͤber. 


Ein Perſer mit Namen Hormidas, welcher 
eben ſo ſehr wegen ſeiner Geburt als wegen ſeines 
Scharfſinnes und der Gruͤndlichkeit feiner Kenni⸗ 
niſſe berühmt war, hatte Rom in feinem größ- 
ten Slanze gefehen. Der Kaifer fragte ihn was 
er von den Herrlichfeiten dächte die fich feinen 
Augen dargeboten hätten und ob er fich nicht 
daſelbſt niederzulaffen wuͤnſche? „Herr, antwor- 
tere ihm der weile Perſer, michts it mit den 
Schönheiten zu vergleichen welche fih meinen 
Augen dargeitellt haben; allein, darf ich es dir 
geftehen, ich bin dadurch weder geblendet noch 
gerubrt worden. Denn mitten unter den Ge- 
dächıniß-Säulen,, den Triumphbögen, den Bal- 
läſten, den Tempeln und den übrigen Prachtge- 
bäuden weiche diefe beruͤhmte Hauptitadt zie- 
ven, babe ich auch Gräber gefeben. Wenn alfo 
der Tod alle diefe Herrlichkeiten nicht fchont , ſo 
mögen andere ald ich ihr Vaterland um fie ver- 
taufchen !“ | 
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222. 


Die eheliche Treue. 


Weit, Herzog von Baiern, fuͤhrte mit Kaiſer 
Conrad dem IIIten Krieg und dieſer Fuͤrſt 
belagerte ihn in dem Schloſſe Weinsberg, 
in welchem er ſich auf das äußerſte verthei— 
digte. Endlich ward er genoͤthigt ſich auf 
Gnade und Ungnade zu ergeben. Der Kaiſer 
begegnete demjenigen mit vieler Höflichkeit wel- 
hen Welf zu ihm fandte um. fich wegen der 
Webergabe zu vergleichen, und verfprach dem 
Herzog mit feinen Truppen freien Abzug durch 
die Eaiferliche Armee hindurch, Allein die Ge- 
mahlin des Herzogs fchöpfte Argmohn aus die 
fer allzugroßen und unerwarteten Güte und 
fürchtete der Kaifer möchte unter dem Schein 
einer angeblichen Milde und Gnade wegen ge- 
wiſſer beleidigenden Neden die man gegen ihn 
ausgeſtoßen hatte, einigen Groll verbergen; fie 
verlangte daher eine zuverläßigere Verficherung 
als eine bloße Zufage und ließ zu diefem Ende 
durch einen Edelmann, den fie dem Kaifer zu- 
fandte, ein ficheres Geleite für fich und die 
übrigen Edelfrauen und Weiber begehren die 
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ich in dem Schloffe befanden, damit fie ohne 
Gefahr aus. - und durchziehen und jede von 
ihrem Schmude ſo viel fie davon ſelbſt fort- 
tragen Fönnte, ungehindert in Sicherheit bringen 
dürften. Alles diefes wurde ihr aufs feierlichiie 
vom Kaifer bemilligt, | 


Diefe Damen zogen alfo in Gegenwart des 
Kaifers und des ganzen Heered aus und man 
ſah mit nicht geringem Erftaunen die Herzogin, 
die Sräfinnen und die übrigen adelichen Damen ‚ 
deren Gatten den Kaifer perfönlich beleidigt 
hatten, inögefammt, wiewohl mit vieler Mühe, 
jede ihren Gemahl auf den Schultern berans- 
tragen. Der Kaifer wurde durch diefen Anblid 
überrafcht und bewunderte die Zärtlichkeit und 
den Much diefer Damen, welche ihre Männer 
als ihre wahren Schäße betrachteten die fie 
allem Golde und ihren größten Koftbarkeiten 
vorzogen. Er wurde bei dem Anblik ihres 
Zuftandes fo fehr gerührt, daß er fich nicht 
enthalten Fonnte Thränen zu vergießen. Er gab 
ihnen ein prächtiged Mittagsmahl, überhäufte 
fie mit Lobfprüchen und fchloß mit dem Hergoge 
Welf und feinen ubrigen Feinden einen auf- 
richtigen Vergleich, fo ſehr ihm auch feine Ge⸗ 
nerale denielben widerrietben. Dielen begnügte 
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er ſich bloß die lakoniſche Antwort zu geben: 


„Es iſt eines Kaiſers unwürdig ſein Wort zu 
brechen.“ 


223. 


Der Triumph der tindlichen Siebe. 


Ein Handelimann aus einer franzöfifchen 
Provinz, von mittelmäßigem Vermögen aber 
bewährter Mechtfchaffenbeit, hatte beträchtliche 
Summen verloren, verfchiedene Bankerote er⸗ 
litten und war in das aͤußerſte Elend gera- 
then. In dieſer Noth reiste er nah Paris; 
um dofelbit einige Unterflägung zu ſuchen; bier 
wandte er fich an alle. feine alten Eorrefpon- 
denten, ftellte ihnen feine unverfchuldeten Un—⸗ 
glücsfälle vor Augen, erfüchte fie ihm wie. 
der aufzubelfen und verficherte diejenigen 
denen er fchuldig war, daß er feinen andern 
Wunſch hätte als fie zu befriedigen und daß 
er zufrieden iterben würde, wenn er es dazu 
bringen koͤnnte. Alle wurden von gleichem 
Mitleide gerührt und verfprachen ihn zu 
unterflügen. Ein einziger, dem er taufend 
Thaler fchuldig war, blieb umerbittlich und 
ließ ihn ohne Barmbersigkeit ins Gefängniß 
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werfen, mit dem feſten Entſchluſſe ihn darin 
darben zu laſſen bis er ihm feine Schuld 
bezahlen würde. Der Sohn des Ungluͤcklichen/ 
ein Füngling von zwei und zwanzig Fahren, 
wurde von demtraurigen Zuſtande feines Vaters 
unterrichtet; er reiste fogleich nach Paris, eilte 
su dem harten Gläubiger, bat ihn in den 
rübhrendften Ausdrücden um die Freiheit feines 
Vaters und gab ihm die beiligften Berficher- 
ungen daß er der Erite ſeyn follte dem fein 
Vater befriedigen würde, wenn er ſich den 
Maaßregeln nicht widerfeßen wollte die beide 
zur Wiederherftellung ihrer Umftände getroffen 
hätten. Der Gläubiger blieb unerbittlich "Fest 
warf fich der edle Juͤngling zu feinen Füßen 
und befchwur ihn bei allem was ihm lieb und 
theuer ift. Mitleid mit feiner Jugend, mir den 
Elende feiner Mutter und acht unerzogenen Kin 
dern zu haben, denen er ihren Verſorger und 
Erzieher entriffe und die durchfgine Haͤrte an 
den Rand des tiefen Verderbens gebracht 
würden. Alle Umſtehenden und befonders Die 
Tochter des Kaufmannes, zerfloſſen in Thränen 
bei diefer rührenden Scene und vereinigten 
ihre Bitten mit denen des lebenden Fünglinge. 
- Allein der. harte Vater ward nicht bewegt. 
‚Zenun,; fprach der ungluͤckliche Sohn und 
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druͤckte noch feſter die Knie des unbeugſamen 
Mannes, die er mit ſeinen Thraͤnen badete, 
ſo bitte ich Sie denn um die einzige Gnade, 
mich an der Stelle meines Vaters ins Gefäng- 
niß zu werfen; gerne will ich Hunger und Elend 
ertragen, gerne die ganze Laſt Ihres Unwillens 
fühlen; nur retten Sie meine Eltern, meine 
armen unſchuldigen Geſchwiſter; ſeyen Sie 
nicht der Moͤrder einer ganzen ſchuldloſen 
Familie!“ 


Länger konnte ſich der Kaufmann nicht ver- 
ftellen. Er drüdte mit warmer Zärtlichkeit den 
edlen Züngling an feine Bruſt, beneste feine 
Wangen mit Thränen, nannte ihn Sohn und 
konnte feine Worte finden feine Tugend zu 
erheben. „Ihr Vater iſt frei, fprach er zu 
ibm und er it nicht mehr mein Schuldner; 
wer folche Kinder erzieht verdient die Achtung 
und Unterflüsung jedes Biedermannes; _ ich 
fchenfe ihm gerne meine Forderung. Sie aber 
junger Mann, habe ich auf eine barte Probe 
geftellt ; ich bin dadurch Ihr Schuldner gewor- 
den. Sehen Sie hier iſt meine einzige Tochter , 
ein edles Fhrer würdiges Mädchen, die eben 
ſo viel für mich thun wurde, Durch Ihre Eind- 
liche Liebe haben Sie Ihr Herz gewonnen ; fie 


wird Ihnen gerne ihre Hand geben. Empfangen 
Sie mit ihr meinen wärmften Vaterſegen und 
meine ganze Habe!“ 





224» 
7 Die Standrede. 


einrich der IVte ward einft gegen die 
Mittagszeit von einem Gefandten angeredet, 
welcher mit diefen Worten anfieng : „Onädigiter 
König! Ald der große Scipio zu Carthago an— 
— I——— “ Der König, welcher an 
diefem Eingange die verdriefliche Länge der 
Rede abnahm und dies dem Gefandten zu ver- 
fteben geben wollte, unterbrach ihn mit dieien 
Worten : „Ald Scipio zu Carthago anfam 
hatte er zu Mittag gefpeist und ich bin noch 
nüchtern, « 





22). 
Der Bürger von Sparta. 


adaret, ein angeſehener Bürger von 
Sparta, wohnte einft der Wahl der Dreibun- 
derte bei die in diefer berühmten Stadt des 
Alterthums einen gewiſſen vorzüglichen Nana 
hatten, 


ſitzen. * 
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hatten. Er felbit hoffte gewählt zu werden; als 
ibm aber feine Hoffnung fehlſchlug, fo bezeugte 
er großes Vergnügen daß feine Baterftadt 
dreibundert Männer gefunden habe die.alle ver- 


dienſtvoller wären ald er und kehrte aͤußerſt hei- 


ter und munter in feine Wohnung zuruͤck Ein 
ſchoͤnes Beifpiel Ächtrepublifanifcher Tugend ! 





226. 
Aeſop. 


zZ antus hatte feinen Sclaven Ueiop ausge⸗ 


ſchickt er begegnete unterwegs dem Oberrichter, 
der ihn fragte, „wo er Bingienge ?° Es fei nun 
aus Zerfireunung oder aus einer andern Urfache, 
genug Aefop antwortete: „er wiſſe es nicht,“ Der 
Oberrichter welcher diefe Antwort für verächtlich 
and beleidigend hielt, befahl ihn ind Gefängniß 
zu führen. Als ihn nun die Gerichtsdiener weg- 
fuͤhrten ſagte er zu ihnen: „Seht ihr daß ich 
fehr wohl geantwortet habe Konnte ich denn 
wiffen daß ich diefen Weg nehmen würde?“ Der 
Dberrichter Tieß ihn los und fchäste den Xantus 


« 


-fehr gluͤcklick einen fo geiſtvollen Selaven zu ber 
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2270. | 
VOeldenmuth einer Königin. 


Montagu General der Heere des Prinzen 
Eduard, uͤberſiel einſt das Lager Heinrichs 
des Viten Koͤnigs von England. Der König der 
fich mit feinem ganzen Hofe darin befand, ent⸗ 
floh, wurde aber bald eingeholt und in das 
Towr nach London gebracht. Diefer Schwache. 
und weibifche König der gewohnt war von an- 
dern regiert zu werden, befümmerte fich nicht 
viel um diefes Ungluͤ Ay nur die Perſonen 
ſeiner Beherrſcher än 


Die Königin Margarethe — ſeine Ge⸗ 
mahlin, hatte eine maͤnnlich⸗große Seele und 
war des Thrones würdiger als er. Sie war 
gewohnt ſelbſt zu herrſchen und wollte nicht von 

Andern Befehle annehmen, Mit ihrem Sohne 
anf dem Arm floh fie au Fuße in einen be- 
nachbarten Wald und entkam glücklich ihren 
Verfolgern; allein fie. wurde von einer Truppe 
Ränder angegriffen, die ſich ihrer Verſon be⸗ 
mächtigten und fie aller Ihrer Juwelen beraub⸗ 
ten. Während fich.diefe Buben uber die Theilung 


+ 
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der reichen Beute ſtritten, hatte Margarethe die 
Geiftesgegenwart ihnen zu entfliehen und fich in 
dem Dickicht des Waldes zu verbergen. Hier be- 
gegnete ihr wieder ein anderer Räuber und da 
fie diefem vor Hunger und Müdigkeit nicht 
ausweichen Eonnte ‚ fo trat fie unerſchrocken und 
mit jenen majeftätifchen Anitande auf ihn zu, 
der fie nie verlieh und fagte voll Vertrauen, 
indem fie ihm ihren Sohn entgegen hielt: „Hier, 
mein Freund, rette den Sohn deines Königs!“ 


Der Räuber wurde von Mitleid und Ehrfurcht 
öurchdrungen, nahm den Prinzen auf feine 
Arme, half der Königin fort und begleitete fie 
an das Ufer des Meeres, woſelbſt fie ein Boot 
fanden ‚welches fie nach Sluis überführte,. Der 
Herzog von Burgund empfieng fie dafelbft mit 
der Ehrerbietung welche. diefer erlauchten Un- 
gluͤcklichen gebührte, gab ihr zweitaufend Thaler 

und. ließ fie zu ihrem Vater, dem Könige Rein. 
bard bringen. 
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U 228. 
Die unerwartete Antwort. 


Der Marquis von St. Andre bewarb ſich 
einft bei dem Minifter Louvois um eine Eleine 
Stattbalterichaft. Diefer fchlug fie ihm ab weil 
er einige Klagen gegen ihn vernommen hatte. 
„Wenn ich wieder anfieng zu dienen, fo müßte 
ich wohl was ich zu thun hätte,“ erwiederte 
der Offizier im Zorne, „Und was wollten Sie 
thun?“ fragte ihn diefer Minifter in einem hafti- 
gen Tone. „Ich würde mein Verhalten fo wohl 
einrichten, antwortete St. Andre, daß Sie nichts 
daran follten auszuſetzen finden.“ Louvois wurde 
durch dieſe Wendung auf eine fo angenehme 
Weife überrafcht, dag er ihm fein Verlangen 
bewilligte. 


229. 
Karakter des Cimon. 


K imon war nicht nur einer der beruͤhmteſten, 
ſondern auch einer der reichſten Buͤrger von 
Athen. Seine Reichthuͤmer waren die Frucht 
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feiner Siege uber die Barbaren; allein er wandte 
fie noch rühmlicher an als er fie erworben 
hatte, Er ließ alle Zäune von feinen Landgütern 
und Gärten wegnehmen, damit die dürftigen 
Arhenienfer und felbft die Fremden ohne Schen 


hineingehen könnten um die Früchte, deren fie 


benöthigt wären ‚mit aller Freiheit abzubrechen. 
Täglich wurde bei ihm eine zwar gemeine, aber 
für. eine große Anzahl Menfchen hinreichende 
Mahlzeit zugerichtet und alle Armen welche 
dabei erfcheinen wollten, wurden wohl empfait, 
gen und fonden ihre gewiſſe Nahrung. 


— 

Wenn er durch die Straßen gieng ließ er 
eine große Anzahl fehr wohl gefleideter Be— 
dienten hinter fich hergeben und wenn ihm ir 
gend ein armer Greis begegnete welcher ein 
fchlechtes. Kleid, auf dem Leibe trug, ließ er 
ibm ein andered von feinen Leuten reichen 
und jeder arme Bürger hielt es. für eine große 
Ehre, dieſe Wohlthar von ihm zu empfangen, 
Eben diefe Bedienten trugen immer viel Geld 


bei fich und wenn fie über den Markt giengen, 


näberten fie fich; denen die ihnen. am huͤlfsbe— 
durftigften fchienen und drücten ihnen under 
merkt einige Geldſtücke indie Hand. 


ee” u: 
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ſeiner Zeit durch Erpreſſungen und Diebereien 
auf Unkoſten des Staats bereicherten; er aber 
blieb immer unbeſtechlich und hielt nicht nur 
von aller Erpreſſung, ſondern auch: von allen 
Arten von Gefchenfen feine Hände rein, 


Ein Perſer Ramens Ro efae es welcher 
die Bartei ſeines Herrn verlaffen hatte, war 
mit großen Reichthümern nach Athen gekommen 
und wurde ſogleich von Verleumdern angefallen, 
welche ihn dem Volle verdächtig zu machen 
fuchten; diefer flüchtete fich in Cimon’s Haus 
und feste um fich ihm zu empfehlen , zwei große 
Becher auf die Thürfchwelle des Vorſaales, wo⸗ 
von der eine mit filbernen, der andere mit gol- 
denen Darifen gefüllt war. Da Cimon dies er, 
blickte fieng er anzu. lachen; „was. von beiden 
willſt du das ich dir ſeyn foll, fragte. er ihn: 
dein Lohndiener oder dein Freund?“ Mein 

Freund, antwortete der Ausländer: „nun alſo, 
erwiederte Cimon, ſo nimm dein Gold und 
Silber nur immer zurück; denn da ich dein 
Freund bin, ſo wird es mir ohne Zweifel zu 
Dienſte ſtehen, went ich DR henoͤthigt ſeyn 
werde. 





ER har. _ Au... dr: 





230. 
Anaragorass 


Ai man dem Anara goras anfagte dag fein’ 
Sohn geftorben eh, boͤrte er dieſe Nachricht 
ganz Faltfinnig an. „Sch wußte wohl, fagte er, 
daß ich nur einem Sterblichen das Leben gege- 
geben habe.“ Er gieng fogleich fort ihn ſelbſt zu 
begraben. 





231. 
Die wohlgewaͤhlte Zeit. 


is Lud w ig der XIte in einer Kirche fein 
Gebet verrichtete , trat ein armer Geiſtlicher zu 
ihm und fiellte ihm vor, daß .er wegen einer 
Schuld von fuͤnfzehnhundert Franken bereits im 
Gefängnifie gelegen babe und nun in .Er. 
wartung ftehe ‚ für eben diefe Summe wieder an⸗ 
‚gehalten zu werde, die er fchlechterdings außer 
‚Stand fen zu bezahlen. Der König ließ fie auf 
der Stelle bezahlen und fagte zu ihm: „Sie 
haben Ihre Zeit wohl gewaͤhlt, denn es ift billig 
daß ich mich der Unglücklichen erbarme , weil ich 
Gott chen bat fih meiner zu erbarmen.“ 
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232. 


Mittel die Mißvergnügten zum Schweiz 
gen zu bringen, 


Ein Edelmann fhilderte cinft gm Herzog von; 
Buckingham mit fehr ſchwarzen Farben eine 
Menge Mißbräuche in der englifchen Regie— 
rungsform und zeigte ihm großes Mißvergnuͤgen 
über die Staatsverwaltung. Der Herzog hörte 
ihn mit vieler Geduld an und war ohne Zweifel 
fcharffichtig genug , die Urfache feiner Unzufries 
denheit zu errathen. Als er geendigt hatte 
fagte er Tächelmd zu ihm: „Sie haben nur all. 
zuviele Urfache mifvergnüge zu feyn, mein Lie- 
ber; allein ich habe ein Mittel gefunden alles 
in furzer Zeit auf guten Fuß zu Bringen.“ Der 
Unzufriedene machte große Augen und erfundigte 
ſich um dieſes ſchleunige Mittel, „Sie follen 
ed gleich hören, antwortete der Herzog. Es iſt 
diefen Monat eine Stelle von fünfhundert Pfund 
Sterling jährlichen Einfommend ledig gemwor- 
den; dieſe babe ich für Sie beftimmt und werde 
Ihnen gleich Morgen Ihre Beſtallung ausfer- 
tigen laſſen.“ 


* 
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Der Edelmann war ſehr vergnügt uͤber dieſe 

unerwartete Nachricht. und beklagte ſich von die⸗ 
ſem Augenblicke an nicht mehr über die Miß—⸗ 
braͤuche der Staatsverwaltung, ſondern pries 
ſich und feine ganze Nation unendlich glücklich 
in einem Lande zu leben das diefer milden für- 
forgenden Regierung unterworfen fey. 





233. 

Der edle Stolz. 
Tyemiſtokles gieng einſt am Ufer des 
Meeres ſpazieren und erblickte mehrere von den 
Wellen ausgeworfene Leichname, die noch ihre 
goldenen Halsbaͤnder und Armſpangen an ſich 
hatten. Mit Falter Größe wandte er ſich zu fei- 
nem Begleiter, zeigte fie ihm und fagte, ruhig : 
‚Nimm dies für dich, denn du biſt nicht * 
— 





234. 
Der Weiſe und der Sonderling. 


Plato gieng einſt mit etlichen Wr Freunde | 
auf dem Felde fpägleren. Sie zeigten ibm den 
Diogenes, welcher bit an das, Kinn im 
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Waſſer ſtack deſſen Oberfläche bis auf das Loch, 
welches fich Diogenes gemacht hatte , zugefroren 
war. „Gebt. nicht mehr auf ihn Acht, ſprach 
Plato zu ihnen, fo wird er fchon herausgehen.“ 





235. 
i Der Herr des Meeres und der Erde. 


Kanuı jener große: König von Dänemark, 
fpazierte einft mit einem Theile feines Hofes 
am Strande ded Meeres. Die Hoffchranzen die 
ihm fchmeicheln wollten, nannten ihn bei diefer 
Gelegenheit einen König aller Könige, einen 
Heren des Meeres und der Erde. Kanut, erbit- 
tert über eine fo niedrige Schmeichelei die einen 
Mann von Kopf eher befchimpft als erhebt, 
brickte die Elenden mit Verachtung an und fann 
‚auf Mittel fie zu befchämen. Es mar eben zur 
Zeit der Fluth. Er breitete feinen Mantel gang 
nahe am Nande des Meeres auf die Erde, ſetzte 
fich darauf. und redete dieſes Element alſo anı 
„Die Erde worauf ich fige it mein, und auch 
über dich bin ich Her. Ya dir alſo 
aus deinen Schranken zu Treten und dich zu 
unterfichen die Füße deines Herrn zu bewegen! “ 


Die Höflinge dachten der König fey von Sin 
nen; weil er ſich einbildete daß ibm das Meet 
gehorchen würde deffen Fluth immer näher trat 
nd endlich Kanuts Fuͤße benetzte. Fest erhob 
fich der Monarch und: fprach mit Ernft und 
Würde zu feinen Gchmeichlerns „Sehet her 
wie ich Herr des Meeres bin, da ich diefen wer 
nigen Tropfen nicht verbieten kann meine Füße 
zu netzen !:- Die Macht der Könige auf Erden ift 
eingefchränft; fie find bloß Werkzeuge Gottes, 
des wahren Königs des Himmels und DW Erde, 
der dem Wurme unter unſern Füßen: und den, 
Fluthen des Weltmeeres gebeut!“ | 





236. | | 
Die Yebergabe von Barcellona. 


Zur Zeit des fpanifchen Erbfolgekriegs wurde 
die Stadt Barcellona durch die verkin- 
deten deutfchen und englifchen Truppen im 
ter den Befehlen des Lord Peterborough bela- 
gert. Der Vicekhnig, ein fchwacher. Geifk der 
wenig militärifche Tugenden befaß und: von außen 
einen mächtigen Feind, von innen aber ein muͤr⸗ 
vifches Volk vor fich ſah, von welchem er jeden 
Augenblick eine Meuterei zu befürchten hatte, 


“im 
* 
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ließ den feindlichen General wiſſen daß er ge 
fonnen ſey, ihm die Stadt unter vortheilbaften 
Bedingungen zu übergeben. Man ſchloß alfo 
einen Waffenſtillſtand und der Vicekönig kam 
mit Lord Peterborough auf dem Glacis zu—⸗ 
fommen , um die verfchiedenen Punfte der 
Kapitulation ind Reine zu bringen. 


Noch ehe diefeibe unterzeichnet waren erhielt 
der Vicekoͤnig die unerwartete Nachricht, daß. 
der Feiad in die Stadt gedeungen ſey. „Sie 
verrathen und, fprach. er verächtlich zu: Peter- 
borougb; während ich bier aufrichtig und red» 
Lch mit Ihnen unterhandle haben. fich Ihre 
Engländer der Stadt bemächtigt!“ „Dad 
kann nicht ſeyn, erwiederte jeners ed muͤſſen 
Deutsche ſeyn, die diefen ſchändlichen Unfugtrei⸗ 
ben. Ich weis Ihnen Feinen beffern Rath... 
als mich mit meinen Engländern auf der Stelle 
einzulaſſen und ich gebe Ihnen mein Wort, 
Daß ich die Ordnung wiederherſtelle.“ 


Die Redlichkeit die aus dem Blicke des Lords 
fprach und die dringende Roth bewogen den 
Vicekoͤnig hierein zu willigen. Man öffnete ihm 
alfo ein Thor, Sogleich ließ er ein ſtarkes Trup- 
penkorps einmarfchiren, eilte mit feinen Offizieren 
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überall.bin wo Unfug getrieben wurde, trieb 
die Deutfchen und Eatalonier, welche die Häuſer 
der vornehmften Einwohner plünderten, zuruͤck, 
nabm ihnen dad Geraubte ab umd ftellte es 
den rechtmäßigen Befisern wieder zu, befreite 
die Weiber und Mädchen aus den Händen der 
wilden Soldaten die fie zu mißhandeln fuchten 
und flellte überall Ordnung und Ruhe wieder 
ber. Dann zog er mit,allen feinen Truppen 
wieder aus der Stadt und begab fich- auf das 
Glacis, um die Kapitulation - vollends abzu—⸗ 
fchließen. Die Spanier waren erftaunt fo viele 
Nedlichkeit bei einem Volke anzutreffen das der 
Poͤbel für Barbaren gehalten hatte, weil es ſich 
zu einer andern Religion bekannte. 





"297. 
Letzte Worte eines großen Mannes, 


Unna von Montmorenci Connetable 
von Franfreich, wurde in einem Treffen tödelich 
verwundet, Man ermahnte ihn als ein guter 
Chriſt zu fterben und bei ſeinem Tode eben 
den Heldenmuth zu zeigen, den er in - feinem 
Leben bewiefen hatte. „Ich babe achtzig Fahre 
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angewandt, antwortete der edle Greis, um recht 


gu leben; warum follte ich nicht eine Viertel⸗ 
funde anwenden, um recht zu. ſterben!“ 





938% : 
Ariſtides als Richter, . | 


Merikides Hatte eink einen Rechtabandet 
zwiſchen zweien Bürgern zu entfcheiden? wovon 
der eine damit. den Anfang machte daß er 
fagte : fein Widerfacher habe fein ganzes Leben 
hindurch den Ariſtides fehr oft und auf mancherlei 
Urt beleidigt. „Ei mein Freund, unterbrach 
ihn Ariftides-, fage nur wann und wie er Dich 
beleidigt bat, denn ich foll ja deine, nicht 
meine Klage enticheiden.“ | | 





239. ° 
Eynifcher Einfall des- Diogenes. 


Diogenes befand fich einft in einem präch- 
tigen Pallafte worin dad Gold und der Mar- 
mor verſchwendet und alle Mobilien von der 
größten Pracht zu finden waren. Als er alle 
diefe Schönheiten gemuſtert hatte, fieng er an 
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zu Huften ‚ raͤufperte fich einigemal und ſpuckte 
dann einem ſchmutzigen Phrygier, der ihm die- 
fen Pallaſt zeigte, ins Geficht, „Verzeih' mir, 
Freund,“ fagtsser darauf. Als ſich aber diefer 
über die empfangene Beleidigung beffagte, er 
wiederte jener : „Ich habe hier feinen garfiigern 
Ort geſehen, wo ich hätte binfpeien können.“ 





Alphons der Große, 


Dem König von Arragonien, Alphoms dem 
Großen, brachte: einft fein Schatzmeiſter zehn. 
taufend Goldgulden. Ein Höfing welcher diefe 
Summe fah, fagte halb Jeife: „Mehr brauchte 
ich nicht um auf meine ganze Lebenszeit glück, 
lich zu feyn.“ „Seyen Sie es! fagte Alphons 
und ſchenkte ihm ohne ein anderes Wort zu 
ſagen die zehntauſend Goldgulden. Welch' ein 
füßes Vergnügen mag wohl dieſer gute König 
bei dem Anblick des Entzückens genoffen baben, 
in das der Höfling bei feinem unerwarteten 
Gluͤcke geriet 


a 


Lö 
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241. 
Die gebratene Ratze. 


| Nach der Eroberung der Feſtung Breiſach 


durch den Herzog. von Weimar, welche ihm 


⸗ 


der Baron von Reinach erſt dann als die 


Hungeroͤnoth darin aufs höchſte geſtiegen war, 
übergeben hatte, erſchien eine junge Dame aus 
der Stadt bei dem Herzoge, warf ſich ihm 
zu Füßen und bat ihn ſie an einem Boͤſewicht 


au rächen, der ihr während der Belagerung 


ihren fchönften Diamant für eine gebratene 
Kate ausgepreßt hatte. „Ich habe, gnädiger 
Herr, fete fie hinzu, nur noch einige Augen- 
blicke zu leben, denn Hunger und Elend haben 
mich an den Rand des Grabes gebracht; aber 
ich werde nicht ruhig flerben wenn dieſer ab» 
fcheuliche Wucherer, der fein graufames Spiel 
mit dem allgemeinen Elende trieb, nicht beftraft 
wird. Daß er mir ein Foftbares Berlenhalsband 
für ein Viertelöpfund Mehl abgenommen bat, 
verzeihe ich ihm; aber jenen prächtigen Dia- 
mant fümeine elende gebratene Ratze!. . . das 
it zu arg. VBielleicht.ift es. eine Schwachheit von 
mir, aber ich kann es ihm nicht verzeihen!“ 
Man 
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Man ſagt daß der Herzog beim Anblick dieſes 
Frauenzimmers, das einen fo ſchrecklichen Be- 
weis des Elendes in der belagerten Feſtung Tie- 
ferte und das während es fprach, vor Schwäche 


und Abzehrung den Geiſt faft aufgab, fih dr 


Thränen nicht habe enthalten Fönnen, 





242. 
Der gendelte Bürger. 


Eudmwig der XIte fuchte bei jeder Gelegen- 
beit feine Kenntniffe zu erweitern und Iud des— 
wegen fehr .oft Fremde an feine Tafel, von 
welchen er nüsliche Erläuterungen einzuziehen 
hoffte. Unter diefen waren zuweilen auch Kauf- 
enter welche ihm Aufichlüffe uber das Hand- 
Yungöwefen ertheilten, und er bediente fich der 
Tifchfreiheit um fie aufzumuntern das eitle 
Geremoniel bei Seite zu ſetzen und ſich mit 
Vertraulichkeit gegen ihn zu erklären Ein 
Kaufmann den man den Meiſter Johann 
nannte, wurde durch die wiederholte Güte des 
Königs der ihn oft am feine Tafel gezogen und 
mit befonderer Auszeichnung behandelt hatte, 
- anfgeblafen und gerieth auf den Einfall fich 
einen Adelöbrief von ihm auszubitten, Der 
U. 22 
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Koͤnig bewilligte ihm ſein Verlangen, als aber 
dieſer neue Edelmann vor ihm erſchien, fo wür- 
digte ihn der Monarch vorfeglich Feines Blickes. 
Meifter Johann war ganz erilaunt dag man 
ibm nicht wie vorhin begegnete und beſchwerte 
fih darüber. „Gehen Sie Herr Edelmann, 
fagte der König zu ihm: ald ich Sie an meine 
Tafel 309, fo betrachtete ich Sie als den erften 
Bürger, nun aber da Gie der letzte Edel. 
mann find, fo würde ich den ubrigen Unrecht 
tbun wenn ich Ihnen noch die vorige Gunſt 
erzeigte. 


249. 


Die gute Freundin. 


KH antns gab einst bei einem Schmaufe dem 
Aeſop, feinem Sclaven, einige Leckereien mit 
dem Auftrag fie feiner guten Freundin zu brin- 
gen. Aeſop brachte fie einer Fleinen Hündin 
welche fein Herr ungemein liebte. Diefer erfun- 
digte fich als er nach Haufe Fam, nach. feinem 
Gefchenfe und fragte feine Gattin ob fie «8. 
gut gefunden habe? Allein da diefe von nichts 
wiſſen wollte und ihn gar nicht verſtehen konnte, 
fo lieg man Aefop kommen um dad Räthſel 
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zu löſen. Kantus fragte ihn aͤußerſt aufgebracht 
ob er ihm nicht ausdrücklich befohlen hätte: 
„Geh' und bring' in meinem Namen dieſe Lecke⸗ 
reien meiner guten Freundin?“ Aeſop bejahte 
es, ſetzte aber hinzu, „daß er unter ſeiner guten 
Freundin nichts weniger als feine Gattin ver- 
fanden hätte, die ihm um des geringften Wort- 
wechſels willen mit der Ehefcheidung drohte, 
fondern vielmehr die Hündin, die alled duldete 
und die auch wenn er fie gefchlagen bätte ihre 
Liebfofungen wiederholte.“ 





244. 
Die beiden Freyer. 


Die Tochter des Themiftocles wurde von 
zweien Bürgern zugleich zur Ehe begehrt, Er 
zog den ärmern ehrlichen Mann demjenigen vor 
der viele Reichthümer aber weniger Redlichkeit 
befaß und fagte: „Er wolle zu feinem Schwie- 
gerfohn Fieber einen Mann ohne Vermögen als 
ein Vermögen ohne Mann haben,“ 


22* 
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245. 
Die Speiſeſtunde. 
E⸗ fragte einſt jemand den Diogenes, zu 
welcher Stunde er ihm rathe zu eſſen? „Wenn 


du reich biſt, ſprach er zu ihm, ſo iß wann du 
willſt; biſt du arm, fo iß wann du kannſt.“ 





246. 
Der franzoͤſiſche Gensdarme. 


Ein Gensdarme mit dem ein ſcheues Pferd 
im Kriege entlaufen war, rannte an Ludwig 
den XIVten, der im erſten Unmuthe feinen Stock 
gegen ihn aufhob. Der Gensdarme welcher durch 
dieſen Schimpf in Verzweiflung gerieth, uͤber⸗ 
reichte dem König ſeine geſpannte Piſtole und 
ſagte: „Gnädigſter Herr! Sie haben mir die 
Ehre genommen, nehmen Sie mir nun auch das 
Leben.“ Der Monarch mißbilligte dieſe Empfind⸗ 
lichkeit nicht und befoͤrderte den tapfern Mann, 
den er mit Unrecht beſchimpft hatte. 


4 
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447. 
Die Grehamſche Uhr. 


Dr berühmte frangöfifche Mathematiker Mau 
pertuisd hatte den König von Preuſſen in 
den Krieg begleitet; er wurde in der Schlacht 
bei Mollwis gefangen und nach Wien geführt, 
Der Großherzog von Toskana, nachmaliger Kai- 
fer, wünfchte fehr einen Mann zu ſehen der ſich 
einen fo großen Namen erworben hatte, Er be— 
gegnete ihm mit befonderer Hochachtung und 
fragte ihn unter andern: ob ihm nichts von dem 
was ihm die Hufaren geraubt hätten, befonders 
nahe gienge? Maupertuig ließ lange in fich drin. 
gen, geitand aber endlich doch daß er fehr 
gewünfcht hätte eine. vortreffliche Grehamſche 
Taſchenuhr zu retten, deren er ſich zu ſeinen 
aſtronomiſchen Beobachtungen bediente. Der 
Großherzog welcher eben eine Uhr von dein näm⸗ 
lichen Meifter bei fich hatte, die aber mit Foft. 
baren Diamanten beſetzt war, fagte fogleich 
lächelnd zu ihm: „Es iſt ein, Scherg den die 
- Hufaren treiben wollten; fie haben mir Ihre Uhr 
gebracht; bier haben Sie fie wieder.“ 
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248. 
Die Farbe der Tugend. 


Diogenes bemerkte einen Jüngling, welcher 
über etwas erröthete. „So recht mein Lieber, 
fagte er zu ihm : dies ift die Leibfarbe der Tn- 


gend.“ 





Eine koͤnigliche Betrachtung. 


Philipp Koͤnig von Macedonien Fe u einf 
der Länge nach auf den Boden. Alls er num 
die ganze Länge feines Körpers im Sand aus. 
gedrüctfah, rief er aus: „Große Götter ! welch’ 
einen Eleinen Raum nehmen auch wir Könige in 
dieſem Weltkreis ein!“ 





950. 
Der verbannte Gerechte. 


Unter allen Tugenden des Ariftides war 
feine Gerechtigkeit die befanntefte und zugleich 
diejenige die am meiften gefühlt wurde, weil 
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man zu ihrer Ausübung die meiſte Gelegenheit 
findet und weil ihre Früchte ſich über die mei— 
fen Menfchen ansbreiten. Diefe Tugend befaß 
er in einem fo hoben Grade, dag man ihm 
allgemein den Beinamen der Berechte 
ertheilte. Anfänglich z09 ihm diefe Benennung 
die allgemeine Liebe und Ehrerbierung, nach 
und nach aber einzelne Neider und endlich die 
Eiferfucht und den Haß des größern Theils 
feiner Mitbürger zu. Das von Natur über- 
müthige Volk, welches durch feine Siege noch 
trogiger geworden war und alles feinem An- 
feben unterwerfen wollte, war ungemein eifer- 
füchtig über diejenigen, welche fich vor andern 
befonderd auszeichneten. Daher fam das Volk 
aus dem ganzen attiichen Gebiete in der Stadt 
zufommen um den Ariſtides des Landes zu 
verweiſen. Als man nun wegen diefer Verweis 
fung die Stimmen fammelte, redete ein Bauer 
der weder lefen noch fchreiben Fonnte, den Ari- 
ſtides, den er nicht Faunte, an und bat ihn 
feine Stimme zu Ariſtides Verbannung auf 
feine Mufcher zu fchreiben, die er ihm dar- 
reichte. Diefer, dem ein fo fonderbares Be- 
gehren auffallen mußte, fragte ihn ob er denn 
von Nriftides irgend eine Beleidigung er- 
litten hätte? „Bar Feine, ermwiederte jener, 


} 


—— 
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ich kenne ſogar den Mann nicht; allein ich bin 
es muͤde ihn uͤberall den Gerechten nennen zu 
hören!“ Ariſtides, ohne eine Sylbe zu ant— 
worten, nahm ganz gelaſſen die Muſchel und 
erfuͤllte den Wunſch des Bauern. Als er aus 
der Stadt gieng um dem Urtheile feiner Ver— 
bannung zu geborchen, bob. er feine Hände gen 
Himmel und bat die Götter Feine Zeiten Fom- 
men zu laſſen in welchen das athenienfiiche Volt 
gezwungen würde ſich an Ariſtides zu erinnern. 





251, 
Der Maure und der Spanier. 


Die meiften Mauren welche Sich in den 
afrifanifchen Städten aufhalten, ſtammen von 


jenen unglücklichen: Verbannten her welche zu 


verſchiedenen Zeiten aus Spanien verjagt wor⸗ 
den ſind und es herrſcht unter dieſen Barbaren 
das faſt allgemeine Vorurtheil, daß das ange— 
nehmſte Opfer das man Gott anbieten könne, 
in der Abſchlachtung eines Chriſten beſtehe. Als 
Ali Pelegrini, einer ihrer Aufuͤhrer, 
einſt nach einem blutigen Gefechte mehrere 
ſpaniſche Gefangene auf der Küſte ausgeſchifft 
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hatte, trat ein Maure zu ihm, warf ſich zu 
ſeinen Fuͤßen und ſagte: „Herr! wie gluͤcklich 
biſt du ſo viele Chriſten getödtet zu haben 
und Gelegenheit zu finden ihrer täglich zu 
‚fhlachten; du wirft im Baradiefe mit Ruhm 
und Herrlichkeit überfirahlet werden. O koͤnnte 
ich doch auch einmal diefes Gluͤck genießen! 
Wollteſt du mir nicht einen diefer elenden Scia- 
ven uͤberlaſſen um ihn Gott aufiuopfern ?« 
Ari fchien in dieſes Verlangen zu willigen, 
wies dem Mauern einen jungen flarfen Spanier 
und ſagte: er folle fih in den benachbarten 
Wald begeben, wo er ihm das Opfer bin- 
fchiden wollte, Darauf gab er dem Spanier 
- Nachricht von dem Vorſatze des Mauren und 
erlaubte ihm fich zu vertheidigen wenn er an— 
gegriffen würde. - 


Der Spanier nahm einen Säbel und eine 
Flinte und gieng getroft inden Wald. Der Maure 
erwartete ihn und wollte fich feiner Beute be- 
mächtigen; ald fich aber der Spanier zur Wehr 
feste, fo nahm jener. die Flucht, kam wieder. 
zum Feldherrn und geftand ihm daß die Furcht 
ihn abgehalten hätte fein Vorhaben auszufüh.- 
ven. Jetzt fprach Ali in: einem ſtrengen Tone 
zu ihm: „Wiſſe, Elender, daß der Tod eines 


Ehriften dem Allmächtigen und feinem Propheten 
nur alsdann angenehm it, wenn man ihn mit 
Tapferkeit tödtet, und daß es weder vor Gott 
noch vor den Menſchen ein Verdienft genannt . 
werden kann, Leute niederzumeseln die nicht im 
Stande find fich zu vertheidigen.“ Der Maure zog 
fich befchämt zurück und alle Türfen lobten die 
großmürhige Denkungsart ihred Oberhauptes. 


252. 
Letzter Wille eines Malers. 


artin Heemskerker ein berühmter 
Maler, war aus einem Dorfe gebürtig von 
welchem er den Namen führte und flarb zu 
Harlem in einem Alter von fechd und fiebenzig . 
Fahren. Er hatte durch feine Kunft ein großes 
Vermögen erworben und da er weder Weib 
noch Kinder noch andere Erben harte, fo be- 
ſchloß er durch ein Teftament fein Andenfen zu 
verewigen. Er beftimmte darin fein ganzes Ber- 
mögen zu einer Stiftung, aus deren Zinfen alle 
Fahr ein Mädchen aus feinem Dorfe ausgeſteuert 
werden follte, unter der Bedingung daß der 
Bräutigam und die Braut mit allen Gaͤſten auf 
feinem Grabe tanzen müßten. 
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253. 


Der engliſche Soldat. 


Der Marfchall von Aumont nahm Erodon 
in Bretagne den Anhängern der Ligue weg. Er 
hatte befohlen alle Spanier welche die Befakung 
des Ortes ausmachten über die Klinge fpringen 
zu machen. Ungeachtet der Todeöftrafe die über 
diejenigen verhängt war welche die Befehle 
des Feldherrn nicht vollziehen würden, rettete 
ein englifcher Soldat einem fpanifchen Das 
Leben. Der Engländer welcher deßwegen vor 
das Kriegägericht gezogen ward, geftand die 
That und ferte hinzu: „er wäre bereit den 
Tod zu leiden wenn man nur dem Spanier 
das Leben fchenfte.“ Der Marfchall verwunderte 
fich über diefe Ergebenheit und fragte ihn, 
warum ihm die Erhaltung dieſes Menfchen fo 
ſehr am Herzen läge? „Darum gnädiger Herr, 
antwortete er, weil diefer nämliche Mann bei 
einem Ähnlichen Borfalle mir ſelbſt das Leben 
gerettet hat; die Dankbarkeit fordert nun von 
mir daß ich ihm heute das feinige auf Un- 
foften meines eigenen erhalte.“ Der Marfchall 
wurde don dem zarten PRichtgefühl des engli- 
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ſchen Soldaten geruͤhrt. Er ſchenkte ſowohl ihm 


als dem Spanier das Leben und uͤberhäufte 
beide mit Lobſpruͤchen. 





254. 
Der gebeſſerte Geizhals. 


Di ionys der Tyrann, erfuhr daß einer ſeiner 
Unterthanen, ein reicher Geizhals, einen großen 
Schatz in der Erde verborgen haͤtte. Er ließ ihm 
bei Todesſtrafe gebieten ihn auszuliefern; dieſer 
mußte es alſo thun um ſein Leben zu retten, 
behielt aber einen Theil davon zuruͤck, flüchtete 
ſich heimlich damit aus Syrakus und ließ ſich 
in einer andern Stadt nieder wo er ſein Geld 
zum Ankauf von liegenden Gütern verwandte. 
Als Dionys dieſes vernahm, ließ er ihn vor ſich 
bringen und ſprach zu ihm: „Da du nun deine 
Reichthümer zu gebrauchen weißt und dasjenige 
nicht mehr unnuͤtze machſt was zum Nutzen der 
Menſchen beſtimmt iſt, fo nimm den Schatz zu⸗ 
ruͤck welchen du nicht sit wareſt zu 
beſitzen.“ 


«+ 
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255. 
Das kunſtverſtaͤndige Pferd. 

Als man dem Alexander fein Bildniß, das 
Meitterftück des Apelles zeigte, betrachtete es 
der König ohne fonderliche Aufmerkſamkeit. Sein 
Leibpferd Bucephal hingegen, das von unge- 
fähr eben diefes Gemälde erblickte, gab durch 
feine Srendenfprünge und durch fein Wichern zu 
erkennen daß es daffelbe für den Alexander hielt. 
Dies gab dem Maler Anlaß dem Könige zu fa- 
gen, dag fein Pferd beffer von feinen Werken zu 
urtheilen verftünde als er, den man für den ein- 
ſichtsvollſten aller Menfchen halte, 





256. 


Der Fremd der Armen. 


— rstomäns der Thebaner war fo ſebr ge⸗ 
wohnt keinen Nothleidenden abzuweiſen der 


ihn um Unterſtuͤtzung anſprach; daß er einſt, als 


ein armer Soldat ihn um ein Allmoſen erſuchte 
und er nichts bei ſich hatte das er ihm haͤtte 
geben können, ſeine Schuhe auszog und ſie 
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ihm mit. dieſen Worten ſchenkte: „Hier mein 
Freund! bediene dich diefer , ich habe dir nichts 
befferes zu geben; allein ich will lieber mit 
bloßen Füßen nach Haufe geben als dich leiden 
ſehen.“ 


a — — 
257. 
Der gute Fuͤrſt. 


Die Höflinge Ludwigs des Xiten , welche 
ihm ſchon zur Zeit als er noch Herzog von 
Orleans war mit Treue angebangen hatten, er- 
innerten ihm einft nach feiner Thronbefteigung 
an alles das Ungemach das man ibm damals 
bereitet und befonderd am die Gefahr welcher 
ihn Ludwig von La Tremouille ausgeſetzt hatte , 
als er ihn in der Schlacht bei St. Aubin zum 
Gefangenen machte. „La Tremouille antwortete 
Ludwig der XIIte, hat gethan was er thun 
ſollte und hat ſeinem damaligen Herrn wohl 
gedient; der jetzige König muß ſich nicht an das 
Unrecht erinnern, welches man dem ehemaligen 
Herzog von Orleans angethan hat.“ 
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258. 


Der Drenfchenfreffer. 


A die Schweden Prag eroberten, wurde dem 
König Carl dem Xten ein Menfch vorgeftellt, 
der fich ruͤhmte ein ganzes lebendiges Schwein 
auffreſſen zu können. Der alte General Königs. 
marf der diefes mit angefehen hatte, fagte zum 
Könige: „der Kerl wäre ein Zauberer und wüßte 
durch Blendwerk den Zufchauern eine Sache vor- 
zuſpiegeln, die fich in der That nicht fo ver- 
bielte.“ Der Freſſer der fich durch einen folchen 
Unglauben beleidigt fühlte, fagte zum Monar⸗ 
chen: „wenn er diefem Offizier zu befeblen be- 
liebte feinen Degen und feine Sporne abzulegen, 
ſo wollte er ihn felbft mit Haut und Haar leben- 
dig auffreffen.“ Das jagte dem Koͤnigsmark einen 
fo fürchterlichen Schrecken ein daß er fich eilends 
entfernte und lieber eine Fleine Befchämung lei- 
den ald auf Unkoſten feines Körpers von der 
Freßkunſt diefes Vielfraßes überzeugt werden 
wollte, | 2 
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259. 
Perikles und ſein Steuermann. 


Peritles befand ſich einſt auf dem Meere und 
bemerkte daß der Steuermann ſeines Schiffes 
wegen einer Sonnenfinſterniß in die größte Bes 
ſtuͤrzung gerieth, Er breitete feinen Mantel über- 
die Augen diefes Steuermannes aus und fragte 
ihn ob etwas Außerordentliches an diefer Hand- 
Iung wäre? Diefer antwortete ihm: Nein, er 
fähe hieran gar nichts Wunderbares. Nun, er⸗ 
wiederte jener, das nämliche it der Sonne bu 
gegnet, 





260. 
Das Verdienft der Kleider. 


Ars Buffy von Amboife vernahm daß. alle 
Bornehmen des Hofed, welche mit ihm einem 
Turniere beiwohnen follten, zu ihrem Dferdes 
ſchmuck und zu ihrer Kleidung auferordent- 
fiche Geldfummen verwandten, ließ er alle feine 
Rente als vornehme Herren leiden, er ſelbſt 
hingegen erfchien mitten unter dieſem prächti- 
gen Aufwand in einem fehr geringen Anzuge. 

Dei 
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Bei dem Turnier aber legte die Natur den 
Werth ihrer Vorrechte in der Perſon Buffi’g 
fo ſehr an den Tag, daß er allein für einen 
großen Herrn angefehen ward und alle Herren 
welche fich auf ihre Pracht verlaſſen hatten, für 
Bediente gehalten wurden. | 





261. 
Ein ſeltſamer Dank. 


Eine Engländerin welcher der äußerſte Mangel 
den Verſtand verruͤckt hatte, ſprang in die 
Themſe. Ein Mann der ſich in der Nähe be— 
fand, ſprang ihr nach und rettete ihr das Leben. 
Er erwartete nun den Dank dieſes ungluͤcklichen 
Weibes, allein ſie ſagte in einem ganz gelaſſenen 
Tone zu ihm: „Weil Sie mich der einzigen 
Hülfe die mir noch übrig war, beraubt haben, 
ſo ſind Sie verbunden mich dafuͤr ſchadlos zu 
halten. Sch befinde mich im äußerſten Elende; 
Sie wollen daß ich leben fol! gut, fo mögen 
Sie mich auch ernähren.“ 


— —“ 


II. | 33 
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262. 
Spaziergang Heinrichs des IVten. 


Man hatte in Spanien ausgeſprengt, daß 
Heinrich der IVte mit dem Podagra behaftet 
wäre. Um dem Geſandten dieſer Krone die 
Falſchheit des Gerüchtes zu zeigen, gieng der 
Monarch mit ihm in der Gallerie des Louvre mit 
fo großen Schritten auf. und nieder, Daß jener ſich 
vor Müdigkeit genoͤthigt ſah feiner Majeſtaͤt 
- vorzuftellen, er babe Mühe ihm nachzufommen. 
„So, fo, fagte Heinrich: man fagt ja in Spa- 
nien daß ich nicht mehr geben könne, Man 
zwinge mich nicht meine tiefen wieder zur 
Hand zu nehmen, denn ich wollte noch wohl in 
Einem Laufe von bier bis nach Madrid geben!“ 
„O warum das nicht?“ erwiederte ihm der Ge- 
fandte, Franz der Erfte, einer Ihrer Vorgänger, 
war ja auch dort. *) „Eben darum, erwiederte 
der König, würde auch ich dahin geben um feinen 
und Frankreichs und meinen Schimpf zu rächen.“ 


*) Er war nämlich in der Schlacht bei Bavia ge- 
fangen und als Kriegsgefangener dahin gebracht 
worden. 
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263. | 
Scipio und die Räuber. 


Einige Ränberhauptleute hatten von den großen 
Thaten Scipio's des Afrikaners gehört und 
wünfchten ihn perfönlich fennen zu lernen. Sie 
befuchten ihn daher nach feiner Zuruͤckkunft anf 
feinem Liternifchen Landhauſe. Seipio, der diefe 
wohlbefannten Räuber bewaffnet mit einem be- 
trächtlichen Gefolge gegen feine Wohnung zu- 
fommen ſah, glaubte fie hätten die Abficht ihn 
zu plündern und traf Anflalten zur Gegenwehr. 
Die Räuber hingegen ließen, fobald fie dies 
bemerften, ihr Gefolge zuruͤcktreten, Tegten ihre 
Waffen ab, traten näher und verficherten daß 
fie, weit entfernt den großen Scipio zu Fränfen, 
vielmehr gekommen wären um ihn kennen zu 
lernen und ihm ihre Bewunderung zu bezeugen. 
Sie erfuchten ihn alfo dringend fich ihnen zu 
zeigen und fie der Ehre zu würdigen, fich eine 
Biertelfiunde mit ihnen zu unterhalten. 


Diefem fchmeichelhaften Verlangen Fonnte 
Seipio nicht widerſtehen; er öffnete ihnen fein 
Haus und empfieng fie auf der Schwelle, Sie 

93% 
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betraten dieſelbe mit einer Ehrfurcht, als traͤten 
ſie an die Altäre ihrer Götter und näherten ſich 
dem Helden mit allen Zeichen der tiefſten Vereh⸗ 
rung. Sie Füßten ihm öfters die Hände, unter- 
bielten fich dann einige Zeit mit ihm und legten , 
als fie zurückkehrten, Opfergeſchenke vor feine 
Thüre, wie man fie den Göttern anzubieten 
pflegte, So ſehr waren fie vonder Größe, dieſes 
Mannes und von feinen Thaten durchdrungen! 





364558 
Der Lohn der Verraͤtherei. 


In den Unruhen welche die roͤmiſche Republik 
unter dem Triumvirat des Pompeins zerrütte- 
ten, wurde Sertorius in Spanien durch den 
Berpenna ermordet. Sobald fein Tod ruchbar 
wurde, zogen die meiften Spanier die unter 
feinen Fahnen geftritten hatten, nach Haufe 
und ergaben fich dem Pompejus und Metellus. 
Perpenna fammelte die übrigen die ihm treu 
geblieben waren ſtellte fich an ihre Spige und 
bot dem Bompeius ein Treffen an. Allein er be 
nahm fich während diefer ganzen Unternehmung 
mit fo vieler Unerfahrenheit und Ungefchicklich- 
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feit, daß man ihm wohl anfah, er fey zum 


Befehlen noch weniger als zum Gchorchen ge 
boren, 


Gleich in dem erfien Treffen das er dem 
Pompeius Kieferte, wurde er geſchlagen, gefan- 
gen und feine Truppen zerfireut. Man führte 
ihn vor den Triumvir und er zeigte ſich bier 
weder als Feldherr noch als Soldat, bat wie 
ein feiges Weib um fein Leben und verſprach 
dem Pompejus eine Menge Originalbriefe von 
verſchiedenen confularifchen Römern und andern 
Perfonen aus den vornehmften Familien zu über- 
liefern, worin fie den Sertorius, unter deffen 
Schriften ihm diefe Urkunden in die Hände ge» 
fallen waren, eigenhändig baten nach Stalien 
zu ziehen und ihm zu verftehen gaben, daß der 
größere Theil derer die einigen Einfluß hatten, 
der damaligen Regierung überdrüffig wären und 
eine Veränderung. wünfchten, | 


Pompeius verrichtete bei dieſer Gelegenheit 
eine Handlung, die in ihm nichts weniger als 
einen unerfahrenen Jüngling, wohl aber einen 
Mann von alter reifer Erfahrung und bewährter 
Staatsklugheit vermuthen ließ, die auf Einmal 
Rom von manchen Sorgen befreite und. dei 
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Keim unendlich vieler neuer Stuͤrme erſtickte. 
Er ließ ſich naͤmlich alle dieſe Schriften und 
Urkunden einhändigen und warf ſie auf der 
Stelle ins Feuer ohne fie ſelbſt zu leſen noch 
zu geftatten, daß fie von irgend jemand gelefen 
würden. Den unmürdigen Perpenna hingegen, 
der feine eigenen Bundsgenoffen und Freunde fo 
fchändlich hatte verratben wollen, hieß er ohne 
Verzug binrichten, damit fein unreiner Mund 
nie den Namen eines dieſer Römer entdecken und 
dadurch feinem Vaterlande eine neue Quelle von 
Unruben und Empdrungen öffnen möge, 





265. 
Sroßmuth des Fuͤrſten Menzikoff. 


Der Fürſt Menzifoff, Bererd des Erſten 
Guͤnſtling, fand an der Spite eines ruffifchen 
Heeres, bei welchem fich durch feine Nachläf- 
figfeit {ehr grobe Mißbräuche eingefchlichen hat- 
ten. Ein dentfcher Offizier, der fich uber diefe 
Unordnungen Argerte, gab dem Kaiſer Nachricht 
davon, bat ihn aber feinen Namen dem Fürsten 
zu verfchweigen. Peter der Erfte der fich von 
der Wahrbeit diefer Angabe überzeugte, gab 
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dem Fuͤrſten ſehr derbe Verweiſe uͤber ſeine Nach⸗ 
läßigkeit und dieſer gab ſich nun alle Mühe 
ſeinen Ankläger zu entdecken. Es gelang ihm 
endlich, und nun redete er ihn in folgenden 
Ausdrücken an: „Sie müſſen ein ſehr ſchätzbarer 
Mann ſeyn, weil Sie ſich lieber meinem Un⸗ 
willen ausſetzen, als dem Czar eine Sache ver⸗ 
hehlen wollten die ſeinen Nutzen betraf. Seyen 
Sie mein Freund; gehen Sie mir mit Ihren 
Einſichten an die Hand und empfangen Sie ein 
Geſchenk von zweitaufend Dufaten zum Zeichen 
meiner Hochachtung,“ 





266. 
Der Arzt Aleranders. 


Ars Alerander der Große dem Heere des 
Darius durch Cilicien nachfegte, bemächtigte 
er fich der Stadt Tarfen, durch welche der 
Cydnus fließt, ein Fluß, der nicht ſowohl 
wegen der. Größe feines Bettes, als vielmehr 
wegen der Schönheit feined Waſſers berühmt 
war, welches ungemein heil, aber auch wegen 
der fchattigen Gebüfche womit feine Ufer bededt 
find, ungemein kalt it. Man rüdte damals 
gegen das Ende des Sommers, deſſen Hibe 
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in Cilicien ſehr groß iſt. Der Koͤnig war eben 
in der groͤßten Wärme des Tages, ganz mit 
Schweiß und Staub bedeckt, daſelbſt angefom- 
men und bekam Luſt, als er dieſes helle und 
friſche Waſſer erblickte, ſich darin zu baden. 
Er war kaum hineingeſtiegen, ſo wurde er von 
einem fürchterlichen Schauer befallen, ſo daß 
man ihn aus dem Waſſer ziehen und ihn, aller 
ſeiner Sinne beraubt, in ſein Zelt bringen 
mußte. 


So wie ſich die Nachricht von der Krankheit 
des Königs im Heere verbreitete, ſo wurde die 
Beſtuͤrzung im Lager allgemein; die Sol— 
daten zerfloffen in Thraͤnen, vergaßen fich ſelbſt 
und die Unfälle welche ihnen drobten, und man 
börte nichts als Trauern und Klagen, daß ihr 
König und Kriegsgefährte ihnen in der Bluͤthe 
feiner Tugend und in dem Laufe feiner größten 
Siege fo plöglich gerandt und gleichfam aus 
den Armen geriffen werden follte, 


Indeſſen fammelte er zwar feine Lebensgeifter 
wieder; allein fein Webel war nicht gehoben 
und fchien vielmehr in eine langwierige und ge- 
fährliche Krankheit auszuarten. Dabei Fitt fein 
Geiſt noch weit mehr als fein Körper, denn 


/ 
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ihn quälte die Nachricht von dem Anrücken des 
Darius, von dem er, wenn er nicht ſelbſt ſeine 
Heere anfuͤhren koͤnnte, geſchlagen zu werden 
und dadurch ſeinen bisherigen Ruhm verdunkelt 
zu ſehen befürchtete. In dieſer Stimmung be— 
rief er ſeine Aerzte und vertrauteſten Freunde 
zu ſich und ſprach: „Ihr ſehet, meine Freunde, 
in welche dringende Noth das Schickſal mich 
verſetzt hat. Mir ſcheint als höre ich ſchon 
das Geräuſch der feindlichen Waffen und ſehe 
den Darius heranruͤcken. Er ſtand ohne Zweifel 
mit meinem Unſtern im Buͤndniß, als er ſeinen 
Statthaltern ſo uͤbermüthige und trotzige Briefe 
in Rückſicht auf mich ſchrieb. Aber feine Abfich- 
ten follen ihm dennoch nicht gelingen. Freunde, 
gebt mir nur meine Gefundheit wieder! Fhr 
fehet daß langfame Mittel und furchtfame Aerzte 
bei fo dringender Gefahr nicht für mich tau- 
gen, Entweder fchnelle Geneſung oder fchneller 
Tod find die einzigen Mittel die meine Ehre 
retten koͤnnen; beide find mir gleich willfom- 
men, nur ‚befördert das eine oder das andere 
noch che die Schlacht beginnt. Wenn alfo 
die Aerzte in ihren Arzneien einige Huͤlfe für 
mich zu finden hoffen, fo follen fie willen daß 
ich nicht fowohl zu leben als zu Fechten 
verlange.“ \ 
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Dieſe feurige Ungeduld des Königs ſetzte 
jedermann in Sorge. Die Aerzte welche 
wohl wußten daß man fie trotz dem. gemeſ⸗ 
ſenen Befehl des Monarchen dennoch für den 
Erfolg ihrer Arzneien verantwortlich machen 
werde, unterſtanden ſich nicht ein heftiges und 
außerordentliches Mittel zu wagen, um ſo viel 
weniger da Darius hatte bekannt machen laſ—⸗ 
fen, daß er dem welcher auf irgend eine Art 
Alexandern ums Leben bringen würde, tau- 
iend Talente zur Belohnung geben wollte. 
Philipp, einer von den ersten Alekan- 
ders, ein Akarnanier von Geburt, der ihn von 
feiner erften Jugend an immer bedient hatte, 
liebte ihm nicht nur als feinen König, fondern 
auch wie feinen Pflegefohn, mir der größten Zärt- 
lichkeit. Er fegte fich aus Zuneigung für fei- 
nen Herrn über alle Bedenklichkeiten einer Falten 
Klugheit hinaus und erbot fich ihm ein Mitte 
zu reichen, welches nicht befonders heftig feyn 
follte, aber doch ficher eine fchleunige Wir- 
fung hervorbringen müßte, und verlangte drei 
Tage Zeit zur Zubereitung deffelben. Bei die— 
fem Anerbieten zitterte jedermann, nur der. 
jenige nicht den es am naͤchſten angieng umd 
welchen bloß der Auffchub von dre ien Tagen 
nahe gieng. 


Während dieier Zeit erhielt Alexander einen 
Brief von Barmenio, dem er den DOber- 
befehl in Kappadocien anvertraut hatte, mit der 
Nachricht das Philipp durch Darius mit 
tauſend Talenten beftochen morden fey und 
daß ihm diefer noch außerdem feine Schweſter 
zur Ehe verfprochen habe wenn er den König 
vergiften könnte, er möchte fich alfo vorzüglich 
vor dieſem Arzte in Acht nehmen. Diefer 
Brief ſtuͤrzte den Kranken in Feine geringe Ber- 
fegenheit, weil er Zeit genug hatte die Gründe 
abzumägen welche die Furcht auf einer Seite 
und die Hoffnung auf der andern feinem Geifte 
darftellten. Das Vertrauen in einen Arzt, deſſen 
zärtliche und getreue Zuneigung er von Kind- 
beit an erfahren hatte, behielt jedoch bald die 
Dberhand und zerftreute alle feine Beforaniffe, 
Er faltere den Brief zuſammen und Tegte ihn 
unter fein Kopffiffen, ohne ihn mn a 
teilen, 


Endlich erfchien der fehnlich ermünfchte dritte 
Tag und Philipp trat mit feiner Arznei in 
das Zimmer, est 309 Alegander den Brief 
unter feinem Kiffen hervor und gab ihn dem 
Arzte zu leſen. Zu gleicher Zeit ergriff er den 
Becher , beftere feine Augen flarr anf jenen 
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und verſchluckte die Arznei ohne den mindeſten 
Argwohn, ohne die mindeſte Unruhe zu aͤußern. 
Philipp hatte bei Durchleſung des Briefes mehr 
Unwillen als Furcht und Aengſtlichkeit blicken 
laffen; er warf ihn nun auf das Bette des 
Königs und fagte in einem flandhaften und 
ruhigen Tone zu ibm: „Herr, deine Genefung 
wird mich bald wegen des Koͤnigsmordes recht- 
fertigen deffen man mich befchuldigt. Die ein- _ 
zige Gnade die ich von dir verlange tft, daß 
du deinem Bemüthe Ruhe verfchaffen und das 
Mittel wirken laſſen mögeft, ohne an die Nach- 
richten zu denken welche bir von Beamten zu—⸗ 
fommen die Dich zwar herzlich Lieben, deren 
Beforguiß aber ungegruͤndet und deren Eifer 
diesmal unbefonnen und unzeitig if, „Diefe 
Worte beruhigten den König nicht nur, fondern 
fie erfüllten feine Seele mit Freude und Hof 
nung; er ergriff den Philipp bei der Hand und 
bat ihn nur felbit ruhig zu ſeyn; „denn ſieh', 
feßte er vertraulich hinzu, ich kann mir vorftel- 
len daß du doppelt beforgt wegen der Wirkung 
deiner Arznei bift; einmal um meine Genefung 
zu befördern und dann, um dich zu rechtfer- 
tigen und deine Ehre zu retten. 

Indeſſen fieng die Arznei an ihn fo ſtark an— 
zugreifen, Daß die Zufälle welche daraus ent« 


fanden die Anklage des Parmenio zu rechtfer- 
tigen fchienen. Der König verlor die Sprache 
und fiel in fo tiefe Ohnmachten, daß man beis 
nahe feinen Pulsſchlag und fein Lebenszeichen 
mehr an ihm bemerkte. Bhilipp verlor die Be- 
ſonnenheit nicht, er verfäumte nichts was feine 
Schmerzen lindern fonnte und fo wie er ihn 
wieder zu fich ſelbſt kommen fab, unterhielt er 
ihn von angenehmen Dingen und fprach bald 
von feiner Mutter und feinen Schweftern, bald 
von dem großen Siege welchem er entgegen 
eilte. Endlich erhielt die Arznei die Oberhand 
und verbreitete durch alle Adern des Kranken 
eine heilfame und belebende Kraft, In fehr kurzer 
Zeit war der Geiſt und bald nachher auch der 
Körper des Königs genefen und ſchon nach 
dreien Tagen konnte er fich feinem Heere wieder 
zeigen, welches ihn nicht genug anfchauen Fonnte 
und Mühe hatte zu.glauben, was es vor fich ſah; 
fo menig hatte es gehofft feinen König und 
Feldherrn in fo kurzer Zeit wiederhergeftellt zu 
ſehen. Cs waren Feine Liebfofungen zu erfinnen, 
die man dem Arzte nicht machte, Feder eilte 
berbei ihn zu umarmen und ihm ald einem 
Gotte zu danfen , der dem Monarchen das Leben 
gerettet hatte, 
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267. 
Die brüderlichen Feinde. 


Bei der blutigen Schlacht welche der Prinz 
Ludwig von Baden bei Beterwardein gewann, 
fiel einem fliehenden Fanitfcharen fein Turban 
auf die Erde. Einer der nachfesenden deutschen 
Soldaten hob ihn auf; der Fanitfchar kehrte fich 
um und da er feinen Turban in der Hand feines 
Feindes ſah, getrante er fich nicht ihn zurüd- 
sufordern. Dies bemerkte der Deutſche, fiellte 
ihm denfelben großmüthig zu und fagte in türfi- 
fcher Sprache zu ihm: „Hier, mein Freund, 
ift dein Turban! du bit Soldat wie ich; wir 
müffen einander ald Brüder begegnen.“ Der 
frohe Zanitfchar wollte ihm an Großmuth nichts 
nachgeben: mit einer Hand empfieng er feinen 
Turban und mit der andern reichte er dem Deut. 
fchen feine Flinte mit den Worten: „Wenn mir 
Brüder find, fo habe ich diefe nicht mehr von- 

nörhen,“ | | 
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268. 
Coriolan. 


Crueius Martius mit dem Zunamen Coriolan, 
‚hatte unter Anführung des Conſuls Poſthumus 
Cominius Proben einer unnachahmlichen Tapfer⸗ 
keit abgelegt. Der Conſul überhaͤufte ihn des. 
wegen in Gegenwart des römifchen Heeres mit 
den glänzendften Lobfprüchen, bot ibm alle 
üblichen Kriegsgefchenfe an und wies ihm im 
Namen ded Senats zur Belohnung feiner Thaten 
hundert Morgen Landes, zehn ſelbſt zu wählende 
Gefangene, zehn treffliche und reich gegierte 
Pferde, hundert Ochfen, nebft fo vielem Gelde an, 
aid er würde tragen koͤnnen. Coriolan bin. 
gegen verlangte flatt allem diefem bloß die 
Freiheit eines Gefangenen, bei welchem er vor- 
ber das Gaftrecht genofien hatte, und ein Pferd, 
um fich deffelben bei einer vorfallenden Schlacht 
bedienen zu können. Es ift ſchwer zu fagen was 
für diefen Helden rühmlicher war, diefe Ge— 
fchenfe verdient oder fie ausgefchlagen 
zu haben, | 
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269. 
Der chineſiſche Monarch. 


Der chineſiſche Kaiſer Kang-Hi hatte ſich 
auf der Jagd von ſeinem Gefolge verirrt 7 
traf einen armen Greis an, der bitter] 
weinte und über ein fehr großes Ungiid 
betrüubt zu feyn fchien. Der Monarch ‚ward 
von dem Zuftande gerührt, worin -er ihn 
erblickte, Er ritt zu ihm bin und fragte ihn, 
ohne fich zu erkennen zu geben, mas ihm feble. 
Was mir fehlt? ermiederte der Greis: ac 
Herr ‚ wenn ich es dir and) fagte, du koͤnnteſt 
mir doch nicht helfen! Vielleicht, mein guter 
Mann, antwortete der Kaifer, Fann ich dir 
mehr Hülfe erzeigen ald du von mir eriwar- 
teft: vertraue mir die Urfache deines Kummers. 
Der Greis trocknete fich die Augen und begann 
feine traurige Erzählung, die durch lautes 
Schluchzen oft unterbrochen wurde: »Sieh, 
Fremdling, fprach er zum Monarchen, dort die 
Heine Hütte auf jenem Hügel, an den Gärten 
des kaiſerlichen Luſtſchloſſes; ich bin darin 
geboren und erzogen worden und nährte 
mich von dem Ertrag des Guͤtchens, in deſſen 
| Mitte 
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Mitte fie liegt. Ich hatte mir wenige Beduͤrf⸗ 
niſſe und Tebte glücklich bei meinem Färglichen 
Unterhalt; der Tod eines guten Weibed, das 
dreißig Jahre ale meine Sorgen theifte, mifchte 
zwar zumeilen eine truͤbe Stunde des Anden. 
kens am vergangene Freuden in mein Gluͤch; 
aber die Liebe meines einzigen Sohnes, eines 
edeln biedern Jünglings in dem die Züge fei- 
Hr Mutter eben, der mich mit warmer Zärt» 
lichkeit an fein Flopfended Herz drüdte, ver 
wandelte die Thränen des Kummers in Thrä- 
nen der. Freude. Jeden Morgen flieg mein 
heißes Danfgebet zum Schöpfer hinauf und 
ich beneidete keinen Menfchen um feine Schäge; 
ich hätte mein ſtilles Gluͤck und meine zufriedene 
Armuth nicht gegen die Macht und den Ueber⸗ 
Auf des Kaiferd vertaufcht! Sollteſt du wohl 
denken daß dieſe befcheidene anſpruchsloſe 
Stille. auch Neider erwecken Eonnte? daß ich 
fie fogar unter denen finden wurde, die im 
Veberfinffe leben und alle ihre Bedürfniffe fo 
leicht befriedigen fönnen? — Dem Faiferlichen 
Statthalter in jenem Schloſſe fand meine 
Hütte im Wege; er wollte fie mir abbandeln, 
aber wie Eonnte ich die väterliche Hütte, 
dag Gütchen, das mir mein ganzes Leben bin- 
durch Unterhalt und Zufriedenheit gegeben hatte, 

11. 24 
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gegen elende Goldſtücke vertauſchen? — Ich 
lehnte feine Vorſchläge ab und nun ward er 
mein Feind und fuchte fich zu rächen. Geſtern hat 
er im Namen des Kaifers meinen Sohn von mir 
geriffen und zu feinem Sclaven gemacht; — 
morgen foll ich meine Hütte verlaffen, damit er 
des Kaiſers Gärten vergrößern Tonne.“ Hier 
unterbrach ein Strom von Thränen die Klagen, 
des Greifes und der Kaifer konnte fich fe wi 
der feinigen nicht enthalten, 


„Führe mich zu dem Unmenſchen, fprach er 
zu dem Alten, der deiner grauen Haare nicht 
ſchont; ich will verfuchen ob ihn nicht mein 
Zureden auf andere Bedanfen bringt.“ — „Du 
börft ja, erwiederte der Greis, daß er ein fai« 
ferlicher Beamter iſt; deine VBorftellungen würde 
er. verlachen, dich vielleicht befchimpfen und mit 
mir nur noch übler verfahren.“ — „Fürchte 
nichts, antwortete der Kaifer , vieleicht haben 
meine Borftellungen dennoch Gewicht bey ihm; 
führe mich immer bin.“ — Der Greis, der in 
der Miene des Monarchen ienen Zug von Seelen- 
größe erblicdte den die Natur allen wahrhaft 
edeln Menſchen auf die Stirne drüdt, glaubte 
nicht länger widerfteben zu dürfen; er. bemerfte 
nur daß feine ſchwachen Füße den raſchen 
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Schritten des Pferdes jenes Unbekannten nicht 
würden folgen koͤnnen. Sogleich ſtieg der 
Kaiſer ab und wollte ihn auf ſein Pferd ſetzen, 
weil er ſelbſt, ein Juͤngling, leichter als der 
Greis zu Fuße gehen koͤnne. Doch dies wollte 
der letztere keineswegs zugeben; der Kaiſer ſchlug 
alſo vor ihn hinter ſich aufſitzen zu laſſen, 
welches er endlich mit vieler Muͤhe von dem 
Alten erhielt. 


Sobald der Statthalter erſchien, deckte der 
Monarch den geſtickten Drachen *) den er als 
Zeichen feiner Würde auf der Bruft trug, auf, 
um fih zu erkennen zu geben und jener: er- 
faunte nicht wenig über den unerwarteten Be- 
ſuch. Das Ungefähr führte hier zugleich. die 
meiften Großen zufammen die den Kaifer auf 
der Jagd begleitet hatten, ald wären fie berufen 
worden die Scene der Gerechtigkeit und Men- 
fchenliebe zu verberrlichen die bier vorgeben 
follte, In ihrer Aller Gegenwart forderte er 
Nechenfchaft von dem Statthalter uber den ab- 
fcheulichen Mißbrauch feines Faiferlichen An- 
febens und uber die Mißhandlung die er fich 
gegen diefen unglücklichen Greis erlaubt hatte; 





) Das chinefifche Wappen, 
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jener konnte ſich nicht verantworten und bat bloß 
am Gnade und Schonung. Allein der Kaifer 
war unerbittlich; er ließ den Statthalter anf 
der Stelle vor den Augen der ganzen Verſamm⸗ 
Yung enthaupten, gab dem Greifen feinen Sohn 
und fein Gütchen wieder und ernannte ihn um 
ibn für feinen Kummer zu entfchädigen, sum 
Nachfolger des Enthaupteten; zugleich ermahnte 
er ihn aber forgfältig über fich felbit zu wachen, 
damit nicht die glückliche Veränderung feiner Le- 
bensart eine unglückliche in feiner Denfungsart 
bewerfftelligen und einem Andern Gelegenheit 
geben möge fich feine Ungerechtigfeiten zu Nutze 
zu machen um, fo wie er jeht, fich einſt 
auf feinem Berderben zu erheben! Welch’ 
fchöner Zug in dem Leben eines Kaiferd, der 
faum vierzehn Fahre zählte! 
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Die hier eingeführten Abkürzungen find: 
gqn. für quelgu’un, gch. für quelgue chose. 





Erfie Abtheilung. 


N. 


Jun / jeune. 

als, lorsque, quand. 

das Jahr, l'année (l'an). 

erreichen, atteindre. 

zu jemanden führen, mener, 
conduire chez qn. 

die Mutter , la me£re. 

nach ‚ en (apres, selon), 

der Großvater, le grand-p£re. 

durch , par. 

erhalten, acquis. 

manchfaltig, divers. 

bortheilbaft, avantageux. 

die Nachricht. le rapport 
(l'avis). 

über, sur le eompte, 

neugierig, curieux. 

perſoͤnlich, personnellement. 

fennen, connaitre, 

lernen, appreudre. 

finden, trouver. 

die Lebensart, la maniere de 
vivre. 


J. 


1. 


bei, chez (auprès de, sur). 

ſehr verfchieden, tres- diffe- 
rent. 

das Vaterland, la patrie. 

zurücklaſſen, quitter (aban- 
donner). | 

der Berfer, le Persan. 

damals, alors. 

mäßig ‚, sobre. 

genügfam, frugal. 

der Hof, la cour. 

berrfchen, regner, dominer. 

überall, partout. 

der Pomp, la pompe. 

die Bracht ‚, le faste. 

die Heppigfeit, le luxe. 

lebhaft, vif. 

wißig, spirituel. 

der Einfall, la saillie. 

einem ungemein gefallen, char- 
mer gqn, 

edel, noble. 

einnehmend, engageant. 


1 


2 
das Betragen, les manieres. 
fich aller Herzen bemeiſtern, 


gagner tous les caurs. 
der Enfel (Sohn), le petit- 
fils (fils) 


die Luſt benehmen, faire 
perdre l’envie, 

Penn , retourner. 

affen (beſtellen), faire; laffen 
(sulaffen), laisser. 

außerordentlich , extraordinai- 
rement. 

prächtig , magnifique. 

das Mahl, die Mahlzeit, le 
repas. 

zurichten, preparer. _ 

nicht nur, non-seulement. 

die Menge, la quantite. 

fondern auch, mais aussi. 

die Nriedlichfeit, la delicatesse. 

die Speife, Schuffel , le met, 
le plat. 

fich auszeichnen, se distinguer. 

feben, voir- 

groß, grand. 

die Zubereitungen, les pre- 
aratifs. 


iemlich gleichgültig, assez in- 
s rent, du 


das Auge, Yeil; die Augen, 
les yeux. 

die Betroffenheit, la surprise. 

darüber, en. 

merfen laffen, faire sentir, 

fagen, dire. 

gewöhnlich, ordinaire. 

die Lebhaftigkeit, la naivete. 

flatt, au lieu. 

fo viel, tant. 

der Umfchmweif, le detour. 

den Zwed viel kürzer errei- 
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den Hunger fillen, apaiser la 
faim. 
ein wenig, un peu. 
dad Brod, le pain. 
die Kreſſe, le cresson. 
dazu, ponr cela. 
man bat etwas möthig, il 
faut. gch. 
erlauben , permettre. 
auftragen, servir. 
nach jemandes Gutdünfen, au 
. gre de qn. 
mit etwas fchalten , disposer 
de gch. 
vertheilen, distribner- 
fogleich, aussitöt, 
champ. h 
unter, parmi, 
gegenwärtig, present. 
königlich, royal. 
der Beamte, lofßcier. 
geben, donner. 
weil, parce que (puisque). 
reiten, monter a cheval. 
lehren , enseigner, apprendre. 
der andere, lautre. 
wohl bedienen, bien servir. 
wieder, encore. 
die Sorafalt, les soins. 
der einzige, le seul. 
der Mundfchenf, l’echanson. 
nichts, ne, rien. 
außer, outre. 
das Gefchäft , l’emploi. 
derjenige, celui. 
der König, le roi. 
wünfchen, souhaiter, desirer. 


sur - le- 


chen, arriver bien plus|vorgelaffen werden, etre in- 


vite au but. 


troduit. 


da nun, or comme. 
unmöglicd), impossible. _ 
das Begehren, le desir. 
fo oft als, aussi sonvent que. 
befriedigen, : satisfaire, _ cou+ 
tenter, remplir. | 
mifffallen, déplaite. 
die Gelegenheit, l’occasion. 
wollen, vouloir. : urn 
füblen, sentir. A 
zu erkennen geben, temoigner. 
wie ſehr- combien. 
fchmerzen, faire de la peine. 
ein folcher, un pareil, un tel, 
einen Schimpf erweifen, faire 
un :affrant. 
befonderer, particulier. 
die Achtung, Ja consideration, 
ganz ausgezeichnet, tout-A-Fait 
distingue. I 
die Gewandtheit, l’adresse 
verdienen, meriter. 
wiffen, savoir. 
zu trinken reichen, servir à 
beire. 
braucht es nicht mehr? ne 
faut-il que cela? 
erwiedern, verfeßen, repren- 
dre, repliquer. 
die Gunit, les bonnes gräces. 
gewinnen, gägner. 
ſich anheifchig machen , se 
faire fort. : 
ausgerüftet als, Equipe en. 
das Handruch, la serviette. 
auf (unter) sur (sous). . 
die Schulter, l’Epaule. 
einhertreten, s'avancer. 
mit abgemeflenen Schritten, 
gravement. | 
mit einer ernſthaften Miene, 
d’un air serieux. 
halten, tenir. 


der: Wecher, la coupe: 

ſehr gierlich, delicatement. 

wifchen, entre, 

der Finger, le doigt. 

überreichen, anbieten, pre- 
senter, offrir, 

die Serhidtiifet, la: dexte- 
rite. 

ver Anſtand, la gräce. 

über etwas im Entzücken ge⸗ 
rathen, etre enchante de 

quelque chose. 

einem um den Hals fallen , 

; se jeter au con de qn. 

fülfen, baiser, embrasser. 

ausrufen, s’ecrier, 

voller Freude, plein de joie. 

arm, pauvre. 

verlieren, perdre. 

eine: Stelle erhalten, avoir 
une place. 

überbäufen, combler. | 

die Sicbfofung, fa caresse, 

recht ſehr, exträmement. 

jufrieden, content. 

vortrefflich, superieurement 
bien. 

allein, cependant. 

wefentlich , essentiel. 

der Bunft, le point, 

vergeflen, oublier. 

nämlich, savoir. 

der Wein. le vin. 

koſten, goüter. 

wirflich, en effet. 

die Gewohnbeit, la coutırme, 
l’habitude. 

das Getraͤnk, la boisson. 

zuerſt, d’abord. 

die Hand, la main. 

linf, gauche: 

gießen, verser. 

leh, ehe, avant que. 
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gar nicht, ne peint du tout, 


aus Bergeiienbeit, par oubli. 


warum, pourquoi. 
fragen, demander. 
fürchten, 
hender. 
das Gift, le poison. 
wie ſo? comment cela? 


o 


fi — chanter. | 
es verkehrt fchwahen, par- 
— (jaser) à tort et à tra- 


ers. 
craindre , appre- (einen ‚ sembler. 
der Unterthan, le sujet. 
fi) zum Tanzen anſchicken, se 


mettre ä danser. 


es ift noch nicht lange, äl n’ynicht mehr, ne plus. 


a pas longtemps. 
das Gaftmahl, le festin. 
die Vornehmſten, les grands 
seigneurs. 
Bemierteh ‚ s’apercevoir, 


der Ko Bor ih 


, tourne. 
trinfen , boire. 
fhreien, crier. 


können, pouveir. 


fi) auf den Füßen Halten, se 


soutenir. 


wie, comment. 
re-|widerfahren,, arriver. 


niemals, nie, ne jamais. 


ift verwirrt , la teteldaffelbe, la moͤme chose. 


aufhören, cesser. 
durſtig feyn, avoir soif. 


dieß iſt alles, voila tout. 





N.” 2. 


Der Ritter, le chevalier. 

die Stadt, la ville. 

fih empören, se r&volter. 

egen, contre. 

eit, depuis. 

die Schlacht, la bataille. 

Meiſter feyn, &tre maitre. 

angreifen, attaquer. 

einnehmen, prendre. 

die Wurb, la fureur. 

plündern, saccager, piller. 

wenig, peu. 

das Beifpiel, l'exemple. 

der Anfang, le commence- 
ment. 

das Gefecht, le combat. 

verwunden, blesser. 

tragen, porter. 

eine Familie von Stande, une 
famille de qualite. 

die Nede, le discours. 


die Vorficht, la precaution.:: 

berubigen ‚, rassurer. 

vor die Thüre, ä la potte; 

eine Schildwache flellen, poser 
une sentinelle.. 

das Geſchenk, le don, ie pre- 
sent. 

der Thaler, l’ecu. 

wegen etwas entfchädigen, de 
dommager de gch. 

der Gewinn, le profit. 

das Plündern, le pillage. 

zufließen, revenir. 

nach einiger Beit, quelyue 
tems apres- 

die Ungeduld, l’impatience. 

mehr, plutöt. 

fich zu jemand begeben, re⸗ 
joindre qn. 

wegen, A cause. 

unvollfommen, imparfaitement. 
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wiederberftellen, retablir, 

die Abreife, le depart. 

ſich anſchicken, se disposer. 

die Dame des Hauſes, la mai- 
tresse de la maison. 

fich jemanden zu Füßen wer- 
fen, se jeter aux pieds 


e qn. 

das Recht des Kriegs, le droit 

de la guerre. 

einen zum Herrn über etwas 
machen, rendre qn. maitre 
de gch. 

das Leben, la vie. 

das Vermögen, les biens. 

die Ehre, l’honneur, 

retten, sauver. 

hoffen, esp£rer. 

die Großmutb, la generosite. 

die Strenge, la rigueur. 

behandeln, traiter. 

fich begnügen, se contenter. 

die eingefchränften Umſtände, 
la fortune bornee. 

‚der Umfang, l’etendue. 

„die Erfenntlichfeit, la recon- 
naissance. 

angemeflen , proportionne, 

bei diefen Worten, & ces 
mots, 

ein Kaͤſtchen, une cassette. 

voll, rempli. 

jemanden fragen, demander à 
quelqu’un. 

fächelnd: en souriant. - 

wieviel, combien, 

eutbalten, contenir. 

anädiger Herr, Monseigneur. 

zittern, trembler. 

die Stimme, la voix. 

wenn, si (wann, quand), 

zufrieden, content. 


5 
fein Möglichlies-thbun , Faire 


tous ses efforts. 

zufammenbringeit, ramasser. 

mehr, davantage. N 

begebren, demander. 

das Geld, Vargent. 

jemanden Sorgfalt ermeifen, 
prendre soin de qn, 

etwas weit überileigen , etre 

‚ bien au-dessus de gch. 

Dienſte leiſten, rendre des ser- 
vices, 

um Freundfchaft bitten, de- 
mander l’amitie. 

recht fehr erfuchen, conjurer, 
supplier. 

annehmen, accepter. 

felten rare. 

die Mißigung, la modera- 
tion. 

beſtürzt, confus. 

trob, rejoni, satisfait. 

von neuem, de rechef. 

betbeuern, assurer, protester. 

aufſtehen, se relever (se 
lever). 

das Zeichen, la marque. 

die Dankbarkeit, Erfenntlich- 
feit, la reconnaissance. 

ſchlechterdings, absolument. 

auf etwas befiehen, s’obstiner 
age 

ich darf nicht abfchlagen, je 
ne refusctai point. 

nur, seulement. 

geilatten, permettre. 

das Fräulein, la demoiselle 
(noble, en Allemagne). 

die Tochter, la fille. 


ſich beurlauben , prendre 
congẽ. | 
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einem für etwas danken, re- 
mercier qn. de ch. 

verbindlich , obligeamment , 
u’une maniere obligeante, 

die Gefälligfeit , lattention. 

Gefellfchaft leiften, tenir (faire 

' compagnie). 

unterbalten, amuser. 

febr, fort , fortement. 

binzufügen, ajouter, 

der Krieger, le guetrier., 

Kleinodien, des bijonx, 

fich für jemand ſchicken, con- 
venir à qn, 


o 


das Geſchlecht, le sexe, 


jeder, chacun, 


der Beitrag, le supplement, 

die Ausileuer, la dot, 

anbieten, ofkir, 

die übrigen, les autres, 

beſtimmen, destiner., 

die Klofterfrau, la religieuse, 

die Austheilung, la distribu- 
tion, 

etwas übernehmen, se charger 
de gch. 





N,;'3. 


Einen Wunſch lebhaft än- 
fern, temoigner un vif 
empressement, 

der Weife, le sage, le philo- 
sophe, 

einladen, inviter, 

erfcheinen, comparaitre, 

empfangen, recevoir, 

der Thron, le tröne, 

die größten Koftbarfeiten, ce 
qu'il y a de plus pre- 
cieux, 

ausſchmücken, parer, revetir, 

der Anblick, la revue, 

die Bracht, la magnificence. 

nichts weniger, rien moins, 

betroffen, surpris, etonne, 

etwas gerne fehen wollen, 
aimer ä voir qeh. 

fchmeicheln, Aatter, 

werth, cher. 

der Gaſt, Phöte. 

der Ruf, la reputation. 

die Weisheit, la sagesse , la 
philosophie. 

das Ohr, l’oreille. 


dringen, penetrer, parvenir. 

wiffen, savoir. 

viel, beaucoup. 

das Land, le pays. 

bereifen, parcourir (en voya- 
geant). 

irgendwo, quelque part. 

die Kleidung, le vetement, 

prächtig, magnifique. 

o ja, oh que oui. 

der Fafan, le faisan. 

der Hahn, le coq. 

der Bfau, le paon. 

die Natur, la nature. 

der Glanz ‚, l’Eclat, 

etwas bedürfen, avoir besoin 
de qch. 

die Kun, Vart. 

pußen, parer. 

unvermutbet, imprevu, inat- 
tendu. 

die Antwort, la reponse. 

in Erſtaunen feßen, etonner. 

einem feine Bewunderung ab« 
nötbigen , forcer qn. a 
l’etonnement. 
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befeblen , ordonner. 

die Diener, les gens. 

der Schaß, le tresor. 

der Pallaſt, le palais. 

vorlegen, etaler, deployer. 

faum, 3 peine. 

zum zweitenmale, la seconde 
fois, 

vor fich, devant lui. 

je , jeınalg, jamais. 

glüclich, heureux. 

ein athenienſiſcher Bürger, un 
citoyen d’Athenes. 

ein rechtfchaffener Mann, un 
homme de bien. 

ein wohleingerichteter Frei— 
ffaat, une republique bicı 
constituee. | 

leben, vivre. 

ſchätzen, estimer. 

Kinder hinterlaſſen, laisser 
des enfans. 

binlänglich, suffisant, 

das Vermögen, les biens, la 
Fortune. 

mäßig, modeste. 

den Wunfch befriedigen , sa- 
tisfaire le besoin (le de- 
sir). 

endlich, enfin. 

das Glück, le bonheur. 

mit den Waffen in der Hand, 
les armes à la main. 

fterben , mourir. 

nachdem, apres. 

einen Sieg erfechten, rem- 

- porter une victoire, 

ein Grabmahl errichten, &le- 
ver un tombeau. 

der Drt, le lieu, Pendroit. 

das Leben, la vie. 

verlieren, perdre. 


der Tod, mort (todt, mort, 
ady.). 

jemanden Ehre erweiſen, ren- 
Jre des honneurs à qn. 

glauben, croire. 

von Sinnen feyn, €tre in- 
sense. 

nun! eh bien! 

fortfahren, continuer. | 

jemanden für etwas halten, 

anſehen, prendre quel- 

qu’un pour qgch. 

einjt, autrefois, un jour. 

der Bruder, le frere, 

beifen, s’appeler. 

ſtark, fort. 

handfeit, robuste. 

in einem Gefechte fiegen, sor- 
tir victorieux d’un com- 
bat. - 

allerlei Arten, toutes sortes. 

gegenfeitig, mutuel, recipro- 

ue 


que. 

brüderlich, Fraternel. 

die Liebe, l’amour. 

den vollkommenſten Grad er- 
reichen, Etre parfait. 

ein Feſttag, un jour de fäte. 

die Prieſterin, la prötresse. 

zärtlich, tendrement. 

lieben, aimer. 

ein Opfer verrichten, faire un 
sacrifice. 

der Tempel, le temple. 

iu lange trop. 

zoͤgern / tarder. 

der Ochs, le bœuf. 

herbeiführen, amener. 


ſich vor einen Wagen fpanıen, 
s’atteler A un char. 


hinziehen, trainer. 
beſtimmt, destine. 


8 — 


das ganze Volk, tout le peuple. | auf immer, pour toujours. 








überbäufen, combler. endigen, terminer, finir. 
der Segenswunſch, la bene- | fanft, doux. 
dietion. fich nicht enthalten können, 
von Bewunderung binreißen, ne pouvoir s’empecher. 
ravir d’adlmiration. der Zorn, la colere. 
jemanden Glück wünſchen, | etwas äußern, faire paraitre 
feliciter qn. quelque chose. 
ebäbren, mettre au monde. | mie, comment. 
eftig, vif. unter die Zahl ſetzen, mettre 
ein Gefühl, un sentiment. au nombre. 
die Erfenntlichfeit, la recon- | befißen, posseder. 
naissancc» der Reichthum, la richesse. _ 
durchdringen, penetrer. menfchlich, humain. . 
beten, prier. unterworfen ſeyn, etre sujet. 
inbrünftig , ardemment, ins- | der Menfch, l'homme. 
tamment. die Veränderung, le change- 
die Göttin, la deesse. ment. 
bewilligen,, accorder. das Ende, la fin. 
erbören , exaucer. die Laufbahn, la carriere. 
nach geendigtem Opfer, apres | jemanden glücklich oder un— 
le sacrifice. glücklich preifen können, 
einfchlafen, s’endormir. savoir decider de la feli- 
rubig, tranquillement. citE de qn. 
N. 4. 
Dar Laffe, le fat. die Ehre, l’honneur. 
der Vorwurf, le reproche. | jemanden Schande machen, 
roh, barbare. deshonorer qn. 
N. 5. 
Die Turteltaube , la tour- | die Anfel, Vile. 
terelle. lſich niederlaffen, former un 
berühmt . celebre. etablissement. 
der Genuefer, le Genois eine Feitung anlegen, etablir 
unternehmen, entreprendre. un fort. 
im Jahr 1492, en 1492, nach dem Namen einer Perſon 
die Königin, la reine nennen, appeler du nom 
die Entdedfung, la decouverte. e qn 
das Land, le pays, die Kürffin, la princesse. 
nachher, dans la suite. einer Perſon dienen, servir 


zuerſt, d'abord. quelqu'un. 
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bald darauf, bientöt apres, 
peu apres. 

der Mangel tritt ein, la di- 
sette se fait sentir. 

der Umiland, la circonstance. 

der Oberbefehlshaber, le com- 

mandant en chef. 

die Belegenbeit, laccasion. 

wirklich, vraiment. 

eine Handlung ausüben, faire 

une action. 

ein Indianer, un Indien. 

die allgemeine Noth, le denue- 
ment general. 

lebendig, vivant. 

bringen, apporter. 

empfangen. recevoir. 

bezahlen, payer. 
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ein Theil, une partie. 

ſich begeben, se rendre. 

erhaben, &leve. 

der Freund, l’ami. 

die Sand, la main. 

halten, tenir. 

es thut mir.leid, je suis fachẽ. 

jemanden erquiden, restaurer 
quelyu’un. 

fich entfchliehen, se resoudre 
(prendre la resolution). 

eine gute Mahlzeit balten, 
faire un bon repas. 

während, tandis que. 

hungern, souffrir la faim. 

bei diefen Worten, en ache- 
vant ces mots. 

die Freibeit, la liberte. 





N. 6, 


Dar Linkhändige, le gaucher. 


font audy genannt, sur- 
nomme, 

der Name, le nom. 

unfterblich machen, rendre 


immortel. 

der Krieg, la guerre. 

der Nömer le Romain, 

der Monarch. le monarque. 

belagern, assiéger. 

die Familie, la famille. 

der Stolze, le superbe, l’or- 
gueilleux. 

wieder auf den Thron heben, 
retablir sur le tröne. 

der Mangel, la disette. 

die Lebensmittel, tes vivres. 

fo hoch ſteigen, aller au point. 

das Wolf, le peuple. 

anfangen, commencer. 

über etwas in Schreden ge- 
ratben, s’effrayer de qeh. 


gehen, 


die Noth, l’rextremite. 

das Wohl, le salut. 

ſich aufopfern, se sacrifier. 

mittbeilen , communiquer. 

das Vorhaben, le dessein, 

aller, passer, 
rendre. 

verfleider als, deguise en. 

feindlich , ennemi. 

dad Lager, le camp. 

durchdringen, penetrer. 

das Gezelt, la tente. 

jemanden einen Dolch in die 
Bruft ofen, poignarder 
quelqu’un. 

der Schreiber, le secretaire 
(l’ecrivain). 

für jemanden anfehen, prendre 
pour qn. 

verhoͤren, interroger. 

ſtolz, firement,, avec fierté. 

tödten, tuer. 


se 
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der Muth, le courage. 

ertragen, supporter. 

der Schreden, la terreur. 

die Erbitterung, l’indignation. 

bingeriffen, saisi. 

verdammen, condamner. 

das Feuer, le fen. 

fich entſetzen , s’effrayer, s’e- 
pouvanter. 

falt , froidement. 

fernen / apprendre. 

wie wenig, combien peu. 

etwas achten, faire cas de gch. 

untierblich, immortel. 

der Ruhm, la gloire. 

der Augenblick, le moment. 

legen ‚, mettre, 

um gleichfam zu beftrafen , 
comme pöür pünir. 

fich irren, se tromper. 

das Kohlfeuer, le brasier. 

anzüunden ‚ allumer. 

der Altar, lFauiel. 

nabe, prochain. 

verbrennen, brüler. 

der Schmerz, la douleur. 

äußern, montrer. 

dieauferordentlichefFeftigfeit, 
la fermete extraordinaire, 
le prodige de fermete, 

entfernen, Eloigner. 





Die Wahrheit, la verite. 
bezeugen, zeigen, montrer, 
während, pendant. 

der Aufenthalt, le sejour. 
der Gefchmad, le goüt. 
das Werf, llouvrage. 
enfüllen, remplir. 


N.’ 


OO — 


die Preibeit ſchenken, rendre 
la liberte. 

jemanden®roßmuth mit®rof- 
muth vergelten , repondre 
a la generosite de quel- 
qu'un. 


männliche Tugend ſchatzen 


honoret, apprecier la 
vertu. 

die Dankbarkeit, la recon- 
naissance, 


die Wohlthat,, le bienfait. 

geſtehen, avouer. 

die Drobung, la menace. 

— *2 arracher. 

Gott, Dieu. 

ſchwören, jurer. 

ſterben mourir. 

mitten unter etwas, au mi— 
lieu de qeh. 

die Wache, la garde. 

der Dolch ‚, le poignard. 

das Herz, le caur. 

ftoßen, plonger. 

dag Geftändniß, Naven. 

jemanden für etwas beftim- 
men , decider quelqu’un 
pour gch. 

der Friede, la paix. 

ſeit, depuis. 


die That, l action. 


7: 

bewundern, admirer. 

die Wahrheit, la verite. 
voritellen , representer. 

bei — ſtehen, etre ur 


de 
die fürlichen Perfonen, des 
princes (les princesses). 


ein Marmorbild, une statue|der Marmor, le marbre. 


de marbre. 


oO 
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N. 8. 


Die Rache, la vengeance. 

die Seele, l’äme. 

jemanden Wobhlthaten, Gutes 
erweifen, faire du bien 

.. .agn. 

in den Krieg ziehen, partir 

‚ pour la guerre. 

die Gattin, l'épouse. 

das Kind, l’enfant. 

verlieren, perdre. 

nöthigen, obliger. 

die Flucht ergreifen, s’enfuir, 
prendre la fuite. 

hoffen, espärer. 

der Freund, N’ami. 

die Zufluchtsilätte, der Zu— 
Huchtsort, Vasile, la re- 
traite. 

undanfbar, ingrat. 

verweigern, refuser. 

der Aufenthalt, le sejour. 

zufchiden, envoyer. 

der Vorwand, le pretexte. 

vielleicht, peut-£tre. 

der Feind, lennemi. 

überfallen, surprendre. 

ficher feyn, &tre en sürete. 

das Betragen , la conduite. 

jemanden in der Seele fihmer- 
zen, percer le caur de qn. 

ein edler Dienfch, un homme 
genereux. 

empfindlich, eruel (sensible). 

Undanf von jemand erdulden, 
ötre payé d’ingratitude 
par qn. 

lichen , aimer. 

es gelingt einem etwas, on 

reussit à faire gch. 

feine Glüd’s - Umfände ver- 
beflern, retablir ses af- 
faires. 


eine Stadt belagern , mettre 
le siege devant une ville. 

fich bewußt feyn, avoir la 
conscience. 

feine Gnade (Verzeihung), 
aucun pardon. 

hoffen (erwarten), attendre. 

demnach , par consequent, & 
ces fins. 

einen Befchluß erlaffen, pren- 
dre un arret. 

zum Tode verurtheilen, con- 
damner à mort. 

von Uebergabe ſprechen, par- 
ler de se rendre. 

bedenfen , faire reflexion. 

das Getraide, le bie. 

an etwas Mangel leiden, 
manquer de qch. 

den bitteriten Hunger auge 
ſtehen, &tre presse par la 
faim. 

flug, raisonnable, sage. 

unter, parmi. 

es iſt ja beſſer, 
mieux. 

auf einmal, d’un seul coup. 

morden, massacrer. 

den langſamen Hungertod da« 
binfterben, mourir lente- 
ment par la faim. 

fich erbarmen , avoir pitie. 

das Weib, la femme. 

öffnen, ouvrir. 

das Thor, la porte. 

den Befehl ergeben laſſen, 
coımnmander, donner ordre. 

verheirathet, marie. 

der Platz, la place. 

ſich — se rasscm- 

er. 
fur; vorher, peu avant. 


il vaut 
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das entblößte Schwert, le 
sabre nu. 

umringen, environner. 

hören, entendre. 

Heulen und Sammern, des 

cris et des gemissemens. 

umarmen, embrasser. 

der Mann (Ehemann), le 
mari. 

zufchluchzen, dire en sanglot- 
tant. 


das letzte Lebewohl, les der- 
niers adieux. 

beſtimmt, designe. 

auf einen Drt ſteigen, monter 
dans un lieu (endroit). 

erhaben, &leve. 

dorwerfen, reprocher. 

rühren, toucher. 

der Ausdruck, le terme. 

bewegt, dmu. 

während der Rede, en parlant. 

Thränen vergießen, verser des 
Jarmes. 

das Stillſchweigen beobachten, 
garder le silence. 


V 


tief , profond. 


erwarten , s’attendre (at- 
tendre. 
mit jedem Augenblick, A tout 
moment. 
den Befehl erhalten, recevoir 
l'ordre. 
fammt und fonders, sans ex- 
' ception. 


niedermeßelm, massacrer. 

großmüthig, genereux. 

die Rede fchließen, terminer 

le discours, la harangue. 

fich an jemanden verfchulden, 
se rendre coupable envers 
quelqu’un. 

die Gnade, la gräce. 

das Woblthun, le bienfait. 

fich rächen, se venger. 

nach Haufe zurüdtchren, re- 
tourner chez svi. 

feitden, pendant que. 

die Wohnung, la maison, 
l’habitation. 

bringen , apporter. 





N. 


9. 


Der Frrthum, la meprise von ungefähr, par hazard. 


(Verreur), 

heiß, chaud. 

ein Sommertag, un jour d’ete. 

flein, petit. 

weiß, blanc. 

die Weite, la veste. 

mit , avec. 

die Mütze, le bonnet. 

ſich an’s Fenſter legen, se 
mettre ä la fenätre. 

das Vorzimmer, lantichambre. 


— 


hereintreten, entrer, survenir. 
der Bediente, le domestique 
‚ (die Bedienten, les gens). 

die Kleidung, l’habillement. 

täufchen , tromper. 

die Berfon, la personne. 

der Unterfoch, laide de cuisine. 

auf einem vertrauten Fuße 
ſtehen, &tre familier. 

ganz fachte herfchleichen, s’ap- 
procher tout doucement. 


hinter jemand, derriere qn. 
fchlagen ‚, frapper. 
ſanft, leger (doux). 


aus allen Kräften, de toutes 


les forces. 
die Hinterbacken, les fesses. 


fich berumdreben, se retour- 


ner. 
augenblidlich, ä l’instant. 
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mit Schrecken, en fr&missant. 
das Beficht, le visage. 

der Herr, le maitre, 

aufier fich, tout Eperdu. 
Önädiger Herr, Monseigneur. 
fchreyen, ausrufen, s’ecrier. 
glauben, croire. 

wenn auch, quand me&me. 
reiben, frotter. — 


etwas’ aewahr werden, voir|der Hintere le derriere. 
quelque chose, s’apercevoir|fo hart, si fort. 





de gch. 
N.’ 
Der Seeräuber, le pirate, 
le corsaire. » 


rauben, enlever. 

mebrere, plusieurs. 

das Mädchen, la fille. 

eine Streiferei, une course. 

verbandeln, vendre. 

der Sclav, die Sclavin, 
l’esclave. 

faufen, acheter. 

zu ſich nehmen, recevoir chez 
soi. 

nähren, nourrir. 

zurüdfchiden, renvoyer. 

jemanden befchenfen,, r&galer 
qn., faire des presens ä qn. 

die Eltern, les parens. 

großmütbig, genereux. 

einen großen Ruhm erwerben, 
se faire une grande r&pu- 
tation. : 

der Weife, le sage. \ 

der Fiſcher, le pöcheur. 

der Bauch, le ventre. 

der Fiſch, le poisson. 

ein goldnes Gefäß, un vase 

or. 


10. 


das Wort, le mot. 

graben (auf ein Gefäß), graver 
sur un vase), 

der Rath, le senat. 

berathfchlagen , deliberer. 

ſobald, aussitöt que. 

das Gerücht verbreitet fich, 
le bruit court. 

erfcheinen ‚ paraitre. 

menschlich behandeln, traiter 
avec humanite. 

fammt, avec. 

die Verwandten, les parens. 

die Berfammlung, l’assemblee. 

laut , hautement. 

einflimmig, unanimement. 

niemand, ne-personne. 

überfenden , envoyer. 

betrachten, considerer, con- 
templer. 

leſen, lire. 

die Snfchrift, linscription. 

darum ſtehen, &tre autour. 

zurückweiſen, refuser. 

mit den Worten, en disant. 

der Titel, le titre. 

zugehören, appartenir. 
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N.. i1a. 


Der Maler, le peintre. bineinwerfen, y jeter. 
ein Edelmann, mn gentil-|fich zu erkennen geben, se 
Ä homine. faire reconnaitre. 
die Unruhen, les troubles. wegeilen, se retirer A la häte. 
irgendwo hinziehen, se retirer| öfters wiederbolen ; repeter 


quelque part. plusieurs fois, souvent. 
elend, miserable, pauvre. fich verbergen ‚, se cacher. 
effen, manger: — Jaußerhalb der Thüre, hors de 
das, Haus, la maison. a porte. 
berühmt, célebre, fameux. Jauf jemand zukommen, venir 
gegenüber, visa-vis- - — — 4a. 
wohnen, demeurer. danken, remercier. 
unterrichten, instruire. das Knie, le genou. 
ſogleich den nämlichen Abend, in Verwirrung geratbeny etre 
des le même soir. (tester) confus. ° , = 
tlovfen, frapper. bleiben, rester. | 
die Thüre, la porle. 
a ae ———— 
Die Berle, la perle. der Nutzen, Vutilite: 
ein Jude/ un juif. dns feite Land le continenk. 
die Königin, la reine, - I fich irgendwobim begeben, pas- 
England, Angleterre. ser ä quelqu’endroit.' 
ein Bfund Sterling, une livre | gefrönt, couronne. | 
Sterling. das Haupt, la tete. | 
anbieten, offrir. auffuchen , chercher, recher- 
eine Berle von reiner Durch- cher. a i 
fichtigfeit, tine perled’une | das Kleinod, le bijou. =". 
belle eau. * Preis, le prix. 
eine ganz befondere Größe, einem etwas abnehmen, debar- 
une grosseur' extraorli- rasser qn. de geh." -' 
dinaire, prodigiense. °° erfahren, apprendre. 
fich auszeichnen, se distinguer. | der Handelsmann , le nego- 
allein (aber), ‚mais. ciant. SE 


beträchtlich, considerable. Zondon , Londres. “ 

eine Summe, une somme. |jemanden zu Tifche bitten, 

eine Sache, une chose, un inviter qn. A table. 
objet. | zahlen, payer. 

an etwas wenden, mettre, |vermeigern , refuser. 
employer & qch. darauf, ensuite. 

wefentlich, reel. bringen, apporter. 


ein Mörfer, un mortier. 
zermalmen, broyer. 

gießen, verser. 

das Pulver, la poudre. 


oO 
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etwas” bemerfen „.s’apercevoif 
de gch. 

aus: etwas ziehen, tirer de 
quelque chose. 


balb gefüllt, à moitie (A demi) mit folgenden Worten, par 


rempli. 
der Wiin, le vin. 


ces mots, 
fumm, muet.: - 


ein Glas austrinfen, hoire die VBerwunderung, le saisis- 


un verre. 
fich vorftellen , s’ imaginer. 
das Erſtaunen, l'Etonnement. 
der Auftritt, la scene. 
der Engländer, l’Anglais. 


sement,, 

jetzt /maintenant. 

im Stande ſeyn, etre ons 
pable. 

binuntertrinfen, boire. 


N.” 13. 


Ein blofer Privatmann, un erkennen, reconnaitre. e 


simple particulier. 


wirklich , en effet. 4 


die Leibwache, la garde dujehemalig, ancien. 


corps. 

begleiten, accompagner. 

der Bruder, le frere. 

der Beherrfcher, le Souverain. 

das Geſchenk, le present. 

fcharlachen , d’ecarlate. 

das Kleid, Vhabit. 

ein Verlangen nach etwas he- 
gen, avoir envie de gch. 

annehmen , accepter.. 

als nun, lorsque, quand. 

fich melden laffen ‚se faire 
annoncer. 

der Ballaft ‚le palais. 

ein Grieche, un Grec. 

einem Berbindlichfeiten fchul. 
dig feyn, avuir des obli- 
gations A qn. 

die Art, la maniere. 

die Anmeldung, lannonce. 

befremdet, surpriß? 

begierig , curieux. 

worauf, sur quoi. 

gründen, fonder. 

vor fich kommen, entrer. 


weit entfernt, bien loin, 

eine Begebenheit, une aven- 
ture. | 

erröthen, rougir. 

jetzig, actuel, 

der Stand, V’etat. 

rühmlich, honorable. 

ſcheinen, parattre, sembler. 

überhäufen , combler, 

der Lobſpruch, Veloge. 

bewundern, admirer. 

uneigennüßig- desinteresse. 

die Großmuth, la generosite. 

der Bewegarund, le motif. 

das Vergnügen, le plaisir. 

verändert, chang8. 

Gold, de Vor. 

Silber, de Vargent. 

begehren, desirer, demander. 

die einzige Leidenſchaft, la 
seule, la premiere passion, 
la passion ‚dominante. 

mwünfchen, souhaiter, désirer. 

durch Vertreibung, par lex- 
pulsion, en chassant. 
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der unrechtmäßige WBeherr-| vergießen, verser, répandre. 


ſcher, l’usurpateur. es kann gefchehen, il peut se 
die Oberherrſchaft, la domi- faire. 
nation. jemand einen Auftrag geben, 
etwas gemwaltfam am fich rei: charger gn. 
fien, s’arroger gch. ein vornehmer Herr, un grand 
das Reich, le royaume. seigneur, 


jemanden wieder in etwas | übernehmen, entreprendre. 
einfegen, r&tabir qn.|der glückliche Erfolg: le suc-. 
Jans gch. ces. 





das Blut, le sang. etwas ausführen, s’acquitter 
der Bürger, le citoyen. de quelque chose. 
. dh 

Die ‚ gros (Epais). u Boden flürgen, tomber par 
das Gefecht, le combat. terre. 
ergreifen, prendre, saisir. die Kaftblütigfeit, le sang 
die Zügel, les rönes. froid. 

ein Pferd reiten, menter un | wahr, v£ritable. 

cheval. die Tapferfeit, I’heroisme, la 

efangen, pris. valeur. 

ogleich, aussitöt. bezeichnen, caracteriser (de- 
der Streitfolben, la massue. signer). 
derb, rude. wiffen , savoir. 


jemanden einen Streich ver-| nicht einmal, pas m&me. 
fegen, decharger un coupjdas Schachfpiel, le jeu des 
, sur qn. Echecs. 
mit etwas bewaffnet feyn, tre | gefangen nehmen, prendre. 
‚ arme de gch. | 





N.° ı5. 
Der Genfer Bürger, le ci- vergeblich, inutilement, en 
toyen de Geneve. vain. 
der Herzog, le duc. das Mittel, le moyen. 
einft , autrefois. anwenden, employer, essayer, 
beftig, vif. tenter. _ 
gegen einander Krieg führen ‚|die Liſt, la ruse. 
se faire la guerre. gewiß, certain. , 
zum Krieasgefangenen ma» |die Erläuterung, leclaircis- 
chen, faire prisonnier. sement. 


ablocken, 
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ablocken, arracher. 

fchlechterdingg ‚, absolument. 

ſchrecklich, terrible. 

die Qual, le tourment. 

nicht vermögend, incapable. 

etwas berausprefien, en tirer 
quelque chose. 

auf den Argwohn gerathen, 
soupgonner, 

irgend ein, quelconque. 

die Zauberfraft, la magie. 

fich unempfindlich machen / se 
rendre insensible. 

den Zauber zerſtören, rompre 
le charme. 


über den ganzen Körper fchee- | fi 


ten, raser tout. le corps. 
faum, A peine. 
feltfam ‚, singulier. 
die Operation, l’operation. 
entfchloffen ‚, determine. 
der Republifaner, le republi- 
cain, 
das Scheermeifer, le rasoir. 
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aus den Händen reißen, ar- 
racher (des mains. 
der Barbier, le barbier. 
abfchneiden ‚ couper. 
augenblidlich, sur-le-champ. 
die Zunge, la langue. 
dadurch , par 1A. 
fih in die Unmöglichkeit ver- 
feßen, se mettre dans 
‚  Vimpossibilite. 
eine Schwachheit begeben, 
faire une faiblesse. 
beldenmütbig, heroigne. 
der Entfchluß, la resolution. 
einflößen ‚ inspirer. 
ogar, m&me. 
die Ehrfurcht, le respect. 
veranlaffen , occasionner. 
die Freiheit wieder geben, 
rendre la liberte. 
zurückſchicken, renvoyer. 
die Ehrenbegeugung, I’hon- 
neur. 





N. | 16. 


Sich ‚auf etwas zu gut thun | entdecken, découvrir. 
(einbilden), se glorifier , |wiewohl , quoique. 


se vanter de gch. 
der Reichtbum, la richesse. 


die Mübe, la peine. 
bitten, prier. 


die Landgüter, les terres „les anzeigen, indiquer, montrer. 


campagnes. 


eine Landfarte, une carte geo- 


graphique. 


das attifche Gebiet, l’Attique. | 


fichtbar, visible. 
darauf, y 
dennoch, cependant. 


zu geringfügig ſeyn, Etre trop 
peu de chose. 

einen Bla einnehmen, occu- 
per une place. 

fo, bien. e 

ein unmerflicher Punkt, un 
point imperceptible. 
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Waͤblen, @lire (choisir). 

der Abgeordnete, le député. 

erfuchen , inviter, 

das Amt, la charge. 

Beh nehmen, prendre pos- 
session. 

eben, pour lors. 

mit etwas befchäftigt feyn, 
etre occupe de gch. 

der Feldbau, la culture du 
champ. 

der Pflug, la charrue. 

befleiden, habiller, v£tir. 

die Zenden, les reins. 

bede den ‚, couvrir. 

von ferne, de loin. 

erblicken, apercevoir. 

anhalten , arräter: 

die Volfsmenge, la Foule de 
monde. 

berannaben, approcher. 

begreifen , comprendre. 

was man mit ibm will, ce 
qu’on lui veut. 

den andern vorausgeben, de- 
vancer les autres. 

anfommen, arriver. 

rathen, conseiller. 

ſich anftändiger kleiden, se 
mettre dans un £tat plus 
convenable. 


oO 


N. 17. 


in die Hütte geben, entrer dans 
la cabane. 


feine Kleider anlegen, prendre 
ses habits. 

fich zeigen , se montrer, se 

‚Presenter. 

jemanden als Konful begrüs 
fen, saluer qn. consul. 

der Purpur, le pourpre. 

das Beichen einer Würde, la 
marque distinctive d’une 
dignite. 

der Zictor, le licteur. 

fi vor einen hinſtellen, se 
ranger devant qn 

das Ruthenbüfchel, le faisceau. 

die Befehle vollziehen, ex&cu- 
ter les ordres. 

fich irgendwohin begeben, sc 
rendre quelque part. 

durch diefen Anblick, à ce 
spectacle. 

beitürgt, consterne. 

betruͤbt, afige. 

file Schweigen , se taire. 

eine Weile, quelque temps. 

die Thräne, la larme. 

das Stillfchweigen breden, 
rompre le silence. » 

das Wort, la parole. 

das Feld, le champ. 

anfden, ensemencer. 





N.’ 18. 
Beſſeern, verbeſſern, corriger. | mit Vorbedacht, A dessein 


der Schwelger, le libertin. 


premedite. 


der ——— (der Wol⸗ganz betrunken, Fort ivre. 


üftling), le debauche. 


ein junger Denfch, un jenne 
homme. 


mit einem Blumenfranz auf 
dem Kopf, couronne de 
fleurs. 
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der Lehrſaal, Fauditoire, Pe-Ivon dieſem Augenblick an 
cole. des ce moment. 

eben, pour lors. die Ausfchweifung, la de- 

die Mäßigfeit, la temperance, bauche. 

von etwas handeln, traiterfentfagen , renoncer. 





de gch. fünftigbin, a l’avenir. 
der Vortrag, le discours. eine regelmäßige Lebensart 
fich Hören laffen , se laisser annehmen, mener une vie 
interrompre.- reglee. 
fortfahren, continuer. Wort halten, tenir parole. 
im Gegentheil, au contraire. |der Eifer, le zele, l’applica- 
mit noch größerm Nachdrud tion. 
und Eifer, avec plus delfich auf eine Kenntniß legen, 
force et de veh@mence. etudier quelque science. 
fchildern, depeindre. die Sittenlebre, la morale. 
der Vortheil, l’avantage. die Fähigkeit erhalten, acque- 
überzeugen, convaincre. rir le talent. la capacite. 
die Farbe, la couleur. eine Willenfchaft vortragen , 
obgleich, quoique. enseigner une science. 
der Geiſt, l’esprit. das Lehramt (der Lehrſtuhl), 
benebelt , &tourdi , Egare. la chaire. 
fi) etwas vornehmen ‚, pren-|jemanden in etwas folgen, 
dre une resolution , se re- succeder A qn., devenir 
soudre. le successeur de qn. 
N.’ 19. 
Die Theilung, le partage. |nadt, nu. 
verbunden ‚ allie. die Koſtbarkeit, la chose pre- 
einſt, autrefois (un jour). cieuse. 


die Eroberung, la conquete. |der Bundsgenoffe, l’allie. 
die Menge, la quantite, le|fich beflagen, se plaindre. 


nombre. die Ungleichheit , linegalite. 
zu Sclaven machen, faire es-|bemerfen, apercevoir, re- 
clave. marquer. 
die Ehre anthun, Faire Phon-die Wahl laffen, donner, 
neur. laisser le choix. 
die Theilung vornehmen, faire |erflären , declarer. 
le partage. der Theil, la part. 


die Beute, le butin (la proie).|fich begnügen, se contenter. 
ſich dabei benehmen, s’ylausfchlagen, refuser. 


rendre. gedenfen, penser. 
auf folgende Weife, de la ma-|darauf, alors. 

niere suivante. lieber, plutöt, de preference. 
fiellen , ranger. wählen, choisir. 
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der Nath, le conseil. 

überlafen, laisser, abandon- 
ner, 

abziehen (abreifen), partir. 

alfo, done. 

das Loos iſt ihm 
le lot lui est 

allgemein , generalement. 

für etwas gehalten werden, 
passer pour gch. 

fich auf etwas fehlecht verſte— 
ben, s'entendrd malä gch. 

die goldene Kette, la ter 
d’or. 

das Halsband, le collier. 

das Armband, le bracelet. 

das reiche Kleid, le riche 
vetement. 

fchön ‚, beau. 

der Mantel , le manteaus 

erhalten, obtenir, acquerir. 

der Körper, le corps. 


zuociaiien f 
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nach Hauſe führen ‚, conduire 
ä la maison. 

über das, outre cela. 

zu etwas taugen, etre propre 
a quelque chose. 

die Arbeit, le travail. 

bis auf den letzten Mann, 
jusqu’au dernier. 

eine Geldfumme, une somme 
d’argent. 

loskaufen, racheter. 

fo daß, de sorte que. 

eingegangene Gelder, des de- 
nıers rentres. 

die Flotte, la Aotte. 

vier Monate lang, pendant 
quatre mois. 

unterhalten, entretenir. 

übrig, de reste. 

öffentlich, public. 

in den Schak legen, deposer 
dans le tresor. 





N.’ 
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Der Küchenjunge, le mar-|verdienen, meriter, gagner. Y 
er 


miton. 
gegen Abend, vers le soir. 
das Schloß , le chäteau. 


—— fragen, demand 
an. 
woher, d’ou. 


fich aufhalten , demeurer, res-|fennen , connaitre. 


ter, sejourner. 
die Küche, la cuisine. 


antworten, repondre. 
die Verlegenheit, lembarras. 


antreffen, trouver, rencon-|foviel als, autant que. 


trer. 


wieviel, combien. 


den Braten wenden, tourner|die Ausgabe, la depense. 


la broche, 


ef, naif. 


derFüngling, le jeune homme, |ungeswungen , ingenu. 


le gargon. 


die Gunft , les bonnes gräces. 


wohl, gebaut feyn, &tre bienlin der Folge, dans la suite. 


eine —2 Figur, un 


air distingue 


das Schiefal, le sort. 


der Kammerdiener , le valet 
de chambre. 


jemanden zu etwas machen ‚ 


faire qn. telle chose. 
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N’, 21. 
Der Diamant, le diamant. |gnädigiter König, Sire. 


ein Spanier, un Espagnol. 
fich wundern, etre surpris. 


auf der Welt feyn, ätre au 
monde. 


der Privatmann, lepartieulier. |die Antwort kißelt einen, la 


der Edelſtein, le bijou, lal 


pierre precieuse. 


‚ reponse flatte qn. 
reichen, donner. 





N. 22. 


Nicht ſowohl, moins. 
die Abſicht, le dessein. 


eine Schlacht liefern, livrer 


ataille. 
vielmehr, plutoͤt. 


gegen einen (engen) Bag vor- 
ruden, s’approcher d’un. 
dehile, 

der Pfeil, la flèche. 

die Sonne, le soleil. 


einen prablenden Aufzug mit| verdunfeln, obscurcir. 
etwas machen, faire pa-|deito beffer, tant mieux. 


rade de gch. 
die Kriegsmacht, les forces. 
der Schreden ‚. la terreur. 
verbreiten, repandre. 


das Vergnügen, le plaisir. 


der Schatten, l’ambre. 


fechten, combattre. 


— — — — — 


N. 


Der Bewohner, l’habitant. 

das Joch, le joug. 

abfchütteln , secouer. 

behaupten, soutenir. 

die Empörung, la revolte. 

die Hartnaͤckigkeit, lopiniä- 
trete,, l’acharnement. 

das Veifpiel, lexemple. 

ſogar, möme. 

beitrafen, punir. 

ich unterſtehen, oser. 

von Unterhandlungen mit je 
manden fprechen, parler 
de traiter avec qn. 

die Belagerung, le siege. 

dauern, durer. 


ausſtehen, endurer, supporter, |' 
abſchneiden, couper. 


souffrir. 
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fürchterlich , effroyable, af- 
freux, cruel. 


‚der Krieg führt nach fich, la. 


guerre entraine. 
den Starrfinn beugen, vaincre 
V’entetement. 
unterflüßen, seconder. 
gleich, Egal. 
der Eifer, le zele, l’ardeur, - 


die Maafregel, la mesure. 
die Anftrengung, l’effort. 


unternchmen, entreprendre. 
der Strick, la corde. 


die Mafchine, la machine. 


ed gebricht an etwas, om 
mangque de gch. 


das Elend, lamisere, lesmaux. | fämmtlich , tout (toute), 


die Haare, les cheveux, 
chevelure. 

zu etwas bingeben (anwen⸗ 
den), employer ä gch. 

der Gebrauch, Nusage. 

endlich, enfin, à la fin. 

auf’s böchſte eigen, devenir 
extreme. 

die Hungersnoth, la Famine. 

mwegraffen, enlever. 

täglich, tous les jours. 

die Anzahl, le nombre. 

tief, profond. 

der Schmerz, la douleur. 

der Mitbürger, le concitoyen. 

dahinfterben , perir.- 

länger, plus longtemps. 

traurig, triste. 

der Anblick, le spectacle. 

aushalten, soutenir. 

das Wohl, le salut. 

aufopfern , sacrikier. 

öffentlich, public. 


fi 
die Berfammlung ‚ lassemblee. | eine 


der Hals, le cou. 
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laımit einem machen was man 


will, faire de quelqu’un 
ce qu’on veut. 

verfchonen, epargner. 

für gut befinden, juger a pro- 
pos. De 

retten ‚, sauver. 

wenigifeng, au moins. 

die Abfchafung, l'abolition. 

das Blutgeſetz, la loi meur- 
triere, sanguinaire. 

ein Gefeh geben, rendre une 


oi. 
der eigene Vortheil, le propre 
interet. 
abfchaffen, abolir. 
weit entfernt feyn etwas au 
machen, n’avoir garde de 
faire qeh. 
edelmüthig, genereux: 
einem das Keben nehmen, Öter 
la vie à qn. 
ch ergeben, se rendre. 
tadt fchleifen, raser, 
demanteler une ville. 


— ——— — —— 
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E⸗ in der Kenntniß einer] vorhergehen, preceder. 
Sache weiter bringen als|die Gleichgültigfeit, Yindif- 


[4 


andere, etendre ses con- 


ference. 


naissances de qeh. plus|der Finger, le doigt. 


loin que les autres. 


der Himmel, le ciel. 


ein Naturforſcher, un physi-Ihochfchäßen , estimer. 


cien, un naturaliste. 


unendlich, infiniment. 





N.” 
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Die Sonnen- oder Monde-|Tanden , aborder, descendre , 


ſinſterniß, Peclipse du so- 
leil ou de la June. 


faire une descente. 


einen Pflanzort anlegen, for- 


mer, etablir une colonie. 


ſich entfernen, s’Eloigner. 

der Inſulaner, linsulaire. 

das Ufer, le rivage. 

an etwas Mangel leiden, 
manquer de gch. 

Gefahr laufen, courir risque. 

die dringende North, Vextre- 
mite. 

zu etwas feine Zuflucht neb⸗ 
men, recourir & qch., 
mettre gch. en usage. 

ſeltſam, singulier. 

die Lift, la ruse, le strata- 


geme. 
erfolgen, avoir lieu (arriver). 
benußen, mettre ä profit. 
das —— (Oberhaupt)/ le 
cher. 


benachbart, voisin. 

die Horde, la peuplade. 

der Vorwand, le pretexte. 

jufammenberufen, convoquer. 

die Wichtigfeit, l’importance. 

mittheilen, communiquer. 

bitter, amer. 

unmenfchlich, inhumain. 

die Hartherzigfeit, la durete. 

hinzuſetzen, ajouter. | 

zuverfichtlich , assuré. 

der Ton ‚ le ton. 

hart, rudement, rigoureuse- 
ment. 

züchtigen, punir. 

allmächtig, tout-puissant. 

anbeten, adorer. 

unverzüglich, incessamment. 

mit den ſchrecklichſten Stra- 
fen beimfuchen, frapper 
des plus terribles coups. 

der Beweis, la preuve. 

deſſen, de cela. 
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der Abend, le soir. 

blutroth werden, rougir. 

dann, puis. 

fih verdunfeln, s’obscureir. 

verfagen ‚, refuser. 

fanft, doux. 

das Licht, la lumiere (la 
chandelle). 

der Vorbote, le prälude, 
’avant-coureur. 

der Unglüdsfall, le mal, le 
malheur. 

einen betreffen , frapper qn., 
arriver ä qn. 

in ſich geben, rentser en soi- 
meme. 

der Warnung folgen, profiter 
de l'avis, du bon conseil. 

anfangen, commencer. 

die Stunde, Y’heure. 

der Wilde, le sauvage. 

trofilos werden , etre desole. 

fhmören , jurer. X 

fih anftellen, faire semblant. 

erweichen , toucher. 

fich einfchließen, s'enfermer. 

um gleichfam ;, comme pour. 

göttlich, divin. 

befänftigen, appaiser. 

anfündigen, annoncer. 

die Fürbitte, lintercession. 

vorig , precedent. 

der Glanz, l’Eclat. 

geſchehen, arriver. 

unmiflend, ignorant. 

überzeugen, convaincre, per- 
suader. 

‚es ſteht jemand etwas zu Ge- 
bot, qn. dispose de gch. 
a son gre. 

verfeben , pourvoir. 

die Folge, la suite. 

reichlich, abondamment. 


24 — 
das Bedürfniß, le besoin. 
jemandes Wünfchen zuvor 


fommen, prevenir les. de- 


oO 





sirs de quelqu’un , ne pas 
laisser ä qn. le temps de 
desirer. 
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Der vornehmfie Herr, le 
seigneur principal. 

die Binde, l’echarpe, 

zu den Zeiten, du temps. 

ein Gerichtsdiener, un sergent 
de Justice. 

der Augenblick, le moment. 

in a hg feines Amtes, 
etant en fonction, 

brechen, casser, 

fi) irgendwohin verfügen, 
aller A quelque endroit. 

tragen , porter. 

das Barlamentsglicd, le mem- 
bre du —— 

der Zuſtand, l’etat. 

welcher, „quel (qui). 

der Zufall, l’accident. 

nöthigen, obliger, 

gefährlich, dangereux. 

der Streich, le coup. 

das Uebel, le mal. 

fchleunig , prompt. 

das Mittel, le remede (le 
moyen), 

erfordeen, exiger. 

erzählen, exposer, raconter. 


26. 


die BE la vio- 
lence, 

gegen, envers. 

erlauben , permettre, 

— executer. 

wozu, à quoi. 

das Schwert , le glaive, 

die VBorfehung, la Providence. 

eben ſowohl, aussi bien. 

empfangen, recevoir. 

der GScepter, le sceptre. 

die Krone, la couronne, 

verlangen, demander. 

fogleich, sur-le-champ. 

ein Verhaftsbefehl, un decret 
de prise de corps, un man- 
dat d’arret. 

der Schuldige , le coupable. 

fo weit gehen, pousser au 
point. 

etwas thun oder geben müffen, 
etre obligE de faire, ou 
de donner gch. 


vollftändig, complet, parfait. 


Genugthuung geben, faire. re- 
paration. 


es begeanet jemanden etwas, begehren, fordern, exiger. 


gch. passe à qn. 





N.° 
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Der Brodforb, le panier aulein Sclavenbändler, un mar- 


pain. 
berühmt, celebre, fameux. 


chand d’esclaves. 
die Reife, Je voyage. 


der Fabeldichter, le fabuliste. der Leibeigene, Vesclave. 


ungefaltet, difforme. 


etwas an den Mann bringen, ausfchlagen, rejeter. a 


se defaire de gch. ‚der Vorzug, la preference. 
die Laſt, le fardeau. * Theil, la part. 
auf der Reiſe, pendant le wählen, ſich ausſuchen, choi- 
voyage. Sit, prendre. 
die Kraft, la force. die Dummbeit, la betise. 
zutbeilen , dEpartir. ſchwer, pesant. 


das Mittagebrod, le diner. 
den Brodforb angreifen, en- 
die erbärmliche Geftalt, la tamer le pain. 

taille miserable. lerleichtert befinden, se sentir 
ein neuer Anfommling, un decharge. 


Rückucht auf etwas nehmen, 
avoir egard à gch. 





nouveau venu. ein Gleiches, la m&me chose. 
gelinde , doucement. geſchehen, arriver. 
bebandeln, traiter. am folgenden Tage, le len- 
gar nichts, rien du tout. demain. 
der Mitfelave, le camarade|fo daß, de fagon que. 
d’esclavage. nach Berfluß von einiger Zeit, 


das Ehrgefühl wird bei einem au bout de quelque temps. 
rege, quelqu’un se pique ganz, leer ausgeben, marcher 
vide. 





d’'honneur. 
N.’ 28. 
Ein jeder nach feiner Reihe, | unterbrechen, interrompre, 
chacun ä son tour. der Schritt, le pas. 
durch eine Stadt reifen, pas-Ifchreien (wie cin Efel), 
ser par une ville. braire. 
verfchiedene ‚“plusieurs. etwas zu thun anfangen, se 
jemanden entgegen fommen, mettre A faire gch. 


venir au devant de qn. wenn es Ahnen belicht, sil 
jemanden durch eine Rede be: vous plait. 
willfommen , haranguer ‚|fonft, sans cela. 
complimenter qn. verjichen ‚, entendre. 
der Efel, l’äne. 





N.” 29. 
Großmüthig/ magnanime, eine Feſtung belagern, faire 
genereux. le siege d’une place, as- 
in fpanifchen Dienften ſtehen, sieger une place. 


etre au service de VEs-[unehrerbietig, peu respec- 
pagne. | tueux. 
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entwiſchen, &chapper. 

die Stodfchläge,, les coups 
de bäton. 

mißbandeln, maltraiter. 

ganz Faltblütig, d’un grand 
sang froid. 

es gereuet einen etwas, qn. 
se repent de gch. 

vierzehn Tage daranf, quinze 
jours apres. 

der Dbrift der bei den Lauf— 
gräben fommandirt, le 
colonel de tranchee. 

jemanden etwas auftragen , 
charger qn. de qch. 

jemanden ausfindig machen, 
trouver qn. 

das Neniment, le regiment. 

die Feitigfeit, la fermete. 

die Unerfchrodenheit, Yintre- 
pidite. 

eine Eigenfchaft befiken, avoir 
une qualite. 

ein Wageſtück, un coup de 
maın. 

erbeifchen, exiger, rendre ne- 
cessaire. 

die Belohnung, 
pense. 

oben ermähnt , 
question. 

fiir etwas gelten , passer pour 
quelque chose. 

tapfer, brave. 

fih anbieten, s’offrir, se pre- 
senter. 

mitbringen, amener avec soi. 

einen Auftrag vollziehen, exe- 
cuter une Commission. 

der Muth le courage. 

das Glück, le bonheur. 


la tecom- 


susdit, en 


oO 


Außerſt gefährlich, tres, extre- 
mement dangereux ,„ des 
plus hasardeux. 

es fommt auf etwas an, il 
s’agit de gch. 

ehe man fich vor einer Feſtung 
verfchangt, avant de faire 
le logement. 

verfichert feyn, avoir la certi- 
tude. 

Minen anlegen, cereuser des 
mines. \ 

beim Anbruch der Nacht, à 
l’entree de la nuit. 

der verdedte Weg, le chemin 
couvert. 

werfen, jeter. 

mitbringen ‚ rappnrter. 

am andern Morgen, le len- 
demain. 

der Hut, le chapeau. 

das Werfzeug, Nontil. 

der Minirer, le mineur. 

erlegen , tuer. 

bei der Rückkehr, au retour. 

verfprechen , promettre. 

hinzählen, compter. 

einige, quelques. 

einen zum Offizier machen, 
ernennen , faire nommer 
qn. officier. 

übrigens, au reste. 

fich an jemand wenden, s’a- 
dresser à qn. 

nicht mehr, ne plus. 

bewundern, admirer. 

gerührt ſeyn, eètre attendri. 

ſich entſchuldigen, faire des 
excuses. 

noch denſelben Tag, le jour 
me&me. 


——— — — — 
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N. 30. 


Die Gegenwart, la présence. die Schmeichelei, la flatterie. 
in bochtrabenden Ausdruͤcken, der perſiſche Beherrſcher, le 
en termes pathétiques, monarque de Perse. 

magnifiques. begreifen, entendre, conce- 
der Titel, le titre. voir. 
gewöhnlich, ordinairement ‚„|wenn nicht, à moins que. 
communement. tugendhaft, vertueux. 


N.’ 3ı. 


Der Afrifaner, l’Africain. |leidenfchaftlich, passionnement 
die Bellürmung, lassaut. die Bildung, la figure. 
die Eroberung, la prise, lajausdrüden, exprimer. 





‚ conquite. jemand bei Geite ziehen, 
mit dem Beinamen, sur- prendre qn. ä part. 
nommẽ. jemand anreden, aborder qn. 
beiderlei Gefchlechtg, des deux]jemand beruhigen, calmer les 
sexes. inquietudes de qn., tran- 
unter andern , entr'autres. quilliser qn. 
zuführen, amener. folgendermaßen, de la ma- 
der Feldherr, le general. niere suivante. 
ein junges Frauenzimmer, une| frei, librement. 
jeune personne. fich erffären, s’expliquer. 
die vorzüugliche Schönheit, laldie Braut, la future. 
beaute frappante. verfichern, assurer. 


aller Augen auf fich ziehen ‚Izärtlich , tendrement. 
attirer les regards de tout|der Zweifel, le doute. 
le monde. übrig bleiben, rester. 
ſich um etwas erfundigen,|nun, or. 
s’informer, demander des|£uft haben, avoir envie, son- 


renseignemens de gch. ger, penser. 
der Stand ‚, le rang. in eine Verbindung treten, 
vernehmen, apprendre. prendre un engagement. 
im Begriff feyn, &tre sur lelähnlich, pareil, semblable. 
point. einzig, uniquement. . 
fich vermählen, se marier. |fich mit etwas befchäftigen , 
entbieten, mander. s’occuper de gch. z 
der Held, le héros. die Angelegenheit, affaire. 


die Verlobte, la promise, lalehrwürdig, respectable. 


fiancke. die Neigung, Yinclination. 
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begünitigen, Favoriser. 
fühlen, sentir. 


— (0) — 


der Beweis, la marque, la 
preuve. 


in den gegenwärtigen Umſtaͤn⸗die Gefäligfeit, la complai- 


den, dans les conjonctures 
presentes. 

im Stande feyn, Etre capable, 
en e£tat. 

einen Dienſt erweifen, rendre 
un service 

ein folcher, un tel. 

jemand mit Anftand begey- 
nen, accueillir qn. avec 
decence. 

die Achtung , l’estime. 

erheifchen, exiger, comman- 
der. 

aufbehalten, reserver. 

ein ehrlicher Mann, un hon- 

nete homme. 

gelten, ätre cense. 

fich überzeugen, se convaihcre, 
se persuader. 

Jemanden gleichen, ressembler 


füchen, rechercher (chercher), 

die Feindſchaft, l'inimitié. 

befürchten, redouter, craindre. 

das Gefühl, le sentiment. 

fo, au point. 

durchdringen, penetrer, 

füllen, baiser, 

die Stelle, la place. 

nicht im Stande feyn, &tre 
hors d’etat. 

in dem Maße, autant que. 

der Wohlthäter, le bienfai- 
teur. 

mitbringen, apporter, 

das Löſegeld, la rangon. 

zurück geben, rendre. 

in nen dringen, conjurer qn. 

die Annahme, lacceptation. 


‚die ® 


sance , la faveur. 

etwas vollfommen machen , 
aufs hoͤchſte treiben, met- 
tre le comble à gch, 

widerftehen , resister. 

dringend, instant. 

die Bitte, la priere. 

beifügen, ajouter, 

die Mitgift, la dot, 

der Schwiegervater, le beau- 
pere. 

ein Sodhzeitgefhent, un pre- 
sent de nöces. 

die Großmuth, la liberalite, 
la generosite.. 

die Leutſeligkeit, laffıbilite, 
Uhumanite. 

bezaubern, charmer. 

Lobeserhebungen, ausbreiten, 
publier des eloges. 

der Sieger, le vainqueur, 

der Taumel der Freude, les 
transports de la joie- 

äbnlich ſeyn, ressembler. 

die Gewalt, la force. 

der Sauber, le charme. 

die. Größe, la grandeur, 

ohlthat, le bienfait. 

unterwerfen, soumettre. 

Truppen anmerben, faire des 
levees, lever des troupes. 

hundert Mann Neiter, cent 
cavaliers. 

dauerhaft, durable. 

filbern ‚, d’argent. 

der Schild, Je bouclier. 

etwas verchren ‚ faire present 
de qeh., presenter geh. 

fchäßbar, estimable. 

glorreich , glorieux. 


— OÖ 


der Triumph , le triomphe. 
mitnehmen, emporter. 
das es ‚ le bagage, l’equi- 


über einen Fluß fegen, passer 
un fleuve. 
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liegen bleiben,temeurer, rester. 


noch auf den heutigen Tag, 
encore aujourd’hui. 

die Merfiwürdigfeit, la curio- 
site. 

das Mufeum, le musee. 





N.’ 


Erzählen, raconter, dire. 

beſtaͤndig, constamment. 

das immerwähren de Lachen, 
les ris continuels, 

die Betrachtung, la medita- 
tion, 

die Schwachheit, 1a Faiblesse. 

die Eitelkeit der Menſchen, 
la vanit@ humaine. 

ründen, fonder. 

ächerlich , ridicule. | 

einen Plan entwerfen, con- 
cevoir un: dessein. 

bier unter dem Monde, dans 
ce monde sublunaire. 

—— Meinung nach, selon 


das Ungefähr , le hasard, 

dag zufällige Zufammentref- 
fen, la rencontre fortuite. 

das erfte Urſtäubchen, l’atöme. 

es fommt etwas auf das und 


32. 


wahnfinnig, fou, insense. 

der Arzt, le medecin. 

jemanden in die Fur nehmen, 
traiter qn. 

das Arzneimittel, le remede, 
a medecine, 

vorſetzen, prösenter.. 

der angebliche, vorgebliche ‚ 
le pretendu. 

der Rranfe, le malade. 

die Milch, le lait. 

betrachten, regarder, 
templer. 

ſchwarz, noir. 

die Ziege, la chevre. 

es iſt an dem, il en est ainsi. 

fich in ein Gefpräch ———* 
entrer en discours. 

der Fall, le cas. 

Nieswurz, , ellebore. 

etwas gebrauchen , se servir, 
faire usage de qgch. 


con- 


‚das an, quelque chose|das Hirn, le cerveau. 


depend de telle chose. 


reinigen , purifier. 





N.® 


33. 


Der Heberwinder , le vain-jeinen ungeitigen Stolz zeigen, 


queur. 
die Seutfeligfeit, l'affabilite. 
entfprechen, r&pondre. 
das Betragen, les procedes. 
ſich befleißen , s’efforcer. 


affecter une fierté à contre- 
temps. 


das Duartier, le quartier, 
verwahren, garder. 
es iſt beffer, il vaut mieux. 
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einen gehen laſſen, 
quelqu’un. 


— 0 


laissertdag thut mir leid, j'en suis 
fäche m 


vom Zorn übernommen wer-|ich muß mich überwinden, il 


den ‚, s’emporter. 


faut me vaincre. 





N. 


Der Geift, l’esprit. 

vor Gericht fordern, ajourner, 
citer en justice. 

der Pächter, le fermier, 

der Marft, le marche. 

die Graffchaft, le comtE. 

zurüdfchren, retourner. 

unterwegs, en chemin, chemin 
faisant. 

ermorden, assassiner. 

zu jemand fommen, venir 
chez quelqu’un, venir 
trouver gqn. 

der Verungluͤckte, le malheu- 
reux. 

dieAengitlichfeit, Yinquietude. 

der Tag vorber, la veille. 

nach Haufe fommen, venir, 
rentrer chez soi. 

in tödtlicher Beforgniß feyn, 
etre dans des transes mor- 
telles. 

hören, &couter. 

die vorige Nacht, la nuit der- 
niere. 

das Bett, le lit. 

vollkommen, parfaitement. 


wach, eveille. 

der Dolchftich, le coup de 
poignard. 

der Körper, le corps. 

durchbohren, durchſtechen, 
percer. 


die Mergelgrube, la marniere. 
der Leichnam , le cadavre. 
der Mörder, lassassin. 

der und der, un tel. 
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erfchreden, s'’effrayer.. 

heftig , fortement. 

die Nachricht , la nouvelle. 

in furgem, en peu de temps. 

verbreiten, r&pandre. | 

der Schreden, lalarme, la 
frayeur. 

nachfuchen , chercher. 

anzeigen, indiquer. | 

ſich einer Perſon bemächtigen, 
saisir une personne, s’em- 
parer de qn. 

vor jemand fchleppen, trainer 
devant qn. 

das Dberbaupt, le chef. 

das Bericht, le tribunal (la 
justice ). 

einferfern, gefänglich einzie» 
ben, emprisonner. 

aufflären , Eclairer. 

der Nichter, le juge. 

fich widerſetzen, s’oppaser. 

die Gemwaltthätigfeit , la vio- 
lence. ; 

voreilig, precipitamment, avec 
precipitation. 

das Zeugniß, le temoignage. 

vorgeblich, pretendu. 

entfcheiden, decider. 

geftehen, avouer. | 

die Erfcheinungs-Gefchichte,, 
’histoire d’apparition. 

verdächtig, suspect. 

vorfommen, paraitre (ſchei— 
nen, sembler). 

übrigens, d’ailleurs, 
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das Geſetz, la loi. verhören, entendre, inter- 
berechtigen, autoriser. roger. 
die bloſe Anzeige, la simpleſder Angeklagte, l’aocuse. 
indication. unbefcholtene Sitten, une 
dem fey wie ibm wolle, quoi- moralit& reconnue. 
qu’il en seit. untadelbaft, irreprochable. 
der Anfläger, le denonciateur.|die Lebensart, la conduite. 
der Urheber, l’auteur. der Zwiſt, le demälk. 
das Verbrechen, le crime, lejfür unfchuldig erklären, de- 
‘  delit, le forfait. clarer innocent. 


Fein Bedenken tragen, ne pasidie Entlaffung , lUabsolution. 
hesiter, ne pas manquer. |umfländliche Nachrichten, des 
ebenfalls, Egalement. rapports circonstancies. 
jemanden unterrichten, ins-|die Mordthat, l’assassinat. 
truire qn. einen ſehr ſtarken Argwohn 
der Ausrufer, le crient. auf jemand haben, soup- 
fortfahren, continuer. gonner quelqu’un forte- 
jemanden auffordern, som- ment. 
mer qn. der Schuldige, le coupable. 
nach der Ausfage, suivant lejdie Antworten widerfprechen 
rapport, la deposition, la fich, les reponses se cou- 
declaration. pent. 
der Zeuge, le t&moin. der ürheber, V’auteur. 


N.’ 35. 


Üneigennügig, desinteresse. |mit bloßem Sabel in den 
der Spion, l’espion, l’&mis- Feind eindringen, fondre 

saire. sur Pennemi l'epee à la 
ein Heer anführen, comman]| main. 

der une armee. jemanden in Schreden feben, 
das Königreich, le royaume, effrayer qn. 
anfehnlich, considerable. fo ſehr, tellement, en sorte. 
der Weg, le chemin. auf etwas Acht haben, pren- 
die Beſtimmung, la destina- dre garde à gch. 

tion. | angreifen, attaquer. 
an den Drt gelangen, parve-|der Schagmeiller,. le tr&sorier. 

nir au lieu. im Stiche lafien, abandonner. 
fich in den Hinterhalt ſtellen, die Geldkiſte, le coffre. 

se mettre en embuscade, |aufzählen, compter. 
beordern, commander. es gefchieht etwas, quelque 
der Zufall, le hasard. chose se fait. 
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gierig, avide. | 
der Sutbbaufen, le monceau 
or. Ä 

die Seftigfeis, la vehemence, 
'ardeur._ . : 

die Hältte , la moitie. 

Antheil haben, avoir part. 

die Unternehmung, lentre- 
prise. 

ut, bien. 

chmerzen, choquer, blesser. 

der Fang, la prise. 

beitragen, :contribuer. 

untergeordnet ſeyn, Etre sub- 
ordonne. 

abhängen, dependre, 

der Willen. la volonte. 

fih erhitzen, s’Echauffer. 

der Dbere, ke superieur. 

fchuldig ſeyn, devoir. 

der Dbergeneral, le general 
en chef. 

Klagen bei jemand über einen 
rühren, se.plaindre de qu 


’ 


à qn. 

jedermann, tout le monde. 

die Geldgierde, l’avidite. 

wegen etwas anflagen, accu- 
ser de qch. 

die Gerechtigkeitsliebe, la jus- 
tice, l'intégrité. 

die Sache, la cause (la chose). 

unterſuchen, examiner. 

dag Kriegsgeſetz, la loi mili- 


taıre. 
mit feiner Klage abgewiesen 


— () — 


zu erhaſchen hoffen, penser 


attraper. 2 

der Reichthum, la richesse.. 

misgännen, envier. 

insbefondere, en particuliers 

lächeln, sourire. 

zur Schau legen, etaler. 

neuerdings, encore. 

feinen Affekt nicht bezwingen 
fünnen, n’ötre pas maitre 
de son transport. IR: 

Ha, welch ein Yang! ah, la 
belle prise! 

dns gehört mein, cela m’ap- 
partient. 

fein Glück machen, faire a 
fortune. 

auf Zeitlebens, pour le reste 
de mes jours. 

Behüte der Himmel! à Dieu 
ne plaise! 

die Kleinigkeit, la bagatelle. 

ein rechtfchaffener Mann, un 

honnäte homme, un homme 
‚ de bien, 


Verdruß machen, chagriner, 


faire de la peine. 
freiwillig, volontairement. 
mit Gewalt, par force. 
erhalten, obtenir. 
die Befagung, la garnison. 
die Gegenwart , la presence. 
die Uneigennüßigfeit, le des- 

interessement. 
befürchten, craindre. 
weggeben, donner. 


werden , &tre debout& de ſich an einem erholen, se de- 


sa demande, 
das Urtheil fprechen, juger. 
fchon vorher, d’abord, d’a- 
vance» 
der Schritt, la demarche. 
der Verluft, la perte. 


dommager sur qn. 
merfen, deviner, sentir. 
die Wefache , la cause. 
zwingen, forcer, obliger. 
bergen, cacher, dissimuler. 
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über, etwas ſehr froh ſeyn, Jabreiſen, partir. 


tre fort aise de qeh. wann es Fhnen beliebt, quand 
in den Stand ſetzen, mettre il vous plaira. 


en etat. . jein Zrompeter, un trom- 
etwas Gutes erweifen, faire pette. 

„. du bien. begleiten, accompagner. 
überlaffen , abandonner. der Vorpoſten, l’avant-poste. 
—e g —— —— — — — —— 

N.’ 36. 
Ein Unbefannter, un in-|folgendermaßen (in folgens . 
connu. den Ausdrüden), en ces 
einen Brief übergeben, re-| - termes. 
mettre une lettre. Fabricius entbietet dem Pyr⸗ 
vergiften, empoisonner. rhus feinen Gruß, Fabri- 
angemeffen, proportionne. cius à Pyrrhus salut. 
ein fchwerer Krieg, une guerre| ich auf etwag verjiehen, sen- 
forte. tendre & gch. 
ohne die mindefie Gefahr, sans beiliegender Brief, la lettre 
aucun danger. ci-jointe, 
der Grad von Nechtfchaffen- Männer die auf Ehre und 
beit, le fond de probite. Rechtfchaffenheit halten , 
ein Ende machen, terminer. des gens de bien et d’'hon- 
beibehalten, conserver. neur. | 
etwas bei Seite feßen, s’&-|mit jemanden Krieg führen, 
loigner de gch. faire la guerre ä yn. - 
unverleßlich, inviolable. ein Treulofer, un perfide. 
beobachten , observer. ein Böfewicht, un m£chant. 


das Gefühl, le sentiment. das Butrauen, la confiance. 
der Borfchlag , la proposition. | schenfen, vaccorder (donner), 
der Amtsbruder, le collögue. Inicht ſowohl als, moins que. 
fich bereden , se concerter. jemandes wegen, pour Yamour 
unverzüglich, sans delai. de qn. 
damit, afin que. Nachricht geben, donner avis. 
die Verrätherei, la trahison. |zufällig, accidentel. 


fih in Sicherheit feben, se Gelegenheit gebin, donner 
precautionner. lien. 
einen Brief abfaffen, conce- |verläumden , calomnier, 


voir une lettre. fich vorfiehen , S’imaginer. 
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die Verzweiflung, le desespoir. |abbringen , detourner. 


zu etwas feine 


men, prendre recoursägch. 


uflucht neb-Igenau unterfuchen , examiner 


de plus pres. 


die Verrätberei, la trahison.Jüberweifen, convaincre. 


blos, seul. 
die Zapferfeit , la bravoure. 


auf eine fchmerzliche Art, 


douloureusement. 


glüdlich , heureusement, avecjhinrichten laffen, faire exe- 


succes. 
bieran, c’est à ce trait. 
leicht , Facile. 
die Sonne, le soleil. 


cuter. 
fodann, ensuite. 


Jüberhaupt, en general. 


eine Gnade , une gräce. 


die gewöhnliche HSimmelsbahn|die Unthat, le forfait. 


(der Geſtirne), Yorbite. 
heraus treiben, faire sortir, 
der Pfad, le sentier. 


die Anzahl, le nombre. 
dagegen, en revanche. 





N. 37. 


Dar Triumph, le triomphe. das Schiff (auf dem Meer), 


eine Stadt befchießen, bom- 
barder une ville. 

zur Strafe, en punition. 

die Treulofigfeit, la perfidie. 

der Hebermutb, l’arrogance. 

in Verzweiflung gerathen, 
entrer en desespoir: 

der Seeräuber, le corsaire, 
le pirate, 

es fällt einem unmöglich, il 
est impossible ä qn. 

die Küſte, la cöte. 

die Flotte‘, la flotte. 

entfernen , Eloigner. 

u Grunde richten, abimer. 

emanden zu etwas antreiben, 
porter qn. à qch. 

die Mündung (einer Kanone), 
la bouche (d’un canon) ; 
(eines Fluſſes), Pembou- 
chure (d'une riviere). 

binden, attacher, lier. 

das Gliedmaß, le membre. 


le vaisseau; (auf den 
Flüffen) , le bateau. 

fchleudern, lancer, jeter, 

die Streiferei, la course. 

jemanden gut balten, bien 
traiter I 

entfeßlich. affreux, effroyable, 

es trifft einen ein Schidfal , 
qn. subit un sort, 

vorzüglich, distingu£. 

jemanden Achtung erzeigen , 
— des attentions 

qn. 

dringen, presser. 

fleben, solliciter, implorer. 

die Erhaltung, la conservation. 

umfonit, en vain, inutilement. 

eine Kanone losbrennen, met- 
tre lefeu ä uncanon, tirer 
un canon. 

jemanden feit umarmt bal« 
ten, embrasser qn. &troi- 
tement. 


retten , sauver. 
doch wenigſtens, au moins. 
der Troft ‚, la consolation. 
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die Willfähriafeit, la condes- 
cendance , complaisance. 
zugeſtehen, accorder. 


die Scene gebt vor, la scöne)die Graufamkeit, la eruauté, 


se passe, a lieu. 


barbarie, firocite. 


die Unmenfchlichfeit, Vinhu-|verweigern, refuser. 


manite , la barbarie. 





N. 38. 


Die Freundfchaft, Pamitie. Jin ein Komplott treten, en- 


von Kindbeit an, des l'en— 
fance. 

erziehen, Elever. 

reifen, voyager. 

das Weisheits⸗-Syſtem Cder 


trer dans un complot , s’as- 
socier à qn. 

beſtehlen, fichlen, voler. 

das Bildnif, la statne (l'i- 
mage). 


Eynifer), la philosophie] fchleppen, wegſchleppen, em- 


(des cyniques). 


porter, enlever. 


fennen lernen, erlernen, ap-|die Wohnung, le logement, 


prendre, Etudier. 


le logis, U’'habitation. 


die Arzneifunde, la medecine.|dag Bett, le lit. 


die Ankunft, Varrivee. 
das Alterthum, lantiquite. 
befuchen, visiter. 


verſtecken, cacher. 
der Tempelräuber (der Tem⸗ 
pelraub), le sacrilege. 


zu Haufe, aulogis, dla mai- der Diebftahl, le vol. 


son. 
die Hitze, la chalenr. 


verfaufen, vendre. 
verrathen, decouvrir (trahir). 


die Reiſe-Beſchwerlichkeiten, die Folter, la torture, la 


les fatigues du voyage. 
ertragen, supporter, 


. ‚question. 
die übrigen, les autres. 


umberfahren (zu Waller), na-|die Schule ‚ l’Ecole. 


viguer. 


fich befinden, se trouver. 


es ſtößt einem ein Unfall zu, jemanden (gefänglich) ein- 


un accident arrive à quel- 
qu’un. 
die Abweſenheit, l’absence. 


sieben, arreter qn. 


Idie Mbfcheulichfeit, Vinfämie, 


l’horreur, l’abomination. 


unangenehm machen, rendre'das Verbrechen, le crime, le 


desagreable. 
der Schurfe, le coquin, le 
scelerat. 


forfait. 
befchuldigen, accuser, inculper. 
fo groß, tel. 
| 3% 


— 


an etwas anfeffeln, enchainer, 
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niemand, ne personane. feſthalten, lier. 

wagen, oser. zwar, il est vrai. 

fih um jemand annehmen ‚|die Kette, la chaine. 
secourir qn. der Hals, le cou. 

der Abfcheu , V’horreur. der Miffethäter, le criminel. 

einflößen, inspirer (insi-|vermengen, confondre, meler. 
nuer). hindern, empecher. 

das Gerängniß, la prison, lejdag Gerafiel der Fefleln, le 
cachot. bruit des fers. 

die ganze Welt, tout le monde, |unrein , impur. 
le monde entier. ſtinkend, puant. 

verlaffen, abandonner. das Xoch, le trou, 

ſchmachten, languir. lathmen ‚, respirer. 

der Kerfermeifter, legeolier. Jabfcheulich, affreux. 

quälen, tourmenter. der Zuftand, la situation, 

auf alle nur mögliche Weife, l’etat. 
de toute maniere possible. ſtark, robuste , fort. 

die Härte , la. rigueur. 

beleidigen, offenser. 

fich jemanden empfehlen, se 
recommander à qn. 

der Gefangene, le prisonnier. 

anbören , Ecouter. 

verfuchen, essayer , tenter- 

fich rechtfertigen, se justifier. 

der DVerdruß, Kummer, le 
chagrin. | 

dag Elend, la misere. 

die Gefundheit untergraben , 
miner la sant£. 

auf der Erde liegen, coucher 













(Mabrung) zu fich nehmen, 

j e (de la nourri- 
ture). 

bisher , jusqu’ici. 

von einem Vorfalle nichts 
wiffen, ignorer ce qui s’est 
passe. 

die Reiſe, le voyage. 


4 ‘ 


par terre. jurüdfommen, revenir. 
der Fuß (das Bein), lalgebörig, suffisamment. 
jambe. unterrichten ‚ instruire. 


mit verdoppelten Schritten , 
A pas redoublẽs. 


irgendwohin eilen, se rendre 
à quelque part. 

der Schmerz, la douleur, 
attacher par une chaine alder Eingang , l'entree. 
ach. es it fpät, il fait tard. 

den Zag über, le jour. fo daß, de sorte que. 


ausſtrecken, &tendre. 
fchlafen, dormir. 

des Nachts, de nuit. 

der Klotz, la piece de bois. 
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die Wachen ausftellen , poser|der Aabeheen, le porte-faix. 


des gardes. 
fich zurückziehen, ‚se retirer. 
die Mühe, la peine. 


gewöhnlich , ordinaire. 
der Taglohn, Ja journee. 
die Waare, la marchandise. 


eingelaflen werden, £tre in-|der Hafen, le port. 


troduit. 

der Zug ‚ ſe trait. 

der Sram, le souci. 

die Krankheit, la maladie. 

ertfiellen , defigurer, 

lange (Zeit), longtemps. 

fuchen, chercher. 

vergebens, en vain. 

das Schlachtfeld, le champ|. 
de bataille. 

die Leiche ‚ le cadavre. 

jemanden bei feinem Namen 
rufen, appeler qn. par son 
nom. 

erſt jetzt, ce n’est que. 

die Stimme la voix. 

auf jemanden zufliegen, voler 
vers qn. 

einem die Haare von der 

- Gtirne fchieben, detour- 

ner les cheveux de dessus 
le front de qn. 

der Anblick, le regard. 

in Obnmacht fallen, tomber 
evanoui. 

wieder zu fich kommen, re- 
prendre connaissance. 

helfen, aider. 

feine Geiſteskräfte fammeln, 
reprendre ses esprits. 

ſtatt, au lieu. 

die Zunipen , les haillons. 

die Hälfte, la moitie. 

der Mantel, le manteau. 


arbeiten, travailler. 


‚der Morgen, la matinee. 


Nachmittags, apres-midi. 


der Verdienſt, le salaire, le 


gain. 
jemanden bei guter Laune 
erhalten, entretenir les 
bonnes dispositions de: 
quelgu'un. 
der Unterhalt, Pentretien. 
bei anbrechender Nacht, à 
l’entree de la nuit. 
ſich trennen, se separer. 


es iſt mir vergönnt, j'ai la 


permission. 

ein Bett machen, dresser un lit. 
die Reiſer, les branches. 
dag: Blatt, la feuille. 


mit einander, ensemble. 


erben , mourir. 


aus den Augen verlieren, 


perdre de vue. 

das Mittel, le moyen. 

‚bei jemand bleiben, rester avec 
quelgu’un. | 

fi) angeben, se declarer. 

der Mitfchuldige ‚.. le. com- 
plice. 

die Gunſt, la faveur, 

folten, coüter (zoüter). 

erhalten, obtenir. 

erleichtern, soulager. ' 

freundfchaftliche Gefpräche ; 


des cohversations amieales. 


auf Mittel finnen, aviser, pen-|für etwas berongt feyn, avoit 


ser aux moyens. 


soin de qch. 


unterlüßen, assister (soute-|vorgüglich, surtout, principa= 


nir). 


lement. ic 
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krank werden, tomber malade.|der Mitfchuldige, le complice. 
anwenden, employer. lieber erben, plutöt mourir. 
teöften, consoler. den Verdacht eines Werbrer 
die Zeit verfireicht , le temps chensauf fich ruhen laffen, 


se passe. | passer pour coupable d’un 
die Hoffnung aufgeben, per-| crime. i 

dre l’espoir. fchmerzlic), douloureux, sen- 
die Freiheit, la liberte. sible, | 


wieder erhalten, recouvrer. der Dberbefehlshaber eines 
ein unvermutbeter - Zufall, Landes, le gouverneur 


un accident imprevu, in- d’un pays. 

attendu. benachrichtigen, avertir. 
wieder geben, rendre. genau, exactement. 
eine Seile, une lime. die Unfchuld ‚anerkennen, re- 
verfchaffen, procurer. connaitre l'innocence. 
erbrechen , rompre. einem die Freiheit fchenfen , 
er Wächter, le garde. mettre qn. en liberte, 
fich durch die Flucht retten ,‚|eine reine Seele verrathen, 

se sauver par la fuite. annoncer une ame pure. 


dahin, dorthin, par-ci, par-lA.|unbelohnt, sans r&conipense. 
wieder ergreifen, reprendre. [jemanden etwas fchenfen, faire 





zurück bleiben , rester. present A qn. de qch. 
bei fich behalten, garder au-|fich zu jemanden begeben, se 
pres de soi. ; „. fetirer chez qn. 
jemanden ins Unglück ſtuͤrzen, uͤberlaſſen, laisser, abandon- 
rendre qn. malheureux. ncr. 
N. 39. 

Der Preilfeuß, le conp de|®rieg mit jemand führen, 
fleche. ire la guerre ä qn. 
benfeiten , accompagner. aufbringen, ergürnen, choquer, 
die Wunde, ja blessure. die Auffchrift, linscription. 

gewiß, certain. | der Zufab, Vaddition. 
geübt , habile. mitdem Zufaße, en y ajoutant. 


der Schüße, le tireur; der|bängen, pendre. 
Bogenſchütz, Varcher. |der Mann dazu ſeyn einem 
t, Yoi Wort zu halten, etre 
der Vogel, Yoisean. ne a ken Darle 3 
im Flug, a la volee. quelqu’un. 
die Schwalbe, V’hirondelle. lausſprechen, prononcer. 


— o — 39 


N.” 40. F 
Der Rettig, la rave. der Edelmann des Dorfes, le 
ein Bauer, un paysan. seigneur du village. 
Burgund, Bourgogne. fein gutes Glück erzählen, ra- 
bisweilen, quelquefois. conter sa bonne fortune. 
die Dice, la grosseur. fich einbilden, s’imaginer. 


als wollte er, comme voulant.|würdig, digne. 

die Seltenheit, la rarete. die Gnade, la gräce. 

die Pflanze , la plante. etwas mit allen Kobfprüchen 
eine Art, une espece, une erheben, faire ‘tous les 
orte. éloges de qch. 

die — ——— Uhommage. herbeiholen, apporter. 

die Güte, la bonte. biemit großen Danf, grand 

reichlich, genereusement. merci. 


N.° 41 “ 


In ein Land einfallen, Fairelerfchlagen, assommer, tuer. 
une irruption dans unpays.jein Herold, un heraut. 
jemanden ſchonen, Epargner|der (todte) Körper, le cadavre 
gm (der lebendige Körper, 
eines glücklichen Fortgangs le corps). 
verfichern, assurer du suc- |abfordern , redemander. 
ces. die Nachricht, la nouvelle. 
unterrichten , informer, ins-Jin Beſtürzung ſetzen, Epou- 
truire. vanter. , 
fich als etwas verkleiden, selein Heer entlaffen , licencier 
deguiser en gch. une armee. 
mit jemanden Streit fuchen, nach Haufe kehren, s’en retour- 
chercher querelle à qn. ner. 


N.’ 42. 


Die Amteverrichtung, l’em-jeinem auferlegen, enjoindre 
ploi, la fonction‘ à gan. 

Güter  Cgerichtlich) ein einem Hucen, mandire qn. 
jieben, confisquer des|fich widerfeßen, s’opposer. 
biens. fegnen , b£nir. 


N. 43. 


Das Paradis, le paradis. |eine Gemüthsart annehmen , 
Spanier, fpanifch, Espagnol. contracter un caractere. 











die Meberfahrt , le passage. lein Heidenbefehrer, un mis- 





Weſtindien, les Indes - Occi- sionnaire. 

-dentales. die Verficherung, l’assurance. 
finfter, sombre (obscur). die Religions-Aenderung, le 
unbarmberzig, impitoyable. changement de religion, 
die Wildheit , la ferocite. zuwege bringen, procurer. _ 
thätig, avec Energie. das Gemälde, le portrait, la 
vertheidigen, defendre, peinture. \ 
Ichendig verbrannt werden ‚jallerdings, sans doute. .. : 

etre.brüle vif. der Ordensmann, le religieux 
der Pfahl, le poteau. taugen, valoir. r ! 
das Leben verlieren, expirer,|befüurchten , craindre. 
rendre la vie. antreffen, rencontrer. 
ermahnen, exhorter. 
N. 44. 
Der Menfchenfeind, le mi-|einmal, un jour (une fois). 
santhrope. der Feiltag, la fäte, le jour 
taub, dur. de fete. 
wild, sauvage, feroce. fißen , Etre assis. 
die Gemütbsart, die Laune ,|feiern, celebrer. 
’humenr. dabei fenn, entre. 
die menfchliche Gefellfchaft, lalder Abſcheu, laversion (1’hor- 
societE humaine, le com- reur). 
merce des hommes. die Nednerbühne, la tribune. 
deſſen ungeachtet, malgre cela ‚es herrfcht ein Stillfchweigen, 
cependant. il se fait un silence. 


eines Menfchen Umgang fur|die Neuheit, la mouveaute. 
chen, rechercher la societE|das Betragen, la conduite, la 
de qn. maniere d'agir. - 

unverfchämt, effrontg, insolent, |die Erwartung, l’attente. 

troßig, arrogant, audacieux. folgendermaßen, ainsiqu’ilsuit, 

dıe Liebfofung, la caresse. de la maniere suivante. 

der Vorzug, la preference. |beainnen, commencer. 

die Urfache, le motif, la rai-|der Feigenbaum, le figuier. 


son (la cause). lich erhängen, se pendre. 
vorausfehen, prevoir. gefonnen ſeyn, Luſt baben,avoir 
einem Webels zufügen, faire envie, etre sur le point. 
r du mal & qn. bauen, bätir, construire. 
einen (gewöhnlich) befuchen,|öffentlich,, publiguement. 
frequenter qn. Nachricht geben, avertir, don- 


äbnlich, semblable. ner avis, 
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wen, si, en cas que. der Baum, Varbre. 
irgend jemand, quelqu'un. labhauen, couper. 
fich beeilen, se häter. 





N.” 45. 


Die Gemahlin (der Gemahl, das Lächerlichey le ridicule. 
Gatte), l’Epouse (l’Epoux, |fühlbar machen, faire sentir. 
_ _demari). die Rüdfehr, le retour, 
auf eine fchändliche Art geiſig dem Scheine nach prächtig, 
feyn , &tre d’une avarice magnifigue en apparence. 
sordide, im Grunde, en effet: 
unmenfchlich hart feyn , etre der Nachtifch , le dessert. 
d’une duret@ inhumaine. die Schaufpeifen, les mets en 


unaufbörlich, sans cesse. figure. 
befchwerlich,. penible, mit leichter Mühe, facilement, 
unnuͤtz infructueux. sans peine. 


jemand zu einer Arbeit anhal⸗ der &inn, le sens. 

ten, occuper qu. d'un tra- das Räthfel , lenigme. 

vail. die Beſtimmung, la destina- 

zwingen, forcer. tion. 
die Goldgrube, Ja mine d'or. der Anblick, Yaspect. 
die Gilbergrube, la mine d’ar- die Anwendung einer Sache, 
..gent. l'usage de gch. 
mit thränenden Augen, les beſtehen, consister. 
larmes aux yeux. der Aderbau, l’agriculture. 
jemanden Klagen vorlegen, vernachläßigen, negliger. 
porter des plaintesä qn. wie es bei ibm der Fall if, 
jemanden um Hilfe anfleben, comme il fait. 

implorer le secours de qu. ſich ausfeßen, s’exposer. 








N. 46. 


Der Stuhl, le siege, lalein Bevollmächtigter, un man- 
chaise. dataire, plenipotentiaire. 

wegnehmen, Öter. anhören, Ecouter. 

pflegen, avoir coutume. einem zu trinfen reichen, 

trinfen; boire. donner à boire à qn. 

das Sprichwort zur Lüge wegräumen, enlever. 
machen, faire mentir le|fich umſehen, regarder autour 
proverbe. de soi. 
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erbliden, voir, apercevoir. ſſich auf die Erde fehen, s’as- 
fich weigern , se defendre. seoir A terre. 
Gehorſam verlangen, exiger|der Betrogene , l’attrape. 

de l’obeissance. vergeſſen, oublier. 


N. 47. 
Der Hoffchrange, Höfling ‚|erbafchen, attraper, surprendre. 


. le courtisan. etwas bedürfen, avoir besoin 
ein Goldgulden, un Ecu d’or. de gch. 


beträchtlich, considerable. fich ungemein freuen, etre 





zur Schau auslegen, Etaler. ravi, charme£. 
gierig, avide. die Bemerfung, l’observation. 
anfachen, exciter, irriter, vermutben laffen, donner lien 
der Blick, le regard. de croire. 


nach der Reihe, l'un apresider Antheil, la part. 
l’autre. vermindern, diminuer. 
auctaen ‚ detailler, spéci- plötzlich, soudain, tout ·a⸗ 
r 


‚Ser coup. 

foviel möglich, autant quejein Ton von Ernit und Würde, 
possible. j un ton grave et plein de 

Rente geltend munen, faire dignite. 58 
valoir des droits. 

e Neichthümer, ſo groB Ne 
aufmuntern , encourager. di * * ÄRA. Re 
ungemein viel Güte, une ex- chesses telles qu’elles puis« 

treme bonte. sent dire. * 


der Beifall, l'approbation. 


Beifall geben , applaudir, ap- Deren (angehören) , appar- 





rouver. eine 
der Basler, le chancelier. ein fpöttifhes Lächeln, un 
fich erklären, s’expliquer. sourire railleur. 
gewandt, habile, fin, ruse. |fich gedulden - se patienter. 
das Herz, le cur. fich auf eine andere Gelegen- 
der Wunfch, le desir. beit vertröften, se reser- 
befchäftigen, occuper. ver pour une autre occa- 
beforgt feyn, avoir soin. sion. 

N.’ 48. 

Das Grab, le tombeau. das wilde Thier, la bete fe- 
begraben, enterrer, ensevelir. roce. —— 
mitten auf dem Felde, aulzur Speiſe dienen (bei Thic- 

milien des champs. ren), servir de päture; 
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(bei Menfchen, servir delmwegiagen, chasser, 
nourriture). herbeifommen, arriver. 
der Etab, le bäton. die Empfindung, le sentiment. 
neben einen, aupres de quel-| was liegt daran ‚, qu’importe. 
qu’un. frefjen, manger, devorer. 





N. 49. 
Dar Kriegsrath, le conseil| einem in die Rede fallen, in- 
de guerre. terrompre qn. 


:. Ifich fo febr entrüften, s’em- 
es en se dis porter jusqu'à... 


bartnädfig, opiniätrement. die Da aufheben, lever la 





n. 
widerfprechen,, contrarier. fihlagen, battre, frapper. 
N. 50. 
Der Raffe, le fat. jeigen, montrer. 
der Gebrauch, Pemploi. ganz voll, tout plein. 
der Neffe, le neven. zum. Fenſter hinaus werfen , 
nachmalig, depuis., jeter par la fenätre, 


derBeutel, dieBörfe,labourse.|er darf fein Geld bei fich ber 

die kleinen Bergnügungen, les balten, il ne doit pas gar- 
menus plaisirs. der de l’argent. 

wiederfeben, revoir. es zu Wohlthaten anwenden, _ 

mit etwas anfangen, machen, en faire des lib£ralites. 
thun, faire de ach. 


N. 5ı. 


Einen befchämen, confondre |hei der Hand ergreifen, prendre 
quelqu’un. par la main. 

fich eine Gnade ausbitten, de-|die Krone, la couronne. 

mander une gräce. Gehirn mit fich führen, con- 

einem etwas vergönnen, per- tenir de la cervelle. 
mettre gch. à qn. du möchteft noch fo lang etwas 

zur Schau reiten, se faire tbun, tu aurais beau faire 
voir en se promenant à quelyue chose. 

cheval. der Donnerfeil, la foudre. 

der Vetter, le cousin. darum nicht, pas pour cela. 
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N.’ 52. 


Es⸗ entſteht ein Auflauf, un verſchlucken, avaler. 
tumulte s’eleve. fich entfernen, se retirer, s’e- 
zuvorfommen, vorbeugen, pr&- loigner. 
venir. ohne ein Wort zu fprechen , 
der Rednerſtuhl, la chaire. sans dire mot. 
der Becher, le gobelet. zu erkennen geben, faire en- 
unter etwas mifchen, meler tendre. 
‚a gch« die Ueppigkeit, le luxe. 
wilde Kräuter, des herbes sau⸗ die Weichlichfeit; la mollesse. 
vages. verbannen, bannir. 
das Gemengfel, le melange, lalgewöhnen, accoutumer. 
composition. 





N. 152, 


Belohnen, r&compenser. in den Feind dringen , Fondre 
aus einem Drt gebürtig, ne sur l'ennemi. 

a un endroit. zurücftreiben, repousser. 
bandfeft, vigoureux, robuste, [eine Bürgerfrone , une cou- 
wobl gebildet, bien fait. ronne civique. 
ein Siüngling, un jeunelzuerfennen,decerner. 

homme. die Tapferfeit, la bravoure. 
fich mit Del beftreichen , seldie Geldbuße, Pamende pecu- 

frotter d’huile. niaire. 
Schreden verbreiten , repan-|fich in das Gefecht begeben, 
dre l’alarıne. se presenter au combat: 
eilen, courir ä la häte. die Vertbeidigungs-Maffen, 
die Zange, la lance, la pique. les .arnies de defense. 
das Schwert , l’Epee. 





N.?' 54. i 


Der Sterndenter , lastro-vorber fehen, prevoir. 

logue. der Wahrſager, le devin. 
das Frauenzimmer,lapersonne entweder, oder, ou, ou. 

(du sexe). warnen, avertir. 
vorherfagen, predire. vermutben, soupgonner, sup- 
die Weiffagung, la prediction. poser. | 
rechtfertigen, justifier. eine Falle legen, tendre un 
icmanden vor fich kommen piege. 

laffen, faire venir qu. die Furcht , la crainte, la peur. 


un Ö mm 45 


der Aberglaube, la superstition. soin particulier de quel- 

der Unmille, le ressentiment. qu’un. _ 

etwas überwiegen, l’emporter|in der Folge, par la suite. 
sur gch. fein, adroit (fin). 

für jemanden große Sorg-|der Betrüger, limposteur. 
falt tragen, prendre un 


N.? 55. 


Mißhandeln ‚ maltraiter. Jjich habe genug an etwas, cela 
benachrichtigen, instruire, in- me: sufht. 
former , avertir. die Seele der Nahrung, l’es- 
einem etwas vorenthalten, re- sentiel de Ja. nourriture. 
trancher qgch. & qu. fich einer Sache verſehen, s’at- 
dag (geniefbare) Sleifch ‚la tendre & gch. 
viande; dag (ungenieß⸗ mit Ernſt, avec severite. 
bare), la chair. unvernünftig, peu raison- 
einem etwas auftifchen, vor- nable. 
feßen, servir qch. à qu. |der Schweiß, la sueur. 
fi) bei einem wegen etwas das Angeficht, le Front. 
beflagen, se plaindre älverfchaffen, procurer. 
gn. de gch. 








N. 56. 


Die Klippe, Vecueil. faire les d@lices des societ&s 
die Mode, la mode. aimables. 
vortrefflich, excellent. der Gönner, le protecteur, l’ad- 
die Lehre, le pr&cepte, la legon. mirateur. 
die gute Wirthſchaft, PFéco— ——— distinguer. 
nomie. die Hochachtung, l’estime. 
haushälterifch, Econome. oft, souvent. 
die Verſchwendung, la pro-[in einen dringen, presser qn. 
digalite. doch ja von etwas Gebraud) 
die Verlegenheit , l’embarras. machen, ne pas manquer 
einen in große Verlegenheit de disposer de .quelque 
verfegen, reduire qn.äune chose, 
situation gende. wenn je, si jamais. 
bei allem dem, avec tout cela.|miflich, embarrasse. 
in den angenehmen Gefellfchaf-|die Lage, la situation. 
ten die Hauptrolle fpielen, langeblich, pretendu. 


46 


— 0) — 


die Urſache, le sujet (la cause,|die abfchlägige Antwort, le 


la raison). 

der Befuch ‚, la visite. 

etwas vermuthen , se douter 
de gch. 

die Anerbietung, l’offre. 


refus. 
die Standhaftigkeit, la con- 
stance, la fermete. 


die midrigen Streiche, les 
revers. 


der Freundſchaftsdienſt, leser-|das Schidfal ‚le sort. 


vice. 

fich erfchöpfen, s’Epuiser. 

das Verlangen, le desir. 

günflig, Favorable. 

die Gefinnung, la fagon de 
penser. 

durch die That beweifen, prou- 
ver par des faits, 

erwünfchen, desirer. 

etwas brauchen , avoir besoin 
de qeh. 

der Gläubiger, le er&ancier. 

befriedigen, contenter, apaiser. 

das Marf, la moelle des os. 

quälen, tourmenter. 

das Begehren, la demande, 

unerwartet, inattendu. 

verfteinern, petrifier. 

fottern, begayer, 

die alberne Entfchuldigung, 
la mauvaise excuse. 

fich aus der Schlinge ziehen, 
se tirer du piege (tirer son 
epingle du jeu). 

falfch, faux. 

die Verſprechung, 
messe» 

einen zu etwas vermögen, en- 
gager qn. à gch. 

der Umstand (im gemeinen 
Leben), la circonstance ; 
die Umftände (der Ver— 
mögens-Zuftand) , les al- 
faires, l’etat des affaires. 

offenbaren , reveler, decou- 
vYir, 


la pro- 


ertragen, supporter. 

jemanden einen Schimpf an 
thun, faire une insulte 

qn. 

erdulden, souffrir. 

möglich, possible. 

es it mir nicht möglich zu 
erdulden, je ne saurais 
souffrir. 

feiben, preter. 

auf der Stelle, sur-le-champ , 
tout ä l’heure. 

fich auf etwas gefaßt machen, 
sattendre, se preparer 
ä «ch. 

die Rache, la vengeance, le 
ressentiment. 

fprechen (ausſprechen), pro- 
noncer. 

die Feſtigkeit, la fermete. 

sittern, trembler. 

die Schreibtafel, le porte- 
feuille. 

die Banknote, le Billet de 
banque. 

einen Blick voll Verachtung 
auf jemand werfen, re- 
garder qn. avec mepris. 

fchüchtern, timide. 

darreichen ‚, presenter. 

fo ungerne ich fchuldig bin, 
avec quelque r&pugnance 
que je doive. 

ein elender, niederträchtiger 
Kerl, un miserable vilain. 
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in den erflen Tagen, an pre-|fich auf etwas verlaffen, se re- 


mier jour. poser sur gch,, se ferägch. 

einem eine Summe wieder bes einem eine Lehre geben, faire 
zahlen, rembourser qn. une leson & gqn. 

fünftig, a l’avenir. die Safe, le nez. 


auf feiner Hut feyn, Etre re-Iziehen ‚ tirer. 
serve, sur ses gardes. jemanden zu einem Gefländ» 
ſich miederträchtig betragen,|' niffe nötbigen, contrain- 
faire le läche. dre qn. d’avouer. 


N. 57. 


Der Anfang, le commence-! über etwas übereinfommen , 
‚ ment. convenir de gch. 
die Regierung, le regne (leifich benehmen, se comporter, 
gouvernement, la regence). se conduire, jouer un röle. 
etwas anwenden, mettre qeh. äußerſt, exträme. 
en @uvre, faire, employer, die Rührung, l’dmotion, 
tenter qgch. fih nähern, s’approcher. 
die Bemühung, l’effort. angeben, declarer, 
auf einmal, tout d’un coup. jemanden einlaffen, laisser en- 
das Mitleiden, la pitie, la trer qn. 


coımpassion. bitterlich, amerement. 
das Entſetzen, l’horreur. vorgeben, avancer, debiter. 
erregen, inspirer. anratben, conseiller. 
über und über, tout. verweilen, arröter. 
aeiPeifihen ‚ dechirer. unnüß, inutile. 
ch erheben, se lever. die Rache, la vengeance. 
um des Himmels willen! ohldie Einfichten, les lumieres. 
ciel! . einflößen, inspirer. 
weicntlinh, cwentiel, verkümmeln , mutiler. 
gewiß übergeuge, bien per-,, jemandes Gunfen fore 
die Einwilligung , le consen- sg .. en TRVERE RE 
tement. i q 
der Eifer, le zele. für etwas zeugen, attester 


jemanden zu Rathe ziehen quelque chose. 

wi, conseil an f unmiderfprechlich, incontesta- 
das Vorhaben ‚, le dessein. blement. Ki 
zum Feind übergehen, deser-|die Ausfage, le dire, la rela- 


ter chez l’ennemi. tion. 
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einem das vollkommenſte Zu- [vorrüden, avancer. 
trauen fchenfen, se fierjdie beflimmte Zeit, le temps 


entieremeut A qn. convenu. 
die Erwartung, lattente. bezeichnen, designer. 
volfommen, pleinement, par-|öffnen, ouvrir. 
faitement. in den Beſitz ſetzen, mettte 
der Ausfall, la sortie. en possession. 
erlegen, tuer. ſonſt, autrement. 
die Anzahl , le nombre. der Sturm (die Beſtürmung), 
fich beeifern , s’empresser. l’assaut. 
einen (mit Lobſprüchen) er-]die Ergebenheit , le devone- 
. / exalter les &loges ment. 


e qn. die Macht , la ‚puissance. 
der Ausdruck, le terme, l’ex- wiederholen , repeter. 
pression. zu verfchiedenenmalen, a plu- 
nach Würden loben, faire sieurs reprises. 
ner les merites de quel-|berzfich gern, tres-volontiers. 
u’un aufopfern, sacrikier. 
fein Süd preifen, se feli-|die Mißhandlung, le mauvais 


citer traitement. 
ertlärk, declarer: erfparen, Epargner. 
anvertrauen, confer. fich felbit zufügen, se faire à 


einem die Stadtmauer ver- soi-möme, 
trauen, confier A qn. lalfo lang, tant que. 
garde des murailles de la|das vollftändige Einfommen, 
ville. le revenu entier. 

es bis dahin zu bringen fuchen,|die Herrfchaft, la souverainete. 
tächer de pousser les choses|verdanfen, devoir. 

.  Jusque-lä, die Ehrenbezeugung , Fhon- 

die Berfkehung, la dissimula- neur, 

tion. erweiſen, accorder. 





N.’ 58. 


Die findliche Liebe, la piete| übergeben, remettre, 
filiale. erdroffeln, Etrangler. 


die Geburt, la naissance. jemanden eine Verrichtung 
, auftragen, charger qn. de 
das Hauptverbrechen, le crime —9* —— —5— 


capital. Mitleiden tragen, avoir pitie. 
die 


die Miffethäterin, la erimi ſernaͤhren, nourrir. 





nelle. finnreich , ingenieux. 
jemanden das Leben nehmen ‚!die Erfindung, linvention (la 
öter la vie a qn. decouverte). 
den Borfag faffen, prendre le|die Begebenheit, l’aventure. 
parti. dafür halten, penser, croire, 
jemanden befuchen, venir voir,jvortragen, rapporter, 
visiter qn. Gnade erhalten, obtenir gräce» 
forgfältig verhüten, avoir|befehlen, ordonner. | 
grand soin. lebenslänglich , le reste de la 
beim Leben bleiben, subsister, vie. 
Ä conserver la vie. neben etwas, a cöt& de gch. 
Argwohn fchöpfen, entrer en|heiligen, consacrer, 
defiance. einen Tempel bauen, bätir, 
beobachten , observer. construire un temple. 
N.° 59. 
Die Schranfen, les bornes.|jemanden einen Begriff von 
heiratben , Epouser. etwas beibringen, donner 


der Ritter des blauen Hofen- a qn. une idee de gch. 
bandes, le chevalier de|verblenden, Eblouir. . 
Vordre de la jarretiere. ljemanden mit etwas fchmei« 

die Duelle, la source. cheln, flatter qn. de gch. 

eine Untreue ausüben, faire|vortheilbaft, avantageux. 


une inhdelite. - |die Vedienung, la charge, 
fi anheifchig machen , s’en- l’emploi. 
gager, se faire fort. der Unwille, lindignation. 


jemanden eine Fellung in die|die Drohung , la menace, 
Hände liefern, livrer une erfchüttern , Ebranler, 


forteresse A qn. verführen, seduire, 

übrig bleiben, rester. in Verlegenbeit gerathen, se 

jemanden etwas übergeben, trouver embarrasse. 
remettre qch. a qn. ſich netrauen, oser. 

das Kricegsfchiff, le vaisseau|die Freiflätte, lasile, la re- 
de guerre. traite, 


an Bord fteigen, aller à bord. [eintäumen, accorder. 
im Angeſicht eines Ortes die Notbmwendigfeiten, les be- 


feyn , etre à la vue d’un soins. | 
endroit. jemanden mit etwas verfor« 

fich ausfeen laſſen, se faire gen, pourvoir quelqu’un 
debarquer. de qgch. 
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geſtatten, permettre. das Zuvorkommen, les atten- 
ſich unterwerfen , se soumettre, tions. 
souscrire à qch. die Strenge, la severite. 
anhaltend, suivi. ſchadlos halten, dedommager. 
N. 60. 


Ehrwürdig, respectable. die Gruft, le tombean. 
die Hebertreibung , Vexces. |väterlich , paternel. 
der Vice-König, le vice-roi. |die Gebeine, les os, les osse- 
an der Belt erben, monrir de ments. 

la peste. vor Schmerz den Geiſt auf- 
das Grabmal, le monument. eben, expirer de dou- 
errichten, dresser, Eriger. eur. 


N. 61. 


Sich nach einem Ort weite das Aufſehen, le bruit. 
den, se diriger vers un jemanden beberbergen ‚ loger 








endroit. ‚  quelqu’un. 
angeftellt, Etabli. irgendwo anlangen, arriver ä 
das Spiel, le jeu. uelque part, 
vornehm, d’un rang distingue. |der Schüler , le disciple. 
der Fremde, l’Etranger. fih ſchlechten Dank wiſſen, 
die Herberge, lauberge, se savoir mauvais gre. 
fpeifen , manger. durch (hindurch), A travers. 
der Tag, le jour. der Schleier, le voile, 
zubringen, passer. die Einfachheit, la simplicite. 
einfach , simple. die Beſcheidenheit, la mo- 
gemein, commun, ordinaire, destie. 
unterhaltend, amusant. bedefen, couvrir. 
geiüia. sociable. bemerken (unterfcheiden), dis- 
er Ruhm, la gloire. cerner. 

N. 62. 

Der Seeräuber, le corsaire,jein Gelübde bezahlen, acquit- 

le pirate, ter un veu: 


gottesfürchtig, religieux. ein Schiff lauft aus, un vais- 
aus einem Drt ziehen, partir seau part. 

d’un endroit. eine Zrinkfchale, une coupe. 
zerſtören, detruire. nahe bei etwag, pres de gch. 
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die Meerenge, le detroit. widmen, decerner,, devouer. 
der Betrag, Ertrag, le pro-jeinflößen , inspirer. 


duit, profit. es pflegt etwas zu gefchehen 
die BPlünderung, le brigandage. er — = INN 
öffentlich, ouvertement. die Empfindung, le senti- 
etwas treiben, exercer qeh. ment. 
der Oberrichter, le juge supe-|die Gottesfurcht,, la religion. 
, Heur. das Gemüth, l’esprit. 
jemanden ähnlich feyn, res-|beherrfchen , gouverner. 

. ‚sembler à qn. unter der Bedeckung, sous la 

die Landsleute, les compa- conduite. 

triotes. die Sicherheit, la sürete. 


jemanden zu etwas veranlaf-|die Verordnung, l’ordonnance. 
fen, porter qn. à gch. 





N. 623. 
Der Beberrfcher, le Souve-[|megnehmen, emmener. 
rain. der Schlaf , le sommeil. 
das Talent, le talent. mit 2achen, en riant. 
gränzenlog, sans bornes. der Räuber, le brigand, le vo- 
der Ehrgeiß, l’ambition. leur. 
bejigen (Güter), posseder, (&i-|Euere Hoheit, Votre Altesse. 
genfchaften) avoir. wachen, veiller. 
eine Stadt bezwingen, se ren-jeine große Seele befigen, avoir 
dre maitre d’une ville. de l’elevation dans l’äme. 


die Bormauer, le boulevard. |billigen, approuver. 
die Chriſtenheit, la chre-|dreitt, hardı. 


tiente, einen Schaden erfehen, r&pa- 
betrachten, regarder. rer un dommage. 
vollbringen, terminer. auf eine anſtaͤndige Weiſe, 
ein gemeines Weib, une femme convenablement. 

du commun. verhüten, prevenir, empecher. 


das Mich, les bestiaux. 
N. 64. 


Wenn nleich, quoique- Mannszucht unter Truppen 
bürgerliche Kriege, des guerres erbalten , contenir des 





civiles. ttoupes dans la discipline. 
die Ausgelaffenheit, la li-[die Stattbalterfchaft, le gou- 


cence. vernement. 
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ſchwer, difßeile. mißfallen, déplaire. 
nur durchziehen, ne Faire quelder koſtende Preis, le prix 
passer. coütant. 


verfuchen, essayer, tenter. die Fracht, les Frais de trans- 
der Beweis, la marque. port. 
der Vortheil, l’avantage, le Geld auslegen, debourser de 





profit. l’argent. 
der Verſuch, Vessai. der Ertrag, le produit. 
tagen, hasarder. die Feſtungswerke, les forti- 
eine Tapezerei für ein Sim: fications. 

mer, une tenture de ta-lan etwas BEN employer 

pisserie. a qgch, 
der Gefchmad , le gott. 

N.’ 65. 

Der Schwager, le beau-jfih für etwas halten, se 

frere, trouver gch, 
die Verſchwörung, la conspi-|überall, partout. 

ration, la conjuration. verbannt, exile. 
entflieben, s’enfuir. beißen, &tre nomme. 
die vorgebabte Flucht, la fuitelmuthvoll, courageux. 

meditee. der Edelmutb, die Seelen— 
bewußt feyn, savoir. größe, la magnanimite, 
benachrichtigen, avertir. grandeur d’äme. 
die Beſtürzung, l’effroi. die Abfchaffung , Yabolition. 
feigbersig, läche. der Hofſtaat, la cour. 

n dag königliche Gepränge, le 


niederträchtig, bas, vil. 
train royal. 
alle Mühe anwenden, Faire heibebalten, conserver. 





tous les efforts. das Leichenbegängniß, les Fu- 
die Gefährtin, la compagne. nerailles. gängnip, 
die Gefahr, le danger. der Zulauf, le concours. 
N.’ 66. 


Das Tellament , le testa-jeines andern Stelle vertreten, 
se mettre à la place d'un 


ment. 
bei feinem Abfterben, peu autre. 5 

avant sa mort. rübmlich machen, illustrer. 
lächerlich, ridicule. verheirathen, marier. 
ausfteuern, doter. die Zuverficht, l’assurance. 


die Berrübniß, le chagrin, le|weit mehr, beaucoup plus. 
regret. fähig, capable. 
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vollſtrecken, executer. im umgefehrten Falle, au cas 
es iſt fein Zweifel, il n’ya contraire. 
pas de doute. 





N.? 67. 


Unerſchrocken, intrepide. die Gefängenfchaft, la capti- 
niederlegen, deposer. vitẽ 
die Feigherzigkeit, la lacheté. küſſen, baiser. 





die Laune, le caprice. darreichen, presenter. 
das Schickſal, le sort. | fchonen ‚ epargner. 
N.’ 68. 
Der Viſchof neuerer Zeiten, ſich mit etwas begnügen, se 
l'évéque moderne. contenter de gch. 


eine prächtig gepußte Maul-|die Eſelin, länesse. 
efelin, une mule magni-|mit, par. 
fiquement enharnachee. |die Halfter, le licon. 
alt, ancien (vieux). lenken, diriger, 





wandern, voyager. der Hirtenftab, la houlette. 
der Aufzug, la parade, die Heerde, le troupeau. 
N. 69. 


eine Brobe machen, Eprouver 
quelque chose. 


Deichämen, confondre. 
ängftigen, effrayer. 







erheben, vanter. der Teppich, le tapis. 
täglich, journellement, tous das Rubebett, le canape, le 
les Jours. lit de repos. 


die Begeiſterung, Pextase. 
weitläufig, etendu. 
das Gebiet, le territoire. 
der Meberfluß, Vabondance. 
der Unterbaft, Ventretien. lauſchen, Ecouter. 
das Veranügen, les plaisirs. Jaufmerffam, attentivement. 
es fommt etwas auf jemand|das Zeichen, le signal. 

an, quelque chose depend| wohlriechende Waſſer, deseaux 


de senteur, des essences 
die Glückſeligkeit, die Won d'une odeur suave. 
ne, le bonheur. 


| ut. feine Gerüche, des” parfums 
etwas genießen, jowir de gch. 


der Kredenz- Schranf, le 
| huffet. 

prächtig, magnifigquement. 
umgeben, environner. 


exqnis. 
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um jemand ber, autour de qu. der Schweiß, la sueur. 


verſchwenden ptodiguer. die Stirne, le front. . 
niedlich , delicatement. _ die DERELMOICHEN, les gran- 
fhwimmen, nager. deurs. 


unglüdlicherweife, par mal-|verfchwinden, disparaitre. 
heur, malheureusement. drohen, menacer. 
die Augen aufheben, lever les| unvermeidlich, inevitable. 





eux. fFehentlich, instamment, avec 
die Spitze, la pointe. instance. 
das Schwert, le glaive. ohne Bedenfen, sans hösiter. 
das Prerdehaar, le crin. die Selbſterhaltung, la conser- 
hängen, &tre suspendu. vation. 
über etwag, au-dessus de gch.| bisberig , precedent. 
ergreifen, saisir. das Wild, l’iimage. 
N.’ 70. 
Berübmt, celebre, illustre.|jemand um etwas anflehen, 
etwag werden, devenir gch. implorer gch. de qn. 
der Blinde, l’aveugle. über das Waffer ſchwimmen, 
ewig, &ternel. passer l’eau à la nage. 
nach dem Gebrauche, selonliemanden zu Hülfe eilen, vo- 
l'usage. ler au secours de qn. 
die Berätigung, la confirma-|da8 Geilade, le quai, le ri- 
vage. 
der Bund ‚ Yalliance. umzingeln, environner. 
taufend Fußknechte, millejniedermeßelm, massacrer, ha- 
hommes d’infanterie. cher. 
in ein Land einfallen, entrer|ausrufen, s’ecrier. 
dans un pays. losfaufen, racheter, rangon- 
das Ufer, la rive, le rivage. ner. 
lagern, camper. bei Ddiefen Morten, & ces 


jemand den Hebergang ver- mots. 
wehren, disputer le pas-jeinhalten, s’arröter. 


sage à qn. vor jemanden bringen, con- 
ausnehmen , excepter. duire devant qñ. 
bei Seiten, Atemps, de bonne ein Löſegeld erlegen, payer, 
heure. donner une rangon. 
über den Strom, au delä dujdas Kriegsgeräth, Vequipage. 
fleuve. dag Gut, le bien, la fortune. 
fich flüchten, se sauver. die Augen ausftechen, arracher 


der Beiſtand, Vassistance. les yeux. 
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vergnügt, satisfait. erwägen, considẽter, peser. 
die Eroberung, la conquete. |die ei le desordre. 
betrübt , afllige. zurüdlaffen, laisser en ar- 


das Geficht, das Tageslicht riere. 
(der Sinn des Schens),|erbaben , respectable (Eleve;. 





la vue. mit Ehrfurcht gegenjemanden 

in Bellürzung gerathen, s’e- erfüllen, penetrer de res- 
pouvanter. pect pour gn. . 

N. 73, 

Dr Eroberer, le conque-|der Zrutbahn , le dinden. 
rant. reichen, remettre. F 

unweit einem Orte, pres d’un|vergeben,, pardonner. r 
endroit. um etwas willen, en Haven 

fpazieren gehen, se promener. (de gch. 


ein Grenadier, un grenadier.|dreift, hardi. 

die Hausgenoffen, la famille,|der Einfall, le bon mot. 
les personnes du menage. fich merfen, se souvenir: 

das Mittagsbrod, le diner. |für fich behalten, garder pour 

etwas entreißen, oͤter gch. soi. 

der Schuft, le maraud. 





N. 72. 
Die Kechtfchaffenheit, la pro-|das — la ressource. 
bite, l’integrite. unterbrechen, interrompre. 
zu jemandes Glück, par bon-|der Greig, le vieillard. 
heur pour gqn. wirflich, veritable. 
berüchtigt, fameux. die Urfchrift , Voriginal. 
die Bluthochzeit von PBaris,|iemanden in Verwahrung 
le massacre de la S.t Bar- geben, mettre en de- 
thelemi. pöt entre les mains de 
ja, meme, oui. quelqu’un. 
beinahe, presque. die Schrift (das Aktenſtück, 
einzig, unique, seul. die Urfunde), la piece. 
die Freiftätte, l’asile. der Kanzler, le chancelier. 
das unglüdliche Schickſal, von jemanden unterfchrichen, 
les infortunes. signe par qn., muni du 


merken Iaffen, zu verſtehen seing de an. 
eben, faire. entendre ‚leintragen (eine Summe), rap- 
onner ä entendre. porter (une somme). 
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die Schonung, le menagement.|der Verſuchung unterliegen, 


verlaffen , quitter. succomber à la tentation, 

ſchicken, envoyer. jemanden bei der Hand neh 

für uns ſtehen, repondre men, prendre qn. par la 
e gch main. 

ſich — in Sicherbeit ſetzen), jemanden einige Worte ſagen, 

se. mettre en suͤretẽ. tenir quelques propos à qn. 


jemanden (ins Anglüd) ſtür- die Achtung, l’estime. 

jen, perdre, ruiner qn. die Rübrung, l’&motion, le 
der Borfchlag, la proposition. sentiment. 
ich entfernen, s’en aller. ſich um jemand bewerben, 
bolen, chercher. . trechercher. n. 
lobfarbig, tanne. mehr Vermögen befiten als 
ſammten, de velours. jemand, surpasser qn. en 
Besan. ‚ reprendre. biens. 
a8 Kaminfeuer, le feu de jemanden den Kopf warm 

chemin&e. machen, echauffer la töte 
jemanden die bitterffen Vor— de qn. 

würfe machen , faire les vor allen andern, de prefe- 
‘;, reproches les plus amers rence. 

aan. der Tochtermann, le gendre. 


N. 73. 


Der Schneider, le tailleur.|die Dreiftigfeit, la hardiesse. 
das Buch, le livre. die Seite (eines Buchs), la 
die Verordnung, le reglement. page. 

drucden , imprimer. das Maaß zu einem Kleide 


die Wohlfahrt des Staats, le nebmen, prendre la me- 
bien , le salut de l’etat. sure d’un habit, 


N. 74. 


Unvantvar, ingrat. behaupten, pretendre, 
der Dichter, le poete. in Blödfinn verfallen, tom- 
das Alterthum, lantiquite. ber en demence. 
vor Gericht um etwas anhal⸗ 

behalten, conserver. a 
die Ichten Fahre feines Al, oe. 1 

terö, les dernieres années das Necht , le droit. 

de sa vieillesse. be rauben, priver. 
die Lebbaftigfeit, la vivacit&. [verwalten , administrer , ma- 


unwürdig, indigne. nier. 
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jemanden des Nechts_berau-Iganz einffimmig , tout d’une 
ben, feine Güter felbft zu voix. 
verwalten, interdire qn. ‚der Rechtshandel, le procks, 
öter à qn. le maniement| la cause. 
de ses hiens. das Gericht, le tribunal. 
fiatt aller Vertheidigung, pour|verabfcheuen » detester, ab- 
toute defense, | horrer, 
ein Echaufpiel, une.piece deldavon tragen, remporter. 
theätre.  ... jDdie Schande, la honte. 
vorlefen, lire. EM die Schmach, Yinfamie. 
etwas in der Arbeit haben, |der Undanf, Vingratitude. 
Etre occup& de gch. das gebührt jemand, cela est 
in Entzücken fegen, charmer. dü à qn. 


N. 75. 


In einem Bunde vereinigt, rühmen, vanter. 
confedere. auf jemand zufloßen, pousser 
fih im Stande fehen, se sen- contre qn. 
tir en etat. an fich reifen, retirer ä soi. 
widerſtehen, resister. in die Feflung hinauf ziehen, 
die Hülfe, le secours. tirer dans le fort. 
ſich unter den Schuß begeben, |den Degen in die Fauſt neh— 
se mettre sous. la protec-| men, mettre l’öpee ä la 
tion. main. 
anführen Ceine Truppe), com-| auf die Seite fchlagen, Ecarter, 
mander. jemanden vorfomnien, se pre- 
der Angriff, l’attaque. senter à qn. 
e8-Fiegen hundert Dann darslin Erftaunen feßen, étonner. 
‚ In, il ya cent hommes. | Sturm laufen, monter ä l’as- 
eine That verrichten , faire saut. 
une action. in einem Ort Boflen fallen , 
tapfer, valeureux. s’etablir dans un endroit. 
irgend einer, aucun. 








N.’ 76. 


Verbindlich, obligeant. eine Gnade gewähren, accor- 
aufhören, cesser, finir. der une gräce. 
beſtürzt, effrayẽé, &tourdi. 
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N. 77. 


Di Umbrechung eines Fel-|fich mit Gewalt bemühen, 
des, en defrichant un s’efförcer. 
champ. (osmachen , degager. 
der Sander Dberberr, le Sou-|fich ungefchidt benchmen, se 
verain. conduire avec maladresse. 
Anſpruch auf etwas machen ‚|jerreißen, dechirer. 
reclamer gch. der verwundete Theil, la par- 
fich weigern, se refuser. tie lesde (blessee). 
einen Platz berennen, investirlin furzer Zeit, en peu de 
une place. temps. 
die Kriegsſchaar, le corps delder falte Brand fchlägt ich 
troupe —* ‚ la gangrene s’y 
dag Schloß fi, le chätean. 
etwas irgendwohin bringen ‚feinen 1 Brei abſchießen, tirer, 
transporter gch. a quelque decocher une Ache. 
part. vor fich führen lafjen, faire 
einen Plab umreiten , faire le amener. 
tour d'une place à cheval.|jemanden beleidigen, faire une 


auffuchen (refognofeiren), re- injure à qn., offenser qu. 
connaitre, mit beberztem Muth , hardi- 
sum Sturme bequem, propre ment. 
à donner l'assaut. mit eigener Hand, de sa propre 
die Armbruft, Varbalete. main. 
die Schulter, lepaule. die Marter, le tonrment. 
verwunden, blesser. ausfteben, souffrir, endurer. 


ein von einem Gewehr abge-|das Werfzeug, Tinstrument. 
fchoffener Pfeil, un coup|die Borfehung, la Providence. 
de Aöche parti d’une arme. | befreien ‚ delivrer. 

der Wundarzt, le chirurgien. auszahlen, payer. 





N.” 78. 


Jemandes Gerechtſame verslich habe nicht fo gegen Dich 
theidigen, plaider la cause gehandelt , je u’en ai pas 
use de la sorte à ton 
die Sodens; les courtisans , egard. 
les gens de la cour. fireiten ‚ combattre. 
beherzt, courageux. entblößen ‚, decouvrir. 
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die Wunde, la blessure. 
vor Bericht geben, aller au 
barreau. 
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für jemand das Wort reden, 
porter la parole pour 
quelqu’un. 





N. 79» 


Suchen, chercher. 

fich begegnen, se rencontrer. 

die Erläuterung, l’eclaircisse- 
ment, 


ſich einander um den Hals fal- 


en, se sauter au cou l’un 
de l’autre. 

fich feit in den Armen bal- 
ten, se tenir etroitement 
embrasse. 


eine Kanonenfugel, un boulet 
(de canon). 


wegnehmen, emporter. 
trennen , s@parer. 


mit einander dabin fallen, 
tomber ensemble. 


angenehm, agr£able. 
der Augenblick, le moment. 





N. 


80. 


Derebrungenürdig , respec-|mein Vermögen befteht darin, 
table. i i 


die Armuth, la pauvreté. 


mon bien 


cela. 


consiste en 


die Zeit iſt verfloifen, le temps|der Knecht , le valet. 


est Eexpire. 

den Gefehen gemäß, selon les 
ois. 

eine Stelle niederlegen, se de- 
mettre, donner sa d@mis- 
sion d’une place. 

für gut finden, juger à propos- 

verlängern, prolonger. 

das Commando verlängern , 
continuer le commande- 
ment. 

um etwas bitten, demander 
quelque chose. 

der Nachfolger, le successenr. 

der Abfchied, le conge. 

Nachricht erhalten, apprendre. 

der Pächter, le fermier. 

der Ader, l’arpent. 

bauen (das Land), cultiver 
(ein Haus, bätir, con- 
struire). 


dag Geräthe, les outils. 

der Aderbau, le labourage. 

iteblen, derober, voler. 

Gefahr laufen, risquer, 

jemanden etwas vorftellen , 
representer gch. A qn. 

fein Hauswefen wieder in 
Drdnung bringen , reta- 
blir ses affaires domes- 
tiques. 

jemanden in dem Laufe hem— 
men, interrompre le cours 
de qn. 

glorreich, glorieux. 

der Sieg, la victoire. 

anmeifen , assigner. 

der Unterhalt, Ventretien. 

auf öffentliche Koſten, à krais 
communs. 

Pfluggeräthe, des instruments 
de labourage. 
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anfchaffen, Fournir. 
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vrunfvoll, pompeux. 


eine färgliche Belohnung, une die Auszeichnung, la distinc- 


recompense bien modique. 
in Anfchlag nehmen, consi- 
derer. 
das Andenfen, la me&moire. 


tion. 
erfaufen , acheter. 
verächtlich, m£prisable. 
erwerben, acquerir. 





N.” 


Der Prieſter, le prötre. 
der Beichtſtuhl, le confes- 


sionnal. 


81. 


le bonheur vient en dor- 
mant. 
erledigt, vacant. 


das Glück fommt im Schlaf,!die Pfründe, le benehice. 





N. 


Das Miederfinden , la ren- 


contre. 


82. 


ein Grenadier- Fluch, un ju- 
ron de grenadier. 


unmittelbar, immediatement. |jemanden zu feinen Väter 


Bayer (bayerifch), Bavarois. 


in Begleitung einer Perſon, 


accompagne de qn. 

die Verſchanzung, le retran- 
chement. 

die Anzahl der Mannfchaft , 
le nombre des hommes. 

aufnehmen (ein Verzeichniß), 

‘  dresser un £tat. 

umfoınmen, perir. 

wimmern, gemir. 

irgendwo umhergehen, se pro- 
mener quelque part. 

jemanden ganz ausziehen, de- 
pouiller qn. 

das Winfeln, les gemisse- 
ments. 

die Leiden , les souffrances. 

auf einmal, tout d’un coup. 

die Flinte anlegen, coucher 
en joue. 

wohlaemeint, 
tıonne. 


bien inten- 


fchiden, den Garaus ma— 

chen, achever, expedier 

quelqu’un. 

dazu treten ‚ S'approcher. 

das Gewehr abwenden , dE- 
tourner le fusil. 

das Biel feßen, 
terme. 

Ihro Gnaden, Monseigneur. 

wefentlich , essentiel. - 

jich wegbegeben ‚ s’en aller. 

eine Sprache verflehen, savoir 
une langue. 

das Gefpräch , le dialogne. 

mit zubören, écouter. 

fchwer verwundet, grievement 
blesse. 

auf deutfch, en allemand. 

rechtfchaffen, honnete, respec- 
table. 

jemanden ausfragen, exami- 
ner qn. 

genau, exactement. 


poser le 


mit zürnender Stimme, d’un 
air fäche. 

das Tageslicht fehen, respirer. 

aus der Gegend (eines Landes), 
du cöte (d’un pays); (einer 
Stadt), des environs (d’une 
ville). 


oO 
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um Gottes Willen! oh mon 
Dieu ! 

der Zufchauer, le spectateur. 

nichts zur Rettung einer Pers 
fon beitragen, ne faire 
aucun effort pour sauver 
quelqu’un. 


wahrſcheinlich, selon lF'appa- die Gelegenheit zeiat ſich, l’oc- 


rence, vraisemblablement. 

ſich eines Vermoͤgens bemei— 
ſtern, S'emparer d’une for- 
tune. 

jemand darben laſſen, laisser 
manquer qn. de tout. 

beranmwachfen, grandir. 

Brod verdienen, gagner du 
pain. 

fich mit jemand verbinden, se 
reunir avec qn. 


casion se presente. 

der gute Zunge, le bon gar- 
con. 

vor Freude außer fich feyn, 
etre transporte de joie. 

fich zu den Füßen einer Ber- 
fon fchleppen, se trainer 
aux pieds de qn. 

die Knie umflammern, serrer 
les genoux. 

die Anſtrengung, les efforts. 


ein Schul-famerad, un ca-[losreißen, arracher. 


marade d’ecole. 


bequem, commode. 


der erfte befte, le premier venu, |verpflegen, soigner. 
le premier qui se presente. |heilen, gu£rir. 
der Werb-Dffizier, Vofficier- [als Offizier in ein Regiment 


enröleur, le recruteur. 
Dienite nehmen, prendie ser- 
vice. 


treten, entrer en qualite 
d’officier dans un regi- 
ment. 





N.” 


Befreien/ delivrer. 

leben, vivre. 

die Klugheit, la prudence, la 
sagesse. 

die Tapferfeit, le courage. 

Griechenland, la Grece. 

in eine Reihe, de pair. 

das Anfeben ‚ la consideration. 

der Verſtand, Vesprit. 

die Staatsangelegenheit, l’af- 
faire d’etat. 


83. 


den Ruhm von jemanden be 
fördern , contribuer ä la 
reputation de qn. 

das Verdienit , le merite. 

die Gelegenheit, loccasion. 

fich auszeichnen, se distinguer. 

die Oberherrſchaft, le pou- 
voir supreme. 

binrichten laſſen, faire perir, 
faire exe&cuter. 

zwingen, forcer. 


theilnehmen , participer, en-|rächen, venger. 


trer dans qch. 


allgemein, general, public. 
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die Noth, la calamite. 

fich etwas zu Herzen geben lafe 
fen ‚, ötre sensible à gch. 

zunehmen, croitre. 

die Gefälligfeit, la complai- 
sance. 

anbeten, adorer. 

die Gewalt, le pouvoir, la 
force. 

vermögen (füntten) , pouvoir, 

gewinnen, gagner. 

die Stüße, lappui. 

das Vorhaben, der Anfchlag, 
le projet. 

ſich auf etwas verlafen , 
compter sur qch., se fier 
ä gch. 

gedenken, melliter, projeter- 

der Boͤſewicht, le scelerat. 

jemanden aus dem Wege räu- 
men, se defaire de qn., 
faire perir qn. 

dag Gift, le poison. 

verschieden, divers. 

die Zubereitung, le preparatif. 

geheim, secret. 

verratheit, trahir. 

die Standhaftigkeit, la ker— 
mete, la constance. 

fich vertheidigen, se defendre. 

unmöglich, impossible. 

jemanden für fchuldig halten, 
croire qn. coupable. 

überweifen , convaincre. 

geſtehen, avouer. 

im Sinne haben, avoir l'in- 
tention. 

der Liebestranf , le philtre. 

‚eingeben, faire prendre. 

die Zuneigung , Vinclination , 
l’amour. 

begen, porter, tEmoigner. 
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die Folter anlegen, appliquer 
la question. 

gegenmwärtig ſeyn, Etre pre- 
sent, assister. 

ausüben, exercer. 

das Geſtändniß, Vareu. 

auspreſſen, extorquer, arra- 
cher. 

die Unſchuld, Vinnocence. 

aus etwas fchliefen (urtheie 
fen), juger par qch. 

die Einwilligung, le consen- 
tement. 

ſich gereuen lafjen, se repentir. 

mifbandeln , maltraiter. 

um Verzeihung bitten, de- 
mander pardon. 

ungerecht, injuste. 

der Argmobn, le soupgon. 

betbeuern, protester, attester 
avec serment. 

in Vergeflenbeit zu bringen 
fuchen,, tächer de faire 
oublier. 

die Zärtlichkeit, la tendresse. 

weit entfernt feyn, m’avoir 
garde, etre bien loin. 

die Schmeichelei, la Hatterie, 
la caresse. 

fich einnehmen laſſen, se lais- 
ser prendre, vaincre. 

die Ahndung, le ressentiment. 

verfönlich, personnel. 

das Unrecht (die Beleidigung), 
l’injure, loffense. 

die Begierde, Venvie. 

fich einen Namen machen, 
s’illustrer. 

es auf eine andere Art ans 
greifen, s’y prendre d’une 
autre maniere. 


ſich bedienen, se servir. 


63 


in das Netz ziehen, tendre des|erfchlagen, tuer. 


pieges. 


behalten, conserver, garder. 


lenkſam, d’une &motion facile.|die Achtung, les Egards. 


fchmeichlerifch , Aatteur. 


zu Rathe ziehen, consulter. 


der Kunfigriff, Vartifice, Pins] (ich bemühen, travailler, s’ef- 


sinuation, 

widerſtehen, resister. 

fühlen, sentir. 

Ichhaft ! vif. . 

um Erlaubniß bitten, deman- 
der la permission. 

erhalten, obtenir. 

die Mühe, la peine. 

die Anführung, la conduite,, 
la direction. 

fein möglichftes thun, faire de 
son mieux. 

bereden, persuader, 

zu Gemüthe führen, remontrer. 

der Herr, le maitre, 

BEOWEEN: ordonner, comman- 
er 


lieb, cher. 

zugehören, appartenir. 

es fällt mir ein, il me vient 
en idee. 

rauben, ravir. 

umgeben, entourer. 

der Antrieb, l’instigation. 

beitändig bemüht feyn, ne 
cesser. 

den Saamen der Uneinigfeit 
ausffreuen, semer des su- 
jets de dissensions. 

die Schwiegermutter, labelle- 
mere. 

das Mifvergnügen, le mecon- 
tentement. 

der Beiſtand, Vassistance. 

die Gefchicklichfeit , l’adresse. 


forcer. 

die Unruhen, les tronbles, 

erwecken, susciter. 

die Angelegenheit, Vaffaire. 

in Verwirrung bringen, em- 
brouiller. 

zuvörderſt, d’abord. 

aufreißen, execiter, irriter, 

der Unterhändler, l’&missaire. 

bewegen, porter, determiner, 
engager. 

zu Hülfe fommen, venir au 
secours. 

das Mißtrauen, la dehance. 

der Anführer, le chef, le com- 
mandant. 

vorftellen, representer. 

mit Widerwillen, à oontre- 
cur. 

fich rüften, se preparer. 

fich befefligen, s’affermir. 

die lintertbänigfeit, la sou- 
mission. 

fich verlichern, s’assurer. 

ſich erbieten , s'offrir. 

die Sache gebt weiter, les 
choses vont plus loin. 

eine Unterredung, une entre- 
vue, une conference. 

vermitteln, negocier, mena- 
ger. “ 

verfäumen, negliger. 

anhalten, arreter. 

fih Gründe gefallen laſſen, 
goliter des raisons. 


einen Entſchluß ausführen,|das Zutrauen, la confiance. 
mettre en execution une die Bedeckung, Vescorte (la 


resolution. 


couverture). 
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jemanden irgend wohin be-jder Anhänger, le partisan.ı 


fcheiden, assigner qn. ä 
quelque part. 

die Entfernung, la distance, 
V’eloignement. 

die Vorempfindung, le pres- 
sentiment. 

es ſteht mir ein Unglück be- 
vor, je suis menace d’un 
malheur. 

feinen Entfchluß ändern, chan- 
ger de resolution, d'avis. 

die Keibwache, les gardes du 
corps. 

erwarten, attendre. 

der Mangel, le manque. 

die Herzhaftigkeit, le conrage, 

zu verſtehen geben, faire en- 
tendre. 

die Unterlaffung der Zufage, 
le manque de parole. 

fchädlich, fächeux (nuisible), 

die Folge, la suite. 

Gewalt brauchen, user de vio- 
lence. 

fortziehen, entrainer. 

tiberliefern, livrer, remettre. 


in Begleitung des Volks, suivi 
du peuple. 

der Bundsgenoffe, Vallie, 

die Befreierin , la liberatrice. 

die Kobeserbebung, Veloge. 

der Anblick, la vue. | 

feffeln,, enchainer. 

entflammen, enflammer.‘: 

der Danf, la reconnaissance, 

die Zurüdfunft, le retour, 

Beratbfchlagung halten, deli- 
berer. 

die Todesart, le genre de sup- 
plice, de mort. 

gebühren , &tre dü. 

en verbrennen, bräler 


federn, de cuir. 

antragen, offrir. 

die oberſte Gewalt, le pouvoir 
supreme, 

die Rolle, le röle. 

der Reit, le reste. | 

die Einfamfeit, la retraite, la 
solitude. _ 

die Ruhe, le repos. 


forgfältig, avec soin, soigneu-| widmen, consacrer. 


sement. 





11 Big 


ö4. 


Neu ‚ moderne, nouveau|der Ungehorſam, la desobeis- 


(neuf). 
der Marfchall, le marechal. 
vereinigen, reunir. 
feierlich , solennel. 
beinahe, presque. 
unverträglich, incompatible. 
die Barmberzigfeit, la mise- 
ricorde. 
die Strafe, la punition, le 
chätiment. 


die Belohnung, 


Sturm 


sance. 
la recomi- 
pense. 
die Tapferfeit, la valeur: 
das Her ogthum ‚le duche. 
ne) monter ä l’as- 
saut. 


in Sclachtordnung ſtellen, 


mettre en bataille.. 


bervorfliegen, s’elancer.: 


ein 
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ein unehelicher Sohn, un einſtimmig, à P’unanimit£. 
ätard, un fils naturel. verurtbeilen, condamner. 

das Angriffsgeichen, le signal|die Ungeduld, l’impatience. 
attaque. ſtreng, sévere. 

der Haufen, le gtos de la verletzen, violer. 
troupe. in Rückſicht auf etwas, par 

‚erfleigen , monter. „ ‚ fapport, en &gard & gch., 

die Breſche, la bröche. ' | vu que... 

die Fauſt/ lepoing, la main. der Beweggrund, le motif. 


niederſtechen, sabrer. Gnade für Recht ergehen lafe 
vorkommen, se presenter. fen, user de clEmence plu- 
in Schreden fegen, &pouvan- töt que de sewerite. . 
ter. der unerfchrodiene Muth, Vin- 
die Kuͤhnheit, laudace. trepidite. Je 
entfcheiden,, decider. jemanden zu Liebe, pour l'a- 
die Eroberung, la prise, mour de qn. 


ungeachtet, malgre, nonobs- | der Stallmeifter,, l’ecuyer. 
‚ tant. . die Waffen, les armes. 
die Heldenthat, Naction h&-| reichen (geben), remettre, 
roique. donner. 
dem Kriegsgericht übergeben, fünftig, a Vavenir, desormais. 
traduire devant le conseil fechten, combattre. 
de guerre. 





N. 85. 


Eingebildet / imaginaire. der Schmärmer, l’extravagant, 
der übertriebene Eigendünfel, le fou. 
l’extravagance. luflig, plaisant, 
Macedonien , la Macedoinelheifen,, guerir, 
(province de la Grece). bitten, prier. 
das Wort (der Ausdruck), lelbefonders, & part. 

‚ terinie. der Weihrauch, Pencens. 
feinen Gruß entbieten, saluer. wohlriechende Spezereien, des 
die Gefundheit, la sante. parfums. 
der Menfchenverftand, le bon auftragen (bei Tifche), servir. 

sens. während, pendant que. 
der Regent, le prince, le gou-|der Gaſt, le convive. 
vernant. - - : |da8 Vergnügen, le plaisir. 
es Dabei nicht bewenden Iaf- köſtliche Tafel, bonne chere. 
fen, n’en demeurer pas ld. |genießen, goüter, jouir, 
ſinnen, mediter. Wie Entzüdung, le transport. 
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empfinden, ressentir. überdrüſſig werden, se de- 

die Gottheit, la divinite. goüter. 

anerfennen,, reconnaitre. plößlich, brusquement. 

erinnern, rappeler, faire sou-|Abfchied nehmen, prendre 
venir. conge. DE 





N. 86. 


Großmüthig, edelmüthig, treulos, perid. 
magnanime, genereux. |die Uebergabe, la reddition. 
die Einnahme, la prise. dringen, insister, presser. 
Dfen, Bude (ville en Hon-jeinfperren ;, enfermer. 
grie). ungebindert , sans obstacle,, 
die Einferferung, l’emprison- librement. | 





nement. fchändlich , honteux. 
ausmachen , composer, die Kriegszucht, la diseipline 
geradezu, Franchement. militaire. 
feigherzig, läche. fih vergeben, manquer. 
N. 87. 
Hitriſch, historique. aufſtellen, exposer, dresser. 


der Gerichtshof, le tribunal.|Ddie Erzählung ‚ le reeit. 
China, la Chine (pays enjerwidern, r&partir, repliquer. 


Asie). _ die Nachwelt, la posterite. 
befieben , exister, subsister ‚Jüberliefern , transmettre. 
avoir lieu. unterrichten , informer. 


von jeher, de tout temps. |belebren , instruire. 
das Grundaefeh, la loi fon-jes geziemt, il convient, 
damentale. der Character, le caractere. 
die Sahrbücher , les annales ‚|verfälfchen „ alterer. 
les fastes. mindert, moindre, 
das Reich, l'empire (leroyaume) betrüben, aflliger , faire, de la 
aufzeichnen, consigner. peine. 
die Regierung, le regne (lefes ſchmerzt mich. in der Seele, 
gouvernement,laregence). je suis p&netre. de doulenr. 
der Vorfteher , le president. |verfchweigen , taire , receler. 


genau, exact. die Genauigkeit, Vexactitude. 
das Verzeichniß, le registre,|das Gefchichtfchreiber » Amt , 
V’etat. la qualit& d’historien. 


der Dberberr, le.prince, lejauflegen, imposer. 
souverain, le maitre. fo groß, tel. 
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die Unterredung, la comver-|beitragen, contribuer. 


sation. 
mit Stilfchweigen übergehen, 


passer sous silence. 


befchüßen, protger. - 
die Unvarteilichfeit, l’impar- 
tialite. 


der Unterricht, linstruction. aufzeichnen, Ecrire. 


der Nachfolger, le successeur. 





N. 


Jtglieniſch, italien. 

der Edelmann, le gentilhomme. 

der Preis, le prix. 

übereinkommen, convenir. 

fertig, ache vé. 

fordern, demander. 

der Künſtler, l’artiste. 

betroffen , &tonne, 

davon geben, s’en aller. 

wiederfommen , revenir. 

abholen, chercher, prendre. 

auf den 
s’aviser. 

eifern, de fer. 

das Gegitter, les’ barreaux. 


Einfall gerathen ‚der 
r 


88. 


Schulden wegen, pnur dettes. 

die Abänderung, le change- 
ment. 

auffallend, apparent.. 

die MWerfflätte, l’atelier. 

zur Schau fielen, exposer. 

der Oheim, l’oncle. 

eilen, courir, s’empresser 
d’aller. 

betrachten, contempler. 

der Neffe, le neveu. 

nädige Herr, le Seignenr, 

e cavalier. 

billig, juste, &quitable. 

berauslafien , faire sortir. 


en, 


N. 89. 


Uneigennützig, desinteresse. 
der Schrecken, la terreur. 


auserfehen (wählen), choisir. 
der Vornehmſte, le principal. 


die Bewunderung, P’admiration jemanden (als Gefandten) ab» 


das Sabrhundert, le siecle. 


ſchicken, deputer qn. 


flatt aller Güter, pour tout|anfehnlich, considerable. 


ıen. 
der Meierhof, 
ferme. 
der Triumph, le triomphe. 
zurückkehren, retourner. 


der Samnite, le Samnite (an- 


cienne nation de l’Italie). 
der Beſchützer, le protecteur, 
le patron. 


bewegen, engager, porter. 


la m£tairie,, lalder Rath (in einer Republik), 


le senat (eines Fürften, 
le conseil). 
unterflüßen, appuyer, soute- 
nir. 
ünftig, favorable. 
ie Sricdensbedingung, la con- 
dition de paix. 


5* 
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auswirken, faire®btenir, pro⸗ |bewundernswärdig,admirable, 
curer. | digne d’admiration. 

der Feuerheerd, le foyer. . |die Abficht; le sujet (la vue). 

der Schemel, lescabeau, lejdie Gefandtfchaft, la deputa- 


tabouret, tion , l’ambassade: 

feine Mahlzeit einnehmen,|von Seiten jemands, de la 
prendre son repas. part (du..cöte) de qn. 

hölzern, de bois. gütig, avec bonte. 

die Schüffel, le plat, Pe-Ifreundfich, gracieusement , 
euelle. amiablement. 


das Gemälde, le tableau (lejablehnen, decliner. 

portrait). bbeſtimmt, definitivement. 
binlänglich, suffisamment. |der Antrag, la proposition. 
erratben, deviner, lange nicht, ne pas à beaucoup 
in etwas beflehen, consister pres. | 

en gch. ' Ibefiken, posseder, 'avoir. 





N. go. 


Wundervoll, miraculeux. [die Abficht, lintention. 
die Erhaltung, la conservation.|feiner Meinung nach, . selon 
der Religionsfrieg, la guerre son opinion: 

de religion. ebrfam, honorable. 
verbeeren , desoler. das Begräbniß, la sepulture. 
der&delmann, le gentilhomme. verſtellt, entiiellt, defigure. 
proteltantifch, protestant: erkennen, reconnaitre. 
die Bartei, le parti. wieder zudecken, recouvrir, 
die Sinne verlieren, perdre|zurücfeben , regarder en ar- 

les esprits , s'évanouir. riere, derriere soi. 
der Wall, le rempart. unbededt, deconuvert. 
ſtürzen, fallen, tomber; flür- hervorragend, sortant. 

zen, werfen, precipiter,|der Hund, le chien. 

jeter. reiben, exciter. 
für etwas halten, croire, ju-Jauffcharren, deterrer. 

ger quelque chose. mwoblgemeint, pieux, fait en 
ausziehen, entkleiden, desha- bonnes intentions,. 

biller, das Gefchäft, l’office , l’occu- 


die Nachläffigfeit, la negli- pation. 
ich zu etwas anſchicken, s’ap- 


gence. 
auffuchen, aller chercher, aller preter, se livrer, se pre&- 
ä la recherche. parer a gch. 


der Leichnam, die Leiche, lelderMondfchein, le clairdelune. 
cadavre, le corps (mort).|der Diamant, le diamant. 
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der. Finger/ le doigtt. Landſchaft in Afrika, la 
das Lebenszeichen, le signe de Barbariec). | 4 
—— | | zum Glüde, glücklicherweiſe, 


eilends, à la, häte, ., heureusement. 
das £azareth, l’höpital mili- der Mifthaufen, le tas de fu- 


—— ble: mier. 
verwundet, blesse. | j . 
der Wundarzt, le chirurgien. ee are Ben 


überbäufen, accabler. | * 
die Verbindung (einer Wunde), der Anverimandte, Te parent. 
le pansement (d’une bles- heimlich, secretement. 


. sure), — Wwegholen, enlever. 
für todt anſehen, regarder das Landhaus, la maison de 
comme mort. campagne. im 
der Gaſthof, VPauberge. jemanden irgehdwohin brins 
ſchmachten/ languir. . gen, transporter. qn. à 
die Gefälligfeit, la complai- quelque part. 
sance. 


ungehindert, & loisir. 


verbinden (eine Wunde), pan- 
ser (une blessure). 


befuchen , visiter. 
reinigen, .nettoyer. 
die Sorgfalt, le soin, | er 
eine Stadt einnehmen , pren-|erbalten , acquerir. | 
dre une ville. die Todesart, lespece, le 
die Barbarci (Sraufamfeit), | genre de mort. 
la barbarie, (die Barbarei,|der Zufall, l’accident. 





N.° gı. 


Der GSarthaginenfer, le Car-|fchwer, lourd, pesant. 
thaginois. Ketten anlegen, charger de 
fchlagen, battre, frapper; eine, chaines, de fers. 
Armee fchlagen, battre,!zu Waſſer und zu Land, par 
defaire une armee. terre et par cau. 
jemanden mit Härte begegnen, |jemanden bewegeit, vermögen, 
se conduire, en user en- determiner qn. 
vers qn. avec durete. herausziehen, tirer. 
jemanden gut oder fcblimm bes ſchicken envoyer. 
bandeln, traiter qn. bien) wenigſtens, au moins. 
ou mal. die Auswechslung, l’echange. 
der Hebelthäter , le criminel ‚|vermirteln, unterhandeln, ne- 
le malfaiteur. gocier, menager. 
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die Negierung , le gouverne- die Gegenwart, la prösence. 
ment. die Fortfehung, la continua- 
gu Schiffe geben, s'’embarquer. tion. 
ns Verfprechen von fich ger ‚vollends aufreiben, achever de 


ben, promettre, faire la perdre, ruiner. 
— in Abſicht, A Fégard. 
erhalten, obtenir. der Vortheil, l’avantage, 
feine Seffeln wieder anlegen, ber Vornehmſte, le prin- 
reprendre ses fers. cipal. 
zu verfichen geben, Faire en- betagt, agé, avance en Age. 
tendre. 'feigherjig, läche. 
der Erfolg, le succes. furz, bref, en un mot, en- 
die Unterbandlung , la nego- fin. | 
ciation. ‚ |die Stärke, la force, 
fich geneigt zeigen, &tre dis-Jeinen Entfchluß bewirken, 
pose. faire prendre une resolu- 
geflatten, accorder, permettre. tion, 
erhaben, sublime , auguste. ſein Haus betreten, entrer dans 
die Erhaltung ‚, la conserva- une maison. 
tion. aus Furcht, de peur, de 
theuer, cher, crainte, 
erfaufen, acheter. erweichen, attendrir. 


das Hinderniß, Vobstacle. [feierlich , solennel. 
der Schfuß, Ja conclusion. ſſeiner Zufage entfprechen , de- 





der Vertrag, le traite. gager sa parole. 
beweifen , prouver, demon-|die Marter, le tourment, 

trer. 

N.” 92. 

Die Pflicht, le devoir. Gerechtigfeit erweifen, ren- 
Gehör finden, avoir au- dre justice. 

dience. aufhören, cesser. 
erfuchen , prier. fühlen ‚, sentir. 
der Rechtsſtreit, le prooes. |der Vorwurf, le reproche. 
wiederholt, reitere. der Unwille, lindignation. 
die Weigerung, le refus. auspreffen , arracher, extor- 
ungeduldig werden, s’impa- quer. 


tienter. ungebalten werden, se Fächer. 
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die Folge, la suite. 
pünktlich, exact. 
anhören, eͤcouter. 
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die Klage, la plainte. 
der Unterthan, le sujet. 





M.“ 93. 


Verdammen, condamner. 


der Tiſchler, le menuisier. 


die lebenslängliche Gefangen- verkleidet, deguise. 
ſchaft, la captivité a vie, Antwerpen, Anvers (ville de 


perpetuelle, 

verwahren , garder. 

dafelbft , y» 

die Härte, la durete. 

Die Wafche , le linge. 

vorfeben, pourvoir. 

verfchmigt , ruse. 

bemerfen, remarquer , obser- 
ver. 

der Wächter, le gardien , le 
garde. 

die Unterfuchung, l’examen , 
la fouille. 

die Kiſte, la caisse. 

ſchmutzig, sale. 

benutzen, profiter. 

anrathen, conseiller. 

entwifchen, entfommen, s’eva- 
der, s’echapper. 

das Geficht, le visage. 

binlegen, placer. 

das Luftloch, le soupirail. 

bohren, percer, creuser, faire 
des trous avec un vilbre- 


‚ „la Belgique). 

flieben, s’enfuir. 

die Flucht, la Fuite. 

vereiteln,, aneantir, rendre il- 
lusoire. 

wieder einholen, rattraper. 

für etwas ausgeben, dire, 
donner pour qgch. 

abmweifen, renvoyer. 

einer Sache gewiß feyn, etre 
assure, avoir la certitude 
de qch. 

fpotten,, se moquer. 

der Vogel, loiscau, 

ausfliegen, s’envoler. 

anfänglich, d’abord. 

ein peinlicher Prozeß, un pro- 
ces criminel. 

urtheilen, juger. 

fogar, me&me, 

einfperten , enfermer. 

die Mehrheit, la pluralite, la 
majorite. 

die ebeliche Liebe, Pamour con- 
jugal. 


quin. 
Mafregeln treffen, prendre | Gerechtigkeit widerfahrenlaf- 


des mesures, 


etwas irgendwohin bringen ‚|losfprechen , 


transporter gch. & quelque 
part. 


fen, rendre justice. 
absoudre, ac- 
quitter. 


bochfchäßen, estimer. 
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"N. 94. 
Sich auszeichnen, se distin-| ich, für meine Berfon, pour 
guer. — moi, quant A moi- 
der Rerftand, Desprt. der Schmuck, la parure, Vor- 
die Sonierin,, la Ioniennei.::| './ nement. 
der Edeljlein, le bijou. Janführen, commander. 
prablen, se vanter. | 


Dar Sonifer, le Cynique. die Magiftratsperfon, le ma- 
ohne Unterfchied , sans distihc: gistrat. 








tion, indifferemment., wählen , choisir, élire, pro- 
der Plus, la charrue. | ceder & l’8lection. 
fpannen, atteler. N auf etwas fehen, etwas unter» 
das gebt an, cela va. - ! fuchen,, examiner qch., 
zu etwastaugen, valoiräquel-]| - avoir Egard ä geh. 
que chose. ſich begnuͤgen ‚se contenter. 
‚N. 96. F 
Unwiſſend, ignorant. [recht oder Unrecht haben, avoir 
der Nedner, l’orateur. raison ou tort. 
der Lacedänionier, le Lacede-|der Grieche, le Grec. 
monien. einzig, seul. 
N. 97. 


Jemand um Gerechtigkeit an⸗ der unterthan, le sujet. 
ffehen, implorer la ae dag gebt an „cela passc, à la 





de qn. onne heure. 
aufiteben., se. lever. les it um, etwas zu PUB il 
verlangen, demander. s'agit de gch. 
fchuldig feyn, devoir. 

N.’ 98. 

Die Baubermacht, la magie. das Bildniß, le portrait. 
die Malerei, la peinture. die Magd, la servante. 
nachahmen, imiter, das Feniter, la fenetre. 


der Ausdrud', Vexpression. Ittellen, aufſtellen, exposer. 
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gewohnt feyn, avoir coutume,Ifich beſprechen, s’entretenir, 


etre habitue. parler. | 
nach und nach, tour & tour ‚Junbeweglich, immobile. 
: peu ä pen, die Stellung, Vattitude. 


herbeikommen, venir. ſich betrügen, se tromper. 
die Leinwand, la töile. _ ne eye 





| N. gg. 
Die Völkerſchaft, la peu-|mannhaft, vaillant: IR. 
plade. | die Vertheidigung ‚la defense. 
der Staat, das Reich, Petat, |die Hochachtung, Pestime. * 
t 


‚ les etats. das Wort nehmen, prendre la 
die Niederlage, la defaite. parole. 
angreifen, attaquer. zuerſt, le premier. 
ſich Ingern, se camper. yuldreich, gracieux. 
der Mebergang, le trajet, le|begreifen, comprendre. 
passage. der Glanz, la splendeur, 
verhindern, empecher. lechat.. 
über den Fluß ſetzen, traver-|da8 widrige Schickſal, Ia for- 
‚ ‚ser le fleuve. tune adverse, le malheur. 
einen Sieg erfechten, rem-|erhöhen, relever. 
porter une victoire. hhinzufügen, ajouter. 
der aͤlteſte Sohn, le fils aine. die Sandfchaft, le pays, la 
der Elephant, l’elephant. province. 


jemanden nachfenden, envoyer|das Zeichen, la marque (le 
apres qn., A qn. J signe). 

der Hauptmann, le capitaine. der Eroberer ‚- le conquerant. 

der Schuß, la protection. waͤhrend, pendant. 

der Ueberwinder, le vain-Ider Zauf, le cours. 





queur. die Unternehmung (eines Ge- 

fich (iegendwohin) begeben, se nerals),; l’expedition (d’um 

, rendre ä quelque part. general) , (eines Privat» 
die Größe, la grandeur. mannes), lentreprise (d’un 
fich nähern, s’approcher. particulier).. .... 
würdig, grave. belegen, ſiegen, vaincre. 
die Faſſung, la contenance. | 

N.’ 100. 

UÜnerbört, inoui. die Grauſamkeit, la cruauté, 
ſich feſtſetzen, s’etablir. l'atrocité, l’horreur. 


ſchüchtern, timide. uͤberall, partout. 


— 
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ausüben, commettre. herausreißen, arracher. 
wecken, reveiller. ergreifen, saisit. 
aufſtehen, se lever, se monter. der Zügel, les rönes. 
der Held, der Kriegsheld, le im Segriff ſeyn, &tre sur le 
‚ heros. point, 
die (friegerifche) That, Vex-|durchbohren, percer- 
ploit. der Degen, l’epee. 
die Alten (des Altertbums),|der Griff, la garde. 
les anciens; der Alte (ung: |der Unterleib, le ventre. 
rer Zeit), le vieux, le bineinftoßen , enfoncer, 
‚ vieillard. berauszieben, retirer. 
gleichftellen, placer de niveau, |berausmwinden, Öter. 
a cöte. der Dolch, le poignard. 
unglaublich, incroyable, leichfallg, Egalement. 
die Wahrfcheinlichkeit, la vrai- die Bruft, la poitrine. 
semblance, la probabilite. |die Zeichtigfeit, la facilite. 
umiderlaufen, &tre contraire.|der Gefährte, le compagnon. 
a8 Zeugniß, le temoignage, eutwaffnen, desarmer. 
der Gefchichtfchreiber, P’histo-| jemanden zu Hülfe fpringen, 


, „ten. accourir au secours de qn. 
dießlaubwürdigfeit,lauthen-|mit feitem Fuß, de pied 
‚ ticite. ferme. 
feinen Weg fortgehen , aller|weit (im Umfang), large; 
son chemin. (mweic entfernt, loin, 
auf jemanden losrennen, cou- eloigne). _ 
rir sus à qn. würdig achten, juger digne. 
jemanden zuvorfommen, pr&-|in die Flucht jagen, metire 
venir qn. en fuite. 
nach jemanden abfchießen ‚|rübmlich, glorieusement. 
tirer à qn. das Beifpiel, lexemple. 
verfehlen , manquer. liefern, fournir (livrer). 


durch den Leib itechen, passer|dag Heil, le salut. 
au travers du corps. 





N.’ 101. 


Sonderbar/ singulier. benachbart , voisin. 

die VBegebenbeit, levene-jüberfallen , surprendre. 
ment. verfuchen , essayer, tenter. 

den Vorſatz fallen, former le|der Zufall, le hasard. 
projet. verfchieden, different. 
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den Weg nehmen, prendre leſſich glücklich preifen, se croire 


chemin. heureux, se feliciter. 
einander begegnen, se rencon-|der Anbruch des Tages, la 
trer. pointe du jour. | 
die CFriegerifche) Unterneh⸗ jedermann, tout le monde. 
mung, l’expedition. einen Wergleich fchließen, 
glücklich ‚von flatten gehen, faire un arrangement, con- 
reussir. venir. 


plündern, piller, (saccager). Inach Haufe fehren ‚ retourner. 
die Beute, le butin, (lalin den vorigen Zuftand ſetzen, 








proie). remettre sur l’ancien pied. 
N. 102. 
Langwierig long,  ennu-/die Mühe, la peine. 
yeux. rertig werden, finir, 
der Sprecher, Vorateur. anhören, ecouter, entendre. 
N.” 103. 
Der Zribun, Ie”tribun. |die obeigfeitlihe Würde, 1a 
der Batricier, le patricien. magistrature, 
vor Gericht Inden, citer, as-|der Befehlshaber eines Hee- 
signer. res, le commandant, le 


von Geburt an ſtammeln, etre general d’une armee. 
‚ne begne. lebhaft, vivement. 
blicken laſſen, faire esperer ‚| betreiben, pousser. 


montrer. beträchtlich , considerable. 
das Landhaus, la maison de|die Geldbuße, Yamende. 
campagne. die Verlegenheit, l’embarras. 
die Verrichtung,, le soin, laliemandes wegen, à cause de 
fonction. quelqu’un, 
die Landwirtbfchaft, Fécono- bei frühem Morgen, de grand 
mie rurale. matin. 
mit etwas umgeben, s’occu-|melden, annoncer. 
per de gch. die Sache, Paffaire, (la 


es iſt gebräuchlich, c’est l’usage: chose). 
übrigens, d’ailleurs, au Feste. der Auffchub,, le retard. 
die Strenge, la severite. die Theilnahme, linteret. 
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der Beweis, die Brobe, lajvon etwas ablaffen, se desister 


preuve. e gch. 
einlaffen , laisser entrer. erfchroden , effraye, Bann 
insgebeim, en particulier, se- Epouvante. 

er&tement. fchwören, jurer. 


fich zurückziehen, se retirer. jemandes los feyn, etre de- 

der Dolch, le poignard. barrassẽ de qn. 

die Kehle, la gorge. ſich über jemanden beflagen, 

drohen, menacer. se plaindre de qn,. 

auf der Stelle, sur-le-champ. jemanden des Eides entledi⸗ 

ſogleich, à F'instant même, gen, relever qn. du ser- 
aussitöt. ment. 

feierlich, solennel. ſpverordnen, ordonner. 

der Eidfchwur, le serment. das Gegentheil, le contraire. 

geloben, promettre. die Klagen gegen jemanden 

eine Klage anbringen, faire fortfeßen, poursuivre l’ac- 
une de£nontiation, une| tion contre qn.' | 
plainte. der Beiname, le surnom. 





N. 104. 


Die Menge, le nombre , lalnach etiwas greifen, attraper 
quantite (la foule). :  quelque.chose. « 
die Freigebigfeit, la liberalite. ungluͤcklicherweiſe, \ malheu- 
einer Sache entbehren, se reusement. 
passer .de qch. wer ill —9 daran? A qui 
jemanden Ice ausgeben laj-| tient-il? 
ſen, laisser qn, à Pecart,|fich bereichern, s’enrichir. 
onblier qn. die Betrachtung ‚ la refexion, 
zufrieden ſtellen, contenter. la consideration. | 
feben Sie, tenez. zu etwas Anlaß geben, donner 
gleich, egal. lieu & gch., suggöret , 
dns Blei, ‚ le plomb. prodnire qgch, . 
anfüllen , remplir. begleiten, accompagner., 
Urfache haben, avoir liew. das Geſchenk, le don, le pre» 
über jemanden ungebalten sent. 
feyn, s'en prendre ä qn. 
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N.° 105. 
Die tnerfchrodenheit, Pin-|verfuchen , voir, essayer. 
trepidite. verfichern , assurer, 


auf gleiche Weife, Egalement.|autmütbig, doux , affable. 
wahrnehmen, remarquer. täufchen, tromper, faire illu- 


flamändifch, flamand. sion, 
die Abſicht, lintention. die Schwierigkeit, la difhi- 
auf die Jagd gehen, aller ä culte. 

la chasse. fich auf ein Pferd ſchwingen, 
jemanden dag Leben nehmen, s’elancer sur un cheval. 

öter la vie Aqn., tuer qu. jemanden erfchießen , brüler 
der Vorſatz, le projet. ' la cervelle, 
reiten, monter à cheval. jemanden nach dem Leben 
der Verräther, le traitre. fielen, en vouloir aux 
wohl beritten feym, Etre bien jours de qn, 

monte. die Piſtolen in die Luft fchie- 
mit fich führen, avoir. fen, lächer les pistolets 


gefpannte und zum Abfeuern en lair. 
bereite Biftolen, des pis-Jumfehren, s’en retourner. 
tolets bandes et amorces.|läugnen, nier, desavouer. 
die Strede, la distance. jemanden etwas befchuldigert, 
der Begleiter, le compagnon. inculper qn. de gch., sup- 
abfteigen (vom Pferde), mettre poser gch. à qn. | 
pied ä terre, descendre. [zum Vorſchein fommen, pa- 
Das Pferd wechfeln, changer rattre, | 
de cheval. 





N.° 106. 


Die Sänfte, la litiere. jein Rennen Haupt, un vieil- 
die Götter mögen verhüten, ard. 
aux Dieux ne plaise. aufſtehen, se lever. 








N. 107. 


der Stand, Petat. 
mit Gewalt, par force. 
mit Lift, par adresse. 


Faͤlſch, faux. 
über etwas (erbaben), au- 
dessus de qch. 





78 


— (0) — 


jemanden entführen, enleverjfeinerfeits ‚ de son cöte. 


quelqu’un. 
die Spibe (eines Heeres), la 


die Abenddämmerung, le cre- 
puscule. 


tere (d’une armee);(eines|die Aufmerkſamkeit, latten- 


Meſſers, la pointe d’un 
conteau). 
die Ermordung, lassassinat. 


tion, 
fich bewähren, se confirmer , 
se fortifier, 


eine Unternehmung beſchlie⸗ die Schnelligkeit, la rapidite. 
fen, concevoir un dessein, die Verbreitung, la divulga- 


former une entreprise. 
auffallend, surprenaut. 
die Aehnlichkeit, la ressem- 
blance. 
runden, fonder. 
ch verbergen, se cacher. 
unbefannt, inconnu. 
die Haare, les cheveux. 
der Bart, la barbe. 
wachfen, croitre. 
ausbreiten, repandre. 
insgeheim, en secret. 
verbieten , defendre. 
weiter fortdringen , s’etendre. 


tion, publication. 

in Aufnahme fommen, sac- 
erediter. 

fich etwas entgiehen se de- 
rober A gch. 

der Auf, la renommee. 

die Sage, le bruit. 

beunrubigen, agiter, inquieter. 

Gewalt brauchen, employer la 


OTCE, 

jemanden Einhalt thun, re- 
Pen n, 

überlaffen, laisser, abandon- 
net, 


das Gerücht, die Sage, lelzerfireuen „ dissiper. 


bruit. 
fofort, de suite. 
der unrubige Kopf, Tesprit 
remuant. 


jwifchen zweien Gefühlen 
fchweben, flotter entre 
‚ deux sentiments. 
die Scham, la honte. 


die Staatsveränderung, la r&-|verachten , me£priser. 


volution. 
begierig, avidement. 
aufnehmen, recevoir. 


erſchrecken, s’effrayer. 
anbalten ‚ arröter. 
etwas werden , devenir. 





N. 


Beide, tous deux. 
der Grundſatz, le principe, 


108. 


erzieben , &lever. 
gebeiligt, sacre. 


die putbagoräifche Weisheit ‚|da8 Band, le nand. 
la philosophie de Pytha-|die feſte Freundſchaft, V’etroite 


gore. 


amitiẽ. 
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mit einander verbunden ſeyn, ——— imprudent, in- 


etre lie ensemble. consider®. 
unverbrüchlich, inviolable. |der Eifer, le zele. 
die Treue, la fidelite. fih für jemanden verbürgen, 


auf eine harte Probe ſetzen, se rendre garant pour qn. 
mettre A une rude &preuve. an den Tag legen, manifester, 


fich zur Gnade ausbitten, de- faire voir. 


mander pour gräce. rubig, tranquille. 
eine Reife unternehmen, faire |zuverfichtlidy, assure. 
un voyage. verfichern, überzeugen, per- 
feine Angelegenbeiten ordnen, suader, convaincre. 
regler ses affaires. binreißen, entrainer. 
die Beitfrift, le temps, der Anblick , la vue. 
der Bürge, le garant, la cau-|liebenswürdig, aimable. 
tion. das Band, lunion, le lien 
die Ungeduld, l’impatience. (le ruban). 
der Ausgang ‚ l’issue. erweichen, attendrir. 


mißlich, delicat. dag — ſchenken, accorder 
ber befimmte Lfeigefehte) zur Gefälligfeit ausbitten, de» 





Tag, le jour marque. mander en gräce. 
ſich nahen, s’approcher. als der Dritte, en tiers. 
tadeln , blämer. aufnehmen, admettre. 

N.” 109. 

Der Freſſer, le grand man-| bereits, deja. 

geur, gourmand. berüchtigt, fameux. 
von Natur, naturellement. [weiter fragen (fortfahren), 
baushälterifch, econome. continuer. 


blos auf das nützliche ſehen, allergnädigſter König, Sire. 
viser toujours A l'utilite. zum Henker! ventre saintgris! 
fo viel als ihrer ſechs eſſen, der Kerl (im fpaßhaften Ver- 
manger pour six. fand), le gaillard; (als 
fich vorfiellen, se presenter. Schimpfwort), le coquin. 
jemanden zu etwas behülflich aufknuüpfen laffen, Faire pendre. 
feyn, fournir à qn. les|der Schurfe, le coquin. 
moyens de gch. ein Neich ausfreifen, affamer 
die Naturgabe, le talent. un empire à force de 
unterhalten, entretenir. manger. 
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N.’ 110. vr wii» Ilm 


Ehrbar/ honnste. jemand beſtändig fragen ne 
befchwerlich, importun. „cesser le Jemander & go. 


der PBlauderer, le babilları. Im}. — 002: 188 
betäuben , &tourdir. am. wenigiten jemanden glei» 


taufenderlei, mille. ' an ressembler In; mai 
ungezogene Neden, des propos ger ARE 
impertinents. 4 Suia 


zn 


3 FR ‚233 _ 
177 ‚I 


m Arnd. 98 

N. ill« > Ip nz * 

Unterwürfig ‚soumis. nach der Urſache fragen de- 

der Gefengeber, le lEgisla- mander la cause.‘ | 
teur. die Haft, larrestation,. ‚| 


London (die Hauptftadt in das Anfuchen, linstance. 
England), Londres. der Hoffattler, le sellier de la 
der Gerichtsdiener,, larcher cour. 





de la Justice. fchuldig feyn, devoir. 
der Wagen, le carosse, lalauszablen, payer. | 
voiture. merkwürdig/ remarquable. 
Feuer geben ſſchießen), Faire] billig , juste (equitable). 
feu. beobachten, observer. 
hindern, emp£cher. die Kraft, la vigueur, la force. 
Ju 
N. '113, *4 
Mit Sturm einnehmen ‚|der Degen in der Fauſt, l’Epee 
emporter d’assaut. ä la main. E 


blind, aveugle. entreißen, arracher. 
die Wuth (von Menfchen),|niedermepeln, massacrer. 
la fureur; (von Thieren)|mit eigener Hand, de sa 
la rage. main, de sa. propre 
der Befehl, llordre. main. —* = 
mit Feuer und Schwert ver-| fünfzig, cinquante. 
heeren, mettre à feu et|die trunfene Blutbegierde, 
à sang. l’ivresse du carnage. 


taub 


taub machen, rendre sourd.: das Entfeßen, la terreur, 
die Ausgelaffenheit, la licence. l’effroi. 


Saranıen ſetzen, mettre unjder Eintritt, Ventree, 


ein. fih an jemand wenden, s’a- 
disperser. „dresser à qn. 

ammeln ‚, rassembler. beſtuͤrzt, ‚consterne. 

der Staub, la poussiere. die Volksmenge, la multitude, 
der Schweiß, la sueur. la foule, 


das RFathbaus, l’hötel de ville:|das Stillſchweigen, le silence. 
ſich Hüchten, se r&fugier , se|die Entfcheidung, la decision. 
sauver. das Schidfal, le sort. 
drohen, menacer. fich faffen, se rassurer. 
ſchreckbar, terrible. färben ‚ teindre. 

das Anfeben, Yair. aufopfern, immoler, sacrifier. 


—— ———— —— 


N. 113. 


Der Hausvater, le pere de|beratiben, priver. 
famille. iemands Stelle nehmen, rem- 
anführen (eine Truppe), com- placer qn. 
mander (une troupe). Vaterſtelle vertreten, tenir 
jemanden um etwas anliegen, lieu de pere. 
dringend erfuchen, presser|mit Zugiehung von jemand, 
qn. de faire gch. de concert avec qn. 
der Nachfolger, le successeur. |nächft, proche. 
eine Tochter die in dem Alter|y;. Anvermandten, les parents. 
ift, verheirathet zu wer» der Bräutigam , le futur. | 
den, une fille nubile. Ban an eıtu tur, Ic 
fi irgendwohin verfügen, se]. ’ Bl Asia 
rendre à quelque part. der Schatz, le trösor. 
das Heirathsgut, der Braut⸗ der (römifche) Schilling , Pas 
chat, la dot. (der englifche, le shel- 
anmweifen, assigner. ling). 
der Batte, Pepoux, le mari. |der Gulden, le florin. 
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N.’ 1 14» any os 
Senthifeh,seythe; der Seythe, vergebens, inutilement, en 
le Scythe vain. 


überwältigen, forcer, reduire. jergrimmt, irrite. 
zu Boden reißen, terrasser, |fättigen, rassasier. 


jeter par terre. über jemanden berfallen, se 
verfchlingen, devorer. jeter sur qn. 
von bitten, par derriere. rächen, venger. 
das Raubthier, Yanimal vo-|der Stoß, le coup. 

race , feroce. verewigen, perpetuer. 


nöthigen, obliger, forcer. begraben, enterrer. 
ſich gegen jemand wenden, selfraft einer Verordnung, en 





tourner sur qn. vertu d’un edit, d’une or- 
die Beute fahren laſſen, lächer donnance. 

la proie. die Gruft, das Grab, le tom- 
verfuchen, essayer. beau, la tombe. 
der Zahn, la dent. laabgeſondert, separe. 

N.? 115. 

Unrecht aufſetzen, mal mettre. |hartnädig ‚ obstinement , avcc 
der Helm, le casque. opiniätrete. 
der Oberſt, le colonel. irgendwohin eilen, se rendre ä 
fit) bewaffnen, s’armer. la häte à quelque part. 
in Eile, a la häte. befteben, insister. 
der Meberfall, la surprise. I|binrufen , appeler. 
anfleiden, habiller. die Rückkunft, le retour. 
der Schmerz, la douleur. abdrücden, separer A force de 
das Ohr, l'oreille. presser. 
verurfachen, causer. Igelaſſen, doucement. 


behaupten , soutenir. 





N. 116. 


Vertraulich, familier. ſich über jemand beklagen, se 
beifammen ſchlafen, &tre cou-| plaindre de qn. — 

che ensemble. die Undankbarkeit, Tingrati- 
einfchlafen,, s’endormir. tude. 
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jemanden einer Sache 
digen, accuser quelgu’un 
de gch. ! 
zu verfchiedenen Malen, à 
plusieurs reprises..- 
fhlummern, sommeiller, &tre 
assonpi. 70 5, Jüberlaut rufenyerier. 
garſtig, vilain. ’ 
undanfbar, ingrat. 


| De || dire plus 'mot',; ne plus 
der Filz (Geizhals), Vavare. Leere 


parler. 
— Yo,’ 17 er, 
N. 117. 244 


Der Nebenbuhler, le rival. |der Gerichtsfaal, la salle d’au- 
der Nedner, loorateur. dience, 


das Alterthum, Vantiquite. |der MWertitreit, le combat de 

Wetteifern, rivaliser. tivalite (l’assaut). 

die Beredfamfeit, leloquence.|bilden, former. 

der Kath, die Rathsverfamm-|der Fleiß, l’application. 
lung ‚ le senat (le conseil). |fich erwerben, acguerir, 


zuerfennen, decerner. anwenden, employer. 
ich unterſtehen, oser. das Urtheil, le jugement, la 
die Eiferfucht, la jalousie, sentence „ l’arret. 


der Beſchluß (einer öffentli-/zweifelhaft, doutenx. 
hen Macht), Varret, lelunterliegen, succomber. 


decret. jur Strafe, en punition. 
etwas tadeln, blämer gch. ‚Iunbefonnen, inconsidere. 

se recrier sur qch. gemäß, conform&ment, en. 
der Anfpruch, la pretention , conformite. 

le droit. des Landes verweilen, exiler, 
fireitig machen, disputer. bannir. 
der Nechtsikreit, le procès. die Meife antreten, se mettre 
erregen, causer , produire, en voyage, partir. 
allgemein, general. aufdringen ‚ presser d’accep- 
das Aufſehen, attention. ter. 
entfcheiden, decider. der Geldbeutel, la bourse. 


eine Menge firömt irgendiwo- |anftaunen ‚ s’etonner:;, 
bin, une foule acconrt :äldie Geelengröße, la grandeur 
quelque part. | d’ämes 10, © 

unerhört, inoui. nusrufen, s’eorier; 


6* 
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die Verweiſung aus dem Var] der Gegner, l’adversaire. 
terlande, lexil, le ban-|verdoppeln, redoubler. 


‚ nissement. das Händeflatfchen, les ap- 
bejammern, deplorer. plaudissements (le batte- 
zurücklaſſen, laisser. ment des mains). 


anderswo, autrepart, ailleuts. laut, haut, 
gleichen , aͤhnlich ſeyn, resder Beifall , Tapprobation, les 


sembler. FR 
fich niederlafien,. s’etablir. — *83 
eröffnen, ouvrir. der Zuhörer, lauditeur. 


das FJahrhundert, le siecle. binreißen, entrainer. 
das Mufter, le modele. die Inpartheilichkeit , limpar- 


zuziehen, attirer. tialite. 
roße Lobſprüche beilegen 
8 Be fort, GEN /| per Mund, la bouche. 


— —— — — — — 


"N. 116. 


Amerikaniſch/ americain; der verborgen Fiegen, etre cachẽ. 
Amerikaner, !’Americain. mexicaniſch/ mexicain, du 


der Günftling,, le favori. Mexique. 

mit Ketten beladen, chargerjerliegen , unterliegen, suc- 
de chaines , de fers. comber. 

glühende Kohlen, de la braise,)in ein lautes Webklagen nus« 
des charbons ardents. brechen, jeter de hauts 

die Marter, le tourment, cris, se lamenter. 

zwingen, forcer. die Nofe , la rose. 


entdecken, decouvrir. 


— —— —— — — —— — 


N.” 119. 
Abgeſchmackt, sot, insipide, nicht viel ſonderliches, rien 
absurde. de Jdistingue. 
antreffen, rencontrer. anzeigen, anfündigen , an- 
das Zimmer , lappartement noncer. 
(la chambre). angehören, zugebören, appar- 
der Ballaft, le palais. tenir, 


das äußereAnfehen, l’exterienr.|das8 Gefolge, la suite. 
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der vornehme Herr, le Sei-ſehrerbietig, respectueux. 


gneur. den er zufehren, tourner 
folg, ‚ orgueilleux. le dos. 


nicht8 weniger, rien moins. 





I Pr 


Unbewandert, peu versẽ, peu der Aen Lartiſste, le 
connaisseur. maitre (lartisan). 
der vechtfchaffene Mann ‚|beftehen , consister. 
homme de bien. beinahe, presque. 
die Wiffenfchaft , la science. \ebenfoviel, autant. 
die Kenntniß, la connaissance. |beitragen , contribuer. 
der Geſchmack, le goüt. basScitalter, Iestöslöhennn a 
das Werf, lauvre, Vonvrage. |die Nachwelt la 
die Malerei, la peinture. verehrungswürdig » —ñ 
die Bildhauerkunſt, la sculp- table. 
ture. die Sorgfalt ‚ le soin. 
der Werth , le merite (le prix). \foftbar ; precieux. 
unterfcheiden, discerner, dis-/die Sammlung, la collection. 


tinguer. empfehlen, recommander. 
etwas übernehmen , entre-|anvertrauen, confier. _ 
prendre gch. bedrohen, menacer. 
auftragen, charger, donner|in allem Ernſt/ tout serieu- 
ordre. sement. 
dag Gemälde, le tableau. die Verantwortung. ‚ la re- 
die Bildfäule, la statue. ponsabilite. 
vortrefflich, excellent. unterwegs, en chemin. 
liefern, faire transporter. verloren geben, se perdre. 


befchädigen , endommager. 


der Schaden, le dommage. oehalten je ſeyn, etre tenu, Etre 


erſetzen, r&parer. 

der Verluſt, la perte. die Untoften, les frais, les de- 

das Meiſterſtück, le chef- pens. 
d’auvre. berbeifchaffen, Fournir,. 
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N. i21. 


Schwer, diffeile (lourd, pe-| mitten ame etwas, ä travers 


sant). 
erwerben, acquetir, 


in Begleitung, en compagniey]- 


accompagne de 

der Räuber, le brigand 
voleur. 

anfallen, attaquer, 

der Schenfel,‘ la cuisse. 


„Je 


gch 
auf etwas achten, faire üten- 


- tion &-qgch. 
die Arme reichen, tendre les 
bras. 


von fich ftoßen, repousser. 
zurückhalten, retenir. 
jemanden zurufen, erierägn. 


fich aufrecht halten, se tenir eigen, etouffer, &tre suffo- 


debout, se soutenir. 
die Herberge, lauberge. 


dag Feuer fommt aus, le feu 
prend. 


aufladen yı charger, 
die Schulte, Yepaule, 
retten, sauver. 


que 
der Dampf, la vapeur. 
nachmalg, dans la suite. 
vorwerfen , reprocher. 
Kinder zeugen, engendrer, 
procreer, faire des enfans. 
nimmermebr, ne, jamais. 
wiederbefommen, recouvrer. 





= L k x ne — Dr 
Dehrafen; unir. 
der Diebſtahl, le vol. 
binterbringen, rapporter. 


die Sehloftanehe, la chapelle 


häteau 


N. 122. 


| anzeigen, indiquer. 


äußert, extröme. 

der Beldmangel / le besoin 
d’argent. 

der Kirchenraub, ie sacrliäge. 


die filberne Lampe, la lampe | begehen, commettre. 


d’argent. 


fihh melden, s’annoncer, se 


presenter. 
insgeheim en secret. 


jemanden verſtehen, entendre 
quelqu’un. 


der Gehalt, la pension. 





N.” 


TB abrfagen, prophetiser. 
der Statthalter, le gouver- 
neur. 


123. 


verlangen, exiger, deman- 
der. 


aufrübrifch, seditieux, mutin. 


die Lebensmittel, les vivres.|fich ergeben , se rendre. 


— — — — — 
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anf den öffentlichen Bla tre-|der Raubvogel, loiseau de 


ten, s’avancer dans la| . . proie. ee 
place. publique. [verfolgen „ poursuivre, 

der Lärm, la rumeur, (leigenug (es iſt genug), suffit. 
bruit). . 7 [müde las, fatigue. 

der Pöbel, la populace. - die mofaifche Gefchichte, U’his- 

fich wegbegcben, se retirer. - | ° toire de Moise. 


der Fleiſcher/ le boucher. vor Zeiten autrefois. . 
was fol aus uns werden ?|die Wüſte, le dEsert. 
‚ que deviendrons-nous ?, ‚|der Bsraelite , Y’Israelite. 
es ift fo weir gefommen, nousjdag Zeichen (Pfand), la 
en sommes lä. —— marque (le gage). 
voll Ernſtes, gravement, die Vorfebung, la Providence. 
den Anfang mit etwas machen. in kurzem, dans peu. 


commencer par gch. fHülfe angedeiben laffen, en- 
aufeffen, manger, devorer. voyer du secourg. ' 
die Standhaftigfeit, la fer-|vorherfagen, predire. 
mete. ‚. [der Entjaß, le secours. Ä 
dämpfen (einen Tumult, eine ſich gefallen laſſen, vouloit 
Leidenſchaft), apaiser. bien. 
der Auflauf, la sedition, lalungereimt , absurde. 
rumeur. die Träumerei, la röverie. 


auf etwas bedacht feyn, son- Glauben beimeffen, ajouter foi. 





ger ä qch. merfwürdig, remarquable. 
der Mangel, Ja disette, lalder Ausgang, l’evenement. 
detresse. die Genauigfeit,, l’exactitude, 
das Murren, les murmures. (l’accuratesse). 
wieder anfangen, recommen-|abergläubifch, superstitieux. 
Get. Ä vermegen, temeraire. 
auf das Höchfte fteigen, mon-|die Auslegung, linterpretation, 
ter au comble. beitätigen, confirmer. 
dag Nebhuhn ‚ la perdrix. Iverbündet, confedere, 
der Flug, le vol. bfutig, sanglant. 
es fey nun, daß, soit que. |die Belagerung aufheben, lever 
entfräfter, affaibli, rendu. le siege. 
— — — — — — — — 


N.° 124- 


Die Billigkeit, Vequite. _|fich zu Bette fegen, se eoucher. 
der Rammerdiener, le valet|der Schwiegervater, le beau- 
de chambre. Ä pere. 
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dringend, pressant. met em.peine,; ce qui 
das if mein Anftand nicht | . m’embarrasser 
ce nm’est pas ce: ad me froh ſeyn, etre bien aise, 


J u 





N; " J 25. 
Ruaͤbmlich / honbrable * die —3 abwerfen, rompre 
das Gebrechen, le d le pont. 
jagen, chasser, „fin voller Rüſtung, tout arme, 
bölzern, de —3 avec ses armes. 
die Brüde, le — 35 traverser A 


die * le in gtatien), 
einsieben (och Einzug halten), 
mit ie Manigen joindre en 
ä ach. heorei / DESSEN 
den Anfall aufhalten, soute-|hinfend , boiteux. 





nir le choc. borwerfen, reprocher. 
dringen, penetrer. der Schritt, le pas. 
den Feind aufbalten, arröterlerneuern , renouveler. 
l’ennemi, das Andenfen, le souvenir. 
N.’ 126. 
Die Freigebiafeit, la gene- ligation, la promesse de 
rosite „ la liberalite. payer le billet. 


von jemanden borgen, ent-|befennen, reconnaitre (avouer). 
lehnen, emprunter de qn. [dag Vergnügen, le plaisir. 
die Schuldverfchreibung, l’ob- 





N.'i127; 


Die Gewiffenbaftigfeit , lalaufrübrifch, revolte. 
probite scrupuleuse (la de-|jich hervorthun (fich auszeich- 


licatesse), nen), se distinguer, 
die Austbeilung, la distribu-|dreipfündig , de trois livres 
tion. (pesant). 


zuertennen dẽcerner, accor-|verdienen, meriter (gagner). 
fich ſchicken, convenir. 


— 89 


die Magiftratsperfon, le ma-ıauf eine Familie kommen, 
'gistrat. in entrer dans une famille. 

die Koſten, les frais, les de-|ver Werth ‚.la valeur. * 

pens. ER gegenwärtig «,, actuellement, 
koſtbar, de grand prix, pre- pour le present. = 

ceieux. —lder letzte Wille, le tesſtament. 





vi ! 
N. 128. N » 
Der Ehurfürft , l’elesteur„laufbören ‚ cesser. 
le prince &lecteur. etwas mit jemanden anfangen, 
der Stolz, la fierte (l’orgueil). faire qeh. de qn. 
die Ebrerbietung, le respect. |in Schrecken feßen, faire peur, 
jemanden begegnen (behan—⸗ effrayer, Epouvanter. 
deln), traiter qn. (auf der|beldenmüthig, heroique. 
Straße), rencontrergn. |der Ausdruck, l’expression. 
das geombet mir, cela m’est|das Todesurtheil, Yarret de 
ü. mort. 
fich nichts von feiner Würde |Braunfchweig (Stadt in 
vergeben, ne rien deroger, Deutfchland), Brunswic, 


ne rien perdre de sa di-|Schach fpielen, jouer aux 
gnite. - echecs. 


das Haupt bedecken, se cou-|faltblütia , Froidement. 


Vrir (mettre le chapeau). Jein Spiel ausmachen, achever 
wiederholen, repeter. une partie. 


⸗ 





N. 129. 


Das Unterpfand, le gage. wieder aufbauen, reconstruire, 
eine Belagerung ausfteben , (rebätir). 
essuyer un siege. foftfpielig , dispendieux. 

die Sternfchange, le fort Alerforderlich, necessaire. 
‚letoile. etwas bei Handen haben, avoir 

in einen Steinhaufen verwan- gch., pouvoir disposer de 
deln, changer, reduire en quelque chose. 
un tas de ruines. in Ermanglung, à defaut. 

der Zeitverluf, la perte dejdas Anlehen, l’emprunt. 
temps. verfenden , transporter, 
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das ——— Te Aöcon , lafeinflößen, inspirer. 
boucle. glüdlicherweife , heureuse- 

verfeßen, engager: ' ment. 

übermachen ‚ adresser , faire|die Eroberung , la prise (a 
parvenit, faire, tenir, en- conquẽte). 

ER "Tin Stand feben, mettreei Etat. 

Ehrfurcht begen, _avoir duldas Unterpfand wieder ein⸗ 
respect. Töfen, retirer le gage. 






3 
h DEI 4 


Ende der erſten Abtheilung. 
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Zweite Abtheilung.. 
N.” 130. 


über jemanden. ſpotten, se 
moquer. de qn., faire 
nacheinander, successivement- satire de 
die Wahl, le choix. die Böllerei ,.Vivropaktie. 
die Wermäblung, Yalliance,|das Xafter, le vice... 
la copulation , les.nöces.- |mißfallen, d£plaite, ‚,. . 
beberzt, courageux. ..,;.,., [aufrichtig, sincdrement. 
die erſte, zweite Hochzeit mik|betrauern, regretter, pleurer. 
jemand halten, xe marier die ——— la declaration. 
avec qn., “?Pouser qn. mißtrauifch, defiant, mefiant, 
en premieres, secondes ombrageux. 
nöces. der Charakter, le caractere. 
die Haushaltung, le menage.|mit Vorbedacht, & dessein. 
verfreichen , se passer. ausgeben , sortir. 
angenehm, agreablement. jedesmal, chaque fois. 
liebreich, aimable , tendre. ſpät, tard. 
zuvorfommend, prevenant, berauſcht, betrunfen,, ivre. 
das Betragen, la conduite.. |die Drohung, la menace. 
das liebreich zuvorfommende|die Vorſtellüng, la represen- 
Betragen, les Egards, les tation. 
attentions. das Mißtrauen, la defiance. 
zur Unbedachtfamfeit verlei- vergrößern, augmenter‘ (agran- 
ten, porter à l’indiscretion. dir). 
der Vorgänger , le predeces-|dag Spiel fortfegen, conti- 
seur. nuer le jeu. 


Die Raufmannsfrau, la mar- 
chande. 







ſich ſtellen, Faire semblaht. der Gerichtsdiener , — 
ORTE etwas ergeben feyn, le sergent de j 








re) adonn® A gch. ' die Verbrecherin , ‚da erleni 

feft eingefalafen, bien en- nelle. 

dormi. beginnen, commencer. 
ablöfen, detacher. ausgraben, exhumer, deter- 
ein Stüdcdyen, un petit mor- rer. 

ceau. für oder wider jemand zeu- 
das Blei, le plomb, gen, deposer pour ou 
der Nocdärmel, la manche de] ., ‚contre qn, 

la robe. - Idie Benebenbeit , l'evenement 
zerſchmelzen, Fondre. (l’aventure). 
der verftellte Schläfer, le faux| Anlaß geben, donner lieu. 

dormeur. verbieten, defendre. 
das fließende Metall, le metallirgend- einer, aucun. 

en fusion. begraben, enterrer, ensevelir, 
vermittelft, à l’aide, moyen- inhumer. 

nant. Igeſchworen, jure. 
die Tabakspfeife, la pipe. "pl Kenner, (le connaisseur), 
das Ohr, Voreille. l’expert. 
gießen, verser, bezeugen , certifier, attester. 
die Vermorfenbeit, la scäl&-|der Mordfiahl, (lacier mor- 

ratesse,, la perversite, . tel), le fer. 
um Hülfe rufen, erier au se-|dag Gift, le poison. 

cours. endigen, terminer, Rip 

N.® 131. 

Der Berier, le visir. als König, en roi. 
die Feldſchlacht, la bataille. der Fleifcher,, le boucher. 
das Gezelt, la tente. Ifchlachten , Egorger , tuer. 
die Begegnung (Behandlung), |mufelmännifch ‚ musulman . 

le traitement. das Loͤſegeld, la rangon. 

N.” 133. 


Die Treue, la Kaclits. ſich Müchten, se sauver. 
der Stand, Ja.condition, vom Hunger getrieben, ‚presse 
in der außerſten Notb, aux par la faim. 


abois, ‚& ‚la derniere ‚ex-|Breis geben, livrer , aban⸗ 
tremite. donner. 
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entfliehen , deserter. Ider fihere Drt, le lieu de 
in das Haus eilen, courir .“ süret& (l’asile). 

la maison. die Sorgfalt, le soin , Vat- 
ebemalig, ancien , ci-devant. tentioni. 


die Gebieterin, la maitresse. 
die ewalithatigteit⸗ da vio- die Wuth , la fureur. 


lence. vorüber feyn, Etre passe. 
mit ſich binwegführen , em-[rubig, calme, tranquille. 
Bewer | wiederbringen , ramener. 
die Geberde, le geste. -Idanfbar, reconnaissant , avec 
erleiden , leiden , soufkrir. TEE 


sur 8 — faire | gas nicht erreichen , rester 


begleiten, conduire, accom- au-dessous de gch., ne pas 
pagner. X égaler gch. 





N.’ 133. 


Ars ein Gottesverächter an- gewöhnlich, ordinaire. 
geklagt werden, etre ac-Idie Ruhe, la tranquillite. 
cuse d’impiete. jemanden Unrecht thun, faire 


der Neid, V’envie. tert ä 
qn., commettre une 
die (religiöfe) Schwärmerei , injustice envers qn. 


le fanatisme. 





benachrichtigen , avertir. es gefchieht jemanden Recht, 
verurtheilen „.condamner. on fait justice de qn. 
N." 134. 

Eine Landung unternehmen, blutdürſtig ‚ sanguinaire. 

faire une descente: die Vorficht, la precaution. 
der Anfchlag, le projet. mwanten, balancer. 
—— echouer, die Oberhand behalten, Vem- 

ängitigen , desoler porter. 

fchleudern ‚ lancer. u. |jerfchmettern, doraser,: asson- 
vorfchlagen, proposer, faire mer. 

la proposition. mörderifch ‚ meurtrier. 
anbinden, attacher. der Hagel, la grele. 


bäufig, en grand nombre. 
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N. 135. 


Der Maͤrtyrer, le martyr. |der vertbeilte Körper, le corps 
die Offenherzigkeit, la since- Ecartele. 

rit€ , la franchise. . aufhängen, suspendre. 
erflehen, implorer. das Schreckbild, lepouvan- 
der Beiltand , le secours. tail. 
der Schuß, la protection.“ die Unerfehroefenbeit, l'intre- 
der Großberr, le Grand-Sei- pidite. 

gneur, le Sultan. abbauen, conper. 
furchtbar , redoutable. ausfprechen, prononcer. 
beträchtlich , consid£rable. gleichermaßen, egalement. Ä 
den Kopf abfchlagen, trancher vollſtrecken, exẽcuter. 

la tete , décapiter. 





N. 136. 


Die Erfenntlichkeit, la re-Jeingedenf feyn se re 
connaissance. se.souvenir, 


der PBilichteifer, le zele.. jzurückgeben, rendre. 
an a temoigner, | endlich, qui se trouve. 
vorfallen , arriver, avoir lieu. rhodifch, de Rhodes. 


das Scharmüßel, Pescar- wieberbefommen, ravoir. 


mouche.. 
N. 13737. — 

Das Gefolge, la suite. - [aus dem JIrrthum ziehen, de- 

der Günitling , le favori. tromper. 

der Wuchs, la taille. Jan — weiſen / adresser 2 
uelqu’un, 

ei Ali age cicugen [um Vergebung bitten, deması 
der pardon. 

anmefend, present. fich entfchuldigen, pexcuer. 


der Verſchnittene, Veunuque. aufheben, relever.. :i7ı: 





N.’ 138. 


Etwas erleben, voir le tems hängen, auffnüpfen;. pendre. 
ol gch. se passe. . |der Schelm, le ipon. ! 

um etwas willen, pour gch. ‚46 
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Wesertaden , ’ —— trop der jüngere Bruder, le frere 
charge. cadet. 
das Boot, la barque. >. flehentlich bitten, suppläer:i4 A 
nad) Indien fchiffen, aller aux die Stelle vertreten, rem- 
Indes. placer, prendre la places 
Schighruch leiden, faire nau-[gefchidt, habile , adroit. 
frage. im Elend verderben, mpuriz 
retten, sauver. 1 de misere. 
ans Land treten, — umkommen, perir. 
aborder, descendre. feine Hülfe leiten können: 
die Küſte, la cöte. n’etre d'aucun secours , 
in die See flechen, se mettre d’aucune ressource. . ' 
a la mer. in etwas willigen ‚ consentir 
die Trümmer, les debris. ä qgch. 
feuern (zu See), (gouverner,[nachfhwimmen, suivre en 
conduire le vaisseau par nageant. 
le moyen du gouvernail), erreichen ‚ rejoindre, atteindre. 
naviguer, faire voile. verfuchen, tenter, 
der Steuermann ‚ le pilote. |fich ſchwingen, se lancer. 
wahrnehmen , sapercevoir. jüber etwas fliegen, vaincre 


das Fahrzeug, le bätiment. gch. (triompher de gch.); 
bemerfen , observer. klettern, grimper. 
der Anführer, le chef. mit einem Degen durchfloßen, 


unterfinfen (wenn von einem (percer) frapper d’une Epee. 
Schiff die Rede if), cou: Jauffangen, saisir. 

‘ler à fond. fefihalten, tenirferme, retenit, 
das Dukend, la douzaine. zu Herzen geben, toucher. 
das Schlachtopfer, la vietime. es gelingt jemanden, qn. 
das 2008, le sort: . reussit. 
aufbehalten ‚ conserver. 








De 


96 — o — 


N.’ 140. 
Loeſprechen, absoudre, ac-|das. Vertrauen, la conſiance. 
uitter. mißbrauchen, abuser. 
der Beklagte, Paceusé. die Lumpen, les haillons. - , 


der Brätendent, le pröten-|verwahren, garder. 
dant, Sroßbrittannien , la Grande- 
bülflos in der Irre berum- Bretagne. 
fchweifen , errer sans se- wie billig, comme on doit , 


.. Cours. comme de juste. 
die Niederlage, la defaite. Hülfe leiften, — du se- 
die Serfireuung, la dispersion cours, 
(la dissipation), gefiatten , vergönnen, erlau⸗ 
bald, tantöt (bientöt), ben, permettre. 
der Unglücksgefaͤhrte, le com-|ein Stilfchweigen beobachten, 
non d’infortune. garder un secret, un (le) 
fich feibi —— ‚ reduit à silence. 
lui-möme. unverbrüchlich ‚ inviolable. 


— a ſetzen, mettre un| flüchtig , fugitif. 
die Freiſtatt, lasile. 
die Meile, le mille (die fran- | vor den Richter fordern, citer 


zöfifche Meife, la lieue). devant le juge- 
Weg zurüdlegen, faire dujeinflößen , inspirer. 

chemin. fich einem Verhoͤr unterwerfen, 
die Mattigfeit ‚ la fatigue. subir un interrogateire. 
erſchöpft, Epuise. niederträchtig , vil, läche, in- 


es mit jemanden halten, &tre fäme. 

dans les interöts, du parti ausliefern, livrer. 

de qn. das Gericht, le tribunal. 
zutrauen, supposer, croire. entlaſſen, renvoyer. 





N. 141. 


Sich auf jemanden verlaſſen, bei jemanden auf etwas drin⸗ 
compter sur qn. il pousser qn. de faire 
fih zu bedenten brauchen , 
avoir à deliberer. — meprisable, läche. 
umſtehend, present, assistant. |verwerfen, rejeter. 
erbittern , irriter. 





N. 142. 
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N. 143. 


Beſcamt/ confondn. |die Anrede, Vabord, le pro- 
der Meuchelmörder, l’assassin. pos (l’alloention). 
an der Spike ſtehen, Etre Alverratben, trahir. 
la tete. ..  „Igefteben, avouer, faire l’aveu. 
unzufrieden, mecontent,. die Befchämung,; la confusion. 
vorzüglich , distingue. Iſchaͤndlich, honteux« - 
die Tapferfeit, la bravoure.: das Vorhaben, le projet. 
ermorden, assassiner. \gelaflen, tranquillement. 
die Abſicht, l’intention..' ... ‚die: Werrichtung , la commis- 
ſich anitellen , feindre ‚faire sion, la fonction. 
semblant. übernehmen ‚se; charger. 
Dienfte nehmen, prendre ser-|grüßen, saluer. 
vice. in Jemandes Namen, au nom 
entlegen, &carte. de qn., .de.la part de qn. 
die 200 ‚ la chasse. der DBerlchworene le conjure. 
günitig, favorable. voll, plein, rempli. 
jemand ums Leben bringen ‚ |dieBewunderung,l’admiration, 
öter la vie à qn., se de-jerbaben, sublime. 











faire de qn. angenblidlich, & linstant. 
erblaffen , pälir. willigen Gehorſam leiften ‚ 
unerwartet, inattendu. obeir volontiers. 
N.” 143. 


Ein Urtheil widerrufen, r&vo-|appelliren, en appeler. 
quer, reformer un jugement| nüchtern, & jelin. 


üppig, voluptuenx. . aufnehmen, recevoir. 
die Entfcheidung, la decision.|mäßig, sobre. 
vorlegen, exposer. Ehre bringen, faire honnenr. 


der Beweggrund, la raison (in|die Ungerechtigkeit, linjustice. 
Kechtsfachen, le moyen).leinfehen, reconnaitre. 

es leuchtet jemanden etwas der Ausfpruch (in Rechts- 
ein, on goüte qch. fachen), la sentence, le 

ein Urtheil gegen jemanden] jugement. | 
ausſprechen, condamner|mwieder gut machen, reparer. 
quelqu’un. Ä 
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NM. 144. 
DerBräutigam, le prötendn,|ausichlagen,, refuser. 
le futur Epoux, ©>% der Antrag , Vote.) 


den erniug halten, faire Ven* Ifich gefallen laſſen, accepter. 


die Standesperfonen) les gens|*® gebührt, il faut „ il con- 
de qualite, de conditiom.| , NEN 
jemandenentgegen geben, aller ftandesmäßig, conforme A son 
au devant de'gn. etat, A sa condition, 
zur Ehe anbieten ‚' olfrir en | gebieten, ordonner, 
mariage. auffuchen, chercher. 
die Dr la protectrice| ſich ju etmmas bequemen, paser 
r 2 n cn. se r u 
die —— la mytholo- ho Aber 
5 





N. 145. 


Der Mundbäder, le bou-jermabnen, exhorter,. 

langer de la bouche. fünftig, a l’avenir. 
vergiften , empoisonner. auf feiner Hut feyn, Etre sur 
gräulich, horrible, abominable. ses gardes. 





N.’ 146. 


Die Furcht, la peur, lalvorfchlagen, proposer. 
crainte. die Gefangenfchaft, la capti- 

weltfundig , notoire. vite. 

wie weit, jJusqu'ou. vermehren, augmenter, 

plößlich , tout-a-coup. erwachen, s’eveiller. 

Lärm fchlagen,sonner l’alarme. | beftürzt werden ‚ s’emouvoir, 

in Eile irgend wohin ſtürzen, etre consterne. 


voler ä quelque part aveciauf etwas beftehen, insister 
precipitation. sur quelque chose, soute- 
der Hafen, le port. nir gch. 


überrumpeln, surprendre. es iſt beffer, il vaut mieux. 
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der Verluft, la perte. gedeufen , songer ,. peuser. 
etwas überleben, survivre älfeff, Fortement. 


gch. f 
abbringen, detourner, drücken -—. J 
die Treppe, Vescalier. der Züngling, le jeune homme. 
es-entfährt jemanden ein lau⸗ ſſein Spiel treiben, se joner. 
tes Gelächter, qn. Eclatejder Biedermann, Fhomme de 
de rire, qn, laisse &chap- ien. en ru 
per un grand Eclat de rire. das Herz verfuchen, sonder le 
der Spaß, la plaisanterie. cur, nz 
merfen , apercevoir. Ibei Gott! par Dieu! 
fireng , severe. | niederftößen, poignarder, 
eine Miene annehmen, prendre|fich zurückbegeben, se retirer. 
une mine. | | 





N.” 147. 


Wobhl angewandt, bien pla- abgemeffen , mesure. 
ce, bienfemploye. die Seile, la ligne. 
das eingezogene Gut, le bien fchenfen, donner. 


confisqu£. bei : 
1 „beifügen , ajouter. 
der Zertagnte IE prorerit neprlckfich, emprös. 
fchlecht, mauvais. fernerbin, & lavenir, dore- 


angeblich, pretendu. navant. 





N. 148. 


Treiven, antreiben, pousser,|ey, ch. 

‚  exciter, animer. _ die Scharffinnigfeit, la pene- 
die Neugier, la curiosite, tration (la subtilite d’es- 
fi aufhalten, sejourner, de- prit). | 

meurer, rester. das freie Wefen , les manieres 
l 


der Eraneifche Hain, le Cranee. ibres. i 


a >" |fch unterhalten, s’entzeenir 
ausfliden , raccommoder. eine ziemliche Weile, asscz 
fich vor jemand fürchten, avoir longtemps. 

peur de gn. Abfchied nehmen, prendre 
böfe, mechant. conge. * 


7 


es fehlt jemanden am erwas,jder Brodſack, la besace. 
n. manque de qch. hinreichen, sufhire. 
die Dürftigfeit, la pawvrete,|lich ausſetzen, s’exposer. 
l’indigence. die Gränge, la limite, la fron- 
zu Hülfe kommen, secourir. tiere. 
wünfchen, desirer, souhaiter. erweitern, &tendre. 
rauben (vorenthalten), priverlungehalten werden, se Fächer, 
(gemalsfom iteblen,voler,| : s’indigner. 
piller). " der Elende, le miserable. 
fich über, etwas hinaus fegen, Jaufiteben, se lever. 
se mettre au-dessns de gch.!ficy umfehren, se retourner, 





N. 149. 


Heilen/ guérir. die Fratze, la grimace. 
das Podagra, la goutte. erſchrocken, effraye. 
fauertöpfifch,, aigre, de mau-|beifürgt , consterne. 

vaise humeur. vermeint, pretendu. 
fchmäbfüchtig,, medisant. das Geſpenſt, le fantöme. 
beißend-fatyrifch,, caustique. den Hals brechen, casser le cou. 
der Anfall einer Krantheit,|fanft, doucement. 

l’acces d’une maladie. mit jemanden umgeben, traiter 


plagen, tourmenter. quelqu’un. 

feiden, souffrir. packen, saisir, prendre. 

verläumden, calomnier. der Arm, le bras. 

vermutblich , probablement. das Wein, la jambe. 

fchonen , menager. Jerſtarrt, transi. 

fich vornehmen, se proposer,|auf etwas achten, faire atten- 
rojeter. tion & qgch. 


die Schmäbrede, linjure. |herabiteigen, descendre. 
einen Streich erdenfen, medi-|das Glied, le membre. 


ter un tour, Ibin und wieder, de part et 
der Bodagrift, le gouttcux, d’autre; par-ci, par-lA. 
beilfanı , salutaire. gegen etwas ſtreifen/ donner 
fich verkappen, se masquer, contre gch. 

se deguiser. jemanden ein gewaltiges Ge; 
der Mohr, le negre. fchrei ausprefien, arra- 
die Thüre mit Heftigfeit auf cher & qn. un cri vehe- 

reifen, onvrir la porte ment, faire crier gn, bien 

avec fracas. fort 


flürmifch eintreten, entrer pre-|das Vflaſter, le pav& (l’em- 
cipitamment. plätre). 
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ſich vor jemanden hinſtellen, Ider Spaziergang, la prome- 
se placer devant qn. nade. 

angaffen, fixer, regarder. weiter fortfehen, continuer. 

jemanden einen neuen Schrer[auffpringen , se lever (se lever 
den einjagen, Epouvanter en sursaut). 

qu. de nouveau. davon laufen, s’enfuir, ‚se 

jemanden aͤngſtigen, faire peur sauver, 
ä gn. fchnell,, vite, | 

ſich anfchiefen, se disposer,fin der That, effectivement, en 





s’appröter, . ‚  effet. 
wieder aufladen, charger de|nie wieder befommen, ne l'a- 
nouveau. voir jamais depuis. 
N. 150. 


Der Streit, le combat. das Dindem, die Königsbinde, 
Kappadocien (Provinz in le diademe, le bandeau 
Klein-Afien), la Cappa- royal. 


doce. das Diadem um die Stirne 
ſtets/ toujours. binden, ceindre le dia- 
die Erhöhung. l’elevation. deme. 


zu danfen haben, devoir. verlaffen, quitter (abandonner). 
der Richterſtuhl, le tribunal. |die Findfiche Ehrfurcht, le 
Platz nehmen, einnehmen,| respect Ailial. 

sSasseoir, prendre place. Jim Streite feyn, Jutter, com- 
der elfenbeinerne Seſſel, lal  battre. 

chaise d'ivoire (la chaise|allegguredens ungeachtet, mal- 

‚ „eurule). grẽ toutes les instances, 

die Ehrenbezeugung, la marque|fich ereignen, arriver. 

d’honneur, de respect. |glaublich,, croyable. 
widerfahren, arriver, etre ac-|der Fall, le cas. 

corde, verfchenfen, donner. 
der Schreiber , le greffier, le|bitter, amer. 

secretaire (l’ecrivain). fein Anfehen verwenden, inter- 


die Zärtlichkeit, la tendresse. venir par son autorite, 
ertragen, supporter. employer son autorite. 
der Rang, le rang. fonderbar, singulier. 


anſtaͤndig, convenable. beftätigen, confirmer. 


El [2 
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N’, 151. ’ 


2 fi / plaisant (gai). 


eo tendrement. 


iebfofen, caresser. 
mit gutem Grunde, avec 
beaucoup de raison. 





die 088 la question (la de- 
mande). 
auständir, etranger. 
der Affe , le singe. 
N o 


152. 


Das Schlachtopfer , la vic- nz lüncen executer. 


time. 

die Habfucht , l’avarice. 

der Graf, le comte. 

Gpanien, Espagne. 

niederfommen ‚, accoucher. 

die Geburt, la naissance. 

von Schmerz; gebeugt, acca- 
ble de douleur. 

der Waife, lorphelin. 

die Vormundſchaft, la tutelle. 

der Oheim, l'oncle, 

das Vermögen, la fortune,, 
les biens. 

jablreich, nombrcux. 

beladin, charger. 

unermeßlich, iinmense. 

der Mündel, la pupille. 

reißen ‚, tenter, animer, encon- 
rager. 

einflößen , inspirer. 

der Zweig, le 
branche). 

erlaucht, illustre. 

das Gefchlecht, la famille, la 
race (le sexe, le genre). 

das Erbe, die Erbfchaft, Ihe 
ritage. 

bereichern, enrichir. 

berrucht, atroce. 

fähig, capable. 


rejeton (la 


gleichwohl , cependant. 

mordbegierig, sanguinaire. 

der Neffe, le neveu. 

unmenfchlich , inhumain. 

überliefern, remettre. 

der Mord, le meurtre, l’assas- 
sinat. 

Dolchitiche beibringen, don- 
ner des coups de poignard. 

sitternd, tremblant. 

das Gewinfel, les cris, les 
lamentations, les hurle- 
ments- 

die Schwachbeit, la faiblesse. 

me, couler, sortir , jail- 
iE 

entwafrnen , desarmer. 

inne halten, s’arreter. 

das Gewiffen, la conscience. 

die Sicherheit, la sürete. 

der Wundarzt, le chirurgien. 

dag Dorf, le village. 

der Stich, le coup. 

toͤdtlich, mortel. 

beträchtlich, considerable. 

die Schulter, l’epaule. 

unauslöfchlich , ineffagable. 

das Manlzeichen, la marque, 

hinterlaſſen, laisser. 
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jemanden bereden, en faireleröffnen, avouer, decouvrir 


accroire à qn., persuader 
quelqu'un. 


(ouvrir). 
das Geſtändniß, l’aveu. 


einen Befehl ausrichten, ex&-|lindern, soulager, adoucir, 


cuter un ordre. 


moderer. 


fehnlich, avec ardeur, ardem-|der Kummer, le chagrin. 


ment. 

der Bormund, le tuteur. 

die Gicht, la convulsion. 

glaubwürdig machen , accre- 
diter. 

das Geräth, les hardes. 

der Sarg, le cercueil. 

feierlich ‚, solennellement. 

zur Erde beilatten, enterrer. 

abnehmen, prendre, öter. 

weit entlegen, fort Eloigne. 

das Koſtgeld, la pension. 

voraus bezahlen, payer d’a- 
vance 

der Saufınannı, Handelsmann, 
le marchand , negociant. 

die Türkei, la Turquie. 

die Beforgniß, linquietude. 

ſich befreien, se delivrer. 

einhändigen, remettre. 

der Seife nde , le voyageur. 

der unebeliche Sohn, le Hils 
naturel. 

der Stand, la condition , la 
qualite. 

ungeſtraft, impuni. 

umkommen, perir. 

die Trauer, le deuil. 

die Gräßlichkeit, l'horreur. 

—— penetre. 

beftig, fort. 


die Gewiffensbiffe, les remords. | Böhmen 


die Zufunft, lavenir. 
die Neue, le repentir. 


der Greis, le vieillard. 

jemanden mit neuen Kräften 
belcben, animer les forces 
de qn. 

genefen, guerir, se retablir , 
se remettre, recouvrer sa 
sante. 

ausfchließend ‚ exclusivement. 

der Aufenthalt , le séjour. 

die Nachforſchung, la. re- 
cherche. 

"euchtlos,infructueux, inutile. 

verhandeln, verfaufen,vendre. 

wieder verfaufen „ revendre. 

der eigene Bote, l'exprès. 

ausforfchen,, rechercher (es- 
pionner). 

foät tard. 

die Hauptſtadt, la capitale. 

der Barbier, le barbier. 

in die Lehre tbun, mettre en 
apprentissage: 

das Barticheren lernen, ap- 
prendre 2 raser. 

den Ruth finfen laffen, se 
deconrager. 

der Beichtvater, leconfesseur. 

der. Kammerdiener, le valet 
de chambre. 

die Kammerjungfer, la fille 


de chambre. 
( Königreich in 
ZIEUEIGDIANDN, la Bo- 


heme. 


der Mitgenofie einer Frevels die Ungewißheit, Vincertitude. 
that, le complice d’unlin einen lebhaften Kummer 


forfait. 
bekennen, confesser. 


verfehen , aMiger vive- 
ment, desoler. 
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vor kurzem, peu avant. unruhe äußern, temoigner de 
der Gulden, le florin, l'inquietude. 
vorfhiehen (leihen), avancer,|trennen ‚, separer. 
faire une avance. befürchten, eraindre. 
wiederfinden, retrouver. ungegründet, sans fondement. 
rübren , toucher. jerfireuen, dissiper. 
der gemeſſene Befehl, lVordrelaufrichtig, sincerement. 
precis. ebrgeißig ‚ ambitieux. 
genaue Nachfrage halten, Faire] jemanden Danf abfiatten, re- 
une recherche exacte. mervier qn. 
die Unterfuchung , la perqui-|die Bezahlung, le paiement, 
sition (la recherche, l!’exa-| le remboursement. 
men). Schleſien (Herzogthum in 
der Haushofmeilter, le maitre Deutfchland), la Silesie. 
d’hötel. der Nitterfig, la seigneurie ,, 
befragen, interroger. la terre. 
fchlechterdings, absolument. die reiftätte, la retraite 
fich befinnen, se souvenir, se (l'asile). 
rappeler. ebefich, conjugal. 
die Kindheit, lenfance. Jim Scyooß der Herrlichkeiten, 
die vornehme Abkunft, l’ori- au sein des grandeurs. 
gine illustre. das Unglüd von jemand be 
— — concilier. reiten, faire le malheur de 
efichtigen, visiter. quelqu'un. 


angegeben, signale (denone£).|anbeten, adorer. 
Bedenken tragen, hesiter, ba-|die Treue balten, garder la 


lancer. foi, la fidelite. 
der Erbe, I’heritier. das Ehrenzeichen, la marque 
einer Gefahr entgehen, Echap- d’honneur. | 

per à un danger. zieren, decorer. 
das Licht erbliden , voir le|vorausferen, supposer. 

jour, la lumiere. mittbeilen ‚ communiquer 
demütbinen, humilier, (donner). 


fol; werden, s’enorgueillir. |fein Vermögen irgendwohin 
Verlangen nach etwas zeigen, jieben, faire transporter 

ambitionner qch. sa fortune à quelque part. 
die Ebrenfielle, Uhonneur. ſetwas genießen, jouir de gch, 
berechtigen, autoriser. (manger). 
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N.’ 153. 


Sonderbar, singulier. Flintenſchüſſe abfeuern, tirer 
die Pariſer — la des coups de fusil. 

St. Barthelemy. die Sefchwindigfeit, la celerite. 
die Vormauer, le boulevard. |der Angreifende, Vassaillant. 
der Calviniſt, le Calviniste. |fchnell , rapide. 
ohnweit vom, pas loin de, die Veränderung, la variation. 

pres de.. der Ton der Stimme, le son 
der —— le fossé de de la voix, l'inflexion de 
la ville. la voix. 
die Mühle, le moulin. unterjlügen, appuyer, sonte- 
der Hauptmann, le capitaine. nir. 
erwas eigenthümlich erhal-|da8 Bollwerk, le bastion, le 
ten, obtenir la propriete rempart, la batterie. 

de gch. der Angriff, Yattaque. 
die Bedingung, la condition. |tapfer, vigoureusement. 
anfangs, d’abord. aushalten, soutenir. 
befeſtigen, fortifier. die Verftärfung, le renfort. 
es dahin bringen, ——— hinaus ſchicken, envoyer. 

.., réussir A. es bleibt etwas aus, qeh. ne 
binlänglich, suffisant. vient pas. 
ber Bertbeidigungsftand,I'etat verdoppelt, redonble. 
de defense. Quartier begebren, demander 
fich hinweg ziehen, se retirer. ‚quartier. 
die Schildwache, lasentinelle ‚|bewilligen , accorder. 

"le factionnaire. dag Gewehr fireden, mettre 

römifch-Fatholifch, catholique- bas les armes. 

romain. fich über etwas ärgern, s’irriter 
Bortheilziehen, tirer avantage. de qeh. 

ch etwas zu Nutze machen,|der Streich, le coup. 

profiter de qeh. gemäßigt, modere. 

der ——— le clair de auf die Galeeren verdammen, 
condamner aux galeres. 
dag Feldiüc ‚ la piece de cam-| fich entziehen, se derober. 


pagne. ſchimpflich, ignominieux, in- 
der Vertheidiger, le defensenr. | famant. 


fchlecht, mauvais. [die Strafe, la peine, la pu- 
Stand balten, tenir ferme. nition. 
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N. 154. 
Das hitzige Fieber, la fitvreldas Getränf, (la boisson), la 


ardente, chaude. tisane. 

an einem Fieber darnieder|gefund werden, recuperer la 
liegen, &tre malade d’une sante, guerir. 
fievre. der Käfe, le fromage. 

das Hofpital, I’höpital. die Zwiebel, loignon. 

einer vortrefflichen piege gerlfich mwiderfeßen, s’opposer. 
nießen,, etre fort bieniden Wunfch erfüllen, accom- 
traite, etre fort bien, plir le vau. 

bequem, commode. auf die Streu legen, Etendre 

die Arznei, la medecine, le sur la paille. - 
remede. jemanden liegen faffen, laisser, 

nahrhaft, nourrissant. quitter qn. 

die Brübe (vom Fleiſch), le|die — ‚ la convic- 
bouillon (la sauce). 

fidy vermehren, augmenter. les ar lange treiben, n’aller 





die Traurigfeit, la tristesse. as loin, ne vivre plus 
niedergnefchlagen, abattu. ongtemps. 
fich befchweren, se plaindre. Jam folgenden Tage, le len- 
winfeln, se lamenter, demain. 
in einem täglichen Tone, ſaufgeſtanden, levé. 

d’un ton plaintif. bei gutem Wohlſeyn, bien 
im Gegentbeil, au contraire. portant. 
verpflegen, soigner (avoir soin).|der Wiedergenefene , le con- 
fortfahren, continuer. valescent. 
was fol mir....2 A quoilam Feuer, aupres du feu, au 

On ...+? coin du feu. 
weich, mou. grob, grossier. 
das Stroh, la paille. der Aft, Ja branche. 
ich brauche, il me faut. der Keil, le coin. 

N.’ 155. | 

Sich verieren, s’egarer. über der Mahlzeit, pendant ke 
Die Jagd, la chassc. repas. 
eintebren, entrer. die Unterredung, la conver- 
die Hütte, la cabane. sation. 


bewirtben, traiter, faire un die Aufführung, la conduite. 
accueil, regaler. lenken, tourner. 
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die Leidenſchaft, la passion. [gleich , de suite. 
verleiten ‚seduire, porter, en-|dag Gefolge, la suite. 
J um. „ „[anfommen, arriver. 
die Angelegenheit, Vaffaire. |der vorige Abend, la veille. 
das Reich, lempire; das Kör|fich zutragen, se passer. 
nigreich , le royaume. |verweifen, reprocher. 





verfäumen, negliger. ..... :|geitern, hier. 

| M.' 156. 
Der Prophet, le prophete. |das Haupt der Kirche, le chef 
feurig , ardent , actif. de l’eglise. 


Polen (ehemaliges Königreich anſtellen, aposter, disposer 
und Republif),laPologne.|..  (mettre, placer). 
den Krieg anfündigen, decla- verwichen, passe. 
rer la guerre. | das Geſicht (die Erfcheinung), 
vorrüden, savancer. la vision. 
den Feldzug eröffnen, ouvrir offenbaren , reveler. _ 
la campagne , commencer |Deine Hobeit, Votre Altesse. 


la campagne. weiter vorrüden, avancer plus 
auf Anftiften, à linstigation,} loin. 
-ä la sollicitation. in®efahr ſtehen, etre en danger. 


die Vornehmſten der Reichs das Schwert, le glaive. 
beamten, les premiers of- er fey wer er wolle, qui que 
ficiers de l’etat. | ce soit. 

die Unternehmung, l’entreprise jemanden Schaden zufügen, 

mißbilligen, desappronver. | faire du mal ä qn. 

der Weg , le chemin (la voie). leichtgläubig, er&dule. 

der Aberglauben, la supersti- vermuthen, presumer , s’ima- 





tion, giner. 
die Fortſetzung, la continua- die Weiſſagung, la prediction, 
tion. | la prophetie. 
abhalten, detourner. laͤchelnd, souriant. 
dag Gebet , la priere. der Geber, le visionnaire, le 
der Wahrfager, le devin. — prophete. 


"N. 157. 


Das Gerücht, le bruit... .. |das Gefchent, le.prösent. 
der Herr, leseigneur (le maitre).|etwas ja nicht glauben, se 
die Sage geht , le bruit conrt. garder de croire qch. 


EEE ———— — 
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N.” 158. 
Stoiſch ‚ stoique. der gewaltige Streich, Hieb, 
die Leibwache, les gardes du le grand coup. 
corps. fich in Acht nehmen, prendre 
fih betragen , se conduire. garde. 
unverfennbar, manifeste. faltblütig, Froidement, 
der Vorzug, lavantage. . serbrechen , zerfchlagen , ent⸗ 


zweiſchlagen, casser. 


unendlich, infiniment. das Bein, la jambe (l’os). 





anſtaͤndig, decent. - |fich bewegen, s’&mouvoir. 
würdig, digne. das Spiel, le jeu. 
N.° 159. 
Juyrien ( Reavin, in Grie⸗ wagen, hasarder, oser. 
chenland), VIIlyrie. jemanden nachfeßen, se mettre 
aufwiegeln, soulever. a la suite de qn., suivre 


jemanden anbangen, s’attacher qn. (poursuivre qn.). 


qn. jemanden begegnen, rencon- 

einfchiffen , embarquer. trer qn. 
beſchwören, conjurer. mitfchuldig, complice. 
auf das Schiff, à bord. jemanden anreden wollen, 
mitnehmen, aufnehmen, re-| vouloir aborder gn., par- 

cevoir qn. ‚ler ä gqn. 
confularifch, consulaire. anhören, &couter. 
verfagen, refuser. die Schwachbeit, la faiblesse. 


zu Tifche dienen, servirätable.|einen Dolch in die Bruſt fio- 
aus und anfleiden, habiller fen, enfoncer un poignard 


et deshabiller dans le sein. 
unerbittlich, inexorable. berauszieben, retirer. 
miethen , louer. blutig, sanglant. 


der Fifcherfahn, la barque de ‚überreichen ‚ presenter. 
pecheur. fchmerzen, faire mal. 
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N,’ 160. 


Dauerhaft, durable,, solide. |entfpringen , söffir, provenir, 
die Genugthuung , Ta sätisfac- deriver, 
— conseilfer dauern, währen, durer. 

/ . R . Fr 
durch Gewalt bezwingen, r6- das Bobltpum, la bienfai. 
duire par la force. - i RER i 
die Schärfe, la rigueur (leſewig- jamais, toujoursz 
tranchant,, l’äprete, l’ai- eternellement. 

greur, la penetration). | 


see EEE 
N. 161. 


Der Neider, Venvieux. ber Theil (einer Wiffenfchaft), 
fich auf die Wiffenfchaften) la branche (d'une science). 
legen, s’appliquer aux die weiblichen Krankheiten, les 
sciences. maladies des femmes. 
die Naturkunde, l’etude de zum Gegenftand haben, avoir 
la nature. pour objet, traiter de... 
zu etwas Luft befommen,|der Amtsgenoffe, le collögue. 
prendre du. goüt potirleiferfüchtig , jaloux. x 
quelque chose, der Verführer, le seducteur. 
fich in den Stand feen, se — Gericht ziehen, " traduire 





mettre en etat. en justice. s 
Vollkommenheit erlangen, se'treiben (eine Kunſt, ein Ge- 
perfectionner. werbe), pratiquer (un art, 
der Führer, le guide. une profession). 
der Lehrmeiſter, le maitre (le | jemanden ſein Vertrauen fchen« 
precepteur). ? fen, se confier à qn. 
offen ſtehen, &tre ouvert. verlegen, violer. 
das Gefchlecht, le sexe (le verläumderifch, calomnieux. ' 
genre, la famille, la race). das Borgeben, le pretexte. 
der Eintritt, l'entrée. beginnen, commencer. 
bergen, cacher. _ ' gegen jemanden einnehmen , 
der Züngling, lejeunehomme, prevenir contre qn. © 
le gargon. zu Schanden machen, couvrir 
die Heilfunde, la medecine. de honte. | 
befonders (bauptfächlich), par-|fich mit einer Krankheit ab- 
ticulirement. Zr geben, traiter une maladie. 
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N.’ 162. 
Seltſam, &trange, singulier.|die Yusfchließung zuerkennen 
der anf, la querelle. (ausschließen) , donner 
fich ereignen, einem begegnen, Vexclusion , exelure. 
atrrivet. ſchwanger, grosse, enceinte- 
die Küſte, la cöte- entfcheiden, decider. 
die Witte, la venve. ſich entfernen, s’eloigner. 
die aut ie: devoir; zur unter häufigen Thränen (in 
Dicht machen (verpflich“ Thranen gebadet), baign€ 
ten), obliger. de ;‚larmes. 
überleben, survivre. jerreißen, déchirer. 
der Holzitoß, le bücher. ich die Haare ausraufen, Sar- 
verbrennen, brüler. racher les cheveux. 
vergebren, consumer. das ünhbeil (Unglück), le mal- 
fich weigern, refuser. heur. | * 
entehren, déshonorer, mit ernſtem Anſtand, avec 
immermwäbrend, perp£tuel. gravite, gravement. 


der Wittmenitand, le veuvage- zahlreich, nombreux. . 
der Kirchenbann, l’excommu-|1iN Begleitung, accompagne. 


nication. der Schmud!, la parure, les 
das Opfer, le sacrifice. ornements. | 
diegottesdienitliche Handlung, das Hochzeitfeft, le jour de 

la c&r&monie religieuse, nöces , la föte nuptiale. 
beimohnen, assister. austheilen, distribuer. . .- 
auflegen , imposer. die Sumwelen, les bijoux , les 
auf ich anwenden, s’appliquer. pierreries. | 
die ältere, Yainee. die Koftbarfeiten, les choses 
fich berufen, faire valoir- precieuscs. 


das Vorrecht, la prerogative. die Lobeserbebung ‚ léloge. 
früher, plus ancien (de meil- |das Sauchzen, les acclama- 
leure heure). tions. 
die Vermäblung, le mariage.|der Zufchauer, le spectateur. 
die Nebenbublerin, la rivale. Iden Geiſt aufgeben, expirer. 
— — — * 


N.’ 163. 


Verbindlich, obligeant. die Schulter, Yepaule: 
die Grobheit, la grossitrete. fügen, mentir. | 
un — — der Wohlſtand, la bienscance. 
auswärtig (fremd), etranger. * 
der Kriegsheld , le heros, le beobachten , observer 
grand guerrier. 
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AM.“ 164. 


Der Mann von Wort Verſe verfertigen, eomposer 
l’homme de parole. des vers. 

die Durchfahrt , le passage. Idie Rede, la harangue, Ile 

der Eorfar (Sceräuber), le] discours. 


corsaire. berfagen , rEciter. 
das Köfegeld, la rangon. fchelten, (injurier), appeler. 
über etwas lachen (ipotten) ‚|ins Angelicht, en face. 
se. moquer de gch. drohen, menacer. 


die Forderung, la demande. |die Freiheit, (la liberte), la 
einfältigeteute, Dummföpfe,| franchise. 


des imbecilles. die Dreiftigfeit, la hardiesse. 
der Begleiter, le compagnon. entzückt feyn, &tre transport, 
Geld zufammenbringen, ra- enchante. 8 

masser de l’argent. für Scherzaufnehmen, prendre 
biutgierig , sanguinaire. pour badinage. 
berüchtigt, fameux: die jugendliche Einfalt, la 
die Hoheit, la hauteur. simplicite de la jeunesse. 
die Verachtung, le mepris. zuſchreiben, attribuer. 
ruhen, se reposer. ee nachiteuern , courir 
das Geraͤuſch, le bruit. sus ägn., faire voile & la 
wen badiner. poursuite Je qn. 
gänzlich ‚, entier (total). die Rhede, la rade, 


die Soralofigfeit, la securite.|vor Anker liegen, &tre à 
Theil nehmen, prendre part, l’ancre. 

participer. . 1fo viel ihrer find, tous, tant 
die Leibesübung, l’exercice du qu’il y en a. 





corps. and Kreuz ſchlagen, mettre 
bisweilen, quelquefois. en croix, crucifier, 
N.° 165. 
Stumm , muet, ungefchickt, malädroit, incpte. 
die Widerlegung, la refuta-Jauf etwas beſtehen, insister 
tion, sur qgch. 
die Generalitaaten, les &tats-Jeinen Endzweck erreichen, par- 
generaux. venir à un but. 


jemanden zu etwas bewegenjes gegiemt, il convient. 
(peseden), engager qn. äldie Snmpalihteit, l’impossi- 
ach. ilite. 

ſich verföhnen, se reconcilier. ſich befinden, se trouver. 


weather, redoutable , formi- beim Ausgang aus einer Ver⸗ 
fammlung, au sortir d’une 
feiegerifeh, belliqueux , guer- assemblee. 


rier. der Saal, la salle, le salon. 
unternebmend, entreprenant. |unzäblbar, innombrable , sans 
die Macht, la pwissance. nombre. 


gg leiften, Faire resis-|die Fahne, le drapean. 
überführen (überzeugen), con- 
Re Cehemaliges Für⸗ vaincre. 
flentbum in den Nicders|der Beni (die Deinung), 





landen), Orange. Videe, l'opinion. 
N.’ 166. 
Der Stolz, l’orgueil. vorwerfen, reprocher. 
ungeachtet, malgre. der Mantel, le manteau. 


ehemalig , ancien (d’ autrefois).| umdrehen, tourner. 
der Werth , le merite (la va-|die Seite, le cöte. 
leur, le prix). jerriffen, dechire. 
fchäen, apprecier (estimer). |die Eitelfeit, la vanit£. 
fi enthalten, se retenir, Durdr par (d travers). 
S'empecher,. s’abstenir. das Koch, le trou. 





N. 167. 


Der Glüdstruntene,l'homme)in Erſtaunen gerathen „. &tre 
ivre de bonheur. sur 
der Tonfünftler, le musicien. |das Beh, le vase. 
außer, outre. das Dausgefind, le domestique, 
der Reiz, le charme. der Berfchnittene, l’eunuque. 
ungemein fchön fingen, chan-|prächtig, magnifique. 
ter à ravir. das fürftlich aufgepugte Pferd, 
das Gaſtmahl, le festin, le repas. le cheval royalement en- 
die Anmuth, la gräce. harnache, 
jemanden aufnehmen, rece-| Scherz mit jemanden treiben , 
voir qn. se moquer, se jouer de qn. 
die —*8 le nombre. davonlaufen, s’enfuir, se 
mißys tonügt, mecontent. sauver. 
eine Bliches würdigen, hono-| aufhalten , arreter, retenir. 
rer d’un regard, daigner|das3 Hauswefen, la maison, 
regarder. le menage. 
jüngft 
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iüngſt, récemment. in den Purpur kriechen, en— 
verehren, donner. dosser la pourpre. 

der Vorbote, l’avant-coureur. [aus vollem Halfe fchreien, 
weiter (ferner), autre. s'ecrier à gorge deployee. 
die Gunſtbezeugung, la faveur. 


N. 168. 


Das Fahrzeug, le bateau. niedermeßeln, massacrer. 
anrichten ‚ construire (prepa-|fich Int. Meer ſtürzen, se jeter 


rer). a mer. 

Truppen überfeben, faire pas-|der —— la resistance. 
ser des troupes. je fleiſcht, dechire. 

der Felfen, le rocher. inüber fchwimmen, passer à 

ausfchiffen , debarquer. la nage. 

auf den Feind losgehen, fon-|der Augenzeuge, le_t&moin 
dre sur l’ennemi. oculaire, 


der Haufen (Soldaten), le|das KRETA N combat, 
detachement, la troupe. |wie groß, q 

gedenfen, compter, penser. jemanden un — an⸗ 

im erforderlichen Falle, le DER). demander pardon 
cas echeant, en cas de 


besoin, der Shit ‚ le bouclier. 
wieder an fich ziehen, re- er Ehrfurcht, le respect. 
prendre die Kriegszucht, la discipline 
die Ehbe, le reflux (die Fluth, militaire, 
le Aux). erheben, elever. 
zu rechter Zeit, A temps. der Hauptmann, le capitaine. 
— — 
N.” 169. 
Eenſt Taufname), Erneste. verrathen, trahir. 
vertheidigen / defendre. die Niederträchtigkeit, la bas- 
die Sache, la cause (la chose). sesse. 
die Pfalz —— in Deutfche| fich entrüſten, s’irriter. 
fand), le Palatinat. der Verräther, le traitre, ' 


Defterreich (Erzherzogthum, der Reichsthaler, la risdale,, 
dermalen Kaiferthum in (piece d’argent de l’em- 
Deutfchland) , 1’Autriche. pire). 

feinen Zweifel mehr übrig pr pflichtergeben, affectionne. 
fen, ne laisser plus de ſich die Dienfte von jemanden 
doute, ne plus permettre zu Nutze machen, prohter 
de douter. des services de qn. 
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N.’ 170. 


Gevieterifch, imperieux. bingutreten, s’approcher. 

nach einer Inſel überfahren, Jetwas erbandeln, marchander 
passer dans une ile. ge 

auf dem Marfte feil bieten, jemanden anreden, aborder yn. 


exposer au marche. wasverfieht er für eine Kunit ? 
fich viel oder wenig aus etwas quel est son talent, qu'est- 
machen, se mettre beau- ce qu’il sait faire? 


En ou peu en peine de|die (abe (Naturgabe), le ta- 
lent, la faculte. 
der unfall, l’accident , le mal-|feine Sprache ändern, chan- 
heur. ger de langage (langue). 
beibehalten, conserver, garder. |fich. bereit halten, se disposer, 
die Sclaverei, l’esclavage. se tenir pr&t. 
bas unabhängige Werfen, les ſich angelegen ſeyn laſſen, 
manieres independantes, avoir soin. 
berühmt machen, ällustrer. der Thor (Narr), le Fou, l'in- 
der Rretenfer, le Cretois. sense. 
wohl beleibt feyn, avoir deljemanden zum Velten baben, 
l'’embonpoint, &tre gras. se moquer de qn. 
etwas brauchen, nötbig haben, |der Löwe, le lion. 
avoir besoin de qgch. füttern, nourrir. 


N.’ 171. 


Dar Landmann, le villageois. | dag Häuschen, la maisonngtte, 
die Ueberſchwemmung, (lin- la petite maison. 
ondation) le debordement. |abgefchnitten, coupe, entre- 


die Etſch 5* in Ober⸗Ita⸗coupöé. 





lien), VaAdige. trofilos ‚ déẽsoloõ. 
megreißen, emporter. die Arme ausftrecken, tendre 
die tobenden Flutben, les eaux les bras. 

furieuses. um Hülfe rufen, crier au sc- 


der Bogen (eines Haufes, Ger cours. 
wölbes, einer Brücke), zerſtoͤren, renverser (detruire , 
l’arcade; (der Bogen, wo⸗ ruiner). 
mit man Pfeile abfchießt, | der reißende Strom, le torrent. 
l'’arc; der Bogen Bapier,|der Pfeiler, le pilier. 
la feuille de papier). entgegenfehen (einer Begeben⸗ 
eines nach dem andern, Yun] Heit), s’attendre a voir (un 
apres l’autre. evenement).- 
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der Einſturz , la chüte. der Netter, le säuvenr: 

der Beutel, la bourse. beſtimmen, destiner, 

die Piſtole (fpanifche Münze), |fich bedenken, reechir, hesiter. 
la pistole (Schießgewehr, |der Kahn, la barque, la nacelle. 


le pistolet). durch angefirengtes Nudern 
das Herz baben, oser , avoir a force de —— 
le courage. dder Greis, le vieillard. 


die Kuͤhnheit, la hardiesse. ſich an einem Strick binabe 
die’ Rettung, (la delivrance), laſſen, se glisser le long 


le secours, d'une corde. 
fich anbieten, s’offrir. guten Muth haben, avoir cou- 
ſchrecken, intimider, &pouvanter rage. 
augenſcheinlich, éevident. zurück rudern, retourner en 
die Lebensgefahr, le danger ramant. 

de la vie. bezwingen, (forcer) dompter,, 
fortreißen,, emporter. vainere. 
verſchüttet werden, etre cou-Idie Gewalt, la force, 

vert par les decombres. das Ufer betreten, gagner le 
verichlingen , engloutir. rivage, debarquer. 


fich durch die Menge Drängen, einſtürzen, tomber, s’ecrouler. 
‚percer la foule, fendre la|die Habe, la fortune, les biens, 


presse. ‚ ce qu’on possede, 
drohen, menacer. Ibinreichend feyn, suflire. 
N.” 172. | 
Die Gabe, le talent. jemanden ausfragen , ques- 
die Verfchwiegenheit ‚-la.dis-| - tionner qn. 
cretion. dürfen, pouvoir (oser). 
die (friegerifche) Unterneb-|fchweigen, se taire. 
murRg , l’expedition. die Abficht, le dessein, la vue. 
fich in Marfch feßen, se mettrelanvertrauen, confier. 
en marche. Igewiß, assur&ment. 
allzu, trop. Wilhelm, Guillaume. 
vorwißig, curieux. », Imittheilen , communiquer , 
der Dberite, le colonel. donner en: partage. - 
fich unteritehen, oser. ein Geheimniß bei fich behal⸗ 
ten, garder un secret. 
N. 173. 
Vaͤterlich, paternel. der Schweizer, le Suisse. 


die Anführung , le comman-|dag Schlachtfeld, le champ 
dement, les ordres. | de bataille. j 
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in ——— garzen/ jeterjein Gleiches thun, en faire au- 


dans le desespoir tant, faire la me&me chose, 
berbeieilen, accourir. mare hyarde rapporter. 
die Fahne ‚, (le drapean), (s/gr. |forgfältig, assidu, soigne. 


Gompagnie),lacompagnie. |die Verpflegung, le traitement. 
wide; - reiten, faire une|wiederberftellen, retablir. - 
charge furieuse, attaquer|der Verluſt, la perte. 





avec impetuosite. beträchtlich , considerable. 
jenfeits, au-delä. der Bw (Sohn oder —* 
quer, de travers. der), l'aind. * 
vor, devant. nachmalig, dans 1a suite, 
beberzt, 2— der jüngere (Sohn oder Dru- 
der Bediente, le domestique. der), le cadet 

N. 174. | 

Vomveius , Pompee. porter qn. A decouvrir un 
der Sclavonier , V’Esclavon. secret. 
vergebens, en vain. fürchterlich , horrible. 
in jemanden dringen, presserjdie Marter, le tourment. 

qn., solliciter qn, zu erfennen geben, faire voir, 


mit Bitten und Berfprechun- montrer. 
en, ä force de prieres et|die Folter, la torture (la ques- 
e promesses. tion). 
jemanden dieEntdeckung eines|vermögend feon, pouveir, ayoir 
Geheimniffes entloden, la force 





N. 175. 
Das Berbängmiß, Schidkfal,|die —* le mille (die frau⸗ 


le sort oͤſiſche, la liene). 
eine Stadt berennen, investir] die Feungswerfe, les fortifi- 
une ville. cations. 
Bolnifch- Preußen (vreußifcher| unterfuchen, a 
—Antheil am Königreichigemein, simple. 
Polen), la Pologne prus-|der Spagierritt, la promenade 
sienne. a cheval. 
in Erwartung, en attendant.|auffallen,, ins Auge fallen, 
das grobe Gefchüß, Vartillerie frapper, tomber aux yeux. 
de siege. vermuthen, presumer, soup- 
eine Stellung nehmen, prendre gonner. 
une position, se poster. | Feuer geben, faire feu. 
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mit Gold beſetzt, galonne d’or.|beim Arm ergreifen, ptendre 
fi binzumagen, s’exposer en par le bras. 


s'avangant. decken, couvrir. 

der Trieb, (linstiner), le mou-|die Kanonenfugel, le boulet 

vement. de. canon, 

binter etwas, derriere gch. Niemanden zur Erde ſtürzen, 

offenbar, manifeste. fenverser. qn. 

ausfchen, in Gefahr ſehen, um das Leben kommen, per- 
exposer. re la vie. 

der Untergebene (Unterthan), zu etwas beitragen, contri- 
le sujet (le subordonne). buer ä gch. 


für jemanden beforgt ſeyn/-Junbedingt, absolu. 
craindre pour gan. (avoit|die Vorherbeſtimmung, la pr£- 


soin de qn.). destination. 
fpät, tard. ’ beftärfen, affermir. 
erkennen, reconnaitre. bebarren, perseverer. 


ein Kleid anziehen, mettre unfder Glauben (die Meinung), 
habit. ; lülee. 

Bedenken tragen, hesiter., fonderbar, singulier, 

der Widerfpruch, la contralie-|die Ausführung, l’execution. 
tion. | aufbewahren, reserver. 

ertragen, supporter, souffrir. 


N.” 176. 
Der Verächter der Gefehe, yaııme, depouiller de Ia 


l’infracteur des lois. royautẽ. 
der Schwiegerſohn, le gendre |der Nachfolger, le successeur. 
vorladen , eiter. ohne Erfolg, sans succes. 
die Aufübrung , la conduite; nachfolgen, suivre. 
Nechenfchaft geben, rendre die Landesverweifung, Vexit, 
compte. | die Staatsveränderung, la re- 
für ratbfam halten, juger & volution. 
propos. * wieder auf den Thron feßen, 
fich ftellen (vor Gericht), com-|  _retablir sur le tröne, 
paraitre,se presenter; (det- |der Schwiegervater, le beau- 
gleichen thun, Faire sem- pere. 
blant, feindre). ein Haufen Soldaten, une 
zufolge, en Consequence. troupe de soldats. 
die Köuigswürde, das Könige lumzingeln, environner, inves- 
thum, la royaute. tir. , 
der Königswürde entfehen zürnend, irrit@, em colere. 
detröner, priver du ro-|der Undanf, Tingratitude. 
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die — Vinsensi-| Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 


bilite. fen, rendre justice. 

das tiefe Stillſchweigen, leliubeln, triompher, se 1ecreer 
silence morne. de joie, 

die Stellung, la contenance|trauern und verzweifeln, etre 
(la posture , la situation ; en deuil et en desespoir. 
einer Armee, la position). |dag Kleid, ta robe. 

die Angſt, l'anxiété. feſtlich, de fete, magnifique. 

die Verwirrung, l'embartas. miſchen, meler. 

verrathen, (trahir), deceler,|die Spartanerin, la Spartiate, 


reveler. la Laced&monienne. 
anfänglich, d’abord. jauchzen, pousser des cris de 
unfchuldig bedrängt, injuste- joie. 

ment persecute. wieder erlangen, recouveer, 
zum Beſten, en faveur. reconguerir. 
mit dem Gluͤcke taufchen, chan-|der laute Jubel, les acclama- 

ger avec la fortune. tions publiques, les cris 


niederfnieen, se mettre, tomber d’alegresse. 
a genoux, se prosterner. |buldigen, rendre hommage. 


fleben, supplier. der Enfel, le petit-Kls. 

der Ausdrud, le terme, lex- Werth balten, juger digne. 
pression. fieb! (vois) tenez! 

die Umſtehenden, les presents, |verzeiben , pardonner. 
les assistants. niedrig, bas, läche. 

die ebeliche Treue, la foi con-|die Mache, la vengeance. ” 
jugale. verdunfeln, obscurcir, fletrir. 


ein Kleid ablegen, se defairejetwas Derelen, se repentir de 
d’un habit. 
dasTrauerfleid,V’habitdedeuillder — (le pas) la de- 
auf etwas weifen, montrer ä marche. 
ge der Vorwand, le prötexte. 
zerſtreut épars (dispers£). entziehen, oͤter. | 
die Haare, les cheveux, laldas Unrecht, le tort, "Tinjüs- 


chevelure. tice. 

abgehärmt, maigri, consumälder Glanz, réclat. Se 
de chagrin. deur. 

der Kummer, la tristesse, lelerfeßen, remplacer. 
chagrin. zerſtören, detruire.. 

ach ! helas! | unedel, ignoble. 


das Mitleid, la compassion Ihefriedigen, satisfaire (conten- 
(la pitie). ter). 

die Trauer, (le deuil) lesibefennen, avouer. 
peines. - mwünfchenswerth, desirable. 
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ſtandhaft, (fermement) avec|das Flehen, les sollicitations. 


fermete. wieder erwachen, se r&veiller. 
der Streich, le coup⸗ danfbar, avec reconnaissance. 
treffen, frapper. beneben , arroser. 
bindern, ‚empecher. die kindliche Liebe, lamour 
verbergen, cacher. filial. 
thränenvolle Augen, des yeux|etivas aufbieten, faire usage, 

en pleurs, haignés de employer gch. 

larmes. die Beredfamfeit , l’eloquence. 
der Bufen, le sein. wült, desert. 


allgemein / (general) universel.|die Einode, le desert. 
das Gchluchzen, les larmes. lerbaben, &leve. 





N.’ 177. 


Die Inbifche Küfte lim nörd-| . fen, Etre passe au fil de 
lichen Afrifa), la cöte de l’Epee. 


Lybie. ausgenommen, excepte. 
ernannt, designe. ficy erſtechen (mit einem 
- der Quäſtor, le questeur. Meffer, Denen, Lanze 
an Bord haben, porter, avoir u. f. mw), se percer (d’un 
a bord. coup de couteau, d’Epee, 
ein Schiff weanehmen, pren- de pique etc.); (mit einem 
dre un vaisseau. Dolche), se poignarder. 


über die Klinge fpringen müf-|da8 Schwert, le glaive. 





N. ı786. 
Der Goldmacher, Talchi- den darüber bringen, faire 
miste. passer. 


die rechte oder linke Rhein-|weiter ausdehnen, etendre. 
feite, la rive droite ouljfich verfchangen, se retrancher. 


gauche dn Rhin. der Landftreicher, l’aventurier, 
gelegen, situe. le vagabond. 
fich bemeiitern, s’emparer. fich anheifchig machen , s’en-' 
reißend, rapide. gager, promettre, 


über einen Strom fommen , lehren, enseigner. 
passer un fleuve; jeman: |febendig, en vie, vivant. 
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N.’ 179. 


Vorzüglich, distingue.. 1. ]es fiebt einem etwas an, 
fchlecht beritten, mal monte. ch. convient’a qn. 
zu Tifch bitten, inviter atable.|das Opfer, le sacrifice. [gch. 
die Mahlzeit, le repas. etwas ausbitten, demander 
auf die Seite ziehen, tirer en| die tiefe Verbeugung, la reve- 
articulier, ä part. rence basse, humble. 
4 ‚ hardi. der Pferdeftall, l’ecuriez (der 
die Erfüllung , Vaccomplisse- Schafftall, le bercail ; der 
ment. Kuh⸗ oder Viehſtall, Veta- 
fränffich, maladif, val&tudinaire ble; der Hundsftall, le 
rafch, vif. chenil). 
ermüden, Fatiguer. gemein, ordinaire. 





N.’ ı8o. 
Die Verfhwärung ; la con-|die Stirne, le Front. 


juration , la conspitation. |die Gorge, le souci (le 


der Unterdrüdfer, l’oppresseur. soin): 
das Gelingen, la r&ussite. verſcheuchen, chasser, re- 
das Wohl, le salut. pousser, 
der Mirverfchworne, le con-|unrubig, inquiet. 
jure. das Lager, la couche, le lit 
vornehm , illustre. (le camp). 
angeſehen, estime. befchäftigen ‚ occuper, pr&oc- 
abhängen, dependre. cuper. 
die Geiſtesgegenwart, la pr&-|die nagende Sorge, le souci 
sence d'esprit. cuisant, rongeur, 
forgenfrei, calme. die Unrube, l’inquietude. 
der Argwohn, le soupgon. |prüfen, mettre A l'épreuve. 
ungeflört , sans trouble. die Mittbeilung, la communi- 


das Mifliche einer Unterneh- cation. 
mung, les dangers d’une[fich unterwerfen; se soumettre. 


entreprise. nn eine Brobe beftehen, soutenir 
nachdenfen, refcchir. une &preuve. 


fich äußern, se montrer, pa-[aus dem Zimmer weifen, faire 


raitre. sortir de l’appartement, 
fichtbar, visible. die Aufwärterin, la servante, 
der Gram, Kummer, le cha- la suivante, la fille de 


grin, l’alarme. chambre. 


fich ein Meſſer in den Koͤrper jemandes Kummer heben, de- 


fioßen, s'enfoncer un cou- Jivrer qn. du chagrin. 
teau dans le corps. mindern, dimimuer. 
glätten, polir. fäbig, capable. 
die Nägel (an Händen und|die Erziehung, Feducation. 
Züßen), les ongles. |bilden, former. 
rinnen, couler. die Sitten, les maurs. 
häufig, en abendance. der Charafter, le caractere. 
beftig,. violent. mit Mecht, à juste titre, aveg 
das sieben, la fievre. raison. 
fchweigen, se taire. fich rühmen, se glorifier, se 
der Laut, le son: vanter. 
der Seufzer, le soupir, le ge-|mißtrauifch, debant. 
missement. einweiben (in ein Seheimniß), 
die That, l’action. initier (dans un secret) 5 
erſt dann, alors seulement. (eine Kirche u. deryl., 
ringen, lutter. consacrer, b£nir). 


bei den Göttern beſchwören, männlich, (mäle) en homme. 
conjurer par les dieux. |hberfehen, regarder. 





tödtlich, mortel. jich eine Wunde beibringen, 
die Angſt, langoisse. se faire une blessure. 
ſich aufrichten, s’eriger, s’e-Jaufdeden,, faire voir, montrer 
lever. (ouvrir). 
fprechen ‚ parler. bervorbringen, proferer(creer). 
die Würde, la dignite. unfterblich, immortel. 
fih verbinden , s’unir. glänzend, brillant, Eclatant. 
theilen, partager. der Vorzug, l’avantage. | 
vergelten, rendre. befiten, posseder. 
innig- intime. Urfache baben, avoir lieu. 
die Theilnahme, la participa-|etwas bereuen, se repentir de 
tion. quelque chose. 
das BESSERE mich, cela me re- | Bertrauen in jemanden feßen, 
garde. donner de la confiance à 
verborgen, secret. quelqu’un. 
vertrauen, confer. 
IN," 181, 
Vergleichen ,  accommoder|hbandhaben, maintenir. 
(comparer). betrachten, regarder. 
der Zwiſt, la querelle. der Zweikampf, Duell, le 


beffändig, constamment. duel. 


das Verderben, (la perte), layder Kampf, le combat. 


.  ruine. beſtimmen, designer. 
die Kriegsgucht, la discipline|fich ausbitten (vorbehalten) , 
militaire. se reserver. 
die Naferei, la fureur. beiwohnen, assister. 
die anſteckende Sucht, la con-|fich einfinden, se rendre, se 
tagion (la maladie Epide- trouver. 
mique). ein Haufen Fußvolk, une 


der gemeine Soldat, le simple troupe d’infanterie. 
soldat. der Fechter, le gladiateur, le 
die geringfügigfte Kleinigkeit, champion. 


la moindre bagatelle. umringen, environner. 
einander erwürgen, s’entr’e-|bereit, pret- 

gurger. dag Zeichen, le signal (le 
der Eroberer, le conquerant.| signe, la margue). 
abfchaffen, abolir. in den Kreis treten, entrer 
eine Strafe erfennen, pro- dans le cercle. 

noncer une peine. auf Befehl, par ordre. 


fih in einen Zweikampf eine|der Scharfrichter, lebourreau. 
laaſſen, se battre en duel.|mit lauter Stimme, & haute. 
die Befanntmachung , la pu- voix. 
blication. der Kämpfer, le combattant. 
angefeben, considere, estim&.|den Kopf abfchlagen, trancher 
der Stabs ⸗Offizier, Nofficier la töte. 
superieur (l’officier d’etat- |eine Zeitlang, quelque temps. 


‚ major). unbeweglich , immobile. 
einen Streit ausmachen, vider| fchwören, jurer. 
une querelle. gegenfeitig, reciprog aement. 


fich entrüften, s'indigner. der Zeitpunft, V'époque. 
das Anfuchen, la demande. lſchwediſch, sucdois. 





N.’ 182. 
Eorbar/ honnéête. beiſpringen, rendre des soins, 
der Vorwand, le pretexte. secourir. 


Anſtalten machen, faire des|der Segen, la benediction, 
dispositions, se disposer. |die Entfernung, l'éloigne- 

die Feigheit, la lächete. ment. 

inden lebten Zügen liegen, &trelerrathen, deviner, deneler 
a l'extrémité, aux abois. Ichren, honorer. \ 
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N’, 183. 
Die Heſchicklichteit/ V’habi-Ider Neider, l'envieux. 


— — unique. 

die Höflichkeit, la politesse. 

die Weltfenntniß, la connais- 
sance du monde. 

fanft, doux. 

einnehmend, insinuant, pre- 
venant. 

geiſtvoll, spirituel. 

der Umgang, la conversation. 

— machen, rendre agréa- 


ſich ſchaͤmen, avoir honte. 

beſuchen, aller voir. 

etwas — jouir de qch., 
goüter gch. 

arbeiten, travailler. 

das Wunder, le prodige (ie 
miracle). 

der Binfel, le pinceau. 

fließen, (couler) sortir, 

gefallen, ‚plaire. 

einfach , simple. 

offen, ouvert. 

PBtolomäus, Ptoleınde. 

zu Theil werden, — en 
partage. 

eben, justement. 

die Urſache, la cause (la rai- 
son). 

der Gönner, le patron (le 4 
tecteur), 

Griechenland ‚, la Grece. 

durch einen Sturm irgendwo» 
bin verfchlagen werden 


etre jete par une tempete 


a quelque endroit. 


Achtung erzeigen, temoigner 
de l’estime. 


boshaft, malin, mechant. 

Fallſtricke iegen, tendre des 
piẽges. 

die Abſicht, la vue. 

bereden, persuader, engager. 

die Abendtafel, le souper. 

zweifeln, douter. 

die Erſcheinung, l’apparition , 
(la comparution). 

die Frechheit, lF'insolence, la 
presomption, 

— ‚ interpreter, taxer 
Re 

der Betrug, la tromperie, la 
supercherie, l'imposture. 

fich ärgern, se fächer, s’irri- 
ter. 

die Kübnbeit, l’audace. 

fich einttellen, se rendre. 

der Einlader, le convieur. 


ſich aus der Schlinge zichen, 


se tirer du piege. 

die Koblpfanne, le r&chaud. 

erlofchen, eͤteint. 

die Koble, le charbon. 

jeichnen, Jessiner. 

der Zug, le trait. 

das Schattenbild, le profil, 
la silhouette. 

treffend, ressemblant, d’une 
ressemblance frappante. 

die Wand, la muraille. 

der Betrüger, limposteur. 

ausfühnen, verföhnen, recon- 
cilier. 

der Neid, l’envie. 

giftig, venimeux. ) 

der Theilhaber, le partisan. 

anzetteln, tramer. 


dennoch, cependant, n£an-Idic Klage, (la plainte), la de- 


moins. 


nonciation , l’accusation. 
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die Wahrſcheinlichkeit, la vrai-ıbinrichten ‚ exdcuter. 
semblance, la probabilite.|die Rechtfertigung, la justii- 


Anlaß geben, donner lien. cation, 

der Anfläger, le denonciateur,|der Mitgefangene, le compa- 
l’accusateur. gnon de prison. 

jemanden nachflehen, &tre in- freiwillig, de plein gre (libre- 
ferieur à qn., @tre au-des- ment, volontairement). 
sous de qn. ſich als Verbrecher angeben, 

der Umftand, la circonstance. s’avouer coupable. 

verdächtig , suspect. die VBerläumdung, la calomnie. 

verfchlagen, ruse. leichtfinnig, legerement. 


wahrfcheinlich, vraisemblant. wieder fchenfen, rendre. 

für fchuldig halten, croire cou-|etwas verehren, faire present 
pable. de gch. Aa 

die Vitterfeit, PJamertume. einem einUnrecht anthun, faire 

erbittert, outré, indispose, du tort, faire injure à qn. 
aigri. entfchädigen, dedommager. 


N. 184. 


Misc, hasardeux , dange-[eine Hinrichtung vornehmen, 
reux. faire une execution. 
der Borfchlag, la proposition.; beruhen, reposer. 
die Landfchaft, la province. |die Ausführung (das Gelin« 
vorfchlagen, proposer. gen), la reussite. 
überrumpeln, surprendre. der Hinterhalt , l'embuscade. 
gewandt, adroit» diedufmerffamfeit, l’attention. 
die Rolle, le röle. erichtet, dirige. 
jemandes Gluͤck machen, Faire| hervorbrechen, paraitre, sortir: 
„la fortune de qn, unterflügen, sontenir. 
anboren, Ecouter, fich verfichern, s’assurer: 
fih verfleiden, se deguiser. |der Entwurf , le projet: 
Dbft, du Fruit. die Ueberlegung, la reflexion. 
mit jemanden Streit fuchen, |nachdenfen, reflchir. 
chercher querelle à qn. |unvergleichlich, incomparable. 
der Galgen, la potence. der arme Sünder (Delinquent, 
der Gebrauch (Vie @ewohnbeit), den man jur Hinrichtung 
l’usage , la:coutume. führt) , le patient, 





N. 185. 
Angeerbt, erblich, heredi-|da8 Geſchlecht, la Famille (la 
taire. race, le sexe, le genre), 


die Eindliche Treue, la pierelthätig, vigoureusement (avec 
filiale. | activite). 
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bei einer Verſammlung den ausſteben, supporter, soufftir, 
orſitz haben, presider essuyer. 


une assemblee. auf die Seite von jemanden 
der Anhänger, le partisan. treten, passer du cöte de 
richten , juger. qn. 
abgelegt, decrepit. männlich, mäle. 


beugen , courber, accabler. der Gefährte, le compagnon. 
mit. wantenden Schritten ‚| um meinerwillen, pour l’amour 


d’un pas chancelant. de moi, ä cause de moi. 
näher treten, s’approcher ‚|erweicht, attendri. 

sS’avancer. Urfache haben etwas zu thun, 
das verworrene Saar, le che- avoir lien, &tre fonde de 

velure negligee. ‘ faire gch. 
entitellt, defigure. erbittert, rempli d’animosite, 
jeugen, prouver (tEmoigner).. Junverföhnlich, implacable. 

N.” 186. 

Da Heldenmuth , le he£-|beleidigen, offenser. 

roisme. die Drohung, la menace. 


die Unruhen, les troubles. |der Belohner, ler&munerateur. 
die Anhänger der Ligue (eine verleihen, donner, accorder. 
Parthei zu Guniten des die Statthalterfchaft, le gou- 
erzogs von Buife gegen ‚vernement. 
einrich IV, König von|vergleichen, comparer. 
Frankreich), les Ligueurs. |geliebt, cheri (aime). 
glänzend, brillant. blenden, Eblouir. 
der Einfluß, linAuence. _ |der Auftrag, la commission. 
surüdbleiben, rester, demeurer, | freiwillig, volontaire. 
das Stadtthor, la porte de lalden Pflichtentod ſterben, mou- 
ville. a; rir fidele à ses devoirs. 
unerfchütterlich, inebranlable. | angebetet, adore. Ä 
begeben , commettre. ſolch, tel. 
die Niederträchtigfeit, la bas- |das. Goldſtück, la piece d'or. 


„sesse. thener, cher, precieux. 

übrigeng , au reste. entebren , deshonorer. 

genau, exactement. dasBewußtſeyn, laconscience. 

die Denfungsart, la facon de männlich, (mäle), vigoureuse- 
penser, les sentiments. ment. 


die Hebergabe, la reddition. |die Anftrengung, l’effort. 


die Erhaltung, la conservation. jemanden Benüge leiften, sa- 
die Entfchlofjenheit, la r&solu- tisfaire qn. Ä 
tion. 


die Meberzeugung, la convic- 
der Unmenfch, Vinhumain , le tion. 
barbare. mehr werth feyn, valoirmieux. 


gern, volontiers. bon morgen at, des le lende- 
der Schaß, le tresor. main. 
der Verführer, le corrupteur,|befchießen (eine Feitung), bat- 
le seducteur, le subor- tre, bombarder. 
neur. der Miderftand, la resistance. 
die Beſtechung, la corruption. |entgegenfeen, opposer. 
das Ziel, le but. Wort balten, tenir parole; 


näher bringen, rapprocher. die Hartnackigkeit, l’opiniätrete. 
den Ton Ändern, changer Jdeleine Stadt entfehen, desassie- 
langage. ger, delivrer une ville. 





N.? 187. u 
Eine Vflanzſtadt anlegen, die Vorſtellung/ la represen- 


former un etablissement, tation. 

etablir une colonie. alles aufbieten, faire tont. 
der Chineſe, le Chinois. manfend machen, €branler. 
fih rüften, s’armer. ſich wieder in feine Bande 
die Landung, le debarquement. fielen, reprendre ses fers. 
der Prediger, le predicateur,,'fich einer Zufage entledigen, 

le pasteur. degager sa parole. 
bervorzichen, tirer, Faire sortir. nimmermehr, jamais. 
jemanden zur Webergabe be- das Andenken, la memoire, 

reden, persuader qn. à se cerfchmeren , appesantir. 


rendre. ‚dag Unglück, (le malheur), l’in- 
der Verfuch, la tentative. | fortune. 
der Auftrag, la commission ‚die Wortbrüchigfeit, la viola- 
l’ordre. tion de la parole, le man- 
der Landsmann, le compa- que de parole 
triote. zuziehen (verurfachen), attirer 
beweifen, prouver. (causer). 
die Ruͤckkehr, le retour. der Verfuch, Tessai. 
etwas zugeben, permettre gch., | abbringen, detourner. 
consentir 3 qch. fcheitern, Echouer. 
der fchlimme Dienit, le mau-|die Nedlichfeit, la probite. 
vais service. gelafien, avec calme. 
einen Dienft leiten, rendre Abſchied nehmen, prendre 
un service. conge, faire scs adieux. 
surüdbehalten, retenir. den Nücdweg antreten, re 


jich erfchöpfen, s’Epuiser. prendre le chemin. 
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N. 188. 
Sich wieder in Beſitz ſetzen, — Landſchaft ih 
se mettre em possession. Klein-Afien),, la Cappa- 


die Anfälle des Kriens, ‚les doce. 
malheurs de la guerre. |flreitig machen, disputer. 
vermöge eines Vertrags , en|rechtmäßig. juste, legitime. 
vertu d’un traite,. .. ‘ |die offene Feldfchlacht, la ba- 


abtreten, ceder. . taille rangee. 

PRESS TBISTIRELTEL N URENMERL, neulich, dernierement. 
à tort. förmlich, formellement. 

mit bewaffnteter Hand ; Iesleinen Vertrag fchließen, con- 
armes & la main. clure un traite. 

die Fortfchritte, le progres. jauf Unkoſten (jemands), aux 

vorzüglich, principalement. depens (de qn,) 

gemeine Sache machen, fairel fchlechterdings nicht, ne pas 
cause commune. absolument, ne d’aucune 

wofern , si. maniere. 


- Klein-Nien, l’Asie-mineure. |wachfen, grandir, croitre. 
verfichernt, assurer, garantir. |die Schande, la honte, le 
der Kriegsrath, le conseil de deshonnenr., i 


guerre, binterbringen, rapporter. 
vernehmen, apprendre. ausrufen , s’eckier, 
die Oberherrfchaft, la souve-leinft, un jour. 
rainete. ſitzen, eͤtre assis, sieger. | 
durch die Bufage einer For-|das Ufer, les bords , le tie 
derung, en accordant une vage. | 
demande, verwiefen,, exile. 
wefentlich, essentiel. die Grängen, les bornes, * 
gegenwärtig, actuellement. limites. .; 


es ift jemanden an etwas gele⸗ vorfchreiben, prescrige. | 
gen, qch. importeägn. den Krieg anfündigen, decla- 
verfchiedener Meinung ſeyn, rer la guerre. 
etre d’un avis contraire. ein Land antaſten, entrepren- 
einwilligen, consentir. dre gch. contre un pays, 
Bythinien (Landſchaft im attaquer un pays. 
Slein-Aften), la Bythinie. 
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N.” 189. 
Der Wechſel, les vicissitudes. beginnen, commencer. 
das ei ‚ la fortune (le bon-[endigen, terminer. 
abermalg, encore, de nou- 
in N Acht erklären, ächten, veau. 


proscrire. fechten (ſtreiten), combattre. 
ich als Sklave verkleiden, se|das Treffen, le combat. 

deguiser en esclave. fich erneuern , se renouveler. 
vermeint, pretendu. vormalig, d’autrefois. 


der Vorname , le prenom. die Scene, la scene. 
bezeichnen, designer, faire con-|wiewohl, quoique. 


naitre. auf die entgegengefehte Art, 
allerlei, toutes sortes, en sens contraire. 
das Geſchaft, le ministere, lalbefanntermaßen ‚, comme on 
fonction (l’affaire). sait. 
anbalten, appliquer. der Verfolger, le persecuteur. 


etwas verrichten, s’acquitterlausweichen, Echapper. 


de gch. dem Tode entgehen, &viter la . 


die Klugheit, la prudence. 
das Verzeichniß , la liste, l’dtat. |der Stlaventitel, l’habit d’es- 


auslöfchen, effacer, rayer. clave. 
flandbaft bleiben, demeurer|zufälligerweife, par hasard. 
ferne. die Kleidung, Fhabillement. 


das Schweigen, le silence. die Verkleidung , le deguise- 
ſich um etwas verwenden, ment. 
solliciter gch. die Gunft, la favenr. 
die Begnadigung, la gräce. feiner Seits, de son cöte. 
die Fürfprache, lentremise „|der Befreier, le liberateur. 
l’intercession. die Aehnlichfeit, la ressem- 
für etwas einnehmen, preve- blance, 
nir pour gch. 





N. 190. 


Die Thräne, la larme. in die Arme fchliegen, serrer 
die Chriſtenheit, la chretiente. dans les bras, embrasser. 
betrachten, contempler. weinen, pleurer. 





N. 191. 


> 
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N. 191. 


Der Schmeichler ‚ leflatteur.| einen Sieg erfechten, rempor- 
jemanden fchmeicheln ‚, Hatter ter une ———— 





quelqu’un. ur Eiferfucht reisen, rend 
der herrliche Sieg, la victoire i jaloux. Hehe u 
brillante. - ldazu ſagen, en dire. 
N,” 192. 


Der Nebenbuhler, le rival. Jabpicfen, becqueter. 
worunter (mitten unter meh⸗ ſtolz, fier. 
reren), parmiz(unter, im|der Beifall, le suffrage , l’ap- 
Gegenfab von über, sous, probation. 
au-dessous). unverdächtig, non: suspect. 
mit jemanden einen Wettflreitiunverwerflich, irrecusable. 
eingeben, entrer en con-|auffordern, provoquer. 


currence avec qn.). ‘ entgegenitellen, opposer. 

fih um etwas beeifern , sejbervorlangen, produire. 
disputer pour gch. dünn, mince, 

das Gemälde, le tableau. der Vorhang, le rideau. 

verfertigen, faire (composer).|wegziehen , öter, tirer. 

die Traube, le raisin. das Meiſterſtück, le chef- 

ur Schau ausftellen, exposer. d’euvre. 

binzufliegen, s’approcher en|täufchen, betrügen, tromper, 
volant, voler. faire illusion. 


die Beere, le grain. 





N.’ 193. 


Der Schneider, le tailleur.. Jüber einen Fluß fehen, passer 
die Lehrjahre überfianden hba-| un flenve. 
ben, sortir d’apprentissage. |die Elbe (Fluß im nördlichen 


der Ehrgeiz, l’ambition. Deutfchland), VEIbe. 
wandern , aller, voyager. .ı...|da® Fahrgeld, Vargent pour 
Arbeit fuchen, chercher de l’ou- payer la traversee. 

,  vrage. die Üeberfahrt, le passage. 
die Fähre, le bac. verweigern, refüser. 


9 
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der Schimpf, l'afftont, Fon: dem Begrife entfprechen, re- 
trage. pondre à l’idee, remplir 
Ärgern, piquer, indigner, lidee. 
verfchmähen, dedaigner. die Feldherrnwürde, le gene- 
das Handwerk, le metier, la ralat, le grade. de gen&- 


profession, ral. 
der Bündel, le paquet, lelsu etwas gelangen, parvenir 
havre-sac. a quelque chose. 


die Laufbahn, la carriere. die Beförderung, lavance- 
der Niefenfchritt, le pas de ment. 


geant.\ erwecken, exciter, &veiller. 
die Hochachtung, l’estime, lajniedrig, bas. 

consideration. elend ‚ miserable‘,, läche. 
befördern ‚, avancer. das. Aeußere, le dehors, l'ex- 
fchleunig, promptement. Ä terieur. 


zu etwas erhoben werden, eitreſdas Tuch, le drap. 
elev& au grade de.... 





N. 194. 


Die Amazone , lamazone. mit brennender Lunte, avec 

bezwingen , nötbhigen, forcer. la meche allumee. 

der benachbarte Adel, la no-|die Feftigfeit, la fermete. 
blesse des environs. ausfprechen, prononcer. 

fi) fluͤchten, se refugier. jemanden verfiummen machen, 

dringend, pressant. en imposer ä qn. 


befchließen, arräter. Muth in das Herz gießen, 

die Nachricht, la nouvelle, inspirer du courage dans 
l’avis. le cœur. 

das Anruͤcken, l’approche. niedergefchlagen, abattu. 

der Entfaß, le secours. verdoppeln, redoubler, 


bemerfen , apercevoir, remar-|der. Sturm, l’assaut. 


i Srefa zurädfchlagen, repousser. 
die Breſche, la breche. wohlgegründet, bien fondé. 
benachrichtigen, avertir. die Unruhe, liinquietude. 


es geht etwas vor, geh. sejfich ergeben, se rendre. 
ſich ermannen, reprendre cou- 


sse. 
der Beige, le läche. rage. 
zweifelhaft, douteux. polnifch , polonais.: 


bebarren, persister. die Belagerung aufheben;, le- 
nn verbrennen, brüler ver le siege. i 
Vie. 


— o — 131 


AM.“ 196. — — — 


Die oberſte Gewalt an ſich jrauh, rude, dur. 
reißen, seinparer du pou-[die Rinde, l'écorce. 
voir supreme, des renes ſüberziehen, couvrir. 


de l'etat. derBerührungspunft, le point 
in die Acht erklären, pros- de contact. 
crite. der Obeim, l’oncle. 
die Prozeßform, la forme de |beunrubigen ‚ inquiéter, mo- 
proces. lester, importuner. 
Rückſicht nehmen, avoir &gard. |gewaltiam eindringen, pene- 
die Eigenfchaft, la qualite. trer par force, entrer de 
fließen, couler. vive force. 
der Schred’en, la terreur. [die Wohnung, la —— 
der Morgen, le matin. wagen, hasatder, entreprendre 
der Abend, le soir. (risquer). 
deſto, d’autant plus. troßig, insolemment (avec 
erbaben , (eleve),, sublime. fierte). 
der Muth, le courazge. die Auslieferung, la remise. 
der Gefahr trogen, braver lelſich jemanden entgegenflem« 
danger. men, etendre les. bras 
der Unglüdliche ‚ le malheu- contre qn. 
reux, l'infortuné. der edle Trotz, la  noble 
retten, sauver. fierte. 


felig, (bien-heureux), satisfai-|morden , assassiner. 


sant. die Art, l’espece (la man) 
das Gefühl, le sentiment. gewohnt, accoutume. 
der Zweck, le but. die Wirkung, leffet. 0 
die Aufopferung, le sacrifice. fühn, hardi. a 
erreichen ‚, atteindre, die Entichlofienheit, la reso- 
ſtürmiſch, — lution. 
ſanft, tendre. widerſtehen, résister. 
die Menſchlichkeit, ’humanite. |die Ehrfurcht, le respect, la 
bebaupten, soutenir. veneration. 
wild, (sauvage), feroce. die Bewunderung, Tadmira- 
erlöfchen , s’eteindre. tion. 
der Funke, l’etincelle. jet, alors, maintenant, ac- 
die Gottheit, la divinite. tuellement. en 
die Bruſt, (la poitrine); le|fich verfügen ‚ se tendre, u 

sein, der Marftplag, le marché, 
die Zeidenfchaft,. Ja passion. la place publique, le ko- 
die ze. le besoin, la de- rum. 

tresse, der Amtsbruder, Je collegue. 


I 
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zu Gerichte fihen, sieger ,„ &trejunerbittlich- geaufam „ ketoce 


assis sur un tribunal. et inexorable. 
anflagen, denoncer, acouser. |begnadigen, accorder la gräce. 
der Verfolger, le perseouteur.|felig , bien -heureux), deli- 


überliefern, remettre. cieux. 

befeblen, ordonner. das Gefühl, le sentiment. 

ungeflört, à son aise,  sansidie Netterin, la liberatrice , 
gene , sans &tre troublẽ. la conservatrice, 


erfchüttern , ebranler. 
N. 196. 


Griechiſch greo. der Windſtoß, le coup de vent. 
Chaleis (Landfchaft in Grie- |fchlummern, dormir, 
chenfand), la Chaleide, |das Geräufch, le bruit. 
feinen Lauf richten, diriger|wedfen, &veiller. 
sa course, bedenfen, refechir. 
das Auslaufen (eines Schif- es if Nacht , il fait nuit. 
fes) aus einem Hafen, lejunvermeidlich, inevitable. 
sortir d’un port, bei den Haaren, par les che- 
die Meerenge, le detroit. veux. | 
fieilianifch, (sieilien) de Si-|fuchhen (teachten), tächer. 


cile. jemanden über dem Waſſer 
der Sturm, llorage, la tem- erhalten, soutenir quel- 
te. u’un sur l’eau. 


überfallen werden, &tre surpris. | unbejchreiblich, inexprimable. 
die Gegend, les environs. |fich feine Hülfe geben können, 


verfchlagen werden, Etre jete. ne savoir que faire, £tre 
vor furgem, il y a pew de sans force. 
temps, peu avant. zunehmend, accroissant, aug- 


den Bund der Freundfchaft mentant. 
unter fich errichten, sejdie Schwere, la pesanteur. 
lier d’amitie ensemble. immer mebr zu fchaffen ma⸗ 


langwierig/ long. chen, donner toujours plus 
geneſen / se remettre, etre con- a faire. 

valescent. vom Schiffe aus helfen, venir 
abgezehrt, defait. au secours des bords du 


die Erfchütterung, Tagitation. bätiment, secourir du haut 

es wird jemanden übel, qn. du bätiment. 1 
se trouve mal. gewaltſam davon führen, em- 

fich halten, se tenir. porter avec'violencee. 

plößlich , tout-a-coup: Korkholz, du liege. 

auf die Seite wanfen, pen-|die Schiffsleiter, l’echelle du 
cher de cöte. navire. 
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jemanden zuwerfen, jeter Aqn. |der. Schooß, (le giron), le sein. 


erreichen, atteindre. ubringen, passer, * 
mit Hülfe von etwas, à l’aide| hart prüfen, mettre à une rũde 
e gch. epreuve. Er 
bis zum Morgen, jusqu’au| herrlich belohnen, recompenser 

point du jour. avec Eclat. 

N.’ 197. 

Die Schule, l’ecole. etwas bewähren, prouver gch., 
bloß, ne que, seulement, donner une preuve de gch. 
untericheiden, (distinguer), se-|]zum Manne beranmwachfen‘, 

parer. devenir homme. 
der Schüler, l’Ecolier. das Schuljahr, Yannde de 
von ungefähr, par hasard. Vecole ; die (Zeit den) 
erreißen, dechirer. Schuljahre, le temps des 
anft, doux. etudes, les &dtudes. 
fhüchtern, timide. nusbrechen, &clater. 
zittern, trembler. berüchtigt, fameux. 


vom Kopfe bis zu den Füßen ‚Ian die Spitze Bellen, placer à 
de la töte aux pieds. ha tete. 


aus Furcht vor den Streichen, | die englifche Regierung, tegou- 


‚ dans la crainte des coups. vernement d’Angleterre. 
die Strafe, Züchtigung, lelin Kivildienfien angeflellt 
chätiment, la punition. feyn, avoir un emploi. 


die Unvorſichtigkeit, N’etour-|fehleppen, trainer. 
derie, l’imprevoyance. lausfprechen, prononcer. 
der Lehrer, le maitre, le pr&-| aufmerffam, attentif. 


cepteur. fchlaw, adroit. 
äußerfi , exträme. Tragen vorlegen, proposer des 
die Strenge, la rigueur, la questions. 

severite. die Beantwortung, lar&plique. 


des Mitfchüler, Schulfreund, | fich überzeugen, se convainere. 
le camarade d’ecole, leletwas auffchieben , differer, 


co-disciple. remettre qch.; ein Urtheil 
das Mitleiden, la pitie. auffchieben, surseoir A un 
die Angſt, la detresse, l’em- jugement. 

barras, l’inquietude. in größter Eile, avec precipi- 
etwas auf fich nehmen, se tation. 

charger de gch. der Einfluß, Pinfluence, 
das Vergehen, le delit. fich denten (vorfiellen), s’ima- 


die Strafe für etwas feiden, giner. 
subir la punition, souffrir|die Erfennungsfcene, la scene 
la prine de gch. de reconnaissance. 
unveränderlich, immuable. 
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N. 198. 
Dei Mebermuth, la presomp-|die Kriegsbedhrfniffe , les mu- 
tion. nitions de guerre. 


die Geringfchäßung, le mepris. |da8 Hufeifen, le fer à cheval. 
mit leichter Mübe, facilement, |der Nagel, le clon. 
sans beaucoup de peine, |entbalten, contenir. 
unterjochen , subjuguer. mit fich fübren, emporter. 
das ae ng l’etat, laliste. |der Staatsfefretär, le secre- 
unermeßlich , immense. taire d’etat. 
die Kriegsgerätbfchaft, latti-Junter etwas fchreiben , Ecrire 
rail de guerre. au bas de gch. 
anfchlagen, affıcher, placarder. | bezeugen, —— 
empfindlich, sensiblement. dag (bier) oben fiebende, ce 
die Brablerei, l’ostentation , qui est ci-dessus. 
la sotte vanite. richtig angegeben, v£ritable. 
aufs Haupt fchlagen (eine die Niederlage, la defaite. 
Armee), defaire complete-lunmeit,, pres, proche de. 


. ment. pünktlich, (ponctuellement) 
das Gepäck, les bagages, les tres-exactement. 

‚  &quipages. allem Anfchein nach , fselon 
die Schatulle, la cassette. toute apparence, tr&s-pro- 
der Anfchlaggettel, le placard, bablgment. 

l affiche. beglaubigt, verifie, certifié. 


die Berechnung, N’Enumeration/der Aufſatz, la minute , l’ecrit, 
Das grobe Geſchütz, l'artillerie. le m&moire. 





N.” 199. 

Auf Gnade und Ungnadelin jemands Hände liefern, 
übergeben , rendre ä dis- mettre entre les mains de 
cretion. quelqu’un. 

die Staatsflugheit , la poli-Janzeigen, indiquer. 
tique. etwas in Befchlag nehmen, se 


bei Todesfirafe befehlen, or- saisir de gch. | 
donner sons peine de;verhaften, arräter. 
mort. ernft, serieux. 

die Koftbarfeiten , les choses|die Miene , l’air. 
precieuses. falt,, froidement. 
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die Klage , l’accusation , la de-[die Unwahrheit, la faussete, 


nonciation (la plainte). 


le mensonge. 


die Verantwortung , ia de-|darthun , prouver. 


fense, la justification. 
fi) angeben, se declarer. 
die Urheberin, l’auteur. 
das Verbrechen, le delit (le 
crime). 
retten, sauver. 
fchweigen , se taire. 
erbafchen, obtenir, gagner. 


fi Mühe geben, faire des|überhäufen, combler. 
efforts; fich alle mögliche |die Ehrenbe 


Mühe geben, Faire l'im- 
possible. 
die Ausfage, la declaration. 
entfräften , attenuer, affaiblir. 


büßen, expier- . 

unterflüßen,soutenir,appuyer. 

der Beweis, la preuve. 

befreien, delivrer. 

entſtehen, naitre, cummencer. 

der Wettitreit, le combar, la 

rivalite. 

fonderbar abflehen, &tre d’un 
contraste frappant. 

zeugungen, les 
honneurs. 

treulos, perfide.- 

kreuzigen, crucifier, mettre en 
croix. 





N.’ 200. 
Bewäbrt, mis à Vépreuve. |der Augenblick, linstant, le 


der Mißvergnügte, le mecon- 
tent. 

dreizehnjährig, Age de treize 
ans 


jemanden in feine Gewalt be> 
fommen, se rendre maitre 
de qn. 

aus etwas Nuben ziehen, pro- 

ter de gch. 

die Unterredung/ V’entrevue. 

einladen, inviter. 

annehmen, accepter. 


mornent. 
unerfchütterlich, inebranlable. 
der Vorhang rollt auf, la toile 
monte, la toile s'ouvre. 
der Gürtel, la ceinture. 
entblößt, decouvert, nu. 
mit auf ten Rücken gebun- 
denen Händen, les mains 
liees sur le dos. 
die Bruſt, la poitrine. 
vortheilbaft, avantageux. 
ehrenvoll, honorable. 


die Zufammentunft, la confe-I|die Bedingung, la condition. 


rence. 
rufen ‚, appeler. 
ermahnen, exhorter. 
weile, sage- 


wo nicht, sinon. 
fließen, couler. 
heftig, fortement. 
gräßlich, horrible. 


von jemanden Rath annehmen, der Anblick, la vue, laspect, 


prendre conseil de gn. 


le spectacle. 
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feiner Sinne nicht mächtig|die Geſchicklichkeit, Phabiletẽ. 
feyn, ne pas se posseder heranrücken, s’approcher. 
ötre hors de soi. gänzlich, absolument. 
gedenken, penser, se souvenir.|die Sebensmittel , les vivres. 
die Lebhaftigkeit, la vigueur. | 








N.” 201. 
Ein Pferd reitet, monter un |vertaufchen, changer, Echanger- 
cheval. ein fcheues Pferd, un cheval 
der Stallmeifter, l’Ecuyer. ombrageux. 
die Farbe, la couleur. faum, ä peine. 
fchießen , tirer. der Diener, le servitenr. 
N.’ 202. 
Brüůderlich/ fraternel. der Nichtplaß, le lien du 


die Streitigfeit, Zwiſtigkeit, supplice. 
le different, la querelle ‚|fich durchdrängen , se presser, 
le debat, se faire jour à travers. 
beunrubigen, inquidter, trou⸗ das Recht der Erfigeburt, le 
bler. droit d’ainesse. 
der Vierfürſt, le Tetrarque. |der Eifer, (le zele), l’ardeur. 
Gallo⸗Graͤtien (ein Theil der|die Geburt, la naissance. 
heutigen Bulgarei), lalnachgeben, ceder. 


Gallogrece. der edle Wettftreit, le combat 
der Oberherr, le maitre, le] de generosite. 

seigneur. die Seelengröße, la grandeur 
baffen, hair. d’äme. | 


ſich unabhängig machen, selgemeinfchaftlich, commun. 


rendre independant. reif, mür. 
fuchen,, (chercher) tächer. der jüngſte, le cadet. 
überfallen, surprendre. die Stütze, le soutien, l’appui. 
die Pflanzſtadt, la colonie,!der Trofi, la consolation. 

la ville coloniale. vermögen, decider, determiner. 
niederfäbeln,, massacrer. entbaupten, decapiter. 


gegen jemanden zu Felde zie- jerflaunenswürdig, Etonnant. 

‚ben, marcher contre qn. |Auffeben machen,fairedubruit. 

im Triumph aufführen, pro-| Nachricht von etwas erhalten, 
mener en triomphe. etre averti de qeh. 
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etwas bereuen, se repentir deſeintraͤglich, lucratif. 

gch. die Anftellung, Vemploi. 
wieder gut machen, reparer. betrachten, considerer (contem- 
die Priefterwürde, la dignite pler). 

de prötre. 





-N.’ 203. 


Der Zorn, la colere. anrühren, toucher. 
bisweilen, quelquefois. an etwas floßen, donner contre 
der Nutzen, lavantage, luti- gch. 
lite, anfcheinend, apparent. 
der Kanzler, le chancelier. |die Unvorfichtigkeit, l’etour- 
aus der Faffung bringen, de- derie. 
concerter, emouvoir, die Taſſe, la tasse. | 
verordnen, ordonner. venetianifch , (venitied) de 
zum Born reißen, irriter, Venise. 
porter a la colere, mettre|das Porcellan, la porcelaine. 
‚en colere. die Freude, (la joie), le plai- 
die Aufwallung, (l’Ebullition) sir. — 
le bouillonnement. zerbrechen, casser. 
der Kammerdiener, le valet|der Schade, le dommage. 
de chambre. fur; ‚, bref. 
etwas übernehmen, se charger |die Hoffnung aufgeben, renon- 
e gch. | cer ä l’esperance. 
das Gefchäft, (Vaffaire, l’oc-|da8 taffentne Kleid, U’habit de 
cupation), la besogne. taffetas. | * 
verſuchen, essayer, tenter. jemanden beſuchen, venir voir 
fobald der Tag grauet, des quelgu’un. 


la pointe du jour. der bei einem Gerichtshof an—⸗ 
das Ungeftüm, l’impetuosite , hängige Rechtshandel, le 

la precipitation. proces instruit devant un 
das Geräuſch, Je fracas, le tribunal. N 

bruit. die Hitze, la chaleur. 
aufreifien, ouvrir de force. die Geberde, le geste. Ä 
das Hemd, la chemise. die Sache, la chose; die 
wärmen, chauffer. rechtsfache, la cause. 
beiß, chand. in Bewegung fommen, etre 
verbrannt, brüle. mis en mouvement. 


jemanden empfindlich ſchmer⸗ unangenehm, desagre£able. 
gen, causer un mal sen-|verurfachen, causer. 
sible ä qn. zuhören, Ecouter, 
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gelaſſen, tranquillement. sum Henker! que diantre! 
aufmerkſam, attentivement ‚|verfieben , comprendre, en- 
avec attention. tendre. f 
fich vermehren, s’augmenter. aufgebracht , irrite. 
böfe werden, se Fächer. erwünfcht , desire, 
in völligem Zorn, tout endie Wirkung, l’effet. 
colere, 
N. 204. ! 
Dionns, Denis. etwas von feiner Arbeit, gch- 
den Einfall haben , s’aviser, de sa fagon. 
avoir l’idee. etwas einen Werth beilegen, 
der Beifall, Vapplaudissement, mettre un prix sur qgch., 
l’approbation. estimer qgch. | 
treiben, pousser. jemanden um feine Meinung 
die Unverſchämtheit, Yimpu- fragen, demander à gqn. 
dence. son opinion. 
dag Gedicht, le po&me. die Freimüthigfeit, la fran- 
dorlefen, lire, 'reciter. chise. | 
verweigern, refuser. vor die Augen legen, develop- 
die Ungnade, la disgräce. per,. mettre devant les 
fühlen, sentir. yeux. 
der Schwarm, lessaim, la|der fehler, (la faute), le de- 
troupe. faut. 
abgefhmadt, insipide. der Tadel, le bläme. 
heißhungrig, affame. sufchreiben ‚, attribuer, >’ 
etwas benußen, profter dejdie Vermeſſenheit, la t&me- 
quelyue chose. rite. w 
beflärfen, profiter, affermir. |die Steingruben, les carrieresi 
der Begriff, l'idée. heutig , de nos jours. 
faffen, concevoir. die Feflungsarbeit, le travail 
die Frucht, le Fruit. ‚ dans les fortifications. 
rühmlich befannt, connu avec|die Wehnlichkeit, la ressem- 
avantage, distingue. blance. 
der Dichter, le poète. beſtürzt, consterne. 


die dithyrambifche Wersart‚|traurig, (triste), afige. 
le genre dithyrambique. |die Verhaftung, l’arrestation. 
ſich hervorthun, exceller, se|fich jemands thätig annchmen, 


‚  distinguer. s’interesser vivement pour 
binreißen, emporter. on. 
beicheiden, modestement. die Befreiung, la delivrance. 


für fich behalten, retenir. das Unrecht, le tort. 
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die fofibare Mahlzeit, lerepasjes iſt einem an etwas gelegen 
splendide. on. fait cas de:gch. n 

die Gelegenheit, l’occasion. jeben weil, par la raison meme 

verfäumen, negliger. --— - que. | 

das Geſpräch lenfen, fairelvorherig, precedent. 

rouler, tourner le discours. |gewißiget, instruit, averti. 

einerndten, recueillir, dieUeberzeugung, la conviction. 

diesmal , cette Fois-ci. halb, moitie, . 

eingeln, isole, separ& (seul). |ernfihaft, serieux. 

die Stelle, le passage, le mor-|[ujtig, plaisant. | 
cean. fich enthalten, (s’abstenir), 

der Vorzüglichſte, le principal. s’empecher. 

Mühe aur etwas wenden ‚|Unannchmlichkeit erfahren, 





mettre des soins a gch. essuyer du desagrement. 
nochmals, encore une fois, |deswegen, en. 
N.’ 200. 


Erſetzen, reparer (remplacer).|feinen Schuß verfehlen, man- 
das Scharmützel, lescar- quer son coup. 


mouche. der Lanzeuſtich, le: coup de 
vorfallen, avoir lieu (se (lance) „ zagaye. 
passer). die Hüfte, la hanche. 
faiferlich, :imperial, fefihalten, saisir, tenir ferme, 
der Herzog, le duc. ſpalten, fendre. 


Kothringen (ehemalige Pro⸗ der Gegner, l’adversaire. 
vinz in: Frankreich), lalder Hirnfchädel, le cräne. 


Lorraine. ; gefärbt, teint. 
der Cornet, le cornet. die Ruhe, le repos (la tran- 
die Standarte, l’etendard. quillite). 


die Erlaubnif, la permission. | anvertrauen, confier, 
der Ungläubige, linfidele. theuer zu eben fommen, colı- 


ſprengen, s’elancer, courir. ter cher. 


* verwahren, conserver, garder. 
ber Türke, le Ture. wegnehmen, prendre, enlever. 
die Spike, la pointe. fonderbar, singulier. 


die Lange, la lance (die Lanze, 
wovon bier die Rede il, 
ift eine Art von Wurf: 
fvieß , deren ch die 
Mohren zu Pferde bedie- 
nen), la zagaye. 


der Verweis, le reproche. 

bewundern, admirer. 

fich verbreiten, se. r£pandre. 

auszeichnen, distinguer, donner 
de l’eclat. 

die Feierlichfeit, la solennite. 











die Kirche, l’öglise: · ſticken, broder. 

die Hauptſtadt/ la capitale. |die Leibcompagnie, la compa- 

aufhängen,’ suspendre. .. gnie du :corps: a 
N.” 206, 

Vreulos, perfide. die vorgüglichften Aemter ber 

der Falisfer, le Falisque. gleiten, occuper les pre- 

üblich, d’usage.., -, mieres places. 


der Aufſicht von. jemanden|bei Anhörung, en Ecoutant. 
übergeben , contier. aux|die Verrätherei, la trahison. 
soins de qn. für etwas halten, croire gch., 

die Erziehung, l’education. prendre pour gch. 

der Unterricht, linstruction.|der Böſewicht, le scelerat. . 

die Erholung, la recreation „|gleichen, ressembler. N 


le divertissement. rechtmäßig, legitime. 
Sorae tragen, avoir soin. die Fehde, la lutte, la que- 
beiwohnen , assister. relle, la guerre. 
das Spiel, le jeu. endigen, terminer, finir. 


der&paziergang,lapromenade. |nusüben, exercer, pratiquer. 
der Amtsbruder, le collegue. |unverjährbar, imprescriptible. 
für etwas gelten, passer pour |verfennen, meconnaitre. 
gch. die Bruſt, la poitrine ; (hier 
in feinem Wuterricht haben, bedeutet es die Seele), 
avoir dans ses legons, en- l’äme, l’esprit. LT: 
seigner, unfchuldig, innocent. 
fortfeßen, continuer. der Sturm (einer Etadt), l’as- 
der Sögling, l'élève. saut (d'une ville); (auf 
jemanden fpazieren führen, dem Meere, la tempätej. 
"promener gqn. fchonen, m£nager. 6 
außerhalb der Stadt, au de-\bedürfen, avoir besoin. 
hors de la ville. fluchwürdig, ex&crable, digne 
eine Stadt bezwingen, s’em-| - d’execration. 
parer d'une ville, prendrelder Schüler, l’Ecolier. 
une ville. die Ruthe, la verge. 
unvermerft, insensiblement. |der WVerräther, le traitre. 
fich entfernen, s’Eloigner. ‚|vor fidy ber, devant soi. 
einen Ort erreichen, gagner|zurücdtreiben, chasser. 
un endroit, parvenir à un|fich verfammeln , s’assembler. 
endroit. Jum jemand ber, autour de 
die Beifel, l’ötage; (die Gei qn. 
fel, le fouet, la discipline). allgemein, general, universel, 


die Erbitterung, : Vacharne-Ider Ruhm, la gloire. 

, ment, le ressentiment. |fiegreich , vietorieux. 
eingenommen, prevenu. das Schwert, le glaive, 
plößlich, tout A coup. unübermwindlich, invincible. 
einmüthig, unanimement. die Gerechtigkeitsliebe, l!’amour 
die Regierung, le gouverne- de la jnstice. 

ment. aufheben, (relever) &teindre. 
folch, tel. erbittert, acharne, aigri, ir- 
davon tragen, -remporter. rite. 
beneidenswerth, digne d’envie.|geneigt, bienveillant. 





N.” 207. 


Der Engländer, l’Anglais; zurücfchlagen, repousser. 

englifch, anglais. das Schlachtfeld, le champ 
der Unter- Offizier, le sous- de bataille. 

ofhcier. einen Drt räumen, quitter, 
der gemeine Soldat, le simple abandonner un endroit, 
ooldut. se retirer d'un endroit. 
verſchiedene, plusieurs, diffe · verwundet, blesse. 

rents. ſtehen, (Etre) se tenir debout, 
unverföhnlich, irreconciliable. se soutenir, 
der VBorgefegte, le supérieur, liegen, &tre couche. 

le pr&pose, le chef. nachfeßen, 'poursuivre. 
wehe thun, faire mal. erbärmlich, miserablement. 
vorbeigeben, passer. jertreten, Fouler aux pieds. 
quälen, tourmenter. die North, la detresse (la ca- 
der Haß, lahaine, le ressen- lamite). 


timent. der Befannte, (le connu), la 
geduldig tragen, supporter connaissance. 
patiemment. die Schulter, l’epaule. 
die Nederei, la chicane. unermüdet , infatigablement, 
die Widerrede, la replique. sans reläche:; 
die Zage, la situation, la po-|die Höhe ‚ la hauteur. 
. sition. die Abtei, l’abbaye. 


unerträglich, insupportable. |zerfchmettern, Ecraser. 
fich an jemand rächen, se ven-/der Neiter, le sauvenr. 


ger de qn. niederfinfen, succomber, tom- 
zubringen, passer. ber. | 
der Angriff, hattaque. entfeelt, inanime, sans vie, 
das Schloß, le chäteau. || mort. | 
befebligen, Commander. ' _ ıfich aufraffen, se relever. 


zu Boden ſtrecken, Etendre par |die Verzweiſtung, le desespoir. 
terre, terrasser. ungertrennlich, inseparable. 


der Engel, l’ange. fhluchzen , sanglotter. 
— (eine Wunde), pan-|beerdigen, enterrer. 

betbeuern, protester, jurer. 
ſich — sopposer. Jin Stuͤcke bauen, couper en 


die Gänfte, le brancard. pieces, 
die Niefenftärke, la force gi-|den Geift aufgeben, rendre l’es- 
gantesque. prit, expirer. | 


das Same; l’höpital. 





| IN: os 3 97 
Dar Srofefe, I’Iroquois. Froid ; ſdes Bluts, le sang- 
Canada (Brovinz in Nord- Froid), le calme. 
Amerifa), le Canada. die Schmäbrede , l'injure. 
beinahe, pres de... erbittern, outer, irriter, ai- 
ich fchämen (etwas zu thun), grir. 
dedaigner qch. der Zufchauer, le spectateur. 
der Landsmann, le compa-lein Meffer in den Leib floßen, 
triote (le pays). enfoncer un couteau, ‚dans 


jemanden Marter antbun , le corps. . 
faire subir ä qn. des tour-|tödtlich, mortellement, 
ments, verwunden , blesser. 

Geufzer ausfloßen, faire en-|{ich umdrehen, se tourner. 
tendre des soupirs, des!die Gelaffenbeit,la —— 
gemissements. Unrecht baben, avoir tort. _ 

fich zu etwas herablaffen, des-|das Leiden, la souffrance.. 
cendre ä gch. AI abreger. 

die Kälte (des Wetters), le'die Gelegenheit, ie 


V 





N. 209. 

Dis auf (ausgenommen), ex- de qn., venit aux trousses 
cepte ,„ ä l’exception de... de gqn. | 

die Amme (Säugamme), laldie Dflegetochter, la aue nour- 
nourrice; die Hebamme riciere, le nourrisson.. | 
(Mebmutter), la sage-|Ahnlich, semblable. 
femme. der Wuchs, la taille. 

die Nachforfchung, la perqui-Ijemands Kleider anziehen , 
sition, la recherche, l’in- mettre les habits de * 
formation). verſtellt, suppose (feint). 

jemanden auf die Spur fom=|die nen fägroan dei; inte 
men, decouvrir les traces pidite. 1 


— (0) — 


die Rolle, le röle, 
der Preis , le prix« 
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der Streich iſt gefallen, Ile 
coup est frappe. 


die Zubereitung, le pr&paratif. ſtürzen, (precipiter) renverser. 


wankend machen, @branler. 
auf das Blutgerüſt treten, 
monter sur l’&chafaud. 
der Nacken, le cou. 
binbalten , presenter. 


die Negung, le mouvement, 
le sentiment. 

die Menfchlichkeit, Yhumanite. 

erſticken, etouffer. 

verzeihen, pardonner. 


der Henfer, le bourreau , l’exe-|rauchen, Fumer. 


cuteur. 


beitätigen, confirmer. 


die Ergebenbeit, le devoue-Idie Erfahrung, l’experience. 


ment, 
emporbeben, (&lever), etendre. 
die Anftrengung, l’effort. 
inne balten , s’arröter. 


die Unmenfchlichkeit, Yinhu- 
manité, la barbarie. 

unfelig, sinistre, malheureux. 

der Schwindel, le vertige, 


unglüdlich, malheureux, fatal. !die Empörung, la revolte. 





| N.” 210. 
Das Meberbleibfel, le reste.|fich einfchliehen, se renfermer. 


unter feinen Gehorſam brin: 
gen, reduire, 

der Abfchied, le conge. 

jemanden geneigt ſeyn, etre 
porte pour qn. 

die Meuterei, la mutinerie, 
la r&volte. 

die Frechbeit, linsolence. 

gerade auf einen Drtlosgeben, 
marcher tout droit sur un 
endroit. 

Miene machen, faire croire, se 
pr&parer. 

mit Gewalt, par force. 

fich bemächtigen, s’emparer. 

den Gegenfand ausmachen , 
faire l’objet. 

das Mißvergnügen, le mecon- 
tentement. 

beforgt feym, craindre, 

vertheilen, distribuer. 


der Anführer, Meuter, le mu- 
tin, le seditieux. 

das Marsfeld/ lechamp deMars 

jemanden entgegen gehen, aller 
au devant de qn. 

mit edelm Troß, fierement. 

ſtreng, severe. 

herbeiführen, amener. 

unerwartet, inattendu. 

der Schritt, la demarche (le 


pas). 
erwähnen, faire mention. 
der Auffchub, le retard, le 
delai. 
das Murren, le murmure. 
erregen, exciter. 
die Mühfeligfeiten, les peines, 
les travaux. 
ermüden, fatiguer. 
erfchöpfen, Epuiser. 
die Pauſe, la pause. 


bei der Hand haben, avoirsous[die Verfprechung ; das Ver: 


la main. 


fprechen, la promesse. 
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vom Donner gerührt werden, 
etre Frappe de la foudre, 

verabſchieden / congedier. 

etwas beduͤrfen, avoir besoin 
de gch. 

die Scham , la honte. 

von Eiferfucht entflammt wer» 
den, etre pique de jalon- 
sie, 

die Laſt, le fardeau. 

ausſtehen, supporter, essuyer. 

verlaffen, abandonner. 

beſtürmt, assailli. 

betroffen, surpris ; frappe. 

fich unter einander bereden, 
se concerter ensemble. 

dämpfen, apaiser. 

fich erheben, se lever. 

der Gib, le siege. 

befchwören, conjurer. 

der Waftenbruder, 
d’armes. 

der Gefährte, le compagnon. 

trocken, sec. 

die lafonifche Nede, le laco- 
* le discours laco- 


le frère 


abfpeifen. (entlaffen), &con- 
duire, 

noch einmaldas Wort nehmen, 
reprendre la parole. 

jemanden anreden,abordergn., 
adresser la parole ä qn. 

der Ausdruck, le terme, l’ex- 
pression. 

der Bürger, 
bourgeois). 

nie, regarder (contem- 


le citoyen.(le 


pie 
vollends "aus der. Faſſung 
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ruͤhrend, touchant. 

die Verzeihung, le pardon. 
das Vergeben, le delit. 

die Aufrichtigkeit, la sincerite. 


die Neue, le repentir. 


um. Gnade fleben, implorer la 
gräce. 

jemanden Gehör geben, donner 
andience ä qn., econter qn, 

fich erbieten, s'oftir, ß 

um. das. "chen des agbauen 
Mannes loofen, mer. 

unerbittlich, inexorable. , , 

die Sronie, lironie,. - 

das — *—* verſpritzen, repandre 


sang. 

Soldaten bei ‚vollfommenen 
Kräften, dessoldatspleins 
‚de vigueur. 

den Sehorfam auffünden, re- 
fuser d’obeir. 

weniger, moins. 

entlaſſen, casser, — 

in Verzweiflung gerathen, en- 
trer en desespoir, se des 
esperer. 

ein alter verdienter Soldat, un 
veteran rempli de ınerite, 

die — l’accomplis- 
sement. 

der Wunfch, le desir. le sou- 
hait). 

äußern, temoigner. 

das allgemeine Flehen, * 
supplications generales. 

fich anſtellen, feindre, 8 
semblant. | 

bewilligen , accorder. 

die Sehnfucht „. lardeur. 

wichtig, important. 


bringen, achever de Ken der Grund. (die — 


certer. 


‚ Taison. 





N.’ 2ıı. 
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N.” 211. 
Beſchamen, confondre. verleiten, seduire. 
der Züaner, le mentenr. ich entrüften, se’ mettre en 


der Religion wegen, par rap- colere. 
pört A la religion, à cause|auf etwas Rücficht nehmen, 
de la religion. avoir €gard A qch. 
fich in englifche Dienfte bege-| Genugthuung fordern, deman- 
en, entrer. aux services] er satisfaction. 
de l’Angleterre. hitzig, bouillant. 
zerfchmettern, briser, Fracasser. jur Ungeit, mal-A-propos. 
den Arm im einer Binde tra-| aufbringen, irriter. 
en, porter le bras en die Ausforderung, la provo- 
charpe. cation au duel. 
der Barf, le parc. leinladen, inviter. 
St. Yames, St. Jacques. hinreichend feyn, suffire, &tre 
MWortwechfel mit jemanden be- suffisant. 
fommen, avoie disputelentlegen, carte. 
avec qn. auf einander losgehen, s’atta- 
blos, seulement,, ne que. quer. 
dem Rufe nadı, de reputation.| lächeln, sourire, 
die Kriegs-Dperation, Pope-|die Behauptung , lassertion , 
ration militaire, la declaration. 
in die Enge treiben, presser. etwas verfechten, se battre 
fi) auf jemands Zeugniß be] pour ach. 
rufen, en appeler au te-|befchwören, conjurer. 
moignage de qn. die Betrügerei, limposture. 
erflären, declarer. fich fchämen, avoir honte. 
die Wirklichkeit, la realite ‚|entfabren, &chapper. 
l’existence. fein Wort halten, tenir pa- 
die Lüge, le mensonge. role, 


N.? 212. 


Dar weibliche Art, la Femme ——— faire sortir, 
me ecin. tırer. 
die Wundarzneifunft, la chi-|zu Hülfe nehmen, avoir recours 
rurgie. d..., se servir de... 
erfahren, vers, experimente.|das Kunfl- Werkzeug, Pinstru- 
berufen, appele. ment de art. 
der enſmuret, la paille delder Erfolg, le succes. 
fich entzünden, s’enflammer. 
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jemanden zur Ader laſſen, ſſich abfchreden Lafien, s’Epou- 
saigner et. vanter, se laisser intimider. 
vre. 


das Fieber, die (Augen) Lieder, les pau- 
nicht lange ausbleiben, ne pas pieres. 


tarder longtemps. forgfältig,soigneusement, avec 
vorfchreiben, prescrire, soin. 
die Diät, le regime. von einander halten, tenir 
faffen, saisir, prendre. Ecarte. 


der gute Ausgang, glücliche|der moblgefaßte Magnet, Yai- 
Erfolg, le succes. , mant bien monte. 
die Verlegenheit , lembarras.|die Tafche, la poche. 





wetten, parier. die Behutfamteit, la precau- 
heilen, gu£rir. | tion. | 
vermutblich, probablement. |fo nahe man fann, le plus 
verfieben, savoir, comprendre. pres qu'on peut. 
das Eifentheilchen, la parcellejdie Oberfläche, la surface (la 
de fer. superficie). 
jemanden zum Troße, en depit/ bin und ber zichen, promener, 
de qn,, malgre qn. passer. | 
bartnädig, opiniätrement. |führen, conduire, porter. 
fefthalten, tenir. der Winfel, le coin. 
der Spaß, la plaisanterie. jeinigermaßen in Sorgen feyn, 
in allem Ernſt, tout serieuse- etre dans une certaine in- 
ment. uietude. 
auf etwas beſtehen, insister|das Splitterchen, 1a paillette. 
sur gch. gegen den Magnet ſchießen, 
angeblich, pretendu. voler vers l’aimant. 
ſich wundern, &tre surpris,,jerrathen, deviner. 
s’etonner. ſtumm, muet. 
fich gefallen laſſen, consentir, |undanfdar, ingrat. 

‚trouver bon. der Gedanke, la pensee. 
fhlimm, mal. das Hülfgmittel, la ressource, 
N. 213. 

Das Vorrecht, la preroga-|gebührend, ce qui est dü. 

tive, le privilege. die Unterftüßung, le secours. 
den Kath geben, conseiller. Wohlthaten erzeigen, faire du 
tedlich, probe , loyal. bien. 


der Vorwurf, le reproche. |unvermerft, - imperceptible- 
Schuld an etwas feyn, Etre ment, secr&tement. 
la cause de gch. , avoir|fich verwandeln , se changer. 
donne lieu & gch. der Tadel, le bläme. 
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äußern, remarquer, faire re-ıfich Liebe oder Haß erwer⸗ 





marquer. ben, se faire aimer on 
in der Hadıt fliehen, &tre au hair. 

pouvoir. 

N.’ 214. 
Die Kindheit, lenfance. jemanden zu fich ſelbſt — 
die Beſchreibung, la descrip- rendre qn. & soi-m&me. 
' tion, le recit. lich aufnehmen laſſen, se faire 

ausüben, exercer. enroͤler. 


unauslöſchlich, 
inextinguible. 

der Eindruck, lFimpression. 

erfüllen, remplir. 

die frühe Fugend, la premiere, 
la tendre jeunesse. 

ein Trauerſpiel aufführen, 
jouer une tragedie. 

fiudieren, etudier, faire ses 
etudes. 

die Rolle fielen, jouer le röle. 

Schmähreden ausfloßen, vo- 
mir des injures. 

der Groll, la haine, le res- 

| sentiment. 

auf der Bühne ſtehen, &tre en 
scene, sur le th£ätre. 

unterbrechen, interrompre. 

mit VBerwünfchungen über- 
fchütten ‚ accabler d’im- 
precations. 

fiber jemanden herfallen, se 
jeter sur qn., attaquer qn. 

auf jemanden Tosfchlagen, 
frapper , assommer qu. 

mwütbend, Furienx. 

die Erbitterung, lanimosite, 
l’indignation. 

die geballte Fauſt, le poing 
ferme. 

binzufpringen, accoutir. 

gewaltfam, par force, avcc 
violence. 


ineffagable „ 


der Flibuftier, le Flibustier. 

irgendwobin fegeln, faire voile 
quelqu’endroit. 

— ‚ troquer, chan- 


das Bedürfniß ‚ le besoin. 

der Sreifchüße, le braconnier, 
le partisan. 

die Sce, la mer (der Ser, le 
lac). 

erit Fürzlich, tout recemment. 

das Land durchſtreichen, pär- 
courir le pays. 

die Pflanzung/ l’etablissement. 

verwüllen, verheeren, ra- 
vager, devaster. 

ertragen, supporter. 

leiden, souffrir. 

trefflich, bien, superieurement 
bien, 

die Streiferei,, la course, l'in- 
cursion. 

die Sagd, la chasse. 

der Nachbar, le voisin. 

vereinigen, reunir, joindre. 

gemeinfchaftlich, ensemble. 

an u. denfen, se souvenir 
© * - 

erbiten, Echauffer, enflammer, 

wahrlich, (assurement, certai- 
nement), par Dieu! 

unverföhnlich, irr&conciliable. 

das Anerbieten , l’offre, 
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an jemanden ſtoßen, rencon-|glauben, eroire; Glauben bei⸗ 


trer qu. mejlen, ajouter foi, 
grimmig, Feroce. patbetifch, pathetique. 
beberjt, courageux. gegen jemanden fehren, tour- 
in Schreden gerathen, s’er- ner contre qn. 

frayer. fammtlich, tous. 
der Pfeil, la feche. jemanden niedermebeln, faire 
beftig zufeßen , incommoder main basse sur qn., mas- 

eaucoup „ presser vive- sacrer 


1. — 
ment. ſich ſeines Bortheils bedienen, 
der Befreier, le liberateur, le| profiter deson avantage, 

sauveur. der Wohnplatz, Vhabitation.... 
erlöfen, sauver, delivrer. ſich eben Denke! ** 
— oupirer apres la liberte, 
ee | TE 
die Heldentbat, Vexploit., die Ve  Tavage, 
der Jüngling, le jeune homme, anrichten, faire, commettre: 
etwas mit anfehen, voir gch. ‚jemanden von der Seite wei- 
etre tömoin de gch. chen, quitter qn. 


N.° 215. 


Der Grenadier, le grenadier. übrig ſeyn, rester. 
einen Vortheil erfechten, rem-|die Goldbörfe, la bourse d’or. 


porter un avantage. die Guinee (eine englifche 
ſich zu weit wagen, se hasarder Münze), la guinee. 

trop avant. das Zureden, la persuasion, 
verfinfen, s’enfoncer. jemanden zur Annahme von 
der Moraft, le marais, etwas bewegen, porter qn. 
fchleppen, trainer. a accepter gch. he 
die Haut, la peau. erfuchen , prier. 


zu rechter Zeit, à temps. das Gefchenf, le present, ledon. 

jemanden zu Hülfe eilen, voler|fich zu etwas verfteben, con- 
au secours de qn. sentir a gch, 

der Wortwechfel, la dispute.|der Ungehorfam , la desobeis- 

das Zeichen, la marque. sance. 

die Erfenntlichkeit, la recon-|die Obern, les superieurs. 
naissance. beflecfen, souiller. 


N.” 216: 


Das fpäte Alter, la vieillesse|eilen, se depecher (se häter). 
avancee. die Berrüde, la; perruque, 

die Lebhaftigfeit, la vivacite ‚halb vom Kopf ziehen, soulever. 
le feu. grau, gris. 
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ungeachtet, malgre. 
mibfalen, deplaire. 


die Dreiftigkeit, la hardiesse. 
— — — —— —— — 


N. 217. 
Die Theorie, 1a theorie. |der Grund (Grundſatz), le 


die Bewegung, le mouvement. principe , la these; der 


beweifen,, prouver. angenommene Grundfaß, 
widerlegen , refuter. Y’hypothese. 


N. 218. 


Das Vaterland, la patric. |berübmt werden, s’illustrer. 
jemanden etwas verdanken ‚|auch nicht, non plus. 
etre redevable à qn.de qeh. 


in Erfüllung bringen, accom- 
plir. 














N. 219. 


Der Schwärmer, le fana- est de la m&me religion, le 
tique. co-teligionnaire. 

eingefteben , avouer. jur Strafe ziehen, faire punir, 

das Wohl der Religion, Pin-|das Vorhaben, le projet, 
teret de la religion. anhören ‚, &couter. 

zu etwas verbinden, obliger|fünftig, in Zukunft, A lavenir. 
a qeh. en weife, sage. 

der Blaubensgenoffe, celui qui 


N. 220. 

Die Bombe, la bombe. zum Theik, en partie. 
dictiren, dicter. dick, Epais. 
Schmeden (Königreich in Eu-|die Erfchütterung, Febranle- 

ropa), la Suede. ment. | 
durchfchlagen, percer. zum guten Glüd‘, par bonheur, 
das Dach, le toit. heureusement. 
jerfpringen, Eclater. in etwas fliegen, (voler), en- 
neben etwas, ä cöte de gch, trer, sauter dans quelque 
das Zimmer, l’appartement, chose. 

la chambre. die Stüde (einer zerſprunge⸗ 
die Hälfte, la moitie. nen Bombe, Haubibe u, 
der Fußboden te plancher. dergl.), les Eclats (d'une 


in Stüden zerfliegen, tomber bombe, d’un obus, etc.) 
en pieces, sauter en pieces. [offen fleben, &tre ouvert. 
das Cabinet, le cabinet. der Knall, le fracas, Péclat. 
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die (Vogel⸗ Feder, la plumez|gnädigiter Herr! Seigneur! 
die Spring- Feder, le res- (wenn man zu einem Kö» 
sort. nige fpricht : Site). 

fortfchreiben, continuer d’e-|mit etwas zu thun baben, avoir 
crire. de commun avec gch. 





N.° 221. 


Das Grab, le tombean. mitten unter etwas, au milieu 

der Berfer, le Persan. de qeh. 

eben fo ſehr als, autant que. |die Gedächtniß⸗Säule, le mo- 

der Scharffinn, la penetration. nument. 

die Gründlichkeit, la solidite.|der Sriumphbogen,, larc de 

der Glanz, la splendeur. triomphe, l’arc triomphal. 

die Herrlichkeit, la magnifi-|der Pallaäſt, le palais. 
cence, la somptuosite. der Tempel, le temple. 

die Schönheit, la beaute. das Prachtgebäude, l’edifice 

vergleichen , comparer. maznifigue, 

blenden, Eblouir. gieren, orner. 

rühren, bewegen, toucher ‚|fchonen, menager, Epargner. 

cẽmou voir. 


N.” 222. 


Die eheliche Treue, la fide-|der Schein, l’apparence. 
lite conjugale. anfcheinend, pretendu, appa- 
Baiern (ehemaliges Kurfür: „rent. 
ſtenthum, jebt Königreich|die Milde, la douceur. 
 - in Europa), la Baviere. _|die Gnade, la clemence (la 
jemanden mit Höflichkeit bes gräce). | 
gegnen, traiter qn. avec) beleidigend, outrageant, offen- 
civilite. sant. : | 
fichh wegen der Hebergabe ver-|eine Rede, Nedensart aus— 
gleichen, capituler , faire ſtoßen, tenir un propos. 
une capitulation. der Groll, la rancune, 
der freie Abzug, le passagelibre. }zuverläßig, shr. 
durch etwas hindurch, A tra-|die Verſicherung, Vassurance. 
vers qeh. blos, simple; (nacft, nn). 
Argmohn fchöpfen, prendre|die Zufage , das Verfprechen, 
ombrage, concevoir du la promesse. Ä 
soupgon. zu diefem Ende, A cet effet. 
allzu groß, trop grand. das fichere Geleite, le sauf- 
unerwartet, inattendu. conduit. ' j 





die Edelfrau, adeliche Dame, [beraustragen , porter (dehors). 
la dame noble, la dame.|der Anblick, la vue., le spec- 
ausziehen, sortir (aus einer| tacle. —— 
Wohnung, demenager; die überraſchen, surprendre. 
Kleider, se deshabiller; ei⸗ bewundern, admirer, 
nen Zahn, arracher, tirer).|vorgieben , preferer. 
durchziehen, passer. ih enthalten, s’abstenir , 
der Schmuck, la parure. s'empächer. 


ungehindert, sans obstacle ‚|Thränen vergießen, verser des 





„ „sans empöchement. larmes. | 
in Sicherheit bringen, mettre fdas Mittagsmahl, le diner. 
en sürete. einen Vergleich fchließen, Faire 


aufs feierlichfte, de la maniere 

‚la plus solennelle. 
gering, peu. - 
das Erftaunen, l’etonnement. |. 
die Herzogin, la duchesse. 
die Sräfin, la comtesse. 
verfönlich, ‚personnellement. 
die Mühe, la peine. 


un accommodement. 
aufrichtig, sincere. 
mwiderrathen, s’opposer par des 
eonseils. Ä 
unmwürdig, indigne. 
fein Wort brechen, manquer 
a sa parole. 





N.” 223. 
Der Zriumpb, le triomphe.. |unverfchuldet, non me£rite. 
der Handelsmann (imÖrofen,|der Unglüdsfall, le malheur, 
le negociant; im. Kleinen, la calamite. 
le marchand ; der Krämer, jemanden wieder aufbelfen,. 
le mercier). aider à remettre qn. 
mittelmäßig, modique, mé das Mitleid, 1a pitie, la com- 
diocre. Ä passion. 
das Vermögen, la fortune/umerbittlich , inexorable, in- 
(le pouvoir). - fexibie. 
bewährt, à toute Epreuve. die Barmberzigfeit, la misé- 
dieRechtfchaffenbeit,laprobit&] -  ricorde. 
der Banferott, la banqueroute. |das Gefängniß, la prison. 
in das Außerfie Elend gera-!jemanden darben fallen , pri- 
then, tomber dans la plus| ver qn. du necessaire,.des 


grande misere, premiers besoins. 
die Noth, la detresse. der Gläubiger, le cr&ancier. : 
reifen, partir, voyager. heilig, sacre, saint. 


die Unterſtützung, le secours. die WVerficherung, l’assurance. 
der Eorrefpondent, ke corres-!Mafregeln treffen, prendre 
pondant. | des mesures. 
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die Wiederberftelung, le r&- gene, volontiers, avec plaisir. 
tablissement. ie Laſt, le poids, le fardeau. 
lieb und theuer, cher et pre-|der Unmillen, l'indigration. 
cieux. die Gefchwifter , les freres et 
unerzogen , qui n’est pas élevẽ, sœurs. 
qui a besoin d’education, unfchuldig , ſchuldlos, inno- 
mineur. cent „ sans’ reproche. 
der Verforger, le pourvoyeur,|lange, longtemps, 
celui qui a soin de'gn. - |fich verftellen, se- dissimuleri 
der Erzieher, Vinstituteur, lejdie warme Zärtlichkeit, la 


gouverneur, celui qui tendre affection. 
eleve. an feine Brust drüden, presser 
der Berforger und Erzieher, contre son cur. 


celui qui doit pourvoir aux|beneßen, arroser. 
besoins et à l’education. die Wangen, les joues. 





der Rand, le bord. erheben ‚ vanter. 
tief, profond. der Schuldner, le debitenr: 
das Verderben, la ruine , la)erziehen, Elever. 

perte. die Achtung, l’estime. . 
bringen, porter. der Biedermann, l’'homme de 
in Thränen zerfließen, fondre bien. 

en larmes. eine Forderung fchenfen, re- 
die Bitte, la priere. mettre une creance. 
flehend, suppliant. lauf eine harte Probe fielen, 
je nun, eh bien! mettreä une rude Epreuve. 
drüden, serrer. einzig, unique. 
feſt, (fermement), &troitement.|mwarm, chaud, ardent: 
unbeugfam , inflexible. der Vaterfegen, la benediction 
baden, baigner. paternelle. 
die Gtelle, la place. die Habe, les biens, 

N.” 224. 

Die e ©tandrede, la harangue|die Länge, la longueur. 

(le panegyrique). an etwas abnehmen, juger de 
anreden, haranguer. gch. &.. 
der Eingang (einer Mede) ‚|zu veriteben geben, faire en- 

le debut, le prologue; tendre. 


(eines Haufes, Ventree)- junterbrechen, interrompre.: 
verdrüßlich, ennuyeux, en-|ju Mittag fpeifen, diner. 
nuyant. nüchtern, & jelin. 


N’, 225. 
Beiwobnen/ assister. die Vaterſtadt, la ville natale. 
die Wahl, (le choix), VElec-|verdienftvol, rempli de me- 
tion. rites. 
das Alterthum , Vantiquite. zuruͤcktehren, retourner. 
vorzüglich, distingue. äußerfi, fort, tres. 
der Rang, le rang heiter , serein. 


die Hoffnung iagt fehl, munter, gai. 
l’esperance est trompée, ächt⸗republikaniſch, vraiment 
degue. republicain. 

bezeugen, t&moigner. 








N.’ 226. 
Ausſchicken ; envoyer quel- balten, tenir a mepris et 
que part. a offense. 


der Dberrichter, le grand-juge. wegfuͤhren, emmener. 
es fey > ie — Ioslaffen, faire relächer, mettre 


r R } en liberte. 
——— ia distraction. geiftvon, rempli d’esprit , spiri- 


für verächtlichund beleidigend beſitzen, posseder. 





N.” 237. 


Einholen, atteindre, attraper, — ——— Marguerite. 
rejoindre. männlich⸗groß, mäle et su- 
das — (feſtes Schloß am blime. _ 
Eingang des Hafens von|der Wald, la forkt. 


‚%ondon), la Tour, entfommen, Echapper. 
weibifch, effemine. der Räuber, le brigand. 
regieren, berrfchen, gouverner. |der Bube, (le petit garqon, 
fi) befiimmern, se soucier. le polisson) le scelerat. 


der Beherrſcher, le maitre|die Theilung, le partage. 
(le gouvernant). die Beute, (la proie) le butin. 
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ſich ſtreiten, se disputer. maieftätifch, majestueux. 
die Geiſtesgegenwart, la pr&-|der Anitand, Vair. * 
sence d’esprit. durchdringen, pénẽttrer. 
das Diicht des Waldes , laljiemand fortbelfen, * FR 
refuite de la Foröt. ä marcher. 
jemanden ausweichen, Eviter| begleiten, accompagner, 
quelqu'un. das Boot, la barque, la cha- 
die Müdigkeit, la fatigue. loupe. 408 
auf jemand zutreten, s’avan-| überführen, passer,  trans- 
cer vers qn., s’approcher porter. 
de qn. Burgund, la Bourgogne. 
N.’ 228. 


Sich um etwas (durch Bit-|das Verhalten, la condnite. 
ten) bewerben, solliciter|einrichten, arranger. 





quelque chose. etwas an einer Handlung aus 
die Stattbalterfchaft, le gou- zufeßen finden, trouver 
vernement. geh. ä redire & une action. 
abfchlagen, refuser. die Wendung, la tournure. 
vernehmen, apprendre, das Verlangen, la demande. _ 
haſtig, brusque. Ku 
N. 229. 
Die Frucht, le Fruit. Früchte abbrechen, cueillir des 
anwenden, employer. fruits. 
rühmlich, d’une maniere glo-| gemein, ordinaire , simple. 
rieuse. jurichten, appröter. 
erwerben, acquerir. dabei ericheinen, y aller; s’y 
der Zaun, la haie. rendre. 
dag Landgut, la campagne,|gefleidet, vetu. 
la terre. jemanden binter fich hergeben 
der Garten, le jardin. Inffen, se faire suivre par 
wegnehmen, oͤter. qn. ja 
dürftig, indigent. reichen, presenter. 
der Fremde, l’Etranger. etwas für eine Ehre balten , 
ohne Scheu, sans gene. se faire honneur de geh: 


benöthigt feyn, avoir besoin.jeben diefer, le meme. 
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bei ſich tragen, porter sursoi.|feßen, placer. 
das Geld, Vargent. fih empfehlen, se recom- 
bülfsbedürftig ,  necessiteux, mander. 
indigent. der Becher, lacoupe, le calice. 
unbemerft, sans qu’on le voie, die Thürfchwelle, le seuil de 
sarıs qu’on s'en apergoive. la porte. 
das Gel dſtück / la pieced’argent. |der Vorſaal, l’antichambre, le 
in die Hand drüden, glisser vestibule. 


dans la main. der Darife (eine  perfifche 
die Erprefjung, la conenssion. Münze), le Darius. 
die Dieberei, le brigandage. |anfangen zu lachen, se mettre 
auf Unkoſten, aux depens. à rire. 
bereichern, enrichir. der Lohndiener,. le mercenaire. 
unbeftechlich , incorruptible. |der Ausländer, l’etranger. 
rein, pur. . zurücknehmen, reprendre, 
der Berläumder, le calomnia-|es ſteht mir zu Dienflen, c’est 
teur, a mon service. 


verdächtig, suspect. 








N.° 230. 

Anfagen, venir informer ‚|faltfinnig, froidement. 
annoncer. der Sterbliche,, le mortel. 
N. 23ı. 

Woblgewahlt, bien pris,lin Erwartung ſtehen, sat- 
‚ bien choisi. tendre. 
fein Gebet verrichten, fairelaußer Stand, hors d’etat. 
sa priere. billig, (Equitable), juste. 
der Geiftliche, Vecelesiastique. |fich erbarmen „ avoir pitie , 
bereits, dejä. temoigner de la- miseri- 


im Gefängniß liegen, etre en corde. 
prison. 
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N. 232. 


Das Mittel, le moyen. gleich, tont-ä-l’heure. 
jemand zum Schweigen brin- [jährlich , annuel, par an. 
gen ‚ fermer la bouche äldas Einkommen, le revenu.- 
qn., porter, rednire qn.|ledig, vacant. 
au silence, beflimmen, destiner. 
fchildern, retracer, repre-|die Beflallung, la patente, le 
senter. brevet. 
der Mißbrauch, N’abus. ausfertigen, expedier. 
die Megierungsform, la forme|vergnügt, satisfait. 
‚ du gouvernement. fich beflagen , se plaindre. 
die Staatsverwaltung, Tad-Ivon dem Augenblide an, des 
ministration de l’etat. le moment. 
fcharffichtig, penetrant, clair-|fjch glücklich preifen, s’estimer 
„voyant. heureux, se feliciter. 
in furger Seit, en pen delunendlich, infiniment. 
temps. mild, doux. 
auf guten Fuß bringen, re-|fürforgend, pourvoyant, qui 
mettre en bon ordre. a soin, . 
fchleunig, prompt. unterworfen, assujetti, sujet. 





N. 233. 


Die Wellen, les Aots, lesldie Armſpange, le bracelet. 


vagues. 
auswerfen, jeter. an ſich haben — 
das goldene Halsband, le col-|der Begleiter, le compagnon. 


lier d’or. 





N.” 234. 


Der Sonderling, l'hommeddas Loch, le trou. 
singulier, le singulier. |sugefroren, gele. 


dag Kinn, le menton. auf etwas Acht geben, pren- 
im Wafler ſtecken, etre dans dre garde ä qgch., &tre at- 
l'eau. tentif a qeh. 


die Oberfläche, la surface. 
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N. 235. 


Danemark, (Königreich in|verbieten, defendre, kaite de- 
Europa), le Danemarc. fense. 

der Strand, Rand des Mee⸗ſaus den Schranfen treten, 
res, le bord de la mer. sortir des limites, 

fich erbittern, s'irriter. beneben, mouiller. 

der Mann von Kopf, P’homme|von Sinnen feyn, avoir perdu 
d’esprit. l’esprit, Etre fou ‚, insense. 

beſchimpfen, outrager. immer näher treten, s'appro- 

erheben, elever. cher toujours davantage. 

anblicken, regarder. fich erheben, se lever. 

auf etwas finnen, mediter gch.|der Monarch, le monarque. 

befchämen, confondre, morti-|der Ernft, l’austerite, la gravite. 

er. die Würde, la dignite. 

die Fluth des Meeres lim Ges|der Tropfen, la goutte. 

genfaß mik der Ebbe), leleingefchränft, borne, limite. 
ux (die Ebbe, le reflux).|das Werkzeug, l’instrument. 

breiten, ausbreiten, etendre, |der Wurm, le ver. 

der Mantel, le manteau. die Fluthen (Wellen des Mee- 

anreden, haranguer , aborder. res), les Aöts, les eaux. 

das Element, l'el&ment. das MWeltmeer, Pocéan. 





N.’ 236. 


Die Uebergabe, la reddition. |zufammenfommen, se tron- 
der fpanifche Erbfolge-Krieg, ver. 
la guerre de la succession |der PBunft, le point, Tar- 
d’Espagne. ticle. 
der Vice⸗Koͤnig, le vice-roi. ſins Meine bringen, mettre au 
von außen, au dehors. net. 


von innen, au dedans. unterzeichnen, signer. 

mürrifch, seditieux. verratben, trahir. 

die Meuterei, (la mutinerie)|verächtlich, dedaigneusement, 
la revolte. avec me£ptis. 

Hefonnen feyn, étre inten-Jaufrichtig und redlich, de 
tionne. bonne foi. 


der Waffenftillitand, la treve,/unterhandeln , negocier. 
l’armistice (la suspension das fann nicht feyn, cela ne 
d’armes). se peut pas. 


ı58 —0— 


fchändlich, honteux, infäme,Jeinmarfchiren, entrer. 
Unfug treiben, commettre, selzurücktreiben, repousser. 
permettre des. desordres. |der Eatalonier, le — 
feinen beſſern Rath wiſſen, abnehmen, reprendte. 
ne pouvoir pas donner de das Geraubte (die Beute) , 


meilleur conseil. le butin, les. effets enle- 
einlaffen, entrer. ves „ voles. ee 
die Ordnung herſtellen, reta-| wieder zuſtellen, remettre. . 

blir l’ordre. rechtmäßig, l&gitime.. 


die Nedlichfeit, la probite. |der Befiper, le — 

es ſpricht etwas aus dem Blicke wild, farouche, brutal aau⸗ 
jemands, gch. brille dans vage). ni 
les yeux de qn., se mon-|mißbandeln , maltraiter., , 
tre sur le front de qn. Jaug einer Stadt zichen, sortir 

die dringende Noth, Unrgence d’une ville. 
du cas, le danger pressant, |vollendgs abſchließen, ache ver 
la necessite urgente. de conduire. 

jemanden. zu etwas bewegen, |antreffen, trouver, rencontrer. 
döcider qn. à qch. fich zu einer andern Religion 

das Eruppen-Eorpg, le corps befennen ‚ professer une 
de troupes, le detache- autre religion, etre d'une 
ment. autre ‚religion. 





N.’ 237. 


Todtlich verwunden, blesser a, quatre- vingt (oc- 
mortellement, blesser ä& 
mort. die Biertefrunde, le quart 
ermabnen, exhorter, 
als ein guter Chriſt ſterben, 
mourir en bon chretien. 





N.’ 238. 
Einen Nechtshandel entichei-|der Widerfacher,,  NTadver- 


den, prononcer dans un saire. 

proces. wann und wie, quant et com- 
den Anfang mit etwas machen,| ment. | 

commencer par qch. 
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N,” 239. 


Mer. infall » Videe (la sail-|huften ‚ tousser. 

Tr „ bon mot)... fich räufpern, faire des efforts. 
der Marmor, le. marbre, ins Geiicht ſpucken, fpeien , 
verfchwenden, prodiguer. cracher au visage. 
Mobilien, les meubles. ſchmutzig, sale, malpropre. 


die Pracht, la magnificence.|der Phrygier, le Phrygien. 
muſtern, passer en. revue. garſtig, vılain, sale, 





' N. 240. 
Der Schagmeiiter,- le tr&so-Jich brauche nicht mehr, il ne 
rier. me faut pas plus. 


Arragonien (Provinz in Spa⸗ auf meine ganze Lebenszeit, 
nien), l’Arragon. toute ma vie. 


; A genießen, jonir. 
der Goldgulden, Fécu d’or. in Entsäden. gerathent, &tre 





halb leife, a demi-bas, ä demi- transporte de joie, de plai- 

voix. sir (etre ravi). 

N. 241. 

B Nr \ 

raten, rötir. fofibar, de grand prix, pre- 
die Maße, le rat. cieux. 
Breifah (Feſtung im Elfaß),|das Perlenhalsband, le collier 

Brisac. de perles, 
die Hungersnoth, la Famine. |das Viertels⸗Pfund, le quart 
aufs Höchſte ſteigen, devenir de livre, quatre onces. 

extreme, dag Mehl, la farine. 
auspreilen, extorqurer. abnehmen , prendre. 


an den Rand des Grabes brin-|das iſt zu arg, c'est trop fort. 
gen , mettre au bord du|dag Frauenzimmer, la dame. 
tombeau. : fchredlich , terrible , effrayant. 
abfcheulich, abominable (af-|(iefern , fournir. 
freux, atroce), vor Schwäche den Geift auf- 
der Wurcherer, l’usurier, eben, expirer, mourir de 
ein graufames Spiel mit et- Priblesse. 
was treiben, se jouer hor- die Abzehrung ‚ (la consomp- 
riblement de qch. tion), l’epuisement. 
dasallgemeine Elend, lamisere|fich der Shränen enthalten, 
publigue, generale. s’empöcher de pleurer. 





N. 242. 

Adeln/ ennoblir, élever au|die Vertraulichkeit, la con- 

rang de gentilhomme. fiance, la familiarite. 
der Bürger, le bourgeois (le/fich erflären, s’expliquer. 

citoyen). wiederholen, reiterer (r&peter). 
feine Kenntniß erweitern ‚lan feine Tafel ziehen , faire 

s’instruire, étendre ses manger à sa table. | 

connaissances. mit befonderer Auszeichnung 
an die Tafel laden, inviter A behandeln , traiter avec 

la table. distinction, distinguer par- 
Deswegen, par cette raison, ticulirement. 

pour cela, aufgeblafen werden, etre enfl£, 
nützlich, utile, avantageux. enivre d’orgueil. 
Erläuterungen einziehen, tirer auf den Einfall gerathen, sa- 

des eclaircissements, rece- viser. * 

voir des avis. der Adelsbrief, les lettres de 
unter, (parmi) sous. noblesse. 


Auffchlüfle ertheilen, donner fich etwas ausbitten, deman- 
des lumieres. 1" der gch. (supplier qgch.). 
das Sandlımgersefen, le com-'würdigen, daigner. 
merce 'vorfeglich , ä dessein. 
die Tifchfecibeit, la liberte de der Blick, le regard. 
vorhin, auparavant, jadis. 
aufmuntern, encourager, ani-|fich über etwas befchweren, se 
plaindre de_gch. 
daseitle Geremoniel, les vaines die vorige Gunft, Yancienne 
ceremonies. faveur. 
bei Seite felgen, mettre de cöte. 





N.” 243. 
— 

Die Freundin, l’amie. nach Haufe fommen, rentrer 
der Schmaus , le repas, le chez soi. 

festin. verfieben, comprendre. 
die Leckerei la friandise. das Hätbfel Löten, (deviner) 
mit dem Yuftrag, en le char- eclaircir l’enigme. 

geant. aufgebracht , irrite.. 
die Hündin, la chienne. ausdrücdflich, expressement. 


a lieben, aimer beau-jetwas bejahen, (affirmer, as- 
surer gch.), convenir de 

ſich erkundigen, s’informer. gch. 

unter 


unter feiner guten Freundinliemanden mit etwas drohen , 
verfteben, entendre par| menacer qn. de gch. 
sa bonne amie. dulden, endurer , souffrir. 
nichts weniger, rien moins. |fchlagen, battre, frapper. 
der Wortwechfel, la dispute.|die Liebfofung , la caresse. 
die Ehefcheidung, le divorce. 





’ 








N.” 244. 
Der Freier, (le pretendant), vorziehen , preferer: 
l’amant. ‚lieber wollen , preferer. 
zur Ehe begehren, demander der Schwiegerfobn, le gendre, 
en mariage. das Vermögen, la fortune. 
N.’ 245. 
Die Speifeftunde, Uheure dujeffen, manger. 
repas. wenn, si. 
rathen, conseiller. mann, quand. 
N. 246. 


Ein Mann, mit dem einlin Verzweiflung geratben, en- 
ſcheues Bferd entlaufen trer en desespoir. 
ift, un homme emporte par|die geſpannte Biftole ‚Te pis- 
un cheval fouguenx. tolet bande. | 
an jemanden rennen, heurter| mißpilligen , desapprouver. 
quelqu’un. “ R — — 
im erſten Unmuth, dans le die ERPERBINBERN: 
premier mouvement. ’ 
der Stock (Spazierftocd), ja]befördern, avancer. 


canne. mit Unrecht, & tort. u 
der Schimpf ‚ (l’outrage, l’iin-|befchimpfen ‚ outrager (inju- 
jure), l’affront. rier). i 
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Die ubr (Taſchenuhr), la 
montre ; (die Wanduhr, 
la pendule;z die Gre— 
bam’fche Uhr, la montre 
de Greham). 

der Mathematiker, le mathe- 
maticien. 

Preußen (Königreich in Eu— 
ropa), la Prusse. 

Wien (Hauptfladt des Kaifer- 
thums Deftreich), Vienne. 

der Großherzog, le grand-duc. 

Zoscana (Großherzogthum in 
Stalien), la Toscane. 

nachmaliger SKaifer, depuis 
empereur. 


der große Name (Nuhm), la 


— Ö 


247- 


in fich dringen laffen, se laisser 
presser. 

lang, (long); fange Zeit, long- 
temps. 

vortrefflich, excellent. 

aftronomifch, astronomiqne. 

die Beobachtung, l’observa- 
tion. 

fich einer Sache bedienen, se 
servir de quelque chose, 
(user de — 

eben, justement. 

bei fich haben (in der Tafche), 
avoir sur soi; (bei fich zu " 

SDauſe, chez soi). 

mit Diamanten befeßt, garni, 

enrichi de diamants. 


grande renommee, repu-=| lächeln, sourire. 


tation. 

der Huſar, le hussard. 

es geht einem etwas nahe, 
on regrette gch. 


der Scherz; , la plaisanterie. 


bier baben Sie fie wieder, 
tenez, la voilä. 





N.” 248. 


Bemerken ’ apercevoir. 
errötben, rougir. 
fo recht, hravo, fort bien. 





fieb " cher, 
die Leibfarbe „la couleur fa- 
vorite, 





N.” 249% 


Königlich, royal, digne d'un die Länge feines Körpers, 
coi. l’etendue de son corps. 
die — (Ueberle⸗ſim Sand ausdrücken, tracer 
gung), la réflexion. sur le sable. 

der Länge nach auf ven Boden|der Raum , l’espace. 
fallen, tomber tout de sonleinnebmen (Raum), occuper,, 
long sur la terre, (Arznei, prendre, avaler); 


eine Stadt, prendre; 
Geld, recevoir; einen 
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prevenir pour 


nehmen , 
ou contre). 


für oder gegen fich ein-Ider Weltkreis, lunivers. 





N.° 250. | 
Verbannen/ des Landes ver⸗das attiſche Gebiet Landſchaft 


weifen, exiler, bannir, 
deporter, 
der Gerechte, le juste. 
die Gerechtigfeit, la justice. 
befannt, connu, notoire. 
‚fühlen, sentir. 


in Griechenland), I’At- 
tique. 
zuſammenremmen , _Sassem- 
er. * 


die Verweiſung, Verbannung, 
le bannissement, Vexil. 


die Ausübung, la pratique,|die Stimmen fammeln, re- 


l’'usage. 


cueillir les suffrages. 


fich ausbreiten, se repandre. Janreden, aborder. 


der Grad, le degre. 

ertbeilen, donner. 

anfänglich , d’abord. 

zuziehen, attirer. 

die Benennung, la denomi- 
nation. 

die Ehrerbietung, le respect. 

nach und nach, peu A peu, 
insensiblement. 

der Mitbürger, le concitoyen. 

von Natur, naturellement. 

übermüthig, fier, presomp- 
tueux. 

troßig, insolent. 

das Anfehen , l’autorite. 

unterwerfen, assujettir, sou- 
mettre. 

ungemein, extrömement. 

daher, c’est pourquoi. 


die Mufchel, (la coquille, 
conque, motıle), le teste. 

das Begehren, la demande. 

es fälle jemanden etwas auf) 

. geh. frappe qn. 

irgend ein, quelque. 

Beleidigung erleiden, etre 
offense, recevoir une of- 
fense. 

gar feiner, aucun. 

müde, las (fatigug). 

überall , partout. 

die Sylbe, la syllabe. 

das Urtheil , le jugement. 

geborchen ‚ ob£ir. 

die Dphte gen Himmel beben, 
ever les mains au ciel. 

fich erinnern, se rappeler, se 
souvenir. 
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N. 251. 


Der Maute, le Maure. in das Verlangen willigen , 
die afrifanifche Stadt, la ville consentir. 
d’Afrique. - Imeifen, mentrer. 
fich aufhalten, demeurer, faire das Opfer, (le sacrifice) > 
son sejour, sejourner, = _ das Gchlachtopfer, la 
beritammen, descendre, tirer victime. 
son ‚origine. Nachricht geben, donner avis. 
die ‚Zeit, (le temps); der|der Vorfah, Tintention, Te 
Zeitpunft, l’Epoque. dessein. 
verjagen, chasser, der Säbel, le sabre. 
berrſchen/ regner. | die Flinte, le fusil. 
das, Vorurtheil , de prejuge, .Jaettoß, hardiment. 
angenehm, agr&able. die Beute, la preie (le butin). 
die Abfchlachtung ‚ immola-|fich zur Wehr feben, se mettre 
tion, la mise à mort. en tat de defense, se de- 
befteben, consister. fendre. 
das blutige, Gefecht, le com-|die Flucht nehmen, prendre 
bat meurtrier. la fuite, s’enfuir, 
die Küſte, la cäte. abhalten, retenir, e i 
ausfchiffen, debarquer. fein Borhaben ausführen, exe- 
ſchlachten, abattre , tuer. cuter son projet. 
das Varadis, le paradis. der Allmächtige, le Tout-puis- 
mit Ruhm und Herrlichkeit] , sant. RR 
überfirablt ſeyn, &tre cou-|die Tapferkeit, la valeur. 
vert de gloire et. de splen-|die Denfungsart, la maniere 
deur, de penser, ‚les sentiments. 
überlaffen, abandonner. dag Dberbaupt, le chef. 
aufopfern, immoler, sacrifier, 


N. 252. 


Der ‚tepte Wie, (1a der-|der Erbe, Theritier. 
niere, volonte ), le testa-|das Andenfen, la memoire. 














ment, jberemwigen ,(Eterniser) , perpe- 
gebürtig ‚, natiF. tuer, 
dag Dorf, le village. betimmen, leguer, destiner. 
einen Namen führen, porter|die Stiftung, la Fondation. 
nn nom. ddie Zinſe, la rente, les inte- 
das Alter, läge. rets. 


ſechs und fiebenzig, soixante-|ausfteuern , doter. 
seize. die Bedingung , la condition. 
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der Bräutigam, le kutur, leıder Gaſt, le convive Phoͤte. 
fiance. tanzen, danser. 
die Braut, lafuture, la hancke. 





N.° 253. 


Der Anhänger der Ligue, le bereit, pt 
partisan de la Ligue, le|das Beben * —* 


Ligueur. la vie. 
die Beſatzung ausmachen, eom· die Ergebenheit, Ye’ eyoue⸗ 
poser la garnison. ment. 
über die sms fpringen ma |die Erhaltung, la conserva- 
chen, faire passer au Hl tion. 
de l’epee. es liegt jemanden etwas am 
ungeadtet deſſen), malgre Setzen, gn. prend interet 


(cela). & qch. 

eine Strafe die über jeman-|der Vorfall, 1’evenemenkt, la 
den verbängt iſt, une rencontre. 
peine encourue par gn.  |fordern, exiger.. 

vor einen Gerichtshof zieben ‚|Jart, tendre. | 
— devant un tribu- |das Bflichtgefühlslesentiment 

devoir: 

das Kricgsgericht, teconseihde|fowohl als, aussi Ay que. 

guerre,letribunal militaire 





N.’ 254. 

Deifeen, corriger. fiegende Güter, des terres, 
der Geizhals, l'avare. des bien-Ponds. 
Dionys, Denis. vernehmen, apprendre. 
ausliefern, (livrer), apporter. |vor jemanden bringen , con- 
zurücdbehalten, garder, retenir. duire devant qm. 
ich flüchten, se refugier,, sejgebranchen, faire usage. 

‚ sauver. unnüb machen, rendre inutile. 
heimlich, secrötement. der Nußen, Pusage, le profit. 


der Anfauf, l’achat. beſtimmt, destine. 
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N. 255. 


Das Funfiverfländige Bferd, |der Sreudenfprung, le saut de 
le cheval connaisseur. _ joi 
das Bildnif, le portrait. das Wiebern, le hennissement. 
das BNOREERAG, le chef- Unlaß geben, donner lien. 
d’auvre. das Werk, l’ouvrage, l’euvre. 
die ————— l’atten-|zu urtbeilen veritehen, savoir 


das Beibpfekd, le cheval favori. önfichtsvon, eclaire, rempli 








zu erkennen geben, Faire con- ‚de lumieres. 
naitre. 
N.” 256. 
Ptolomaãus, Ptolemee. anfprechen , implorer le 
der Thebaner, le-Thebain. secours de gn. 
gemohnt feyn, etre habitue,/um ‚ein Almofen erfuchen , 
(accoutume). demander l’aumöne. 
der Nothleidende, le souf-|die Schube ausziehen, defaire 
frant, le n&cessiteux. les souliers. 
abweifen, renvoyer.) mit bloßen Füßen, les pieds 
jemanden um Unterſtützung nus. 
N.” 257. 
Jemanden mit Treue an⸗das ungemach, les peines, les 
hangen, etre attaché à qn. desagrements. 
avec fidelite. bereiten, preparer. 


jemanden an etwas erinnern, |ausfehen, exposer. " 
rappeler gch. an.; fich|der damalige ‚Hert, le maitre 
(felbii) erinnern „ se sou- d’alors. 
venir, se rappeler. der jebige König, le roi d’au- 
nach feiner Thronbefleigung, jourd’hui. 
apres qu’il fut monte sur|ehemalig ‚ — d’autre- 
le tröne. fois, 





N.” 258. . 

Der Menſchenfreſſer, Fan-ſich R verhalten, en ätre ainsi, 
thropophage. tre en effet. 

Prag (Hauptſtadt v. Böhmen, [der Greifer, Bielfraß, le A 
Königreich im -Deutfche]. ;.mand , le glouton. 
land), Prague. der Unglaube, lincredulite. 

fih ruhmen etwas zu thun ‚tes beliekh jemanden , il at 


se faire fort, se vanter. 
das Echwein, le cochon ‚„ lefder Syn, ! —5 
ſtü 





porc. ein. Kleidungsſtück, Waffen 
auffrefien, manger, devorer. oder Pub ablegen, oc 
etwas mit anfehen, etre té un; habit „ etc; 

moin de gch. jemanden mit "Haut und Haar 
der Kerl, le gaillard, ’homme lebendig auffreiien,devorer 

(terme de m£pris). gn. tout entier er vivant. 
der Zauberer, le sorcier. Schreden einjagen, epomvan- 
das Blendwerf, lillusion, ter, effrayer. 

l’enchantement. ſich entfernen, s’eloigner. 
der Zufchauer, le spectateur. |die Befchämung, ia eanFiond 
vorfpiegeln, Faire paraitre. la honte. 

die Freßfunit, la gourmandise. 
N.” 25g. | 

Der Steuermann le pi-ſin Beſtürzung gerathen, Etre 

lot consterne, 


die — Monds⸗Finſter⸗ ausbreiten, etendre un. 
niß, l’eclipse de soleil, delmunderbar, merveilleux 





lune. 
N.’ 260. 

Das Turnier, le tournois. |in einem geringen Aufzug, 
beimohnen, assister. simplement, dans un cos- 
der Pferde-Schmud, (le har- tume modeste. 

nais), "eauipaze. das Boreeht, le privilege, 
die Kleidung, V’habillement. 'avantage 
leiden, vetir, habiller. sie a LE, 


der Aufwand, (le luxe), lelfich auf etwas verlaffen, se 
train. reposer sur qgch. 
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N. 261. 


Seltſam, etrange. verbunden ſeyn, etre oblige. 

den Verſtand verrücken, tour- für etwas fchadlos halten, in- 
ner la töte. demniser de qch. 

die Themſe (Fluß in England), das Außerite Elend, la der- 
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lae Tamise. | niere extremite, Ja misere. 
in der Nähe, pres de la. 


ai N.° 262. 


Der Spaziergang, la pro-Jjemanden nachkommen, suivre 
menade. quelqu'un. 
ausſprengen (ein Gerücht), ſo, fo, ah, ah. 
repändre (un bruoit). geben, (aller), marcher. 
das Podagra, la goutte. der Stiefel, la botte. 
mit einer Krankheit bebaftetletwas wieder zur Hand neh» 
feyn, avoir une maladie. men, reprendre gch. 
die Krone, la couronne. in einem Zaufe, d'une traite. 
die Falfchheit, la faussete. |der Vorgänger, le predeces- 
aufe und niedergehen, se pro- seur. 
mener. eben darum, ‘pour cela m&me. 
die Müdigfeit, la fatigue, lalder Schimpf , l’affront. 
lassitude. 








N.’ 263. 


Der Räuberhauptmann, lelnäber treten, s'avancer. 
chef des brigands. jemand fränfen, causer du cha- 
perfönlich , personnellement , grin ä qn. 
. de personne. dringend, instamment. 
die Zurüdfunft, le retour. . |fchmeichelbaft , Aatteur. 
das Liternifche Landhaus, laldie Schwelle, le seuil. 


terre de Literne, betreten, entrer. 
Anflalten treffen, se disposer,|die Verehrung, la veneration; 
prendre les mesures. (das Geſchenk), lepresent. 


Die Gegenwebr/ la defense.. |füffen ‚ baiser, 
jurüdtreten, se retirer, das Dpfergefchenf, l’offrande. 





N.? 264. 
Der Lohn, (le gage, la r&-|der Einfluß, Vinfluenee. 
compense), le prix. etwag überdrüffig ſeyn, etre 
die Verrätherei, la trahison. degoüte, las de gch., ne 
das Triumvirat, le triumvirat. plus vouloir de gch. 
jerrütten, bouleverser, dela-|die Veränderung, le change- 
brer. ment; die Staatsverän. 
ruchbar werden, Etre divulgue, derung, la revolution. - 
venir à la connaissance du jeine Handlung verrichten, Faire 
public. une action. 
fammeln, rassembler. unerfabren, sans experience. 
fich benehmen, se conduire. lreif, mür. 
die Unerfahrenheit, linexpe-|die Erfahrung, ‚experience. 


rience, l'imperitie. bewaͤhrt, Eprouve, 
die Ungeſchicklichkeit, la mal-|die Staatsilugheit, la poli- 
adresse. tique. 


jemanden (etwas) anfehen, lirelvermutben ‚ presumer. 
dans les yeux de gn., voir.|auf Einmal, tout-ä-coup. 
gefchlagen werden (wenn vonder Keim, le germe. 
einer Armee die Rede ili),|der Sturm ‚ l’orage. 
etre defait, battu, eritiden, etouffer, 
zerſtreuen, disperser. einhändigen , remettre. 
die Menge, la quantite, le'geftatten, souffrir. 
grand nombre (la fonle). |fchändfich, lächement (honteu- 
der Driginalbrief, la lettre sement). 


originale. der Verzug, le delai. 
confularifch , consulaire, unrein, impur. 
die Urfunde, le titre. der Mund, la bouche, 


eigenhändig, desapropremain.|die Quelle, la source. 





N. 265. 
Der Günftling, le favori. | Nachricht geben, donner avis. 
ruffifch, russe. verfchweigen ‚ taire. 
die Nachläffigfeit, la .negli- einen derben Verweis geben, 
gence. faire un reproche amer. 
fich einfchleichen, se glisser. ſich alle Mübe ‚geben, faire 
ich ärgern, se scandaliser, V’impossible. 


s'indigner, fchäßbar, estimable. 
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etwas lieber (als etwas ande· der Nutzen, Iavantage, le 
res) wollen, preferer gch. profit, l’interet, Ä 
der unwille, Yindignation. jemanden an. die Hand geben, 
verbeblen, laisser ignorer, aider qn. 
cacher. die Einfichten , les lumieres. ; 
betreffen, concerner. der Dufat, le ducat. 


N.” 266. 


Jemanden nachſetzen (leman⸗ die Beſtürzung, la consterna- 
den verfolgen), poursuivre tion. 
F u'un. in Tbranen zerfließen, Fondre 
ein Fluß fließt durch eine en larmes. 
Stadt, un fleuve traverse Trauern und Klagen, des 
une ville, passe par une regrets et. des lamenta- 
ville. tions. | 
das Bett , le lit. der Kriegsgefährte, le com- 
das Waffer eines Fluffes, les agnon de guerre. 
eaux d’un Heuve. die Blätbe, la fleur. 
bel, clair, limpide. plötzlich, (tout-A-coup), subi- 
fchattig, ombrage£. tement. | 
das Gebüfch, les buissons. feichfanı, pour ainsi dife. 
gegen das Ende einer Fabrs- |feine Lebensgeiiter wieder ſam⸗ 
jeit rücken, s’approcher de meln, reprendresesesprits, 
a fin, toucher & la finlein Hebel beben, lever un mal, 


d’une saison. delivrer d’un mal. 
die Hitze, la chaleur. die langwierige Kranfbeit, la 
die — Waͤrme des Tags, longue maladie, la mala- 
e plus chaud du jour, die opiniätre. 
Luft befommen, s’aviser, avoirlausarten, degen£rer. 
envie. das Anrücken, l’approche. 
ſich baden, se baigner. bisheria, precedent. 
in etwas binabfteigen, entrer ,‚Iverdunfeln , obscureir, Aetrir, 
descendre dans qeh. die Stimmung, lassiette d’es- 
der Schauer, le frisson. prit. 


befallen werden, &tre saisi. |berufen, convoquer, assembler. 

feiner Sinne beraubt feyn ‚|der vertraute Freund, le con- 
etre prive de toute con- hdent, l’ami intime. 
naissance, avoir perdu|die dringende Noth, lextre- 
toute connaissance. mite, 

das Belt, la tente, anrüden- approcher. 

die Nachricht, (Navis), Ja nou-|der Undern, la mauvaise 
velle. etoile. 
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mit jemanden im WBündnig|die Zubereitung, la prepara- 


fteben, Etre l’allie de qn. tion. 
übermüthig, insolent.. ed gebt jemanden etwas an, 
troßig, arrogant. “geh. regarde qn. 


in Rüdficht auf etwas ‚ enider Aufſchub, le retard. 
—— a gch., par rapporthes gebt jemanden etwas nahe, 
agq gch. affige qn., met en 


die — le projet. peine qn. 
langſam, lent. der Oherbefehl, le comman- 
furchtfam, craintif, timide..: dement. 
die dringende Gefahr, le dan-|anvertrauen, confier. 
ger pressant, urgent. Kappadocien (Provinz 


ſchnell, fchleunig , — Klein-Afien), ie 
rapide (vite, precipite). |beftechen, corrompre; 
die Genefung, la guerison, lelaußerdem, au surplus, en outre. 


‚ retablissement. jemanden zur Ehe verfprechen, 
wilfommen, bienvenu. promettre quelqu’un en 
befördern, (avancer) , accelerer. mariage. 
feurig, vif, ardent. vergiften, empoisonner (en- 
in Sorgen feßen, mettre en} venimer):- 

peine. ſich vor etwas in Acht nehmen, 
der — Befehl, l'ordre se garder de gch. j 
positif. erfahren, Eprouver. 


der Erfolg, la suite, leffet. [die Oberhand behalten, r 
verantwortlich machen, rendre porter. 


responsable. die Beſorgniß, le souci , le 
beftig, violent. doute, l’inquietude. 
wagen, (hasarder, risquer) ‚einen Brief wieder zufammen 
tenter. falten, replier une lettre. 
um fo viel weniger, d’antant|das Kopffiffen, le chevet. 
moins. febnlich erwünfcht, desire avec 
bekannt machen, publier. ardeur, avec impatience. 


der afegefohn, le nourrisson, hervorziehen, tirer. 
der Becher, la coupe. 
(ich u. etwas hinausfegen ‚|feine Augen ftarr aufjemanden 
'elever au-dessus de gch. beften, regarder Sxement 
die Buneigung , l’affection , qn. 
V’attachement. verſchlucken, avaler. 
die Bedenklichkeit, la consi-|die Durchlefung, la lecture, 
d£ration. der Unmille, l'indignation. 
die Klugheit, la prudence. |die Aengſtlichkeit, Vagitation‘, 
eine Wirkung bervorbringen,|.__ le trouble... 
faire un effet. blicken laffen, laisser paraitre. 
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der Königsmord / he regicide; |die Sprache verlieren, perdre 


rechtfertigen, justiier, la parole. 
das Gemüth/, Vesprit. in Dhmmassr fallen, tomber.en 
Ruhe verichaffen , donner du defaillance (s’&vanonir).a ı; 
repos. der Bulsfchlag, le pouls. 
wirken, operer, agir. das Lebenszeichen, le signe de 
ungegründet, mal-fonde, sans vie, l’apparence de vie. 
ondement. die ee — 
unbefonnen, jndiscret, d’esprit. 
‚ ungeitig, hors de saison. lindern, adoneir. 
berubigen, tranquilliser. rg a entretenir. 
vertraulich, familierement (en die Yder, la veine. 
— heilſam, salutaire. 


die Arznei greift jemanden an, belebend, viviliant. 
la medeeine travaille quel-|die Kraft, la viguenr (la 








qu’un force). 
der Zufall + l'accident. — contempler. 
aus etwas entſtehen/ resulter die Liebkoſung, la caresse. 
de gch., s’ensuivre. erfinnen , imaginer, 
N.’ 267. 
Brůderlich fraternel. reichen , presenter. 
der Ranitfchar, le janissaire.|jemanden nachgeben, ceder & 
der Turban, le turban. quelqu’un. 
machfeßen, poursuivre. die Flinte, le Fusil, te mous- 
etwas aufbeben, ramasser qch. quet. Bi 
zurüdfordern, redemander. |vonnöthen haben, avoir be- 
zuftellen, remettre. soin. 
N. 268. 
Der Zuname, le surnom. das reich gesierte Pferd, Ile 
unnachabmlich, inimitable. cheval richement enhar- 
üblich , d’usage. nachẽ. 
das Kriegsgeſchenk, le don mi- das Gaſtrecht, le droit d’has“ 
litaire. pitalite. 
der Morgen Landes, larpent|beieiner vorfallenden Schlacht, 
de terre. au cas d’une bataille. 


wäblen, choisir. 
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| N." 269. 
Spineiich, chinois. das Andenfen, le souvenir. 
fi) verirren, s’egarer. edel, genereux. 
bitterlich, amerement. bieder, droit, probe. 


binreiten, s’approcherächeval.|der Zug, le trait. 

ſich ji erkennen geben‘, 'se|flopfend , palpitant. 

aire connaitre. drücken, serrer, presser. 

was fehlt dir? (qu’est-ce qui|hinauffteigen, monter,s’elever. 

vous manque?) qu'avez· das Danfgebet, les actions de 
vous? | gräces. 

jemanden helfen, (secourir ,|der Schöpfer, le Cr£ateur. 
aider qn.), apporter un|umetwasbeneiden, envier gch. 
remede aux maux de qn.|ftill, paisible, derobe, tran- 


jemanden Hülfe ergeigen, don- quille. 
ner du secours, &tre dejder Heberfluß, l’abondance. 
secours à qn. gegen etwas vertauſchen, 
vertrauen, conter. echanger contre qch., 
trocknen, secher, essnyer. donner pour gch. 
die Erzählung, (le conte), leıbefcheiden, modeste. 
recit. anfpruchslos, sans pretention. 
das Schluchzen, les sanglots.|die Stile, (le silence), la 
die Hütte, la cabane. tranquillite. 
der Hügel, la colline. befriedigen, satisfaire, con- 
faiferlich , imperial. tenter. 
das Luſtſchloh, la maison delim Wege fliehen, gener. 
plaisance. abhandeln, marchander, ache- 
fih ernähren (erhalten, se ter. 
nourrir), s’entretenir. die Zufriedenheit, le conten- 
der Ertrag, le produit. tement. 
dag Gütchen, (le petit bien), [ablehnen , decliner. 
la petite terre, der Borfchlag, la proposition. 
der Färgliche Unterhalt, la|von jemanden reißen, arracher, 
subsistance mediocre, l’ab- eulever A qn. 
solu ne&cessaire. die Klage, la plainte. 
die Sorge theilen, partager|fich der Thränen enthalten ‚ 
les peines (les soins). retenir les larmes. 
mifchen, meler. der Unmenfch , (inhumain), 
zuweilen, parfois, quelque- le monstre. 
fois. Jetwas fchonen, menager qgch. 


trüb ‚, (sombre , morne) ; (ber/grau , gris. 
trübt), chagrin. ° verfuchen, essayer. 


% 
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das Zureden, l’exhortation, geriet: — en broderie. 


la persuasion. der Drache, le dragon. 
auf andere Gedanken bringen, die Würde, la dignité. 
faire changer d'avis. der Beſuch, la visite. 


der Beamte, l’oflicier, l’em-|das Ungefähr, le hasard. 
ploye. zufammen führen, reunir. 
die Borfiellung, la represen- bie Menfchenliebe, 1’humanite. 


tation. verberrlichen, embellir. 
verlachen, se moquer, rire. vorgehen, se passer, avoir lieu, 
befchimpfen , outrager. Rechenſchaft fordern, deman- 
mitjemanden übel verfahren,| der compte, demander 

en agir mal avec qn. raison. 
dennoch, pourtant, malgre| abfcheulicy, horrible. 

cela , neanmoins. der Mißbrauch, Yabus. 
Gewicht haben, etre de quel-|das Anfeben, (la vue, la con; 

que poids. sideration) l’autorite: 
immer, toutefois, toujours. |die Mißbandlung, le mauvais 
die Miene, lair. traitement. 


die Geelengeke, la grandeur|fich verantworten, se justifier. 
die Schonung, le menagement. 

auf die "Stiene drüden, im-|unerbittlich, inexorable. 
primer sur le front. jemanden enthaupten, deca- 

der raſche Schritt, le grand gr qn., trancher la tete 
train „ la vitesse. 

abfteigen (vom Bferd), des- entfchäblgen, dedommager. 
cendre (de cheval), mettre|dic Lebensart, la maniere de 


pied & terre. vivre. 
keineswegs, nullement. die Denkungsart, les senti- 
etwas zugeben, permettre gch., ments , le caractere. 
consentir ä qgch. bewerfidelligen, effectuer, pro- 
vorfchlagen, proposer. duire. 


jemanden hinter fich auf (ein Gelegenheit geben, donner 
Bferd) fißen laffen, pren- lieu. 
dre qn. en croupe, der-|fich etwas zu Nuße machen, 


riere soi. profiter de gch. 
erbalten, obtenir. das Verderben , la perte, la 
aufdeden , decouvrir. ruine. 
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